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Es Ist der natürliche lirang dackbtii tjr Anliiinglichkeit , dsss 
ich nachstehende Blättf^r, Zeugnisse nnd Erzi ut^nisse meiner aka- 
demischen Thätigkeit, unserer Universität an ihrem heutigen Stif- 
tungstage widme, mit welchem sie das erste Vierteljahrhundert 
ihres Bcätehena abachliesst Habe ich doch als Nachfolger eiaes 
ia dar WiiMMohaft wie im Leben f^ch hoeh stehenden Mranei, 
des nttvergeealiebe» JoBAmr Caspas Obslu, m dieeer jogendiklieii 
Anstalt neeh den Klmpfen und Stflnnen eiaes nsmiiehraoh l»e- 
wegten Lebens nidit nllsin Steherheit nnd Ruhe, sondem saeh 
einen swar beseheidenen, aber crfiwilielien Wirkungslareis gefunden, 
weleben naeh Kriften anaanflllleu nieht aar mein pfliefatseholdiges 
Streben, londem aiieb meine F^de and fllr so viele Enttäuschungen 
der beste Trost ist; habe ieh doch in dieser meiner Stellang bei 
all' dem praktischen Sinne, der — wohl verschieden von maiciia- 
listiöciuin Seliwindelgeistc — immerhin dem schweizerischen Volke 
ciguet, eine strebsaine, ffir Wissenschaft, Vaterland und alles Schöne 
und Grosse begeisterte Jugend gefunden, welche dem Lehrer und 
wohlmeineadea Berather mit Offenheit imd hingebendem Sinne ent- 
gegenkommt, mit herzlicher Anhänglichkeit lohnt; habe ieh doefa, 
der Flüchtling und Fremdling, bei meinen verehrten CoUegen, wie 
bei andern tieffliehen Männern and namentlieh aaeb bei den bobea 
Bebördea nnieres Freistaates ein so aufriebtiges Wobl wollen, ein 
so ebreades Vertranen gefunden, dass ieh mebr in dankbarer Er- 
innerung als mit sohmeniieber fiebnsneht an die alCea Frennde in 
der Heimath surttekdeakea darf; — habe ieh doeh, mit Einem 
Worte, ebne höheres Verdienst, aber gltteklieber als so Viele meiner 
Gesinnungs- wid Schicksalsgenossen, in der „alten Zttnch" eine 
neue Ueim&tii gefunden, äo weit daM überhaupt mtfgUoh i^L Denn 
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freilich den Boden des geliebten Vaterlandes kaou man nach dem 
bekauiiton Ausspruch nicht an den Sohlen mit hinausnehmen; und 
wenn auch nicht bei der Arbeit und in dem lebendigen Treiben 
des hellen Tages, so doch in den BtiUen Nächten und ihren Träumen 
wird vor unserem innwen Avge immer wieder von neuem das Bild 
emporsteigen der ^Flur, wo wir als Knaben spielten." Wenn aber 
die Luft, die uns im fremden Lande umweht, dieselbe ist, welche 
wir daheim vergebens ersehnt und erstrebt haben, die lebendige 
Luft wahrer, gesunder, volkswttehsiger Freiheit, wenn wir dasu 
denselben Geist Achter Wissenschafitlichkeit und HumanitHt im frem- 
den Lande wieder6nden, welchen wir in der Beimath verlassen 
haben, so mögen wir in unserer natQrliohen Zuriiokgesogenheit von 
der Sonne und dem Staube des politischen Lebens Über den Ver- 
I i i des Schattens uns leiclitcr trösten, als weiland der gute l'cter 
Scliltmihl, Kuiv , nn> in einer Reininiscruiz aus dem Alterthum zu 
ßprcchen, durch meine Erfahrung hier ist es mir klar geworden, 
warum Athen auf seine Metöken nicht minder wie aui äoine Bürger 
zählen durfte) 

- Ist es nun so nur in der Ordnung, dass ich diese Blätter an 
unserem heutigen Freodentage der Universität selbst widme, an 
welche mich so viele Bande knttpfen; wem könnte ich sie aber 
anders ttbergeben, als Ihnen, verehrtester Herr Rbotor, welchen 
die Wahl der Behörde lu unser AHer Freude gerade jetst an un- 
aere Spitae gestellt hat; Ihnen, dem Einsigen unter uns, welcher 
in derselben Stellnng als ordentlidier Professor und als IfitgUed 
des Senates an unserer Hochsehuls von ihrem Entslsihen an bis auf 
den heutigen Tag ohne Unterbrechung segensreich gewirkt hat, dem 
Einzigen also, dessen persünliclics Ji iiiLAUAi mit demjenigen unserer 
Uochgchule vollkommen zusammenßült? 

So wird denn diese Gralulationsschrift an unsere Universität 
zugleich eine solche für Sie persönlich. Wie wir Alle wünschen, 
dass jene bestehen möge, wachsen und blühen Jahrhunderte hin» 
durch» wenn längst der letzte Staub unserer Qebeine verweht ist, 
so S|»reche ich Ihnen, verehrter HerrRsoron, gewiss in unser Aller 
Namen die herzliche, wenn auch nicht gani nndgenntttaige Hoff* 
nung ans, dass es Ihnen vergönnt sein mög«, mit ungesehwiohtar 
Kzift des Körpara und Oeistes, in nngetrilbiar Heitsikait des 6e- 
mUibes «in bishnr, so auch feiner noch lang« Jflun nnlsr nnt n 
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wlrkflo; dm « der Unhrartitit mid onBonr Elhpartduift vergttimt 
•ein möge, mit IlmeQ aaeh die «weite Jubelfeier naeh einem haXkm. 
Jahrhundert ihre« Bestehwi eu begehen. 

Ich könnte und sollte wohl noch manches gemüthliche Wort, 
manchen herzlichen Wunsch an Sie richten. Sie wissen aber, ver- 
ehrlestcr Freund — und erst neulich habe ich Ihnen das ganz offen 
bekannt — , wie so gar wenig ich im Stande bin allgemeine Be- 
trachtungen, ja selbst meine eigenen wahrsten und wärmsten Ge- 
fühle in beredte und aDsftihr liehe Rede einzakleideo. lob bin eben 
in Gottes Namen — yeneifaen Sie das Wort — eine ganz nn* 
tiieologische Natur: nur wo ioh einen möglichst greifbaren körper- 
bftften Stoff bebe, mieslingt es mir wobl nicht gnns, ihm die 
gehttrige Form tn geben. So will ich denn statt weiterer Hentena- 
exgtteae mich znuichet gegen Sie tiber die folgenden VortrUge tMh 
tpreeheni um dann meine Meinung Uber die Tiel beatritteoe Be- 
dentong des Aesohyleiiehen Promethens Ihnen Torsnlegeo. 

Was jeAe ersteren anlangt, so lind sowohl die akademischen 
Vorträge als die Rektoratsrede alte Bekannte von Ihnen, und ich 
holTtj , dasä Sic dicdelben MiL'dcr eikennen werden, weil ich weiss, 
dasü Sie dieselben angehört haben, und dass meine Weise dergleichen 
zu bearbeiten lluieu wohl bekannt ist. Diese Vorträge wurden, 
wie es so raeine Art ist, nach gründlicher Vorbereitung und ge- 
nauer Disjiosition durchaus frei gehalten. £s ist dalier natürlich, 
dass ihre spütere Niederschrift nicht als eine wörtliche Wiederho- 
lung jener Improvisation angesehen werden kann. Sie erschein nn 
im Qegeatbeü besonders in einer vielfach erweiterten Form: VieleSi 
was im raOndlicben Vortrage nnr knra angedentet werden konnte, 
hat erst bei der sekrifUiehen Ansarbeitang seine volle Berfleksieb- 
tignng finden können. Dagegm wird kaum etwas, was gesprochen 
worden, beim Niedenckreiben ginsHeh vergessen worden sein; nnd 
ttberhaopt darf ich versichem, dass nach Inhalt nnd Anordnung 
nicht mir, sondern auch in Färbung des Stiles bis auf einselne 
Wendungen und Ausdi ückü herab die schriftliche Bearbeitung das 
lebendige Wort mijglichst treu wiedergiebt. 

Als Zugabe habe ich den Aufsatz Über Euripides' Hi ppoly tos 
hinzugefügt, welcher eiucn gleichen Zweck verfolgt und in gleichem 
Stile gehalten ist, wie jene akademiachea Vorträge. Es schien be- 
sonders fruchtbar, an ebem koniureten Beispiel dr am a t ischer Mythen* 
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So mttgoo denn dioM BUlttir nadi so vielm Matterttttdna 
vcidirtor Cölleg«ii, die ihnen TOFMUgegangon , eis Belege dien«D, 
wie omere üniverritlti den Anforderungen der Zeit, dem Geiste 
unserer rcpublikenischen Institntionen gemäss die Resultate selbst- 
Stftndiger Forschung auch einem grosseren Kreise von Gebildeten in 
anspreclu iider Fuirn zugänglich zn machen sucht, ohne dem Ernste 
der Wissenschaft zu nahe zu treten. Für diejenigen aber, welche 
letztem nirgend« missen -wollen und ihn vorzugsweise nur in kriti- 
schen Detailstudieu suchen und Üben, habe ich in strengster Aus- 
wahl und knappeater Form einige kritische Beilagen hinzugefSgti 
für welche nemeotUeh auch Ihr Urtheil zu hören mich interessiren, 
Ihre Beistimmiing an erhallen miiA freven wird. 

Oans besonders ibsr empfehle iefa Ihrsr geneigten Prttfmig dsn 
nachfolgenden Yersaeh Uber Aesehylos* Promethens» mit welthein 
ich wiederum kndlinfigen nnd immer von Neuem traditionell wie- 
derhoUstt Anflassongen entschieden entgegentrete. I>ie Wald ge« 
nde dieses Gegenstandes fUr das Ihnen speciell gewidmete Gimto- 
lationssehfdben wird Sie niehi «berrasehen. Behon vor ehiein Jahre 
in den Eingangsworten unserer Festschrift zum Böck Ii sulien Doktor- 
Jubiläum, bei deren raschem Druck Sie so aufmerksam und be- 
reitwillig mir beigestRndcri haben, bezeichnete ich diese Tragödie 
als eine» jenci- grossen Mcibterwerko der Dichtkunst, über deren 
hohe Vollendung im Allgemeinen Alle ebenso einverstanden amd, wio 
sie über ihre Auffassung im Cranzen und Einzelnen Miseioaiidergehfln, 

Es gehört femer dies ielig)o<^c Festspiel des Altmeisters den 
grieehischen Dramas so zu sagen dem Grensgebiete an, auf welchem 
Philologie nnd Theologie bald feindlieh snsammenstoasen, bald £cemid- 
Boh sieh begegnen. In der letiten Zeit freilieh hat Tonugsweiae 
das letilefe FerfaiQtniss Plata gegrifibui oder dentlieher gesagt: die 
Philologie hat bei der allgemein geforderten „Umkehr der Wissen" 
sehdfk* wieder angefangen, als demllihige nnd gehorsame Magd 
nnter den Krommstab der orthodoxen Theologie sorfleksnkehreD. 
Und nicht zufrieden, ferne Wilde und civilisirte Ungläubige mit 
Reisepredigerii und TrtikUllüiu heimzusuchen, hat uihu bereitb ange- 
fangen , sogar die alten griechischen und römischen Heiden im Ely- 
aium und im Tartarus mit innerer Mission au behelligen und sie 
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■MI 4m „giMDiMdMi Lllg«D« wüA» Urnen fUe alte Oriliodoae m- 
«kaiiBto, derfettelt nüi duikelD Wahriieilan m uahlliigeo, daM 
tie i— Bbrntl ▼oUkoaunen BBkaaBtIteh werden. FreOieli umM man 
Lier einen Ifnleneliied mtoiieB« 

Wenn es Einem auch bei NÄgelsbach's homerischer Theologie 
üFl luühr :heulugli»ch alo LoaiciL^eh /.ii Muthe H'ird, so mag man 
diea dein ebenso gelehrten und sinnigen als redlichen und frommen 
Manne gern zu Huin halten. Wenn Einem aber ©ine ganze Schaar 
von philologischen Oberiebrern und Schulprofessoron weiss machen 
will, düM Juan die alten betdnischea Klassiker nur zu dem Ende 
wf den Qjmnaaien treibt und treiben soll, um die Sehuijugeod an 
freiMaen, d. b. katechismusglftubigen Chriateo sa erriehen; wenn 
«tw«, dieaer kindiliohen Theorie gemäsa, Euer dieser orthodoxeD 
Hern» ala Beiapiel ehnatlieh ersieliender Interpretation daa erat« 
Bnefa der Iliaa analyairt vnd dem Zögling nMnentUoli an bedenken 
giebt, wie gaas andere ema ehriaäielie Hottet ihrem ehrgeirigea, 
gegen die von Qott eingesetite Obrigkeit opfoaitionalflatemen Solni 
den Text Icaen wttrde, aU die gotfloae Gdttia Thetia — ao weiaa 
man in der That niofat, ob nan Aber diesen pädagogischen Klad- 
deradatsch lachen, oder dahinter eine sehr weltlich auf honor und 
praemium gerichtete Absicht sehen und darüber verstimmt werden 
solL Da lob' ich mir den Abb^ Gaume oder wie der geistliche 
Wurmdoktoi aonst heissen mag, welcher über den „nagenden Wurm 
der modernen Gesellschaft oder das Heidenthum in der Erziehung" 
so kläglich beweglich geschrieben und schliesslich darauf gedrungen 
bat, die gottlosen Heiden gänzlich aus den Schulen und dem Jugcnd- 
nnterrichte zu verbannen nnd dafttr die Schriften der Kirchen- 
vlter nnd Ueiligen*Legenden aa traktirea. Ehrlichkeit wenigsteaa, 
Logik nnd Konseqnens ist diesem berostratieoben Vorseblage nicht 
ahsoaprechen, nnd wenn es ousem proteatantiachen Gymnasialpäda- 
gogen dieser byperohristlieben ttiebtong mit ihren firooimen Redeas- 
artan Emat wlie^ ao wttrden ate die V olgata nnd daa griechisebe Nene 
Testament sor Chnndlage der Gymnaeialbildong maeben, damit 
zweckmässige Blumenlesen ans den Kirch<mTätern verbinden, und 
höch:>Lenö etwa einzelne iüi chribtclnde Auslegung besonders ge- 
eignete Probestücke aus den heidnischen Klassikern zulassen! 

Unter den griechischen Dichtungsweiken, welche zu solcher 
chrisiianisireuden Behandlung gewissermaseen einzuladen scheinen. 
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nimmt ohne allen Zwmfel Aescbylos' PrometiMrai eine der «ittenStelimi 
ein und es ist daher kein Wunder, daat dieae Anfibaanogaweiae aeit 
Sehömann'a^) eben ao wiaaenaehafUieh grttndHeliem ala gemStk* nnd 
ainnvollem HerateUungaveraach der gansen Trilegie eineraeita glSa- 
bige Jünger in Menge, andereraeita von Seiten der (Hgner meiir 
beaeheidene Bedenken und Zweifel im Einzelnen gefanden hat, ulam 
daaa Einer der 'letsteren ea Terancht kStte, der syatematiaeb au- 
sammenlrnngenHcn Dichtung Schö man n*8 eine gleich umfassende Ent- 
wickt'luiig und Herstellung der Aeschyleischen Promethee entgegen- 
zustellen. So verhält sich denn auch die scharfe und von sehr 
natürlichem Unuiuthe über diese <!hristianisirende Verquickung der 
Aeschyleibcheii i oesie getragene Kritik unsers wackern alten Gott- 
fried Hermann (Dissertatio de Prometheo Aeschjleo Lipsiae 1846) 
faat nur negativ und deutet die Aeschyleische Intention nur am 
Sebloaae mit ein paar fltlcbtigen Worten an.') 

Daaa kam» daaa der Scfattmann*aehen AnffiuMung durch aetne 
Yorgihiger und ihre Bathloaigkeit eineraeita, durch die vielfache 
Behandlung dea PrcMnetibena-Mythoa in der modernen Literatur an- 
dereraeita auf daa Olflekliehate ▼orgearbeitil war. HIerflber nur 

einige kurae Andentungen. 

Der Inhalt des gefesselten Prometheus , zumal wenn man ihn 
als eine für sich bestehende und abschliessende Tragödie auffasste, 
muaate nothwendig bei aller Bewunderung für seine Grossartigkeit 
aebr verwunderliche Ansichten ttber des Dichter« Intention hervor* 
rufen. Die bekannte Theorie unaera Schiller von dem ^groaaen gi- 
gantiaehen Sehiekaal'S 

„weichet den Menaehen erbebt, wenn es den Menaehen Mimaimi* , 

achien aich namentlich auch auf den Prometheua au atütaen: in 
ihm sollte der Dichter ein Bild der höchsten Standhaftigkeit, dea 

männlichstuu Auäharrcns in unendlichen Leiden vorgeführt haben, 



Des Aeaohylos gefeaieitev Proaiettieai. Qtladdteh nnd deutsoh mit 

Einleitung, Anmerkungen und dem gelösten Fromethena V0& 6. F. Soböimink 
Qreirswald. Bei C. A. Kooh. 1844. 

•) — — „npparet etiam oranes tres tragocdias hoc uno vinculo con- 
tineri ntquc ad hnnr unnm rem conspirare, ut virtuB Prometbei et de gencre 
litini iiio mcrita aplendido ornentur praeconio. Hoo, fei Aesohylum noTi, 
dignum cyns ingenio fuit consUium." 
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wo du BewiMitMui dee Reebtt Uber alle 8dmi€rMii triumpMtt 
ind SU ÜbkKelitr Dttlderimift die ZuhKrer begeiitert Zeni enehien 

dem edlen Dulder gegenüber nothwendig in MuPserst ungünstigem 
Lieiito, entweder als ein ungerechter uiidriiikbarer graubaraer Tyrann, 
oder aU die rohe unbewusste Natiirkraft. Jene Ansicht, die aller- 
dings mit der son.siigen r^•1i^Mö•^en Weltaiischauung de^ Aeschyloa 
itn sehncidcnsten Widerspruche steht, veranlasste dann weiter, daüs 
man (wie e» z. B. Schütz that) dem Dichter geradezu eine melir 
politische Tendenz unterschob: Aeschyloa habe Minen Athenern 
durch dieses Bild Beioee tyrannischen Zeus Tyranncnhase and Frei- 
heitsliebe einflöMen wollen« Gkicii als ob ee dexa d«r Poerie «ad 
der Verdrehung des gMtlieben Wesens bedurfte 1 Nsehdem man 
aber einmal einseitig in Pfornethens den reinen Müttynr, in Zeof 
den bösartigen Zuobtmeister an sehen sieh gewöhnt hatte, konnte 
sslbst die seit Welche r's berfthmtem Duehe sich immer mehr leet- 
stellende Uebersengung von der Ifittelstellung unserer Tragödie in 
einer vollstSndigen Promefhens-TVtlogie Nichts helfen. Im Ckgentheil: 
man gefiel sich wohl darin, es recht grell außzumalen, wie in dem 
verloren gcgangeneu Schlussstttcke dem Zeus bange geworden sei 
nnd er zuletzt in der dcmüthigsten Weise vor seinem edelmüthigea 
und zuletzt siegreichen Gegner „pater peccavi" gemacht habe! Eine 
fiiidere Ansicht, auf die Freiheit der Komödie in Behandlung der 
Mythen und Götter sich berufend, — sie wird namentlich von 
Petersen (in seiner Abhandlung <k Aeschyli vita et fabulis. Havn. 
1816) vertreten — > suchte auch der tragischen Poesie den Stande 
pnnkt Jtw absoluten, rein kttnstlerisehen Freiheit au viadieiren, 
anf welchem ihr ohne alle Rflcksicht auf CRKterglauben und Gbtter- 
verehrung selbst das Heiligste in kfihnster und schranlMnlosester 
Weise in gestalten erlaubt gewesen witre. Andere dagegen stellen 
sich oder vielmehr ihren Aesehyloe umgekehrt auf einen religiösen 
fiber den gewöhnliehen Köhlerglauben des griecl^seheR Volkes hoch 
erhabenen Standpunkt. Nur über die Höhe dieses Standpunktes 
sind sie liiclit ^MMz ciui-'. Die Eincji, an ihrer Spitze Welckor, 
meinen, Aesclislo^:, habe nur eine Kritik der unwürdigen und un- 
lautern Darstellung des Zeus in Ilesiudo.s' Ihcogonie liefern wollen: 
nur dieses hesiodischc Karrikaturbild des höchsten Gottes, nicht 
dieser höchste Gott selbst werde von der dichterischen Kritik unseres 
firommen Marathon-Kämpfers getroffen. Andere haben ihn noch 
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onbr ftW mom Zeit «iliobcn: d« loll er gtr gegeo die Volke- 
leligioB eelbet naä ihreo GMmImb «o eio jUageree mwflrügei 
Gdtteiiseeelileelit Oppoeitton gemadit ImImb, welciier er die Hmt- 
KoUceit md BrliabeDWt der eltan geeMntea OStterweit entg^geo- 
gehftltea bebe. Oder — wie es beiondem Blflniner in s«Bem be- 
kannten Buche über die SchicksRlsidee im Aeschylos ausgerührt 
hiit — alle diese mamiigirtliigtii , h cclibcludini , buiiU'n üötterge- 
stalten seien dem Aeschylos eben mir leblose Schatten, eitle Schemen 
gewesen; über sie, wie über der Menschen nichtige Hnupt( r herrscUe 
als weltregierende Macht die Moira, das Schicksal, mit den D^e* 
Beriimen ihree WiUeiu, den furchtbaren Erinnyeo. 

So sind wir denn durch diesen Schwall von widersprechenden 
Meinungen und Einbildungen, welche Sc h 6 mann eben so grttndlidi 
eis trefflieb im £iiiielaeii widerlegt bat, gltteUieb bei den Moao- 
tbeismoB des Aeschylos aagekommeD , welcher Terbundeii lait 4« 
längst geUiuBg gewordenen qrtftboliseben Anfiassaag des Pmom- 
thens der doppelte Grundpfeiler wvrde^ anf welchein SehSmniin eene 
theologiiefa christlicbe Pronethee anfgeftihrt hat Wer wfisete auch 
nicht, sdtdeB der jugendliche Goethe in den poetischen Flegel- 
jähren des Utanismus sein grossartiges dramatisches Fragment 
„Proüiethous" in die stürm- und drangbewegte Welt hinausscUeu- 
derte, dass dieser Tiune das Symbol waic des frei denkenden, 
kühn wollenden, trotzig streberi(ieii Menschengeistes, welcher die 
von Gutt und Natur ihm gesetzten Sthranken unablässig zu durch- 
brechen bemüht ist, bis er endlich entweder in unerschütterlichem 
JHnthe zu Grande geht oder durch harte Busse zu Selbsterkenntniss 
und Deantfi nicdeigebeugt wird. Schlegel vindicirte diese Be- 
dratnng noch dem Aesehjrleischen Promethcns. Er wird ihm «ein Bild 
dar Menschheit selbst, wie sie mit nnseliger Voraussicht an ihr 
enges Dasem feetgesebmiedet, ohne iigead einen Bundesgenossen, 
den geg^ sie ▼ermshwomen unerbiltlicben Natarfcriften nichts als 
eb merachfittcrtes Wollen , und das Bewusstsein ihrer hohen Anr 
spräche entgegen zu aetsen bat* iSo Sehlegel in seinen dramatischen 
Vorlesungen Bd. 1, 8. 108\ Und wie oft ift das nicht seitdem wieder- 
holt worden bis auf Herrn Moritz Carriore herab, dessen Vor- 
trag isciiier Zeit die Augsburger Zeitung als wunderneuo Weisheit 
aus dem Isar- Athen gebracht hat! Ist uns docli dieser unselige 
Prometheus fast wie ein 8prichwi)rtlicher Ausdruck gelftuhg geworden i 
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6m w«r hüto uofat Mkoo sum Ueberdross vtm Pronethra*« 
Oliriflw und Pn»iflfh«tHi-T«ofl»l, von PnaMtm-FwtMk und Ffo* 

metheoB - Napol^n gehört und gelesen ! 

Natürlicli, dass dann auch Schöinaiiu an die Spitze seiner Er- 
Örierting als unumstösßliches Axiom den Satz stellt: „In dem Mythus 
von Prometheus, seiner Empörung gegen den höchsten Gott, seiner 
Strafe und seiner Erlösung sind die Vorstellungen der Griechen 
über das GrundverhftltoiM der Menschheit zur Gottheit niederge- 
legt.^ Wenn wir dagegen diesen Sata in seiner Allgemeinheit, wie 
in seiner besondem Anwendung auf Aeeebyk»' Dichtung als gruud* 
fnlecli, j» gleidi jene» LuftachlOeeern in Arittophanes* Yttgrin ge- 
raten nin das nQwr09 tffeC&og beneicbnen» m» welebem mk Notk- 
windigkfit das. ginillebe MiiSTerttehen der AesobylaiseheB Tiilogia 
berrwfgehen mnssts, so baben wii' damit hm und sebroff unsern 
Gegeniati sn all' den Tenehiedeaen damit snsammenbSnganden Auf- 
fassungen ausgesproehen. Nur Bin neoerer BeuHbetler^) ist mir 
vorgekommen , welcher entschieden diese symbolische Aufibesung 
des Prometheus geleugnet bat; um 00 wunderbarer, dass er gleich- 
wohl die Seh ö ni an n'sche Dichtung mit überschwenglichem Lobe fe^t- 
hftlt, während klar ist, daöS sie wie ein Kartenhaus zusarnnuTitatlt, 
sobald man den Acschyleiocdien rrora<^theiis seines m od einen Titn- 
Dtsmus entkleidet und wieder zu dem gemacht hat, was er dcra 
alten Heiden^Dichter war: wahrer Gott und — niobt Mensch! 
Denn soweit wird wohl die cbrisielnde Auslegekunst unserer Hellenen- 
MissioiiKre sich nicht versteigen , am das bekannte Mysterium christ- 
lieiiar Dogmatik in Aesobylos* Prometheus btnein tu gebeimntssen! 

Man urtheila selbst, ob 8ebömann*s Prometfaeas-Diebtnng Be- 
stand bat» vmi man ihr den symbolisehen Pvometbeos entsiebt 
Bs liegt ihr im Wesentlieben folgende AuftiMSung des Konfliktes 
a n i sche u Zeus und Prometheus sn Grunde: Zeus ist nicht allein der 
hiehsti und mltohtigste , sondern tugleteb der allweise, allgUtigc, 
allgerecbte Gott, daher dem Prometheus gegenüber durchaus und 
vollkommen in seinem Rechte ; Alles was Prometheus ihm gegen- 
über unternommen hat und geltend macht, beruiit auf blinder Selbst- 
täuschung und frevelhafter Selbstüberhebung j Prometheus* Menschen- 



•) Hebricb Keck. Der Ibeologisohe Charakter des Zons hi Aeicbjles* 
flroiMliieni-miegie. GlüflkBladt 1861. 8. B m»d 4. 



Digitized by Google 



li«b« iat onr eia Wahn, die WohlthatoQ, welche er iboen zu er- 
weisen glaubt I und nur leheinbar: Prometheus verleiht ihnen nur 
die irdisch«! Qtlter, er iKsst sie nur in der Befnedigung der ntedem 
BedttrfiitBse Zweck und Ziel des Lebens finden; er gtebt ihnen 
keine ZuYersioht des Lebens nach dem Tode; er entfremdet sie 
den Qöttem und allem höheren Streben, er veriodct sie zu Selbst- 
genügsamkeit und Selbstsucht, er weckt in ihnen die Sttode, ist 
sonach der Verfilhrtü der Menschen, der leibhaftige iöiifel, wenn 
er nur — nicht eben zugleich der gottlose Mensch selbst waro ! 

Es versteht sieb nun von selbst, dass er nicht allein für dieses 
gerüttelte Ntaass von Sünden nach Fug und Recht gezüchtigt wird 
— was eben in dem noch vorhandenen Prometheus geschieht — , 
sondern dass er auch seine gänzliche Nichtigkeit vollständig er< 
kennt, air seine Sünden und Fehler demtttbig bereuen, Abbitte und 
Ehrenerklärung leisten muss, nm dann vom höchsten Zeus endlich 
sn Gnaden aufgenommen au werden. 

Da hieven weder in der vorhandenen Tragödie noch In den 
Bruchstttckw der verloren gegangenen unserer Trilogie sich irgend 
einsSpnr findet, so hat Hr. Schömann selbst einen gelösten Pro* 
methens gedichtet, welcher In derThat m setner geistreichen, kunst- 
voll dem Aescfa7los nachgebildeten Form des alten Ifeisteni nicht un- 
würdig, dagegen nach Inhalt, Gang und Gharakterschilderong dem 
xVeschyleischen und übeiliaupt dem grlechi^^ctK i Geiste direkt ent- 
gegengesetzt, mit Einem Worte, durch und durch christlich ist. 
Der alte Hermann sagt trefiFend und trefflich a. 0. S. 9: „Omnes 
qiia( in oa fabula prodeunt pcrsonae, Titancs, Tellns, Hercules, 
Themis, non spirant solum illam communis cnritntis plenam vir- 
tutem quam Cbristiana doctrina praecipit, sed etiam sermonibus 
suis cohortantnr ad eam, sie ut Christiani oratores in ccclesiis/' Ja, 
wahrhaftig, es wird Einem su liuthe, als ob man in der Kirche 
wXre, wenn man hört, wie nach einander Titanenehor, Qaea, H*> 
rakles and Themis an dem hartgesottenen Sünder hemmbekehren, 
bis er endlich seinen Siui orweicht, Busse thnt und mit seinem 
Ctott Frieden macht 

Eine Widerlegung der Schömann^schen Aufikssung ist keines- 
wegs der Zweck dieser Blätter, und wenn es uns gelingen sollte, 
Schritt für Schritt Aeschyloa' Gang richtig nachzmvandeln , so sind 
damit schon die anderweitigen und also auch die Schumann sehen 
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Irrwege vermieden. Ucbrigens hat auch nach Hermann's scharfer 
Polemik U. Keck in der oben angefahrten Abhandlung eine eben 
80 gründliche und eingehende, als feine und sinnige Widerlegung 
r\oT Schömann^schen Phantaaieen ^liefert, und man weiss in der 
ThAt mcht, ob ea liebeawrürdigQ Baschetdeaheit od«r milde Ironie 
ist, wenn der Verfasaer tu Anfang nnd an Ende sich faat den An- 
schein gibt, als ob er im Wesentliehen mit Sehömann einverstanden 
sei, witibrtnd er doeh die elgentiiehen Kernpunkte von dessen Aof- 
üftssong — Prometheus, ReprMsentant der Ifenschheit; Zeus dagegen 
der ewige, allweise, all gerechte Gott gegen denselben eben so voll- 
kommen im Rechte, als mit seinen Gelüsten nach der lo, ledigliiA 
auf providentielle Besseriingspläne fiir die Menschheit bedacht — 
in ihrer vollständigen Is'ichtigkcit aufgezeigt hat. 

Genug hieven. Entäussern wir uns aller moderjien nicht nur, 
Bondem überliaupt aller nach-Acschyleischen Vorstelluiigeu von Pro- 
metheus ; suchen wir uns dafür zu vergegenwärtigen , was Aeschylos 
selbst an Mythos und Volksglauben über Prometbeos vorlag — ; und 
veisoeben wir dann unbefangen, den alten Dichter selbst zu hören, 
versaehen wir et, ihn anssulegen, aberliicbts in ihn htneinsolegen, 

Aesehylos hielt, wie seinZeitgenossePindaros mit Arommem 
treuem GemÜthe «n Glanben smner Yiiter: deren Götter waren ihm 
weder abstrakte Begriflfo, noch mystische Symbole, noch poetisehe 
Phantasien: er glaubte an die Realitilt ihrer leibhaftigeii fizlsten% 
Uscht und Wirksamkeit so aufrichtig, so lebendig, wie nor irgend 
ein katholiseher Poet des Mittelalters , welcher kirchliche Hysterien 
/.ar Erbauung der christlichen Gemeinden an hohen Festen ge- 
schrieben hat. Aber die Griechen hatten keine Dugtuatik, keine 
symbolischen Bücher, deren Inhalt mit Haut und Haar geglaubt 
werden uiussle; ^ie hiiUen keine ausser und über dem Staate stehende 
Kirche, welche etwaige Abweichungen von ihrer Lehre mit Feuer und 
Schwert verfolgte. Der religiöse Glaube der Griechen war ein leben- 
diger, flüssiger. Aeschylos — wie andere Dichter — durfte nicht 
nur, er hatte als Dichter das Recht nnd die Pflicht, die Mythen 
von Göttern und Helden au formen und sn denten, sn mötiviren 
nnd an modificiren , wie er es vor seinem religiösen und poetischen 
Gewissen verantworten mochte. Pindaros hat Mythen, welche ihm 
nach seiner Gotteserkenatniss als der Gottheit unwürdig erschienen, ohne 
Mm §h Tng der poetischen Phantnsie^ als hnnto Lttgen beseiehnei 
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Aber freilich nicht Alles, was der philosophischen Speoulation und 
dem christlichen Bewuöatüeiu als der Gottheit unwüidig erscheiut, 
erschien auch dem Aeschylos luid J'indaio^ in diesem Lichte; 
im Gegentheil , so sehr aiicli Beide die aathiopoinurphischen Gutter- 
gestalten Homers in ihrer Weise idealisirt und von manchen mehr 
poetischen, als ethischen Menschliubkeiten entkleidet haben—, ihre 
Götter blieben trots alledem und alledem iainer nur idealisirte 
MhucImii und sw«r grieohieehe Menschen, und zu der reinen Ab- 
itvMtioii unteres IranseeDdeBialen Oottesbegriffe» baben aie aieb 
niemft]« eritoben. Ibren Göttern blieb immer ein Gnttbeil von An- 
■ebnnlidikeit und Sinnfiebkeit beigemieebt; die Untenebiede kel> 
lenieaher nnd ebrutlieher Stttticbkeit spiegelten sieh nneh in dem 
poetiseb verklttrten Reflex der Mensebeawelt «nf des Olympos* son- 
nigen Höben wieder, und die nn&ssbare unsagbare Majesiit des 
allmächtigen, aHweisen, «Hgegenwürtigen Gottes, der Ton Ewigkeit 
war und in Ewigkeit sein wird, der mit seinem Worte Himmel 
und Erde aus isidits <;Qaehaffen , ist denn lioch noch himmelweit 
verschieden von der zwar Ehrfurcht gebietenden , aber leibiiaftigea 
Hoheit des lange nach Erde und Himmel gcbricnen, nicht mit 
einem Schlage und ohne Kampf zum Weltherrscher gewordenen 
Zeus, wie nach den homerischen und hesiodischen Diebtungen sein 
Bild in der Phantasie des griechischen Volkes lebte, bis es Fheidias' 
kttosUerisches Genie aus dem edelsten Su^, ans Qold nnd Elfen- 
bein i bi*s Leben ri«£ nnd noch tot dem leibUeben Ange des gUUi- 
bigsD Hellenen- Volkes inr Anbetung binstellte. Dieses IdeslbUd 
des belleniseben Zeus bat dsnn aueb unser Diebter mit allen boben 
und edkn Attributen seuMr religiösen Speeulation au^gestattsty mit 
sllen beiligen Bebauem eines frommgllubigen Gemfitbes verehrt ; aber 
sn der jeder slnalieben Ansebaaung entkleideten Abstraetion anseree 
modernen Gottesbegrtffes, oder an^ nur des etwa gleichzeitigen 
Anaxogorischen N 0 u s hat er sich nicht erhoben, ebensowenig, wie 
es iliiä in seiner frommen Ehrfurcht vor Tempoin und Altären je 
einfallen konnte, dass der Herr nioht wohnt „in Häusern 
Menschen bänden gemacht^ 

Vorzugsweise aus zwei Quellen bat Aeschylos die Stoffe zu 
seinen Tragödien entlehnt, aus den vaterländischen GStter- 
diensten, welche mit ihren uralten Bräuchen und Heiligen-Legenden 
im Qknben und Leben seiassVolkas wurseUen, und aus den bomeriasben 
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imd h«uodia«hen Gedichten, welttha «tira ghtokiaitig mit idasr Ge- 
taut i« der nd^firenden Sammlung der bekannton vier Peuiitntoar 
nnAehat flir den tttieehen Gebrauoh beerbeiteti damit mgleioh Ar 
die geaamml» Grieebenwelt und alle Folgeseit in ibrer im Weeeal- 

. Heben bldbendea Form fixirt worden waren. So bat denn aneb 
AeaebyloB und» wie ea aebeint, aiuaeblleaslieb fllr die Geataltung 
aeinerFrometiiee emerseifs den in die graue Vorzeit hinaufreichenden 
heimischem Ciiltus, andereraciU den h i o d i sch en Prome- 

. theus-M) th frei benutzt und Elemente aus beiden zu seiner 
Ideakchnpfung veröcliinuUen. 

Prometheus hat, so viel wir wissen, nur in Attika eigentlich 
gttttiiohe Verehrung gehabt; wenigstens ist der attische Cultns der 
einiige, von welchem wenigstens so viel berichtet wird, dass wir 
Uber aeinen Cbaxskter nicht im Zweifel sein können. Etwa eineStnnde 
aetrdweatlieb von Athen erhob aicb unweit der epbeogrttnen sebai» 
tigen U£er den Kephisaoa die geweihte StKtle dea weiMgUntenden 
Kolonoa-Hllgela. £r lieferte jene aoageieielmete nnttbertrefflielia 
TSpfererde, welehe in dem Kerameifcoa, dem soniebat gelegenen 
innert nnd anaaerhalb der Stadtmauern aieb aaadebnenden Töpfer- 
quartier, an den berttbmten naeb aBm Enden der Welt verrandten 
Geschirren Terarbeitet wurde, die einen Hanpttheil der attischen 
rabrikindustrie ;iuäuiachten. Zwischen dem Kolonos und dem Kera- 
rneikjs lag die Akademie, der dem uralten Heros Akademos oder 
Ikkadenn'S geweihte ilain mit seinen Pinieo, Platanen und Oelbäumen, 
w eichen Platon'a Heimwesen und LehrthJ^tagkeit für alle Jahrhunderte 
ipheiligt hat 

Die drei genannten Orte sind denn auch die mnzigen Cult- 
atitteo des Prometbene: auf dem Kolonos haii<;te er als »Gott 
Feuerträger^' (nv^ftpoigog ^6s Soph. Oed. Kolon. 66) } in der Aka- 
demie ward er mit. Athene und Hepbaeatoa verehrt: an ibrem 
Siagaage atand aean Bild in altertbflmliebem T^ua mit dem Stabe^ 
dem Zeichen der Hemcberwflrde, in der Hand neben dem He- 
pbaeatoa, welcher ala jüngerer Gott, denn er, abgebildet war. Im 
Haine aelbat erhob aieb ein Beiden gemeinaehaftKcber Altar, von 
wdebem ana alljSbrlicb an eeinem Feste , den Proraetheen, die Innung 
der Sehmiede und Thonarbeiter jenen bertthmten Fackelwettlanf 
{XctfiTiadidQOfiiaj 'kai.inadr^qoQiti) bis zu einem im städtiachen 
Kerameikos befindiicheii i Uumie aiiatelku ; ca galt für die Wett- 
renner, im achneHaten Laufe die angezündete Fackel brennend an a 
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Ziel zu bringen; ein lustig volkbihümliches Spiel, welchem ausser 
den eigentlichen Tbeilnehiucm Bürger und Fremde gern zusobauteo. 
Aehnliche Fackelwettläufe hatten in Athen nur noch Athene und 
Heph«e»(ot *n ihien besonderen Festen, dieselben Goitbtiteii also, 
welebe dem Prometheus in der Akademie nebengeordnet , nnd iwar « 
mehr ontergeordnet» als beigeordnet ereefaetnen. Seme Bedentnng im 
attischen CuHas^), lowie die orsprünglicbe Etjmologie seinei Namens 
in demselben') kann daher nicht sweifelhaft sein. Er ist hier weder 
der «Flirstehtige* oder gar «Vor bedacht^ im Gegensatxe sa Epi- 
metheus ^Na eh bedacht", noch „Ffirsoi^er^, wie er bei Aesefaylos 
y, 8fi ff. ersehetnt: 

hGabs n Mo trefttid heittt de dar »Ffinofger* Mlbit 

Im Qeistcrreicli : du lirauchst ja den Fürsorger fclbsti ' 

Um dieser Kcttenlast dich zu entledigen!*") 

Prometheus Pyrphoros ist vielmehr der vorsorgliche Feuer- 
träger, d. h. die Personification des vorsorglichen Geistes, welcher 
den Menschen das Feuer — die nothwendige Grundbedingong be- 
haglichen Lebens in Wald und Höhle, in Htttte und Haas — an- 
bringt mid unterhält Wie wichtig und schwierig sngleich das 
Letstere in vralter roher Zeit war, davon kSmien wir uns freilich 
in unserer auch in Fenersengen und Streiehhölsehen civSisirten Zeit 
nicht leicht einen Begriff machen; wir erinnern daher nor an die mtth« 
seligen Reibehölser der Wilden und verweisen auf jenen behagliehen 
flchloss des 5. Bnehes der Odyssee, wo der edle Dnlder Odjsseus, 
von Wind und Welle zerpeitacht, von der unendlichen Mühe auf 
den Tod erschöpft, von Frost erstarrt, endlich unter dein der Sonne 
wie dem Regen undurchdringlichen Laubdach Scluitz gefunden hat und 
freudig hineinkriecht mitten in die Masse der gefallenen Blätter und 
sie um und Über Bich hMnft: 

»Also Terbirgt den Brand in der sehwarxen Atohe der Landraanu 
Auf «nUegettem Felde, wo nJtfend «In Naehbar ihm wohnet, 
Hegend den Saamon dos Feuers, um nhsht WO Saderi SU iSndeiis 
AIm barg sich Odyaaeoa im Laub." — 

I) l eber den attischen Coltiu s. AlIcB hic&er GehSrfge bei Weiike Pro- 
metheus S. 552 ff. 

*) Ueber die TerscliicUeueii Bedeutungen dcsNamenä Derselbe a. O. 191 ff, 

wo man fäUchiich ötl Tf^OfUjO^iag lesen wollte. Der „1- uräorger'^ wird 
Usr ÜMl som aTonmmd« derer, für die er soigt 
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Hierauf gvfat denn ftueb jene AnfgalM der WetÜXnfef im Faekel- 
reanen, dieFtekel brennend ms Ziel zu bringen, und loereebetnt 
Prometheus eelbet als WetÜIufer mit der brennenden Fackel auf 
attiaeben Tbonlampen. Damm bat er denn wohl auch schon hier 
vor dem Mythos des Fenerranbes den Harth ex -Stengel (die iltiBSte 
Zunderbtlchse) geführt. Aber das» seine Bedeutung in Attika eine 
noch höhere -war, zeigt seine Verbindung mit Hephaestos und Atiiene; 
eine Verbindung, die sicherlich der alten pelasgischcn Zeit angehört, 
■welche von dem homerischen Theanthropi&mus noch keine Ahnung 
hatte und lediglich die Natur in ihren Kräften und Erscheinungen 
verehrte. In dieser Zeit war Hephacstos das lodernde Elementar- 
feuer selbst, welches die Metalle in der Erde Schooss kocht und 
schmilzt, aus dem tobenden Vulkane Steine, Schlacken und Lava aus- 
wirft; Athene aber das niederrauschende Wasser des HimmelB^ 
dessen ErgnsB diesen klar and blau, die Erde fmchtbar macht Pro- 
methens dagegen ist, so sn sagen, derSpiritus familiaris alter 
Feuerarbeiter, der Patron aller derer, die da ^hoehgelehrt* sind ^in 
Em und Thon** oder es smn wollen; und ieh wllsste die Wiik- 
iamkeit, welche ihm die attischen TOpfer und Schmiede anschrieben, 
mdit besser » beliehnen, als mit den Worten des dentscben Dichters: 

^"Wüliltltätifj ist des Feuers Macht, 

eua sie der Menech be/aluut, bewacht j 
Und was er bildet, was er sdi&fft, 
Dtt dsakl er dieicr SmiiMltknili" 

Es liegt auf der Hand, dass Prometheus damit als Wohlthkter 
des Menschengeschlechtes im weitesten Sinne, als Vater aller Künste, 
aller Gesittung angesehen werden musste, sobald das Feuer ein- 
mal in seinem ausgedehntesten Etnflass auf die Gesammtentwicke- 
long des Mensehenlebciis geüust wurde. Und so hat denn Aeschylos 
die Zflge an seinem Promelheos als dem Wobltfaiter, Freund nnd 
Retter des Menschengescfaleehtes dem TaterUlndisoben Cnltus, dem 
lebendigen Glanben seines Volkes entnommen. Ebenso ist es klar, 
mit welchem Beehte die Entwickelnng der philosophischen Speeu- 
lation ihn als Symbol des Ifenschengeistes selbst lassen und seine 
„Vorsorge" Ton der Feueraibeit auf die Gesammtarbeit des freien 
Denkens und Wollens ausdehnen durfte, wie wir es z. B. schon in 
Platon's Protagoi as aogedeutct finden. Aber wir müssen uns hüten, diese 
spätere Aufisssung in Aeschylos hioeinzutrageo, und Welcher hatte 

9 
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ganz Recht, wenn er gegen die Anwendung der l'ktoaibchen Deu- 
tung auf Aeschylos protestirte, welche freilich Schömana von seinem 
Standpunkte aus sehr willkommen sein rausste. Wir unsererseits 
haben es lediglich mit dem vor-Aeschyleischen und Aoschjleischen 
Prometheus zu thun und lassen alle späteren Mythen und Deu- 
tungen beiseite. Denn auch in der Wissensehaft gilt derSprueh: 
divide et mg^era; ein Spruch, dessen strenge Anwendung gerade 
auf die Kjthologie das einsige Mittel ist, sie aus der synkre< 
tistiseheu Verwirrung herauszuarbeiten , in der sie sich trots all' der 
grossartigen und umfassenden Forsehungen der neueren und neuesten 
Zeit nwh immer befindet. Eine scharfe, so weit irgend miSgUch 
durchgeflihrte Trennung der Mythen naeh Chronologie, Lokal nnd 
Art der Tradition ist die einxig sichere Grundlage , um darauf die 
wissenschaftliche „Mythologie der Zukunft", d. h. die Mythologie 
als die gesciiicLÜichc LiitN\ ickclung der griediischen Volksrüligion 
und Religionsphilosophie darzustellen. 

Die ersten Antauge einer solchen lieligionsphilosophie finden 
wir denn bereits wie in Hesiodos überhaupt, so namentlich auch 
in - den Bruchstücken der Prometheussage — denn mehr sind es 
nicht — , welche sich theils in dessen „Werke und Tage", theils 
in die seinen Namen tragende ^Tfaeogonie* gerettet haben und sieh 
SU einem leidlichen Ganzen vereinigen lassen, ohne dass die yer* 
sehiedenartigen Elemente gehörig Terschmolsen wKrea. Aesehylos 
hat, wie wk beteits oben bemezlctett, diese Gedichte im Wesent* 
liehen schon so gelesen, wie wir sie jetst vor uns haben; mid die 
Theogonie, diesen ersten Versuch, alten und neuen Glauben, nach 
Zeit und Ort getrennte Religionen und Mythen dnreh eine indivi- 
duelle Speculation zu verbinden und zu versöhnen, die aber' nie 
zu einer allgemeinen Annahme oder gar einer dogmatischen Gel- 
tung gekommen ist, diese Theogonie hat daher denn auch Accchylos 
in freiester Weise benutzt. Gleich aber der erste Urheber der Theo- 
gonie ging von Einem Hauptgedanken aus, welcher zugleich die 
Grundlage von Aeschylos' poetisch-theologischer Weltanschauung ge- 
worden. Das ist die Lehre von drei aufeinander folgenden WoltaltcrD 
undGötterreicben, welche aus demChaos (dem^Gähn", d. h. dem 
unendlichen Urraum) sich entwickeln, und zwar zuerst das Reich der 
Gaea(Erde) und des Uranos (Himmel), dasBeioh der Natnr- 
macht äls S 1 0 f f , daher sunXchst die h o cft ragenden Beige und die w* 
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ergriindllcbe Meere 8 tiefe geboren werden; dann aber die sechs 
Paare der Titanen, d. h. (nach hesiodischer Deutung V. 209) der sich 
reckenden und streck. mkIimi Natur kräfte. Das jüngste Paar der« 
Belben, Krön 08 („der Zuliigcr") undRheia (^die Strömung"], be- 
gründet nach L'ranos' Entmannung das R c i eh der Titanen, also der 
unbewusst, aber gewaltsam wirkenden Naturkräfte. Unter ihnen ist 
auch lapetos (^.Nicdcrsturz''), der mit Klymene („der Er- 
lenchtcn^'), der Tochter Beines ältesten Bruders Okeanos («des all- 
nfthrenden Weltstroms*) zwei Braderpaare (Atlas und Menoatios, 
PkH>inetfaeu8 und Epimetheus) sengt, in denen den frei denkenden 
und ungebunden handelnden Menschengeist sj^mbolisirt sa seilen 
man sich besonders seit der bekannten V dicke raschen Ahhandlung 
gewöhnt hat. Atlas („der Träger'^) h&lt starkstnnig am Ende der 
Welt duldend aus, ob auch der ganze weite Himmel Ihm aaf 
Uaupt und Schultern lastend ruht, während Menoetios („der Todes- 
trotzer") wegen seines hochstrcbeudeu ÖinucÄ und liUcimüthigen 
Prevelrauths von Zeu.s' ISlitz in die ewige Nacht geschlendert wird. 
Der listige Prümetheus („Vorbedacht") wird von Zeus in schwere 
Fesseln gelegt und von dessen Adler heimgesucht, weil er mit 
Zeus' Klugheit wetteifert, während der unverständige Epimetheus 
(„Nachbedacht") straflos bleibt, welcher arglos das verderbliche 
Geschenk des „Weibes'^ von Zeus annimmt, welches — wie Evft 
— dem Menschengeschleeht aller Uebel Anfang wird. Es 
nun allerdings jene symholische Deutung der lapetiden sehr nahe, 
und derjenige, welcher diesen Mythos zuerst also gestaltete, hat 
ihn aller Wahrscheinlichkeit nach auch so gemeint Aber der hesiodische 
Redaktor selbst, den doch sicherlich Torsugsweise, wo nicht tut* 
schliesslich Aeschylos vor Augen hatte, hegt von diesem tieHur^i 
Sinne ebenso wenig eine Ahnung, als der homerische Diehter von 
der ganz unz.vclfelliaften Bedeutung von Zahl und EigenthUmlich- 
keit der Hcerden des Sonnengottes. Uebrigens verräth die ver- 
hältni8sm;i:.>ig breite Ausführung der Begebenheiten des Prometheus 
und Epimciheus diu Vereinigung ursprünglich durch Zeit und Ort 
getrennter Sagen und verdunkelt das Verhältniss der beiden Titanen- 
söhne zu Göttern und Menschen. Wir mlissen errathen , dass diese 
Abenteuer einst eine Episode in dem Kampfe der Titanen mit der neuen 
Götterwelt, den von Zeus vertretenen Olympiern, bilden. Dos 
ist das dritte — vielleicht nicht notbwendig das letzte I » Bei eh, 
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in welchem der bewusste selbstatändige Wille Über Stoß und Kraft 
in der Natur gebietet. 

Doch wir kehren zu den Abenteuern des Prometheus zurück, 
welche wir hier nicht zu treunen und zu analysiren, sondem einfaeb, 
wie sie Aescbylos bei Uesiodos las, im Zusammenhang zu enSblaii 
haben, um za aeigen, wie viel derselbe ttber Bord warf, om sein 
einbeitlicbes Kunstwerk sa scbaffen. 

Als Götter und Mensehen sieb su M e k o n e (dem spftteren Sikjon ; 
also ein bestimmter, nicbt>aitiseher Lokalmytbos) anseinandersetsten, 
d. h. naeh dem ursprtingliehen Sinne, sich dahin einigten, dass Zeus 
den Mensehen das Fener verleihen, sie ihm aber dafür eine von 
ihm ein fttr alle Mal trei gewählte Hiafte des Opferthiers abtieten 
sollten, Bo machte Prometh&ns — wie es scheint, als Vertreter 
oder Schutzherr des Menschengeschlechts, ohne dass jeduch dicäea 
Verhältntss irgendwie näher bestimmt würde — zwei Tlieile des 
Opferstiers: der eiue besteht aus dem Fleische und den Lecker- 
bissen der edleren inncrn Thcllo , wel he aber in die Haut einge- 
wickelt werden, der andere aus den weissen d. h. fleischlosen 
Knochen, welche aber in glfCnzendes Fett eingehüllt werden. Die 
Absicht ist unzweifelhaft : der gute Tbeil soll als schlecht, der 
schlechte als got erscheinen. Es liegt hier schon der allgemeine 
Ckdanke su Grunde, wie oft Inneres und Aeusseres Im Menaeben- 
leberi wie in der Natur sich widersprechen und wie oft daher der- 
jenige getSttscht wird , welcher nur nach dem oberflMehlieben Sehdne 
richtet und nicht snr Erkenntniss des inneren Wesens durehsudringin 
versteht; ein Gedanke, der sieh bekanutlieh in den Mjtheo und 
Sagen aller Völker in den mannigfaltigsten Formen wiederfindet — 
bis herab zu den drei Kästchen der alten italienischen Novelle, 
welche Shakespeare in seinen „Kaufmann von Venedig" aufgenommen 
hat. Zeus wirft dem Prometheus vor, dass er ungleich getheilt 
hat, und der schlaue hinteriiatigo Proinethcus fordert ihn lächelnd 
auf, den Theil zu wählen, dessen sein iierz begehrt. Da greift 
denn Zeus nach dem weissen Fett, er wählt den schlechten Theil, 
nicht unwissend, sondem mit gutem Bedacht und in der Absicht, 
es die Menschen entgelten zu lassen. Wenn es dann heisst: „und 
seitdem opfern die Menschen den Gdttem die weissen Knochen'', so 
ist das gewiss der wirkliche Sinn des Mythos, der sich damit als 
ein aetiologiseher und als ein lokaler erweist, da Auswahl und 
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Menge der Opfertheile «n verschiedenen Orten verschieden war. 
Als aber Zeus die weissen Gebeine erblickt , da sttmt er gewaltig 
und wirft dem Prometheus aoino Hinterlist vor und giebt nim 
den Henschoi (da der Vertrag r<ak Prometheas in ihrem Namen 
aiebt in guten Treuen erfllUt worden) das Feuer nieht Aber 
P^oraethens tftftscbt Zeus, stiehlt das Feuer nnd bringt es ohne 
Wissen des Zeos im hohlen Narthex-Stengel^) den Menschen 
nieder. Zeus sflmt von Neuem; es wnnnt ihn Im tiefinnorsten 
Herseo. Wenn er aber gleichwohl den Ifenseheo das Fener nicht 
▼on Nenem entsiaht, also in dieser Beziehung die von Prometheus 
,1 vollendete Tliatsache" anerkennt, so ist das ein ht5ch8t bedeutsamer, 
▼on Aeßcbyioti nicht nur anerkannter, ijüüdern auch in höherer 
Steigerung aufgenommener 5^"g: er wird nämlich von demselben 
auf die Existenz: des Menscheiigcsohleohf» »elbst ausgedehnt, weiches 
Zeus vernichten will, aber Prometheus wider deseen Willen 
nicht nur rettet und erhält, sondern aach aus btumpfcr Bewuest- 
losigkeit und thierischer Robheit eu verständiger Arbeit und Gre» 
sittnog erhebt Natürlich ist denn gerade dieser &ig, der eigentliche 
Karapnnkt in dsm Aesehyltischen Yerhiltnisse awischen Proma- 
thana ottd Zons» lllr nnaera ahiiatlichan Ausleger ein wahres 
Xraua gaworden, nnd as ist ebenso erbanUch als eigOtalieh an 
lesen, wie sich Bohoamann drdit and wendet, um noch diesea 
Kreas einigeimasaan si einem ehriatlichett an maehen.*) Dia 
Saefaa ist gam einfiuh, wann man nnr Gbristenthnm nnd Philosophie 
htA Seite lässt und sich unbefangen auf den Standpunkt der alten 
griediicbcn Religion versetzt, welcher xV l s c h ) 1 o s nicht trotz, bun- 
dcm gerade wegen seiner innigen Frouiuiigkcit im WcHcntlichen 
durchaus treu geblieben ist. Da ist es — gestatten Sie mir das 
Wort — „Gottor-Comment'*, dass kein Gott die That eines andern 
Gottes unmittelbar aufheben oder rückgängig machen kann; so 
namentlich, wenn ein Gott den Menschen eine Gunst erweist oder 
abe Strafe verhängt Nur die Folgen der That möglichst an hem- 
mtn, die Wohlthat durah iigend eben tflakiscben Baisata an 
bittam, die StraA durch iigend einen gnldigan Eiiats an Teiailssiii 
Tannag der Gott, walehar einem andem in dieser BesiahnDg aal- 

*} üeber den Narthei handelt ausfülirlicli Weieke a. a. O. S. 211 ff. 

') Oefe«Beiter Prometheas S. 47 0. and vecgL dasn die vecst&ndige and 
eiageliende Kritik von Keok S. 13. 
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gegeotritt Ich erinnere hier nnr heupielsweUe an das Ringen dea 
Poaeidon mid der Athene um die Seele des edlen Duldwa 
Odysseoe. So kann denn aueh Zeu» das Menschengeschlecht 
weder bei Hestodos des Feuers» noch bei Aesehylos des Lehens 
berauben, weil eben in Prometheus ein wirlclicher Gott, wenn auch 
der alten Ordnung, ihm gcgenitbersteht. Ünd er muss bei Hesio- 
dos zu dem einzigen Mittel greifen, welches ihm übrig bleibt, er 
muss ihnen gegenüber der "Wohlthat des Feuers {cazl ^ivQog) eine 
schwere Noth senden, und das ist denn nach der freilich sehr 
ungalanten alten Mythendichtnng das W e i h 

„(las Vnheil , an welchem doch Alle 
Sich von Herzen erfreun und es hegen , das eigene Unheil.*' 

In hämischer Schadenfreude lässt er von Hepbaestos aus 
Erde und Wasser eine Gestalt bilden mit- Menschenstimrae und 
Menschenkraft, aber den iinsterhlichon Göttinn en an Gestfllt tind 
Schöne gleich; und alle die Himmlischen beschenken sie mit ihren 
Gaben, Athene mit den Künsten des Webstuhls und weiblicher 
Arbeit, Aphrodite mit Anmuth und unwiderstehlichem Liebreis, 
Hermes mit argem Sinn und listigem Trug und verführerischer 
SehoMiehslrede, Und darum heisst das Wesen Pandora, die 
9 Allbegabte**, die dann Zons von Hermes als CFesehenk 
der Gütter sn Epimetheus Albrsn liest, welchen Promethens 
▼efgebens gewarnt hat kein Geschenk von Zeus ansunehmen. 
Unebgedenk der britderllebeo Warnung nimmt Epimetheus (Kaeb> 
bedacht} das (Seschenk an und »erkannte das Unheil erst, als er 
es hatte (Werke und Tage V. 89.) 

Prometheus aber wird an eine Säule gefesselt, wo Zeus* 
Adler ihm die ewig neuwachsende Leber — den Sit/ dor frevel- 
haften Begier und Lcltlrn-,1 liaft — abnagt, bis Herakles den 
Peiniger tödtet und den (repeiaigten befreit, «mit Zeus Willen'*, 
der um seines ^herrlichen Sohnes Willen'^ seinen Zorn besänitigt. 

Wenden wir uns nun zu Aesobtlos und seiohnen im Hin- 
blick auf die hesiodische MTtheaTertdiliBgnng seinen Prome- 
theus sunlehst im Allgemeinen. HOehst bedeutsam ist es vor 
Allam» dass er Sohn der Themis ist und als solefaer gleich a« 
Anünig mit besonderem Naehdruek angeredet wird: 

aDer gufbersllMaden Themis tiefveneUsgner Sehn;*") 

>} Y.18; o^f^hßovÄov &efiidos cdnvfi^ta nah IndemQ^g^enMtse 



Digitized by Google 



— 93 — 

während seines Vaters in unserer Tragödie lurgeiid gedacht wird. 
Bei Hesiodos dagegen (Theog. 901 —903; denn 904—907 aind spä- 
terer Zusatz) nimmt eie Zeus zu seiner zweiten Geinalilin und sie 
gebiert ihm die Hören — offenbar hier als die Göttinnen der Jahres- 
seiteOi der festen physischen Zciteintheilung gedacht — und ferner Eu- 
noinia (Wohlgesetzlichkeit), Dike (Recht) und Eiren e (Frieden) 
entsprechend der Bedeutung ihres Namens: dennThemis istSatzung, 
und alt Titanin repritoentirt sie also die Gesetsmissigkeit auch in 
den anbewusst wirkenden Natnrkrftftsn. Von jenen drei Brfldem 
femer, die Promeilieus bei Hesiodos bat, ist Uim nur Einer ge- 
blieben, der Dulder Atlas, der von Zeus mit gteiehem Leide 
heimgesucbt worden. Mit Epimetbeos ist aueb die Pandora^Fabel 
beseitigt worden, und ebensowenig weiss Aescbjlos Etwas von der 
seinem religiösen Gefllbl gewiss «nstössigen Sikyontscben Opfer- 
legende. Mit desto grosserer Schärfe hat er dagegen das VerhMltniss 
des Prometheus zu Zeus einerseits, ferner zu liephaestos, zu den 
Menschen andererseits aufgcfasst, das erste nach Hesiodos, das 
aweite nach dem Attischen Cultus, das dritte nacli beidon. Aber 
aas diesen ursprünglich disparaten Elementen hat er ein barmo- 
nisehes Kunstwerk aus Einem Gusse geschaffen. Die Grundlage 
jenes Verhältnisses m Zeus bildet die vollkommen klar herausge- 
bildete Lehre von dem neuen durch Zeus und zwar mit Pro- 
metheus* Hülfe gegründeten Gtftterreiebe} den Mittel- und Höhe- 
ponkt des tragischen Conflietes swisdien Zeus und Pkometheus bil- 
det der Feuerraub, der ja auch sehon bei Hesiodos die CKpfelung 
der Schuld des letztem ist, jedoch hier ganz anders motivirt er- 
scheint dureh die Hinweisung auf „des Feaers wohlthitige Macht**, 
gemliis der altattiscben Auflassung. Aber noch mehr: der „vor- 
sorgliche Feuertrüger" ist zum Retter und Wohlthäter des hin da- 
hin bcwusstlos und thierisch lunbriilenden Menschengeschlechtes in 
einer Weise verklärt, dass beim ersten Anblick Nichts übrig zu 
bleiben scheint, was Zeus ihnen gewähren könnte , gegen dessen 
Willen sie der Titan sogar von der Veroichtung errettet hat. 
Denn nicht allein das Feuer, 



der Epitheta von Matter und Sohn, welehe gleieh kufi und eneh$pfend hn 
DeatsdieD otdit wiedeigegeben werden können, liegt oflenbar, dtw dieiieh- 
tlge WdihSit Jener In IMesem su vwmsisenem Witse sich fsitdgeit hat 
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„welfilim dann ni aUcr Eonit 

tal Menschen Lehrer worden ht und grOMW Hell'', 

•ondem um mit Eintin Wort« Alles sn sagen: 

uMir TOB Ffeomeiheiis »tammt den M«naelMn J«Mle Knust 1" 

8ekon aas dlessa Grundsttgtn gsht unwtderleglieli hsrTOr, was 
Mbon oben & 11 Im sehüffsteD Gegensatao zu der gewöhnliebeii 
AnffiwauDg nni eDtgegentrat, was daim aneh in jeder Scane der Tra^ 
gödie mit immer neuen Zügen sich wiederspiegelt, dass der Aeaehy- 
leiselie Prometheus wahrer Gott und — nicht Mensch ist^ 
weder ein individueller, noch ein symbolißcher. Er bat gerade eben 
80 viele güuliciie Healität, wie Zeus, üephacstoBi Hermes und 
die andern Götter der neuen Ordnung. 

Deuten wir nun in aller Kflne den Gang der Handlung in 
der Trtlogie an, so weit es möglieh ist 

Ton dem Eingangsstttoke kennen wir fiut nur den Tilel, der 
sieherlich mit Absieht an den Attisehen Gultustitel erinnerte:. Plo- 
XBTHBtm Ptbphobos („Prometheus-Fenerträger"). 

Wir Terzichten natttrlioh darauf, in der Weise der genialen und 
poetischen, aber grund- und bodenlosen Phantasieen eines W eicker, 
denea auch Schömann keineswegs Folge geleistet hat, die Com- 
Position jener verloren gegangenen Tragödie auch nur in ihren 
ÄUSeerstea Umrissen herstellen zu wollen. Wir begnügen uns nur 
diejenigen Kernpunkte zusammenzufassen, welche in derselben ent- 
halten gewesen sein müssen, und die Reihenfolge anzugeben, in 
welcher sie wahrscheinlich susammenhjtogend sich entwickelt haben; 
Beides nach einem bestimmten Prtnsipe und Kriterium. Wir haben 
bereits in der allgemeinen Zusammenstellung des Aeaehyleisehen Pro- 
metheus mit dem attischen und mit dem Hesiodisehen gesehen » wie 
▼ielÜMb Aesehylos namentlich von dem erstereo abgewicben isl^ 
mit welcher diehterischen, aber von religittsem GelBhl beseelten 
Freiheit er den alten Dimon des heimisohen Cultns an einer hohen 
GSttergestalt , wenn auch einer ttberwundenen Welt, idealisiit hat 
Alle Züge dieser Art, welche vor der Eingangs-Situation des ge- 
fesselten Prometheus liegen , aber in diesem selbst nur oberflächlich 
und im Allgemeinen erwähnt werden, wahrend sie doch bei ihrer 
Eigenthümlichkeit und Neuheit ausführlich und genau entwickelt 
werden mussten — alle diese haben ohne allen Zweifel zu der 
Fabel von dem Fenerträger Prometheus gehört. Und so 
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kam m§m lidh dam dieM TiigSdie «mIi dtmlfsftor dei gtfbndtoDPira-' 
UMlIiMi und d«r AesdqrloMh^n Kimst ttberfaaupt in 8 TlMile gegUedfltt 
dcaken. Im 1. Thefle w«rd aseh dem Siege über die Titanen, welchen 

Prometheus' Uebertritt zu Zeus entschieden , wahrscheinlich aber 
aber auch Ok ean üb bereitwillig anerkannt hatte , das n eue Reich 
geordnet. Die Titanen, den alten Krön es an der Spitze, v»urden 
in den Tartarus gestürzt und in Kette/i und Randen wohl ver- 
wahrt,*) wobei denn auch wahi scheinlich trotz der nahen Verwandt- 
febaft Pfometbetu' Bruder, Atlas, sein Urtheil erhielt') Femer 
▼on Zens unter die Oljrmpischen Götter die ihnen znkom- 
»fladm Ehren und Wttrdea iyiQtt} mit den dazu geblSrigen Belbg* 
nuaen y&tlhmh,*) wobei denn «ooli oho« Zweifel Feuer and Fea«^ 
kamk dflB H«p]ia«stoi an Tfaeil wmdew'*). Wollen wir tmi diese 
Theilnag der Welt in Aesch^eiaeher Weise ansgsflllirt denken» so 
ludien wir uns an die bekaoote Sosne der Sieben an eriunein, 
wo Eleokles die Bewseknng der 7 Thore Thebens gegen die 
7 ÜBindlishen Anflihrsr unter ebensovlde keimlsehe Hdden Terthdlt 
Wahrscheinlich dass Prometheus, wie bei dem Kampfe mit den 
Titanen, so auch bei dieser neuen Ordnung der Dinge mit seinem 
Rathe dem Zeus zur Seite stand. ^1 JedenfalU kntipfte sich an 
jene Yertheiluug der Ehren unter die Götter der Ausbruch des Con- 
flictes zwischen Zeus und Prometheus. Zena wollte das elende 
Menschengeschlecht, welches seiner Entstehung und seinem Wesen 
nach Titanisch, d. b. in bewussüoser fiobbeit dahin lebend und 
dem Zeus feindselig war, auarottan oder ▼emichten; ganz natürlich, 
wie sr die unsterUiohen Titanen selbst in die Naeht der Klokte 
gesttlsst und in Ketten und Banden gesehlsgsa hatte. Dafttr wollte 
sidiZeus ein nenes Oesehleeht sebaffen — «was ihm glsioh sei*', dürfen 
wir hier wohl hinnfitgen, ohne nnsein Aesehylos kebnisirstt sn 

•) Gefe«8. Prom. V.'219 ff. 

*) Kb*^iui V. 347 hh 350. Der ebondaeelbst so ausrührlich (351—372) 
erw&hntc Typhon dagegen echeiut auch bei Aeschylo» wie hp'. Hesindo« nicht 
mit den Titanen zup:leich gekKmpft, sondern erst im nachtra^'lu hcn Aufst.wiie 
„gegen alle Götter'' eich erhoben zu haben (V. 364), wenn mcht der gauze 
PeeiM aalt seiner attigelHInrten Bfaiweisfing auf den Ansbracli te Aetaa OL 
75, f 8s 47%» erst eb epUmr snf Skiliea eatetaateer Zmeta Ist. 

>) Ebcnd. Y. SS7— tSl. 
Ebend. Y. 7 and 46. 

^ Ebend. T. 4W. 
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ImMtt: et loIUe doeh wohl das »«ae Oetdileelit der neuen 

weit würdig und angemessen sein. Da trat ihm aber Prometheus 
entgegen, er, der Einzige unter allen Göttern^}, daher er aiich deren 
allgemeinen Haas aut sich zog.^) Denn in seinem mildfnnndli. In n 
Sinn erbarmte es ilin der armen Sterblichen und er hatte also die 
Menschen lieber als die Götter, selbst „über Gebühr**^]. Dass 
er, seibat ein Gott, die Macht und das Recht besaas, seinen 
Willen aar Rettung der Menschen selbst Zeus gegenüber dorch« 
suaeticn, haben wir aohon oben bemerkt. Wie es aber gescbehen, 
wofttber aidi som groaaen Kopfbreeben nnseror cbriatlieben Analeger 
nicbta Nliharaa im gefesaelteii Prometheoa findet, daa war aicharlioh 
in ' dem Faoartriger anaflifarlicb daigaattUt, und wir dfiifen wohl 
aaeh der Analogie äbnlioher erirtiaQber Seenaii tiieb bei Aeacfaylos, 
wie I. B. in den Enmeniden, ▼ennntbeD, data der Streit awiiehen 
Zena nndPronetheaa ttber die brennende Frage yonSeb oderNiebtaein 
dea Menschengeschlechts der eigentliche Mittelpunkt des a weiten' 
TUeiles , diu i'cripetie des Stückes war. Da mag denn ohne 
Zweifel Prometheus die Wirksamkeit seines Beistandes ttberschttsst, 
in seiner Stellung Zeus gegenüber sich tiberhoben, von HSrte und 
Grausamkeit der neuen Tyrann is in Iridonsc haftlicher Weise ge- 
sprochen^) und überhaupt jene heftigen und scharfen Reden aus- 
geatoaaen haben ^ welche in unserem Stücke der alte wohlmeinende 
Okeanoa Torangaweise als die Ursache seiner harten Bestrafong 
ansieht Ebenso läast sich mit grosser Wahrscbeinliehkeit annehmen) 
daaa Zena aMseneita die thieriaehe Rohheit jenes ersten Menaehen- 
geacUechtea') ^ triftigen Gnind an ihrer Vefniehtong geltend naohtei 
wShmod mngekehrt Prometheoa darauf beatand, daaa diese Menaohen 
allerdinga. doreh gttttliehen Beistand allmihlieh wa Bildung nnd Ge- 
littnog gefllhrt werden k(>nnten; woan aber natflrlieh Zena ebeoao 
wenig die Hand bieten wollte, ala Prometheoa ttber den Gang und 
die Eineelheiten seiner Führung des Menschengeschlechtes des Ge- 
naueren sich aussprach} denn dies Letztere geschieht erst und zwar 



») Ebend. V. 231—286. 

«) Ebend. V. 87. 

») Ebend. V. 11 and 30. 239. 

4) Siehe ebenda V. 819—225. 804 f. 809—819. 827—829. 
*) Ebenda V. 442 & 
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nach dem glfteUidien Erfolge in nuireni PhnDethttQB.^) Die notli- 
wendige materielle Grundlage dagegen der VerbesBerong ihree Zu* 
etandee venehaAe er ihnen am SchloMe der Tragödie. Der Feuerraub 
(das furtum Lermmmf wie Cicero Tuae. II. 10 sagt) bildete ohne 

Zweifel den dritten und letzten Theil des Eingangsstückes. Er raubte 
das Feuer, Ile p hae s t o s" Öchinuok und Ehre*), wie mit Sicherheit 
vermnthet worden, von dessen Schmiedestätte, dem feuerspeienden 
Mosychios auf der Insel Lemnos. Nicht unwahrscheinlich, wenn 
anch keineswegs sicher ist es, dass die ebenfalls A esc liy 1 os ausschliess- 
lich angehörende Vermählung des Prometheus mit der Okeanido 
Hesione (gefess.Prometh. V. 555— 560] In dem verloren gegangenen 
Stücke vorkanu Jedenfalls iHsst sich Uber den eventuellen Zusammen- 
hang dieser VermiÜiliuig mit dem sonatigen Inhalte des StüduNiehta 
auch nur annähernd Termuthen, wie wir denn ebenso wenig bei dem güni- 
liehen Mangel aller stichhaltigen Andeutongen uns Uber Zusammen- 
Setzung und Charakter des Chores irgend eine Ifeinung zu bilden wsp 
gen. Ffir uns mtiss und kann es auch hinreichen, die stofflichen Be- 
standtheile der Tragödie sowMt möglich aufgezeigt au haben, ab deren 
Inhalt wir die Entstehung des Gonflicts bezeichnen können. 

Das vorhandene Mittclstück, der (iekekselte Prometheus, 
liiibt uns et lifenweise die Gip feiung des Cuiiflicta verfolgen . 
Es ist eine von den vielen banalen Phrasen, welche über die alte 
Tragödie grassiren, dass in derselben — und so namentlich in 
unserm Prometheus — kein Fortschritt der Handlung, keine 
£ntwickelung der Charaktere stattfinde. Eine kurze Uebersicht seiner 
Composition wird diesen Irrthum widerlegen. 

Die Tragödie gliedert sich künstlerisch in drei Theile : 1) die 
Einleitung oder Expositaon (V. 1—660 ed. Dindorf); 8) der Um- 
schlag oder die Peripetie (V. 544— 866); 3) die Entwickelung 
oder Katastrophe (Y. 887 bis Scbluss). 

1) Die Einleitung fUhrt uns sunlcbst die Fesselung vor. 
Sie wird von Gewalt und Kraft ToUzogen, den mHehtigen Kin- 
dern der Styz (= Grosel; die Personification der grausigen 
Todeserstarrung), welche Aeschylos wiederum seinem Ilesiodos 
entnommen hat, der von ihnen Theog. 385 — 388 singt: 

„die dü nimmer entfernt von Zeus jo wohnen und tbronen, 
nbfMid wohin je gehn, wohin sie der Ckit nicht geldtek, 
ioadtm ewig bei Zeos dm gewaltig Donnersr thnmsn.' 

V. MS & US «) Bbenda 7. T^Bi. 
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Es wurde uns zu weit flihren, uns auf diesen Mythos tiefer einzu- 
lassen, zumal da es dessen zu Aeschylos' Ver.stiuiclnlss nicht 
bedarf. Ihm sind Gewalt und Kraft leibhaftige Daemoncn, die 
unerbittlichen Vollstrecker von Zeus' einmal verhängtem Willen -~ 
Sans phrase. Sie repräsentiren die unbedingte Subordination , die 
notbwendige Grundlage energischen, sicher durchgreifenden Regi- 
mentes, daher es denn gaos in der Ordnung ist, daas Gewalt dem 
HephaestoB oommandirt nnd nicht umgekehrt; denn Hephaeetos, 
gemStt seiner Stellung in Prometheus im Attischen Cnlte, hat Mit- 
leid mit dem armen Blinder, ohgleich er sich speciell gegen ihn seihst 
▼erfehlt hat, und nur widerwillig gehorcht er dem strengen Befehle, 
wenn er gleich andererseiti aneikennen muss, dass Prometheus 
gefehlt hat, weil er als Gott die Menschen Uber Gehtthr erhohen 
und um ihretwillen gar bis zum Feuerraube sich verstiegen hat. 
Dafür trifft ihn, und zwar mit Beistimmung der übrigen Götter, 
^die schwere Strafe**, welche aber zugleich Maassregel ist, 
durch welche der neue gcotrengc He rr sein ]\< giment sichern will. Die 
Fesselung selbst wird uns mit acht Aeschyleischer Kühnheit plastisch 
vorgeführt, während Prometheus dem Mitleide des Hephaestos 
wie dem Hohne des DlUnons der Gewalt das gleiche stolze Still- 
schweigen entgegoisetzt, welches in seinem sich bald enthüllenden 
Charahter ehen so psychologisch begründet ist, als es bekanntlich für 
Aeschylos hei seiner damaligen Beschrinkung auf swei Schau^ 
Spieler eme scenische Kothwendigkeit war. 80 wird hei diesen 
grossen Kfinstlem des Alterthums selbst die bindende Fessel sn 
einem freien Kunstmittel, und auch in dieser Besiehung tritt uns 
die Wahrheit des Satses entgegen, dass die Griechen in Poesie 
und Kunst eben mit den einfachsten Mitteln die grossartigsttti 
Wirkungen hervorgcbiacht haben. 

Der Hohn des Schergen steigert sich am Schlüsse nach der 
bittern Frage : Was denn nun die Menschen vermöchten , ihn aus 
diesem Loid zu erlösen? zu jener schmerzlich treffenden Anspielung 
auf seinen Namen, welche wir schon oben Seite 16 angeführt haben. 

Die folgenden Scenen zeigen uns nun die allmähliche Beruhi- 
gung des Prometheus. Zufiächst natfirlieh erfolgt ein leiden- 
schaftlicher Ausbruch seines Scbmerses, seines Zornes: von Gtfttem 
und Meiisehen'Y«riassea mft er die 'Elemente su Zeugen' an, dass 
er» seihst em Gtott, also von Crötteni misshandelt wird, dass ilni 
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der neo« GiStterkItoigaiif tausend and «berttaieod Jalire in so schmach- 
volle Fesseln geschlagen hat; denn nicht nur das gegenwärtige, auch 
das zukünftige Leid nagt ihm am Herzen ; er kennt sein Schicksal, 
aber — oben darum fasst er sich bald, er hat's gewusst, gewollt, und 
nicht unibüiist ist sein Streben , sein Leiden : die Mensehen sind 
gerettet und durch den Besitz des Feuers jeder Kunst mächtig. 

Dft durchsuckt ihn ein plötzlicher Schrecken, er hört ein Rauschen, 
wie von gewaltigem Flügelschlage : welch' neues Unheil wird ihn 
heimaocheu , wer soll auch hier den nnglttcklicheo, gehassttD Gott 
heimsuchen? Dotb aeia, er hat steh getluscht: die sanften Töchter 
des nah verwandten Okeanos sind es; die anf den fiehall der 
entsettlichcn Schmiedearbeit last wider des Vaters Willen herbei» 
geeilt sind in liebender Theilnahme. Seine Klage findet hersUches 
süsses Mitleid. Anch ihre Thrilnen fliessen ttber die Schmach des 
Freundes nnd dass jetzt ein neues Recht im Himmelreiche gilt und« 
was einst gewaltig, jetzt dahin ist. Seinem grimmigen Wunsch — 
der dann iini Schluss der Tragödie in Erfüllung geht — hinabge- 
stürzt zu Averdcn in die Nacht der Nächte, nm nur nicht seinen 
Feinden zu Spott und Hohn zu dienen, entgegnen sie mit der 
tröstenden Versicherung der allgemeinen Theilnahme selbst bei den 
Göttern, nur Zeus ausgenommen; denn ^bei dem ist kein Erbar^ 
men^, bis er seinen Groll eraättigt, oder — vielleicht ein Änderer 
ihn gestHrst hat Da blitzt eine wilde Freade in dem Gemias- 
handelten anf: Ja» der Herrsqher der Seligen wird ebst sein b^ 
dttrfen, nm nicht den Thron tu verlieren, den er durah seine Hülfo 
gewonnen hat, nnd Prometheus wird das rettende Geheimniss 
oAenbaren, aber etat nachdem der Götterkttnig ihm Losung nnd 
Genngtfauun^ gewXhrt hat Das trotzig ktthne Wort entsetat die 
Okeaniden, sie erinnern sich frühem Fehls des Frenndes in dieser 
Richtung und fürchten neues Unheil ftlr neue Unbesonnenheit; aber 
Prometheus ibt seiner Sache gewiaa: mit ruhiger Zuversicht 
wiederholt er, dass Zeus ^seinen harten Sinn erweichen und bereit- 
willig ihm dem gleichfalls HereitwiUigeo zu SUhne und Freundschaft 
die Hand bieten wird.** ^) 

anwSwv amidanl noS^ ^iu* 
Dleie Wede, mit weieliaa die bewegte Ansebsadereetanng aneh metdich ab- 
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erkennen und n e u e Siiiaeönrt annehmen, da jn auch ein neuer 
Gott im Himmel thront, soll sich der leidenschaftlichen Aufwallungen 
and vor Allem des übermütbigen und verletzenden Wortes ent- 
halten, mit Einem Worte, tich den VerblUtnisaen fügen und Ruhe 
liiiteii; dami will Okeanos versacben, ob er Etwas für Prometbeai 
timii kiiiB. Aber bitter und höhmaeh, doeh ofane anfbrnuaeoden 
Zorn weilt ihn Promeiheiis «b: Zeni ist ja nnerbittlieli und Okeaooa 
M9ge nur daraa denken, dase dieeer Besaeh ihm k«ne bittere Fraeht 
traipe. Als liber Okeaooa mit Ruhe ud Wirme sein Aaerbieten 
wiederholt irad die feate ZoTersicht aoaapricht, Zeus werde Ihm 
aaine Büte gewlttiren, ao wird auch Promethena wieder milder, dankt 
dem Freunde, führt aber in längerer Rede aus, Okeanos möge sich 
nicht umsozist ausset^eu und bemühen; Prometheus wolle nicht, dass 
noeh Andere um seinetwillen in's Unglück stürzten, da ja anch 
Atlas' und Typiion's Schicksal Warnung genug seienj er werde sein 
Schicksal ruhig tragen, bis Zeus' Zorn sich gelegt habe. Vergebens 
weist Okeanos, immerhin in seiner Zuversicht irre geworden, darauf 
hin, daaa aelbat am Zorne oft ein gutes Wort eine gute Statt finde ; 
Prometbens weise, daaa aeine Zeit noeh nieht gekommen und auf 
•eiaa bestimmto Aoflfbrderung, Okeaooa ml^ge heimgehen, leistet 
diaaer Folge. Die Freonde trenaen aiah allerdinga liemfich kaK^ 
dodi keiMawega uo Zorne. 

Bliahe aber anoh In Promatbaoa* Haraen noch ain Uaberreat daa nr- 
^rto^Sahan QioUaa nrHek, daa nun folgende erai« Staaimon dea 
Chorea mit aeiner rttbrenden, logleich im Namen des ganzen Menaohan- 
geschleehtes , ja der Brde aelbst mit ihreo Stfdmen und Tiefen, aus- 
gesprochenen Theilnabme — dieses Hihrende Lied von der Welttrauer 
um Prom etile ua inuss denselben ganz beruhigen. Lud so führt er denn, 
nachdem der Chur gGschlossen, nach kurzem Stillschweigen fort alle die 
Wohlthaten anfziukhlen, die er den MenscLeii erwieseo, alle die Hülfs- 
mitte], durch welche er .sie aus ihrem thierisch-stnmpfen Leben erhoben, 
zu Selbstbewusstseiu und verständigem, tbatkräftigen Handeln ange- 
fühlt hat Alles was sonst von veraohiedenen Erfindungen verschie- 
dene Sagen verschiedenen Heroen sugesehrieben haben, wie z. B. dem 
Atlas, dem Palamedes, dem Kadmos u. s. w., das Alles hat Aeschyloa 
dankbarltch von aeinem Einen Prometheua abgeleitet. £r hat dea 
Menaehatt Bankuaat und Stemenkunde, Zahlenlehre und fiucbatabanr 
•ehiift, aUar Wiaaanaohaft Grundlage iugeln«eht{ er hat als g^ 
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Ithrt, das iftolse Bau an den Wagen lu scbiffran mid mit den 
SagelseUff Aber die Meere tn fliegen. Und dne wnlire Fkende lef « 
Ihm gefwesen, den Menaebea also wobl lu ihm: die Erinnerong 
daran erhebt ihn noch jetzt über sein traariges SchicksRt , und selbst 

der Gedaiikö, dasü er, der den Stcrblicliun goliuUeii, sich selbst 
zu helfen nicht im Stande ist, vcrniAg ihm diesen Trost nicht zu 
rauben, obgleich anch der Chor auf diesen wunden Fleck hinzu- 
deuten sioh erlaubt und Prornetlieus dem schlechten Arzte vergleicht, 
der zwar Andere, aber nicht sich selbst zu heilen vermag.'} Viel- 
mehr erinnert ihn nur diese Mahnung dnran, dasi er in der That 
auch Arzt im eigentlichen Sinne des Wortes gewesen und daas er 
der Heilatttri manoherlei für allerlei Krankheiten nnd Qebreato ge- 
finden oad geieigt Mit besonderer Ansflthrlielikail aebildert er 
dann Hm&t, wie er dieMenaehen aneh Uber ibr Verkftitniaa m den 
Q K t e m anfgaUHrt bebe: er bat Jene Uber die Weiaaageknnit in 
ihm mannig&ltigsten Formen nnterrichtet, aber er hat ihnen afleh 
geieigt, welehe Opiat den G9ttem wohlgeRdlig und angenehm amd. 
Offenbar tritt Aeechylos gerade mit dieser Ausßihrung jener Sikyo- 
nischeii Opierlegende entgegen, welche nach seiner Meinung weder 
dem Betrilger, noch dem Betrogenen Ehre machte. Schliesslich er- 
wiilint dann noch Prometheus, dass er auch die Metuiie, Erz und 
Eisen , Silber und Gold aufzufinden und zu benutzen die Meoachen 
gelehrt hat 

Sie sehen, Terehrteater Freund, dieser Prometheus wlb^ 
80 reekt der 0ott vnaerer malerialiatiaehen Zei^ und ein moderaar 
Naebdiehtar dea Aeaehjloa dfirlte eonseqnenter Weie« nieht ver- 
ilnaien, ihm aneh die WoUfhat der Eiaenbahnen nnd Dampfteluffo^ 
Maichinen nnd Fabriken anausehreiben. Da fragt ee lieh nun, ob 
und inwienreit SohUmann (S. 51—64. 131— 1S4) Baeht hat» daM 
iiaeh Aeaehyloa' Meinvng PromeChena den Menaefaen eben nur in 
einsettiger Verblendung die zur Befriedigung der irdischen Gelüste 
nöthigen Künste gegebta, dagegen das Höhere, die Sittli<.likeit und 
Tugend nicht habe geben können. Schümann beruft bich dabei 
Damentlich auch auf Plate n's Protagoras S. S21 d, wo freilich Pro- 

*) Wer arais hier nicht an das bekannte Wort der Aeltestn sn Okriatna 
am Kreaie denken: 

„ibidem hat er geholfen und kann ihm selber nicht helfen?" 

(jSiiiXovß iawnVf kawop ot) dipowat awceu* if arcasST, 

8 
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QM^haas, um die vod seinem Bruder EpimetiicuB über der Aua- 
Btaltmig d«r Thiere vergessenen, neckt, obdach- und wehrlos ge- 
iMsenen Menschen anasasUtten, „die Kuna^eMhicklichkeit (l'mxW 
COfUt)**^ des Hephaeatoa und der Athene lamint dem zur Ausübung 
joier mramgibiglLeh nodiwendigen Fen«r entwendet und den Men- 
aehen aefaenkt: so beaaaa denn alao der Ifenaeh anf dieae Wala« 
die Weisheit Ar daa materielle Leben i^ds fliw a<HpUt)i die 
Stoataweiaheit dagegen beaaaa er nieht; denn die war bei Zena mi 
an «Zena* Bqrg an gelangen war dem Promelhena nicht gaatattat**« 
So weit Piaton, der fretlieh den Hythoa vom Prometheus und 
Epimetlieus in ganz anderer Wei»»e gestaltet hat, wie Aeschylos; 
immerhin aber erscheint dieser GegeusHtz des einfuehcn materiellen 
Lebens gegenüber dem politischen und ethischen als ein solcher, 
welcher auch dem Aeschylos nach seiner sonstigen Weltanschauung 
zuzuschreiben ist, und vortrefflich hat Schümann darauf aufm erk- 
aam gemacht, dass nach Aeschylos' und seiner Zeitgenossen 
Simonides^ und Pindaroä' Ansicht auch Tugend und Weisheit 
bei aller Selbattbfttigkeit des Menaehen doch zugleich ein Geschenk 
der Götter und namentlieh dea Zena aind. Hier alao, sweifle isk 
nicht, bat Seh S mann richtig gesehen, daaa im gelttatan Prame- 
thena desaen gewiaaermaiaen einaeitiga Wobltbatan gegen daa 
Manachei^gaacblecbt dnrch Z«ia* Gnade eiglnat nnd vervoilatindigt 
wurden. Aber dadurch wurden die Wohltbaten des Promellieaa 
nidit aufgehoben oder als nichtig nnd Terderblieh aufgezeigt; dieaer 
Gegensatz von irdischen und himmlischen Gütern, diese Verurthei- 
lung des sinnlich materiellen Lebens, dieser einseitige Spiritualismus 
war dem Acschyl \s io den Griechen übei liaupt fremd. Und ebenso 
wenig wurde i^rouietheus als ein verbleiuleter Thor, der statt Seg- 
nungen nur Verderben über seine Menschen gebracht, überführt; 
sondern gerade dass Zeuss dem von Prometheus wider seinen Willen 
erhaltenen Menschengeschlecht mit seiner Gnade auch seiner Gaben 
Fülle verleiht, daas Zeus das Werk vollendet» welchea Prometheus 
einat in beltigatem Streite mit ihm begonnen hat, daa iat die 
volle nnd ganse Yecatlhnnng awiachen dem neoen GtttteMoig vmA 
aeinem einiigen Bnndeagenoeaen «na der alten Gtttterwelt Um der 
Menaohen willen hatten alch Beide In tttdtfiehem Hader entEwmt» 
nnd ao reichen aie aich denn anch in der gemeinachafiUchen fikg- 
nnng dea UeniehengeaeUeelita die Hand der YeraShnoQg. 



Digitized by Google 



— 85 » 

Wir kdma so dem gttfeiselten Prometheuf snrltek; €r bat 
aut jcntm- ttohen Worte geBchloMen, welelies wir •chon oben (& 
S4) aiiflibrten, des« nur von Pronetlieiifl den Ifensehen «eile Knust 
flliiDine*^, er hei dem Chor mit dem Allem dergestalt imponirt, dsss 
dieser jetio den Freond überschätzt nnd die Hoffnung aasspricht, 
er werde wohl nocli einst, dieser Fesseln ledig, nicht mindere Macht 
gewinnen, alsZeus selbst. Aber Prometheus ist auch seiner Schranke 
sich btfwun.^t und n^ ist diesen überschwenglichen Gedanken lurückj 
er kfnnf seine Znknuft: nur Betreiiing nach langem schwerem Leid 
hat er zu hoffen. So will es das Gesetz der N oth w endigkeit. 
nUnd wer lenkt denn diese Nothwcndigkcit?^' fragt der Chor: 

^der Moiren Dreiheil und die StKaC-Erinnjen* 
IftOtet die Antwort (V. 516). 

Diese Weltsosiebt desAesebjlos ist iiseb den groben Bfissrer- 
sMndnissen der früheren Ausleger sllerdings in nenererZeit nnd suletst 
noeh, wenigstens was die enteren betrift, von Keck a. 0. Seite 
19 ff. so gründlieh erOirtert worden, dass wir nnr das Nothwen- 
digste gans knrs ansndenten haben. Die Moira, welche Jedem 
Wesen , dem Gotte wie dem Ifensehen eignet, ist der Tb eil, der 
ihm beschieden , nach den allgemeinen Naturgesetzen einerseits, nach 
seiner besoudcrn Eigcnthlimlichkeit und Individualität uiidcrerseits ; 
der Theil, der Jedem im Dichtfin und Trachten, im Handela und 
Leiden zufällt, zugleich also natürlich die Schranke, über welche 
er nicht hinaus kann , wenigstens nicht im Guten und zu seinem 
fieii; denn allerdings ein Leiden Hber die Moira {vnk(f fiogoy bei 
Homer), über den Ihm beschiedenen Theil hinaas kann sich der 
Menseb md also auch der Gott sasiefaen, dnreh den Flach einer 
bSsen That^ „die fortsengend immer BSses mnis gebiren" ond in- 
nldttft »atlirlieh für den Thiter selbst. Solche büse Thsi ist vor 
Allem der Frevel gegen eine Person, gegen welche man Pietits* 
fttehtCB hat, vor Allem gegen Vater nnd Mutter. Wird der Vater 
dnreh sebwers Sehnld des Sohnes berechtigt, den FI n ob anf dessen 
sandiges Hanpt sn sehlenden, der regelmissig der s treng s ten Wieder- 
▼ergeltnng ruft, so beginnt das grause Amt der Brinnjen. Und 
diese drohen nach Acachyloü' Auflassung auch nothwendig dem Zeus: 
als er den Vater vom Uimmelsthron in den Tartaros stürzte, da 
hat jener den Fluch ausgesprochen, auch er möge einst al-o von einem 
Sohne entthront und gestürzt werden. Dieser Fluch kann unter g«- 
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wissen Umständen in ErfUllang gehen, und diese kennt Zeus selbst 
nichtf aber PrometheQi kennt sie. Das ist sein rettendes GeheimniM, 
durch dessen Bewahrung er einst seinen Fesseln entgehen wird. 

El ist begretflioh, daw dieee UnvoUkoiamenheit des Zeiu» 
diese Konnehti^eit dem Prometheiu gegenüber der elnrietlielMn 
Aoffiming gern beionders etoieend «raehien, nnd dees vmm daher 
nllee llSglielie thet, um den PrometheiiB als einen emgebildetett 
»Benommteften** mta Teneahe mir dos Wort — danmilellea» 
den Zew nie allwiaaenden Gott in retten. Wir hmnehen dem woU tom 
Aeschyleischen Standpunkte ans nicht fiirder entgegensntreten; 
wir begnUgtiu uuü ciulacli darauf liinzuweisen , dass selbst der all- 
mächtige Gott des frommen christlichen Bewusstseinszwar bei seiner 
Heiligiicit keine Erinnys zu filrchten, aber gerade in dieser Heilig- 
keit denn doch auch seine Moira, seine öohranke hat; denn: „E^ 
iat nnmöglioh, das« Gott Itige!^ 

Wir sind snm SohluMe der Einleitung gelangt, wekehe m- 
l^eich den Schlüssel zum Ganzen bildet und daher von nas ani* 
fthriieher behandelt varde. Wir kennen im Folgenden kllner aeb. 
Daa Ergebniea ist also , dasa Prometbens stufenweise Ton der httehsten 
leidensebaftlieben Erregung an vttUigerBernk ignng gelaagi^ so dast 
wir annehmen dttrfen, er werde ohne einen nenen Zwisehealiül sieh 
in sein Sekieksal ergeben nnd dessen endliehe BifIttUang in Robe 
abwarten. Dieses Endresultat spiegelt sieb denn aueb in dem 
zweiten Stasimon des Chores wieder, in welchem derselbe im 
Hinblick auf das Schicksal des Prometheus, auf die hülflose Ohn- 
macht der von ihm ,,7,u sehr" geehrten Menschen seine Unter- 
würlägkeit und seine Verehrung gegen Zeu» aus^ipricht, dessen ewige 
Ordnung kein Menschenwitz zu stören vermöge. Und Prometheus 
schweigt : ^ ir dttrfen dies so verstehen , dass anch in ihm der Ge- 
danke aufsteigti wie doch der Chor den bessern Theil erwählt habe t 

Die Umwandlung der Stimmung wird nun bei Prometheus 
wie dem Cbore dneb das plötaliebe Auftreten der unglaekseligeB 
geisiig nnd kllrpeilieh sertitteten lo berbeigettbit, In ibiem miba- 
gieiffiefa gransaman nnd unTeiselinldeten Leidensloosa das spraelisndrts 
Beispiel, wie es sebeinen rnnss, von Zeus* sebnBder WUlktttir und 
nngereebter Verfblgungssuebl Di« Binflihning der Jo bat bekaonfe» 
lieh in aher nnd neuer Zeil ▼ielfiMben und sebr begfeiffisbsn Aa- 
ste« emgl: nnd wer aiebl voUhsanen auf An antiksn Btandpmifc» 
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sich zu versetzen, wer sich nicht der christlichen Theologie voll- 
komn^en zn rntsrhlagen vermag, dem wird trotz aller Phrasen von 
der providentielien Bedeutung der Liebesbrunst des Zeus, wie er 
aelbft dabei „ Alles herrlich hinausführt", denn doch bei der ^kuh- 
gehörnten Jangfiwu" unh«imlidb zu Muthe werden, selbst wenn er 
•i«, wi« et Herr SehOmann thut, mit der Jongfmn Muia sa- 
«HnmeiHiteUt. Es wer eUerding« ein groatarttger und geoieler G*- 
deake des AeedijliMi, gerede dareh die Einfthnng der le dk 
Peripetie herbeinrflHhn», der Toohter des Ineehos Okeauoe* Solm 
vnd so dem Cbore daIi Terwandt, der Ahofirau des Herakles^ 
weleheii Plremetiieiis als seiaen rom Beliieksale bestimmteii Befreier 
keoat Aesohjlos hat aueh den sieherlieli selbst ftrihael was aoAiUen- 
den Mythos mit einer gewissen Keaselibeit des Ansdnieks Mandell 
uod thtiilwi isc in ein magisches Halbdunkel gehüllt, während anderer» 
seits die InlVihrten der I > in einer Ausfllhrlichkeit ausgosponnen 
sind, welche für die d.unaligen Athener bei der sich ihnen immer 
mehr öffnenden Kunde von einer neuüu W elt im Osten und Westen 
etwa dasselbe Interesse hatte, wie für die Zeitgenossen Bhakespeare*8 
die Anspielungen in dessen „Sturm" auf wunderbare Entdeckungen 
vmA Abeateaer der damaligen Boefahrer. Zugleich dient aber aack 
die gaoae Seeae dasoi die Bichtigkeit der Prophetengabe des Pro- 
HMtkeus ra belegeii. — Ausser sieh sittnt die Unglfleksel^ hereiD, 
geseheookt fon dem nimmerruheBden Qespenste des ta veadiugigea 
Arges» der sie viDgetriebeii bis kieher, sie weiss aiekl, wekio. 
Ikre vetiweifelttde Klage sehalh so Z ea s empor, dem Urbebtr ihres 
ebenso anbegreifliekeii wie nnrerdiefttea Leides: Er soll ikr lieber 
dea Tod geben , ihres UaglCleks eiaalges Bode. Auf ikfe Frage an 
Prometheas , ob er sie kenne , ▼erktlndet er in kurzem klarem Wort 
ihr ganzes Schicksal, dass Zeus' Liebe bin dcrn If i^s der Hora 
preisgegeben. lo bestätigt verwundert die XN'aluheit dieser Aus- 
sage, und als auf ihre Frage sich Prometheus &\a des Feuers Ver- 
leiher zu erkennen gegeben, so dringt sie nach freundlicher Be> 
grässnng in ihn, ihr da« finde ihrer Leiden und ihre Zukunft za 
▼erktinden. Prometkeus weigert sich anfangs, um sie nicht noch 
mehr zu ersckrscken, und ehe er dann die Verkündigung der Zn- 
knift beginat, miss lo auf des Ckors Verlaagen diesem ikre bi»' 
k s i i g e a 8cfcieksale eislkleik Pfonetkeas selbst maknt sie dasa: 
dif ffisIMuig vor den tkeihekmeode», nak ▼vwandlen Frauea 
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soll ihr lierz erleichtern. Die Erzählung ist freilich wohl geeignet, 
die jungfräulichen Hörerinnen zu entsetzen; die verlockenden Traumes« 
stimmen des Zeus an die züchtige Jungfrau, d is (leständuiss dieser 
dem Vater gegeuiiber, der alle Orakel in Bewegung setzt, wie er 
wohl io Wort und Werken den Göttern woh]gefUii|^ Aei| dann der 
harte eDtschiedene Ontkelsprnch, der den Vater zwingt sein Kind 
KinanuustoneD «m Haus und HetraAtb, ihre plötzliche Verwandlung^ 
ihre Raserei, von der sie gejagt wird von Lend su Land, da« AUea 
fttUt den Chor mit Schrecken. Nie hat er gen«]it, eo nnertrigliche 
Pein in schaaen l Nicht ohne nne gewiue Genngthunng meint Pfö- 
rn etheus, aein Schrecken und seine Klage seien verfrUht, er solle 
erat h5r«a, was der Armen noch bevorstehe; nnd nun slhlt er 
die Lande auf, unwirthbare, unnahbare, welche Io sonichst noch 
in Europa an dtircfaeiloi hat, um am Sehlnsse in die Inttem Worte 
auszubrecbcQ (V. 735 ff.): 

^Nnn, wie rliinkct Eudl? Ist nicht 
Der GStterkönig schier in allen Dingea gleich 
Qewaltsam ? Die«^ ird'&che Weib wollt' er, der Gott, 
• Umarmen, Ic^* ihr darum solche Irren auf.** 

Und sie sind kaum das Vorspiel der noch bevorstehenden Leiden I 
Neue Klagen der Io, ja der Gledanke, durch raschen frei- 
willigen Tod ihren Leiden ein Ende zu machen. Gegenüber dieser 
Vemwwflung ftihlt sich Prometheus als Gott, ^dem sn sterben 
nicht vcfgönnt ist*', der sein Leid tragen wird und mnss, bis Zeus 
Tom Throne gestflrst ist. Das Wort erweckt im Hersen der 
Verfolgten eine wilde Freude, beglartg foraoht und fragt sie, — «nd 
Prometheus, ihr lu willfahren und mit eigener steigender Cr* 
Mtterung, verkandet die Einselfaeiten jenes bevorstehenden Sinnes: 
wiederum eigene ähnliche Schuld, eine anbesonnene Vermiihlung wird 
ihn stüizeii, dci eigene Sohn aus joner Verbindung wird den Vater 
des Thrones berauben, wie er seinen Vater Kronos beraubt hat, 
und nur Prora e th eus vermag ihn vor diesem Sturze zu bewahren, 
nämlich wenn er vorher durch einen Nachkommen der Io im 
dreizehnten Gliede von seiuea Fesseln gelöst worden. Dann iahrt 
er fort die ferneren Irren der Io zu verkünden, klar und sicher, 
und damit sie wisse, dass seine Verkündung nicht eitel sei, so 
aählt er ihr als den besten Beweis noch ihre bisherigen Irren an^ 
um dann am fichlnss von den Bchiehsalsn ihrer Naehkonmenaehaft 

1 / 



Digitized by Google 



— 89 — 



dasjenige zu erwÜmen, wm mit dem endUeben Enebeinen des bogen- 

berühmten Helden in Verbindung steht, welcher ihn erlösen wird. 

pDtts ist", srhllesst er, ^dcr Sprach, den mir die altebrwürdige 

Titanin Tljcmig , meine Mutter, oflfenbart.** 

Prom etil eus' Kunde ist vollendet ; ein neuer Wuthanfall packt 
die Unglückselige : ausser sich in wilder Käserei stürzt sie hinweg. 

Das dritte Stasimon spricht die Geftililo ana, von denen 
der Jungfrauen- Chor durch das Schickaal der lo zunSch&t aufge- 
Nglwird: es ist der alte Spruch, dass ungleiche Vermählung nicbt 
Iromme, samal mit Zoai, dem GemaU der etfersllehtigeii Hera; 
mSge darum ZeQS mit seiner Liebe ibnen fem bleiben I Niebit 
mehr vmt der Ebrivrebt dai vorigen Liedei, nur die Fniebt iit 
larHekgebfieben. 

Aber aoeb in Prometbeua bat der Anblkk der unglflek- 
lieben lo ond noeb mebr die Erinnerung an den Ton ibm wieder 
ansgesprochenen mSgliebes Stun dea Zeus gewirict: liegt es doch 
in aüincr Hand, diese Möglichkeit zur Wirklichkeit zu machen und 
sich au dem Veihasaten zu rächen ! Der Gedanke an die Rache 
packt ihn mit wilder Lust; er sieht die Rache schon geschehen, 
er malt sie aus iind schwelgt mit immer steigender Heftigkeit in 
der Wiederholung dieser Prophezeiung, in der er jetzt als gewiss 
ausspricht, was in der Tfaat nur eventuell ist Vergebens bebt 
der Chor und warnt — nur noch Furcht wolmt ibm liei -^j Pro- 
mo tbens pocbt auf aeine Unaterblichkeit: 

„Wae kn teb fltaebtai, dem an atatban nidat beiUnrnt?« 

Zons mag thnn, was er will — er ist auf Alles gefasst: 

„Ich kümmre aaieh um Zeus noch weniger als Nichts: 
Er schalt* und walte noch die kurze Spanne Zeit, 
Wie's ihm beliebt: denn lange herrscht er doch nicht mehr!" 
Das führt denn endlich aar Katastrophe. Zeus hat die 
Prahlereien gehört; schon ist Hermes da, sein ^ Läufer wie 
Prometheus spöttUch ihn nennt: sein Wesen wie sein ganzes 
Auftreten ist gans geeignet, noch Oel in*s Feuer an giessen. Mit 
gebänftea Scbimpfworten Imtet er barsch den Befehl des Zeus 
ein, Prometheus solle sofort klar und unverbttUt die Yermthlun^ 
▼erkttnden, die jenem Terderben droht: 

nUnd law mleh nieht, 
Fromedieos, swel Mal kramien} denn dn üA»t, dass Zeua 
Dunk solch* Qebahita ninsMinehr t«sdiiMid% wird.« 
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Abtf nullt niadar trotug entgigatt Prom«theiii| Ullnr 
▼erhöbnt «r die neaen Gtttier, die sieh ÜiSrieht aieher wlüuieii: 

er hat andere Majestäten stUrxen sehen, die dritte jetzt, des Zent, 

wird am Schmählichsten und Schnellstuu btüraeu. Vor dieaen neuen 
Göttern beugt er sich nimmermehr : 

„So gehe den» 

Den Weg »oiürt zurück, den du gekommen Wst: 

Vuu dm, was du mich fragst, erfährst du Nichts voa mir!" 

Nach diesem Eingänge ist's niUttrlieh, dass von einer ruhigen 
AuseioandcrsctKung, von einer gegenseitigen Verstliadigang nielit 
Vehr die Hede ist Vergehens, dass Hermes nun elnigennMsen in 
den Ton der Vorstellung und Ermshnong einsehlifgl; Prometheus 
gefiUltsieh darin Zeus sa trotzen and Hermes «dessen Bedien* 
tepi*^ so TerhOhnin, der ihm ein Kind erseheinti daas er sieh immer 
noeh einhildet etwas su erfahren: 

^ein, keine liarier giebt es, keine LiBt, vomii 
Mich Zeus battimmen kann, ihm dietei kmd sa fbm, 
Bis er mieh dieser KetteBsehnuMh entledigt hat." 

Sonst mag er boiii Aeusäerätea versuciien ; er erfährt das verhing- 
nissvolle GehoiQiaisä nicht. VergebenB die letzte Aufibrderung des 

Hermes, zn bedenken; seine Antwort lautet: 

„Bedacht ist Alles ?chon und fest beschlossen langst. " 

£lr sollte sich je vor Zous dcmüthigen, ,^wie ein Weib?* 
Nimmermehr, das ist §ein letstes Wort 

Nnn iehrei^et nach Hermes aum letzten Mittel, zur Verkttn- 
dnng der nenen veiiehJIrfteii l^trafe: mit Blita und Donner wird 
Zons den Felsen aammt Prometheaa* geteseltem Leib in den Ab- 
grund sehleudera; naeh langer, langer Zeit wird er wieder anm 
Liebte emporsteigen , aber Zons' blutiger Adler wird Tag flir Tag 
serfleischend an seiner Leber nagen, bis ein anderer Gott, als 
«Nachfolger seiner Pein* {öiaSoxos riSy am ftonov)^ d. h. toii 
gleichen Schmerzen gepeinigt, freiwillig in den Hades niederza* 
steigen begehrt. Dies« eigentliiimlichc Bestimmung, welche dem 
Aeschylos ausschliesslich zu gehören scheint, hat offenliir den 
Sinn, das Paroli darauf zu sein, dass Prometheus auf seine Un- 
sterblichkeit sich gesteift hat : die selbst soll ihm jetzt zur Qual, 
zur Last werden, und nicht ein Mal in seinem Willen soll es 
liegen sie ahsuschtt^eln I 
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Nach solcher Drohung ist m naittrliob umaonst, dass Hermes 
Am Schlüsse nucii einige ernste aber gemässigte Worte an Prome- 
theus richtet: er solle nicht den Trotz der Klugheit vorziehen, — ist 
es umsonst, dass selbst der Chor tu diese Mahnmig des Hermes 
einstimmt. Prometheus kommt auch jene Drohung nicht unerwartet, 
«ad eft ist keine Schande vom Feinde dUa BchUmmste tu dulden. 
Und 80 möge denn Zeus Blitz und Donner schleudern , Erde und 
Ifetr in Sk» Tialtii MfwflU«, MiMn Lub in die «wig» Nadil dM 
ISmUim atOiMn: 

«Br kenn nkli ja doeh nioM Ttminlitai I* 

1^ «k«nnt Hmes, dais don inienebtttlerUeheR TVoti, der ilim 
Wnlnilnn dtnict, nicht m helfen ist, nnd so geht denn nnr an die 
Okeaniden noch die wohlgemeinte Mahnung, diese Stätte des Grauens 
eiligst zu verlassen, um nicht von dem entsetzlichen Brüllen des 
Donners ertödtet zu werden. Aber auch der ^^anfle fromme Chor 
ist durch alles Geschehene so hart, so verbittert worden, dass or 
die drohende Gefahr verachtet und statt vor Zeus sich zu beugen, 
' seinem Boten su gehorchen, mit dem leidend«! Freunde unterzu- 
g^en beschliesst: ein Fluch gegen den Verrath, das schwMrzaete 
Laster, ist sein letstes Wort So üherlässt fie denn Hermes ihrem 
flehiekeei, dm tie telbit geweilt i niektZem; und mit leiner Entfer* 
oang bvfilit die Unhell Iber iie wie tberPkwedieas herein. Unter 
BItti od Deoner, nnter dem AaMur der Elemente „fahren ne nieder 
rar Hillen**. P^ometheoa^ lebte» Wort im Gegeneats m Jenem 
enira Im Eingänge lentet: 

„0 Mutter, o heilige, o Aetherrand, 

Itm da ABm «aMMü wH ewigsm LMM, 

O sshMU, wtlek* üwedhft Iah dildet« 

So hat der Confliet, deeeen mUgliehe Eeeeitignng im An* 
fisnge des Stücks sich vorzubereiten schien, umgekehrt in dessen 
Verlaufe sicli gesteigert und endlich eine Höhe erreicht, welche die 
Lösung als obciisu schwierig ^v^e wönschenswerth erscheinen iasst. 
Diese wurde in dem Schlussstückc , dem Gkt.östen Prometheus 
herbeigeführt, in welcher Weise etwa und durch wessen Vermitto- 
htmgf dae ttest aek aUerdiags aus den Andeataogen im gefesselten 
ftiHiliMH» eowie ans den vorhaadflnen üetiaen und Bnichstttcken 
dia geMra mit Siehmkest abnehmen; wie aber imfikmelneD md 
in walekar Sinlaafolge, dnrllk«r ttmlaWi anok awrnit efau^ar 



Digitized by Google 



W«]irse]i0nliddB«it Niekto ymnUkm, wir nÜ ft11eiaig«r Ans- 

tuihne des Eingangs ttber den weitem Gang und Verlauf des Stücks 

nur wenige uiizusÄiutuejihäDgeudo Eiuzelheiten wissen. Wenn >vir 
daher auch immerhin mit dem Schlussstücke weitaus besser daran 
sind als mit dem Eingangsstückc, so müssen wir 6ovh auch liier 
mit dem Restitution8ver8U(ht3 äusserst vorsichtig zu Werke gehen, 
um nicht eigenes Machwerk als Aeechyleiache Kunst zu bewundem. 
Halten wir alao den Spruch Hennann's fest: ett etiam cdiqua ne- 
sciendi arg, so dürfte «ich etwa Folgendes tther dM Stfiok fesl- 
tteUoD leaseii. 

Der Eingang knflpfte an das leiste Epeisodioa des gefteselten 
Prometheos an. Alles was Hermes in demselben veikttndei Iwlte^ 
war in ErftUang gi|^gen. Die Soene seigto ebenMs den an 
seinen Fels gefesseltenPromethens, welciier also naeh Erftlhing der 

laugen Zeit „ wieder ans Licht aufgestiegen war"; aber nur an neuer 
Qnal: Zeus* Adler nagt ihm jeden dritten Tag die Leber ab, die 

immer wieder von Neuem nachwächst. Der Kaukasos im Osten, 
Wohin dci gewöhnliche Volksglaube das Local der Strafe versetzte, 
war hier auch von Aeschylos ungüiiomtiien worden, während im 
gefcdselten Prometheus daä Lucal am äusäersten Westrande der 
Erde gewesen ist. Vom Aufgange der Sonne , vom rothen Meere 
und dem aUoäUrenden Aethiopensee her nahen dem klagenden Pro- 
metbena seine alten Genossen, die Titanen, um seine Qual zu 
schauen, gewiss auch zu seinem Troitei gana wie in unserem Stfteke 
die Okeaniden. Sie sind also Yon Zons ans dem Tartaros entlawen 
worden; er hat gewiss ancb schon dem Vater Kronos seine Fesseln 
geltet nnd mit ihn Fkiede gemaeht, woranf sieb in den Bnme- 
niden V. 640 — 6i6 mne sehr bedenfsame AaspielnDg findet: da- 
mit ist denn aaeh derFlnoh des Vaters geMst, seioeErinnys mit 
Zens Teisbbnt, die eben cinalg dem letsteren das gleiebe Loos mit 
jenem drohte. Zens' Regiment ist gefestigt, sein Sinn ist milder 
geworden; der augenscheinliche Beweis, der eindringliche Bericht 
davon musstc; auch Prometheus versöhnlicher stimmen, der seiner- 
seits ebenfalls durch die endlosen Schmcr/en mürbe geworden war, 
welche er — die Stelle hat uns bekanntlich Cicero Tiiscul. Üisp. 
IL 10 in latetntscber Uebersctzung aufbewahrt — gar beweglich 
dem Chore scbiidertSb Das ist nicht mehr der unbeugsame Trotser, 
wie er vor vmmm Augen m den Abginnd veraunken ist im Ver* 
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trauen darauf, das« Zeus ihn doch ideht vemichtea kttantl G«m 

aBd«r« scbUeast er jetst teinea JanuDerberidit: 

„So meiner selbst nicht mächtig dold* ich Qual auf QmI) 

Den Tod ersehnend als der Leiden einzig Ziel. 

Doch fem Tom Tode hK!t mich Zeus mit seiner Macht." 

Prometheus hat also, wie es ihm bestimmt war, da» MaaM 
Miaer Leidea erOlllt: die Uaaterbliehkeit, anC die er eiaet poebt«^ 
ist ilun sor Qual gewordea; er wttrde alerben, wenn er kttaate aad 
dfirfte — gaae wie der ewige Jade in der ehrieCUeben Legende. 
Er iet reif doreb jene StollTertretang erlQet an werden. 

So war die Versöhnung von beiden Seiten nacli Situation und 
Stimmung vorbereitet, welche d uiu durch Herakles' Auftreten und 
thatkräftiges Handeln herbeigeführt wurde. "Wie dieses Auftreten 
eine Parülleie bildete zu dem Aurtreten pciiicv AluitVau lo im ge- 
fesselten Prometheus - — selbst bis auf die Irrlahrten , über deren fer« 
neren Verlauf auch ihm der weUsegende Titane erwünschten Auf» 
schluse and nützliobe Weisung gab — ^ , so ist vielleicht eine Scene 
autGaea der THanenmutter als Parallele zu der Sceoe nil Okeanoa 
vorangegangen, da ihr wie HeinUea' Naaie Im Penonenveraeieb* 
niaia des ^efeiaelten JPkometheas (aaefa im Medieeoa) sieb findet 
Ueber Inbali and Hei|pang dieiier problematiaeben Seena oder gar 
über die Cborgeiänge Etwas an vermnlbea, wire gmnd- md boden» 
loa. Basier sind wir in Besag anf die Seme mit Herakles be- " 
rnthen, welebe ebenso den Hittolpanlct der Handlang die Ver- 
söhnung — bildete, wie (rflher die Scene mit lo in entgegengesetater 
Weise. Herakles war in jeder Beziehung der rechte Vi^rmiltler, 
im Allgemeinen, wie im Besondern. Zeus' gewaltigster und bester 
Sohn von allen, welche ihm die Töchter jenes Menschengeschlechts, 
das er einst vernichten wollte, geboren haben, zugleich eben dieser 
„Storblicheu Wohltbäter und grosser Freund^ (Eurip. ras. Herakl. 
1262), hatte er unverseheae die grause Verwundung eines Gottes, 
des weisen Kentauren Cheiron, herbeigefiUui, so dass dieser sich 
den Tod von Zeas als Qaeda , erbat und so aneh in dieser Beaie* 
bnng die Befreiang des Titanen möglieh aaebte. Wie nan der 
Gang and das Verblltniss der gegenseitigen Coneessionen sieb go» 
slaltele, wissen wir aiebt Naeh Allem, was wir an Andentnngen 
im ge fess e llM , an Bnekrttteken and Notisen ans dem gelösten 
metheos vor aas haben, mttcbte iob ▼ennatben, dass naeb gsgen- 



Digitized by Google 



— 44 — 

seitiger Erkennung, wie in der Sceno mit lo, und wahrsclieinlich 
mit ausdrücklicher Hinweisnng auf diese sowie auf die Bcsfiinrnnng des 
Herakles Prometheus' Befreier zu werden, Letzterer dem Erstoren 
die nöthigen AufisohlÜMe Über seine ferneren Wanderongen gab, 
wobei Auch die Begegnung desselben mit Atlas zur Sprache kam, 
worauf dann Henkles, äbrigens „nicht ohne Zeus* Willen'^ (Heeiod. 
Theog. 629 ff.) simXehet den berbetfliegeadeii Adler eneboas — er 
rief dabei; 

flApoUoii Jigtt, koke Mm mthi GetdioMl* ^» 
sieh dann mit Ptometbem YenllAdigte und in Folge davon ihn löste» 
ireranf dieser den S^cksalssprach veikttndele, das» der Ifeergttttin 
Thetia 0nianDung Zeoa den Thron kosten werde. 

Den Schluss machte dann Tielleieht nach jener Andeutung 
(getesseUer Promctht US V. 960 ff.) wiederum Hermes im schärfsten 
Gegensat/ zu ßeincin Auftreten im gefesselten Prometheus, indem 
er etwa Zeaä' Uebercin Stimmung mit Herakles' That und die Er- 
lösung ('heiron's durch den Tod verktindctc, dem Prometheus aber 
aufgab, i\h Zeichen auch seiner freiwilligen Unterwerfung unter 
Zeus' nunmehr festgegrttndete Allmaeht und als Erinneroog an die 
erlittene Strafe ein Kranzgeflecht von Oelbaum oder KeuBcblamin 
■ad einen eisernen Ring mit einem Stein ans dem Marterfelsen an 
tragen. Damit wIm dson Promolbena Voimvasage Y. 1 90—1 99 erftllt 

Wir limnen gern «n, daaa anoh in dieser allgemeinen Ao> 
Ordnung, sdbst abgeselien von der lotsten Soene^ noeh gar Hanebet 
problematiseli ist So werden namentHefa über iwei Pankta selbet 
ttUebtenie Poneber sieb vietleieht nie ganz einigen. Es wird Maaeber, 
obgleich himmelweit entfernt von 8ebömann*s christlichem Zeus, doeh 
den Aeschyleischen crniL higt glauben, wenn nicht Prometheus zuerst 
das SchicksaLsgülieiuiaihä ausspricht und dann erst gelöst wird. 
Noch Andere werden mit Härtung Aeschylos VIII, S. 69 — der 
sich freilich dabei •hi'? Vergnügen macht, den /nRammcnhang; des 
gefesselten und des gelbsten Prometheus als advocaüis diaba/i anzu- 
iweifeln — es voraiehen, dass Zeus gar nicht von Prometheus, son« 
dem von Themis selbst im Götterratho die verhingnissvolle War- 
mmg eriiilt, wie es in der 7. Istbmischen Ode Pindar's ausgeführt 
wird, fifai an sieb aamutheader Gedanke von Keek S. 94 ist 
adUeb, bH Bteksiskt anf Heaiod. Tbeog. 908 £ die Vem«fala«g 
den &e«0 mü der Tbemis »ala die LVioag desBltbsela« aosHh 
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gprechoil. Und so könnte man auch sonst über Gang und Compo- 
siüon des Schlussstücke noch mancherlei VermuthungeQ aosspinnen, 
wog&gm wir uns möglichst auf das beschränkt haben , was im oder 
aw dtm Aeackjrlof selbst vorlag. Miehts aber ist wiederholt so 
besamt ausgesprodieii, als die von uns angenommene Reihoiip 
folget erst die Lösiug (und iwar dareh Herakles V. 770 ff., 871 ff.) 
md dann erst die Eatdeekong des Gebeimaisses : V. 176^178. 
6S4 f. 918-^915. Und so hat es Theniis Ywkttndet 



Fassen wir um noeh an BelilQSse die dem Ganten an Grande 

liegende Idee in kürzeste Form, gleichsam in ein Schlagwort zu- 
sammen, so lautet dieses: 

„Kampf und Versöhnung alter und neuer Zeit auch 
bei den Göttern im Hirnmel droben;" wie sie Aeschj^lofl 
onter seinen Athenern auf Erden selbst gesehen, selbst erlebt hatte, 
wie er später in der Orestee, seinem Sehwaaengesang 458 
V. Che noch einmal diesen Gedanken seinen » wie er glaubte, in 
SlaalsBmwftlxQttg sich übsrstlIrsendeB MitbUrgem zu Lehr und War- 
B«ng Torhislt Ein Coiiflict alte? vnd neuer Glttter und dessen end- 
lidie Uimmg ist dar Inhalt der Promethee wie der Orastee» und 
in heidm ist es das IfaBsehaagaseUaohti wekhes die Yeiaolas- 
s«ig ^ nieht die Ursaeha — in dessen Ansbmeh gibt Aber In der 
Frsmetibee hlM dieaes Mensoheageseideeht gsna im Hfailergrunde, 
während in der Orestee es seihet der streitige Boden ist, aufwei- 
chen! die kämpfenden Gegensätze eich begegnen. Prometheus, der 
Einzige der Titanen, welcher von seiner Mutter Verstand und Klug- 
heit geerbt, eben darum, zwar einerseits zum neuen Gewalthen> 
scher übergeht, aber andereiseita auch das Menschengeschlecht gfgea 
ihn schützt, weil er es zu heben im Stande ist, — Prometheus 
hält eben dadurch die trotsige Selbstständigkeit des Individuums 
fest, wie sie in die neue staatliche Ordnung der Dinge nicht 
mehr passt; gerade wie die Erinnyen, deren principielle Berech- 
tignng der nene GStterhi^nig selbst anerhennt, die alte abstrskte 
Pamilienblntraohe gegenflher dem neuen rationellen Staats- 
blntge richte vertreten. Hier ftihrt Apollon „Zons* Prophet*, 
nicht ohne entschiedenen Parteistandponkt den Proeess, wahrend 
Zena erimben im Hbteignmda bläht nnd seine »Teiatlftdige Tochter* 
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Pallas Athene nicht allein den gegenwärtigen Process als „Ge- 
r I c Ii I s p rasi de n t i n " darch Sticheutbt licid zu Ende bringt, son- 
dern auch die neuen Kechtsgrandsätze durch Mässigung und kluge 
Vennittel ung für alle Folgezeit feststellt In der Promethee 
tritt allerdings Zeus unmittelbar im Conflicte Prometheas gegenllber; 
aber dieser steht ehem io — nach attischem Qlauben und Aeidijr-* 
W Dichtmig — als bewnaster Helfer des Zeiw aber den Erinnyea. 
Und peraSnlieb führt aaeh hier Zeus den Kampf mit dem Titanen nicht : 
Hermes entspricht dem ApoUon, Herakles der Athene in der Orestes. 
Daran aber, dass Zeus selbst nicht unwandelbar und unTerSnderlichi 
dass er im Anfimge seines Regiments noch nicht m ToUer Klar- 
bttt, Gereohtiglieit und MaehtvoUkommenhat entwickelt sich seigt, 
kann nur Anstoss nehmen , wer weder das griechisch-römische Hei- 
deutliimi überhaupt, noch Acschylos insbesondere anders als in 
chriätiicber Färbung zu schauen im Stande ist. Allen Respect vor 
dem christlichen Glauben, selbst dem strengsten und eifrigsten, 
wenn er aufrichtig und mit Toleranz gegen Andersdenkende gepaart 
ist; allen Respect vor der christlichen Frömmigkeit, wenn sie 
nicht bloss in Worten sich laut macht, sondern auch in Werken 
thütig ist Aber eine christliche Wissenschaft wollen wir uns 
ebenso vom Leibe halten, wie eine heidnische oder jttdisehs^ 
mä eben die «Wissensehaft nmr sie sdbst seb kann : sin« ehrisfr* 
liehe Philologie ist eben ek Umrina nislii minder, als eine ehrisA- 
Uohe Ifalhsraatlk, Physik oder Ghemi& ^Qebet dem Kaiser, wts 
des Kdisn, nnd Gott, was Gottes istl<< 

leb weis% yerehrtester Freund, dass Sie in dieser Benehung 
aüt mir einyerstanden sind. Solltoi Sie daher andi in mir noch 
ni<^t den Herakles erkennen, welchem die Lösung des so lange 
gefciäsclteu Aeacliyleischen Prometheus gelungen wÄre, so weiss ich 
doch, Sie werden dann ^venigsteus nicht als JfuJo^fOi,' rwv iimv 
novtav einen jüdischen Propheten oder einen christlichen Ueiligea 
Sur Erlösung des altea Heidengottes abordnenl 
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T^^kmätxUfkt §m Jubilar 1 



Ad dem ht'uti[:i Funidon- und Ehrentage, welcher Ihnen mit 
der Universttat gt rix ins am ist, kann auch ich mir die Genuglhuung 
nicht versa'jen Ihnen mit einer zwar kleinen, aher herzlich g:emein- 
ten (iahe /n nahen. Wollen Sie dieselbe niit demselben freund- 
licli(n ^^( hl wollen rnlgegennehmen, welches den tiedanken dieser 
hesiheidi'nen Hnldi^unf; in mir entstehen lies!*. Denn allerdings, 
uithl blüjis als Mil{;iied der Universität erschrine ieh hier vor dem 
ehrwürdigen Cireif:e, dessen fiinf/i^jaliriges Jubiliinm sie als den 
schönsten Scbthu« k mit ihrem fÜDfundzwanzi;;jährigcn vereinigt; 
nicht bloss als MitgHed der philosophischen Facultät begrüsse ich 
in deren Senior zugleich den gefeierten Vertreter ihres bedeutsam- 
ftteo Faches» der vaterläoditcben Gesrhicbte; ich fiberlasse es An- 
dern, gerade heat* Andern, saebventändiger umI beredter ah icb, 
Ihre VerdleiMle all Lehrer und Frevnd der Jogefid» ab wktm* 
schalUicher Foncber und sonst lu icbildem. Laiseo Sie mich da- 
gegen onserer ersieo Begegnung gedenken » lassen Sie mich jenea 
Wort Ihnen in*s GedMebtnisa auiflcfcnilen, welches Sie damals m 
mir sprachen und welches auf mich einen ebenso ermutbigeadea 
als bleibenden Eindruck gemacht bat 

Es sind nunmehr schon adit Jabre verflossen, dan ich nach 
dem Scheitern der dentschen Preiheitserbebung aus dem wilwbeD 
Brüssel, meinem unfreiwilligen Zufluchtsorte» in Zürich eintraf, wo» 
hm mich die hoben Behörden ehms freieii Volkeo bentlsii. Ei^ 
wigungen und GefttUe der enigegengeselitesten Art bewegten mieb. 
Vor Allem ward es mir wieder wohl, wenn auch nicht auf behnisch» 
deutschem, doch auf deutsd^schweiseriscbeaa Boden zu stehen: die 
Mutlersprache, die lang vermisste, schlug selbst in den Anibngs 
befremdlichen Klängen des bisher unbekannten Dialeets Terslind- 
lich und aoheinselnd an mein Ohr; die Aussicht wenn auch nur 
als Schulzverwandter ebiem freien Staate, einer Republik anzuge-^ 
hören, liess die Träume meiner Jugend in Erfiillung |^^n; ein 
akademischer Lehrstuhl der classischen Philologie mit freier ganzer 
Hinr^abc an die Wissensehaft und ihre Pflege durch Wort und That 
war von jeher das höchste Ziel meiner Wünsche gewesen: er er- 
schien mir jetzt als ein (Hürk olino tilrirhen, nnrhdem ich in einer 
durch die £reignis«;e nur zu gerechüertigten Aesignalion «alle Holt* 
nungen dahinten gelassen.» 

Das Alles erfüllte mirh mit Dank gegen das Schicksal und die 
neue UeiaiaÜi, oiil i* reuüigkeit zu dem neuea Berufe, stärkte mich 
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in dem schon gefasslen Entschlüsse mit Einem Schlage alle sohn- 
süchtigon Rrminisccnzen der Verganfrenheit von mir zu werfen, und 
mil riisclit'iij MutUe ein neues Leben zu beginnen. 
' Andererseits tralen mir .aich nicht geringe Zweifel entgegen, uolil 

geeignet juicli /u heunruhigen, ob es mir wohl aiu h ;:rlijin;( n werde 
in der neuen Stellung mich zu befestigen. Ich habe (iuU sei Dank 
meine Kräfte niemals überschätzt; konnte ich jetzt sicher sein, dass 
sie auf anderem Felde geübt f&r die ungewohnte Arbeit akademi- 
ccher Lehrthäligkeit sieb eigneten t Wuttle leb doch aus Erfab- 
rung bei maacb* Anderem, dass der Uebergang ant der Scbulatube 
auf den UniversitMtakatbeder selbst fiir begabtere Naturen, als icb, 
ein schwieriger und bedenblicber gewesen. Und leb sollte diesen 
, Uebergang Ibnn als der Nachfolger gerade jenes Hannes, der sieb 
durch seine wissenscbaftlicben Arbeiten einen europäiscben Rnf, 
durch seine PersOnlifbkeit als Lebrer, Patriot und Mensch eine 

' bleibende Stätte im Henen namentlich seiner Landsleute gesiebert 
baue. Als nur dieser Tage in unserer Festschrift leb darf ja 
wobl ausplaudern, dass icb sie früher lu lesen die Freude hatte, 
ab irgend ein Anderer? * die wahre warne Schilderung Yor Augen 
kam, durcb welche Sie, verebrtester Herr College, dem lu 
frtth dahingeschiedenen Freunde ein so scbdnes Denkmal gesetzt 
baben, da trat mir auch wieder dieGrSsse und Schwierigkeit der 
Au%abe recht lebendig entgegen, die ich damals allerdings kenies» 
, wegs leiditferlig übernahm» die nach Kräften immer genügender in 
lösen mein eigentliches Lebensziel geworden ist. Endlich konnte icb 
mir auch durchaus nicht verhehlen, dass meine PerstfnUcbkeit kaum 
von aUeo Seiten gani unbe&ngen würde aufgenommen und — An- 
fangs wenigstens — ganz unparteiisch wurde beurtheilt werdest 
DurAe icb auch erwarten, dass die Behörde, deren Vertrauen gerade 
mich unter so manchen bedeutenden Mitbewerbern erkoren hatte, 
dasselbe Vertrauen mir auch bei dem Beginn meiner Laufbahn ent- 

igegenhringen würde, so war mir doch wohlbekannt, dass dieses 
Vertrauen mit Nichten von Allen g( tlicilt wurde. Und ich musstediess 
auch ganz begreifiirli und natiirlicfi ünden : abgesehen von meiner 
politischen Vergangenlieii konnte selbst die entschiedene ()[)[)()siiion, 
mit welcher ich in Wm t und Schrift dem lateinischen Schuitorma- 
lismus den Ktieg gemacht halte, in einem Lande kaum gehörig 
begrifTcn werden, welche« diesen einseitigen Standpunkt gänzlich 
tiherw inuieii lialte. Seihst dn jt nifjen, die mir nicht gerade ent^cpt n 
waren, niuchten bedenkliche Zweifel hegen, ob ich nicht am ir^nde 
mehr aufregend als anregend zu wirken versuchen würde. 
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Sie begreifen, Terehrtestcr Herr College» wie bei so eot- 
gf^gengcsetzten Erwägunfreo und Gefühlen ich namentlich meine Aat- 
merluamkeit auf meine Coilegen, insbesondere auf diejenigen mei- 
ner Facultät, namentlich aber auf die richtete» mit denen ich durch 
Verwandtschaft dor Studien in ein näheres Verhältniss zu treten 
hatte. Ich darf sagen , dass ich in dieser Beztehiinfj nur die er- 
freulichsten Erfahrungen gemacht habe. >Vie die hohrn Behörden 
dasselbe Veidanen, mit wehhern sie mich einst herielen, bis auf 
den heutifren Ta«? bei allefti Wechsel der P« isonen mir beWtihrt 
haben, so habe ich auch von Seiten aller meiner verehrten Colle- 
gen, mit denen sich im Laufe li» r Jahre ein so Scheines Verhält- 
niss gegründet hat, der \*ohl^o!lendslen Aufnahme niieh schon da- 
malü zu erfreuen gehabt. Unter diesen aber nehmen Sie, gerade Sie, 
Verehrtester Herr Jubilar, eine der ersten Steilen ein. Sie haben 
gewiss, eben weil es Ihnen natürlich von Herzen kam, das herz- 
liche Wort längst vergessen, mit welchem Sie zuerst meiner Be- 
grüssung, die zugleich eine Entschuldigung 'war, begegneten. Bei 
den gehäuften mannigfaltigen Geschäften der ersten Einrichtung, 
bei den Sorgen um \Vuhmni<( und häusliche Einrichtung, bei den 
Vorbereitungen auf Antrittsrede, Programme und Vorlesungen hatte 
ieh keine Zeil erübrigt Ihnen, dem Senior der Fncultät, mei- 
nen schuldigen Besuch zu machen. Da traf ich mit Ihnen bei irgend 
einer akademischen Gelegenheit zusammen. Ich stellte mich Ihnen 
Tor, teh entschuldigte mich wegen meiner anabsichUichen Zöge- 
rang. «Lieber Herr College,» aDlworteten Sie in Ihrer eiofachen 
Weise» tbei mir bedürfen Sie keiner Entschuldigung; ich kann 
mir Ibre gegenwärtige Lage denken» und sage Ihnen nur so viel: 
kann ich Ihnen dibei irgendwie mit Rath oder That gefällig sein, so 
kommen Sie xn mir and es wird mir eine Freude sein Ihnen lu dienen; 
ist das nidbt der Fall, ao verschieben Sie Ihren Besuch so lange, 
bis Sie mit Ihren Sacbeii in Ordnung sind. Willkommen werden 
Sie mir immer setnl» 

Das Wort in der Art, wie es gesprochen wurde, macbte eteen 
tkiem Eindruck auf roicb, ab Sie ahnen konnten; gerade aus Ihrem 
Munde, der mir als der ehrwürdigste Reprisentant eines Schweiler 
Gelehrten entgegentrat, galt es mir als eine gute Vorbedeutung. 
0mm aeeipiOy sprach ich mit dem Römer, und siehe, die Vorbe- 
deutung ist glücklich in Erfüllung gegangen und ich werde wohl 
aueb diessmal keiner Entschuldigung bedürfen, x^ rnn ich Sie, ver- 
ebrtesler Herr Jubilar, gerade zum heutigen Tage daran erin^ 
nere, um meine doatß iUpf %z fihj ts einiuleiten. 
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Ueber diese, d. h. über die Wabl ererade meiner vorjährigen 
Rectoratsrode noch eine kurze Bi iiu ikung. Ich ^eiss, dass Sie 
derselben beizuwohnen verhindert waren. Ich glaubte daher ge- 
rade diese Ihnen überreichen zu sollen, einmal eben darum» weil 
ich sit' als Reclor gehalten halle, um die Erlheilung des von un- 
serer FacuUät fiir eine historische Arbeil ausges^zteo Preises an 
einen Bewerber einzuleiten, der Ihr wie mein Schüler gewesen war. 
Die Tendenz der Rede ist, den Mann unersehStterUdier FetUgkeit, 
airenger Tugend, patriotischer Hingebung — nicht zu vergOltem 
oder zu idealiairen, sondern — gegenüber der einseitigen Anf^ 
iassnng moderner Geschichtsforschung in seiner Totalentwickelung 
und im lebendigen WechseWerhfiHniss zu seiner ZeK dartostellen. 
Wem konnte ich aber solchen Versuch besser widmen, als Ihnen, 
dem Patrioten und Republicaner, der ftkc die Demokratie «in Selbst- 
beherrschung nnd OpferbereitwHHgkeit ihrer Glieder die ihr unent- 
behrlichen Slülien findet a, EigenschaAen, durch welche Cato m 
einer Well der Sittenlosigkeit und des Egoismus, dem Hasse sei- 
ner Feinde wie der FcivolilXt seiner Freunde bis liber das Grab hm- 
aus imponirt hatt Wem konnte ich Bolchen Versuch passender vor- 
legen, als Ihnen, dem Yaterländischen Geschicblschreiber, welcher 
ine immer so noch in den jüngsten aber hoITenllich nicht «letzten 
der OeffentUchkeit bestimmten BläUern» über die Strebungen von 
Vorfahren und Zeitgenossen der Wahrheit gemäss aber in Milde 
Gerechtii;keit zu üben, nach Licht und Schatten eine längst ver* 
gangene Zeit lebendig darzustellen und so seinem Volke den tref- 
fendsten Spiegel zu Lehr* und Warnung , lo Freud* und Erhebung 
vorzuhalten gewohnt istl Möchten Sie deno in diesem Versuche 
eine Spur der ainnern Weihe» finden, welche Sic mit Recht 
als das nolhweiidige Erforderniss segensreicher akadeniisrher Thä- 
tipkeil bezeichnen. Mochle atirh atn diesen Blättern wenigstens 
ein llaucii des Geistes Ihnen entgegen wehen, welcher Sie zu so 
langer se^cn^j < icl^er Thätigkeit beseelte und bis an die Grenze des 
Greisenultoi s h bnidi^' und jung erhalten hat, der auiblüheoüeo Ju- 
gend ein treuer Lehrer, Freund und Rather. 

Und sf) möge dieses theure Greisenalter noch fürder lange Jahre 
«frisch bHilicu wie greisendei Wein»; so mögen Sic, verehrte- 
ste r Herr Jubilar, noch lange Zeil im vollen ganzen Sinne 
des Wortes der Un serige sein und bleiben! 
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,Oie Weltgeiehichte ist das Weltgericht*^ Uatet da oft 
gebiMHbtoi» SAtn utaiisIwMnhtaB Wort» «in Wort iwi«liuli«r Be- 
tetoa^ Zinldiitdid WdtgtsdikfatedtdMEatWMkd 
bi(gib<nh«twi mühti, tio lielitot atreng ud imarbittlioii Uber dit 
Srfbigo dea WoIUm, flbar du VoUbriagea: wie atnor liewttiit od«r 
«iboiraait tainer Zeit gedient, wie er die Bedtofiiiaee derielben 
erkannt nnd gefördert iuit. NiederaeUagend «nd erhebend zugleioh 
ht ftolcfaes Gericht: der beste Wille, das reinste Streben entfesselt 
nur zu oft, dem Zauberlehrling gleich, die Mächte dcä Uoheila 
und mu88 zu Schanden worden, weil das Gewollte, das Erstrebte 
eben nur ein schuner Trnuiti gewesen ; aber auch der glückliche 
gewissenlose Verbrecher, vor dem die besiegte Gegenwart das Knie 
beugt und den Weihrauch der Schmeichelei entzündet, indem er 
•einer Selbatanabt nnd aeinem Bhrgecae firOhnt, dient doeh eis Werk- 
seng nnri als unbewusstes , der ewigao Weltordnnoig; nnd aelbal 
der flbenatttbigMia Deapet, der ein Gott mif Brden tn aein wIhnV 
iat doeh anletal mr eine Qaiaaal CMea» welalM lacbKNihai nnd 
w i g g i a w et ' f en wird, wenn [tä» tfaraa Dienet geibaa bat Je weiter 

dieaea Ibataiabliebe Geciebt Uber die mehr nnd mebr in dar Zeit 
Mrtektntenden' Begebenheiten: je Ibmer nna eine weltgeacin e htliehe 

Peralhiltdikeit steht, deato ieiebter eracbeSnt ea, die Erfolge ihrer 

Wirksamkeit unparteiisch zu beurtheilen; und zuletzt macht es sich 
ganz von selbst, dass die Erfolge der uugelieuerstcn Thaten in 
ein kurzes, bedeutungsschweres Wort susammengefaRst werden, wel- 
ches allgemein verständlich auch zum Etgenthum den allgemeinen 
Yoiksbewusstseins wird und für alle Zeiten unumstüsslich feststellt. 

Anders freilich die Weltgeschichte als die kritische Erzählung 
dar Wekbifebenbeilen. Wenn dkae den Biebtecatahl beateigt» nai 

4 
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nicht «Hein über da« Vollbringen, sondern auch Über das Wollen, 

nicht allein über die Erfolge der Thateii , soiideru zugleich über 

den Charakter der Th&ter ihr Urtheil zu fällen ; dann mehren sich 

die Schwierigkeiten und die Zweifel, je femer uns die Begebenheiten 

und Personen zurückweichen. Der Schatten, welchen eine Grösse 

der Vergaugonheit Über die Nachwelt wirft, uro so colossaler, je 

weiter ihr Träger in das Dunkel der Zeiten zorflcktritt — , ümtt 

Schatten , grossartig und scharf in seinen UmrissMi, Ittstt nolbwe»* 

dig die firiseheo Farben des einstigen Lebens Terbltaaeii nnd Tcr- 

schwimmen. Die tiistoriaelie Bicberinit dee Eifolgei e ie e h wec t das 

payeliologiaahe YerttliidniiS der Motive » die gereeltte Bemtiialiiiig 

der handdndeB Charaktete; in dem Mger weltgeaefaieUlieber Er- 

eigniaee wird vns gewSknlieli der Ueueh ab aoteher nur nn ao 

femer gerückt; wir nrtheüan nvr lo oft entweder« wie die grone 

Masse, naeli dem Erfolge, oder alt Doetrinire naeh älMrtraeteB 

Sätzen, sei es der Moral, sei es der Politik. 

Und doch ist die gerechte Beurthcihing des Geschehenen 

und seiner Urheber die höchste und letzte , ja die allein bildende 

Aufgabe der Geschichte. Die Acusserlichkeit nackter Thatsachen 

oluie da*? geistige Verstand niss ihrer innem Ursachen und Motive 

kann ein höheres Interesse nicht beanspraehen als die Anfkählnng 

von Erdbeben, Ueberschwemmungen und anderen Natorereignissen. 

Brat der Menacb als solcher tritt dem MenMlMn nahe* nnd in weift»* 

ater Bedeotnig gilt der Spracli dee Didttera: 

nUraDHino JMnmn 
Ukn mit d«a WM sIs ftan, eile mit dem wm sie M.'» 

Dtlmr denn nodiwendig md ndt Beebt bei äOeii OcmIM»- 
Mbreibeni, die ifarai Namen vecdieaen, den emate und gewiaiei^ 
Imfte SIraben, idebl aOein die weltgeiaUelilliehen TImtaaeb» In 
ilner Bedeotong, aondem aneii deren Träger in ihrem Cberaeter m 
erltenncn nnd ro begreifen; daher denn aber auch die Behr natür* 
liehe Erscbciuung, dass in dem eodlosen Fortgange dieses weit« 
gesebiehtlicben Prozesses nicht gelten ein Urtheil von dem andern 
cassirt, dass bald über den Gefeierten der Gegenwart, der eben damit 
seinen Lohn dahin hat, von der Nachwelt das Verdammungsurtheil 
gesprochen, bald das ,yKreuzige^' der Zeitgenossen von dem Uuldi- 
gnngsmfe der Nachkommen ttbertfint wird. Gerade bei solchem 
Sebwanken iatea heilige Pflieht daa Qeaehinhltrfbfaehani» die iMm 
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iMMih eiinMl MÜbit n mridiftn mä aoigerUftot mit der genauen 

Kennüiisg dessen, was sie bieten, und auf den Grund streng wissen- 
schaftUcher Prüfung sich hineinzuversetzen in Zeiten, die längst ver- 
ranschl sind, gleü lisam zu leben mit denen, so längst Staub gewor- 
den, und also seinen letzten Sjinich zu thun, wie cm Gcschworncr, 
— als Mensch Über den Menschen und also, wie er selbst wünscht, 
dau über ihn von Abwesenden und Solohen gemtheilt wird» die 
•ein Antlitz niemala lehauten. 

Ein ebenso interessantes als lehrreiches Beispiel solchM fldiwaii* 
km bielel die BeortbeUiuig dea Mnreus Po reim Cato, we|ete 
v«a den Oite acinü freiwilligen Tod«a den Mmbob dcf von Utien 
erhalten bat In einer Zeit politiabben UmsCoriü und aocialer An^ 
Utenng, die dn begleitet w«»Ton einem Kriege Aller gegen Allnt >a 
einer Zeit der Hnbenebt und dei Ebrgeiiea, det Meidea nnd der 
Verleondmig ward er von aeben Zeitgenoaeen einatimmig -veigOt» 
tert. Seine Festigkeit und Standhsftigkeit seine kaltblütige Uner- 
ochrockcnhcit , die sich gleich blieb, weua Alles schwankte^), seine 
gewissenhafte principlelle Pflichttreue^), sein reiner von jedem eigen- 
nützigen Gedanken entfernter iVtriotismus *) besiegten schon bei 
seinen Lebzeiten den Neid derer, die ganz anders dachten und 
handelten. Cicero, das voUendetaie Musterbild eines charakterlosen, 
poHtisefaen Gauideis, erschöpft sich in den aussebweifendaten Lebea- 
whebungen • „una«r Held Cato<* — »Cato , der mir allein so viel 
gilt als Hunderttaniende* — »Cato, der tugendhafteste Meose^ 
der je «of Erden gewandelt*') «— dta aind einig« eainef AnadrlidEe^ 
welebe dadnreb Ntebti ▼eiliaren, daae unaer BBrniiahar Godianer 
«nmal sagt:«) 

>) «iden, qel eanlft eemper eeotkeiilav et MMsr* de. HUen. 11. 

*) noemo muUUua Cetenem tetlens mutataie^blio« ridit* Sea. ep. 104| M. 

*) „IL Oftto Titam ad certatn rationis normam dirigeoa et 4i|]gintlieiBse 
perpendens momerta officiorum omnlum" Cic. Mur. 3. 

*) „IlUnc plebe» et omne erectum ad res nov&a vulgus , hinc optimale« 
«t eqnester ordo; — duo in medio rdicti, respublioa ei Cato** iiien. ep. 104, 81. 

^ .heros nostor Cato** Att. L 17, 8. 

^ «Cato ^ mlU — uaea eet a pie eenmia uUUbQS* de. Attn. S, 1. 

*) aCalo oBDoian ftntlam vlrlste piiaeeps* da FhiL XDL U, SO. 
«Gate epifano anläse ataas et eanma ide neoet inMnm leipaUiflaa. 
Sfalt eulm tamqaam In Platonia ttoltTiif, aen teanaaia in BemaH iMea 
ienlMitiaia« de. Alt. a 1, a 
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^Ifit ätm bMton WUlen nd der griMen FüohttM» flcM« 
€r sawdlfln dar guten Baelie» weil er wi« in Fkton*! Bepoblil^ 
aielit in« unter Rems efleeem PVbel Totite.* 

Wir kennen dieee „Edeln*, wie eie Jede neoe Phase ihrer 
diftmftleonartigen Politik eneh doroh <M»e nem tehiUerade Phrm 
zu sciimiiekcn verstehen ; wir wissen, was sie damit melnm y,deii 
Umständen Rechnnng tragen!" 

Cato's Tod, durch welchen er „unbesiegt das Glück selbst be- 
siegte'**), erhob diese Verehrung für die nächsten Nachkommen, wie fUr 
die ^äteste Nachwelt fast bis zur Vcrgütterung, wie er zugleich die 
bleibendste and stärkste Verartheilung von Gäsar^s Usurpation xn 
eeia eebien: Oato wollte lieber sterben, als das Angesicht des Ty- 
imnen eehenen. Und als man in Rom in den aristokmtischen Kreir 
ien einen Ai^nblaek aieh mit der eiteln Hoffirang sehmeielielli^ 
der Stern GlMi^s werde vor den Söhnen des Pompqos erbleidisB, 
dm war eina Lobsehrift Cieero'a auf Cato der yeibllinita «md doch nn- 
Terkenabare Amdruck dieser Hoffiraageo. Cisar verstand ihn und er, 
der seuie lebenden Feinde sn sekonen wagte, wie nie ein Usur- 
pator, bektaipfte den Sefaatten dee gefallenen Gegners mit den 
nnwürdigsten Waffen der Läge und Verleumdung. Aber sie haf« 
teteii üu-ht an den edlen Manen. Der Ciuarianer Sallubtiiis , welcher 
nach dem Tode des Herrn und Meisters dessen zweideutige Stel- 
lung zur Catilinariachrn Verächwörung in der bekannten Tendenz- 
schrift zu rechtfertigen -ucht, liat diesen nicht besser eij reu zu können 
geglaubt, als indem er vou ihm und Cato eine in rhetorischen Gegen- 
s iiaMi steh bewegende Charakteristik giebt, welohe beiden Männern 
gerecht zu werden versucht und nur den einen Gegensatz ab8i<^ts>» 
Toll TerBchweigt, dass Cüsar Qesets uad Verfassung mit Fttsssn 
trat, weleke Cato getren bis sum Tode vertkeidigte. Ja, als An- 
gostos, Cilsar*s Bieber nnd Kaohfolger, das neoe Begiment hin* 
länglich gefeatigt glaubte» da stellte er woU selbst Cato als das 
Muster einet Conserratiyen, eines tadellosen Menschen und Bttigers 
iof, nnd die ofifinittse Ho^wesie durfte es wagen, ohne das aU«^ 
höchste MisslaOea an erregen, Calo*B ^tiotstgsn unbeugsaMi Mnth,'< 



') »Cato Fortunae victor" Manil. L 794 j „invictam devlcta morte Ca- 
tonem" id. lY. , 87. „ostendii Timm ioitam pess« Inilta iartnaa liven^ iat 
Yita znoii«' Sen. ep. 104, 29. 
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Cato*a ^ecUen Tod* ta lei«ni und den nobeftteobliolian Sehtlloii alt 
Riefatar mUx dm AbgefcIiiedeii«D TomfllbMii.') Und in dar fi^ 
gtoden Zeit dei wthnstonigitflB DespoHimiis mid der sBgelloaeeteB 
SittenverwUdenng, wo sieht nur die Deeseren tieii an der ideal»> 
rireaden ErinneniDg einer groaeen und reinen YergaDgenheit auf- 
■orichten strebten — ^ in dieser Zeit ward Cato zum Yollendeten Tjrpns 
des tngendhafteaten , voIlkommeoBteii, fehlerfreisten Menschen, kurz 
zu einem gottahnlicben Heiligen, de&seü Name Bprücbwörtlich in 
den Mund des Volkes ttberging.*) 

Und so hat sich dieser Name erhalten im Laufe der Jahr- 
hunderte: Addisons „sterbender Cato", von Gottsched in freier 
Bearbeitung auf die deutsche Bühne vorpflanzt, machte trotz der 
faden Zusätze von Liebschaften und trotz seines PerUekensfyla anf 
Jahrzehente lunena bei unsem Voreltern Epoche. 

Erst die neueste rtfmische Geschiohtschreibinig Ist dieser last 
SOOOjihrigen Begeisterung anf das Schioffste en%egengetnte&,meist 
Drnmaao, dann in diesen Tagen II ommsan» der gelehrte gaiiiale 
Feneher, wdoben wir Idder nor an kvse Zeit den ünsem neniaett 
dnifteii. Der Erster» bat in seiBen nafiMsendeii auf dem grttnd* 
liebsten Qoelhostudinfli bembenden Q esd il c b t swerke» wekbes fUr 
all« Zelten eb solides Denkoial deotieber Wissenschaft Ueiben ward, 
tm Wesentlichen den Geaiebtspnnfct fUr die Gesebidite des Vntei«- 
gangs der roiuiachen Republik festgestellt und nach allen Richtungen 
verfolgt, welchen Mommsen in seiner hinrcisscndeu geistreichen Er- 
zählung allen Gebildeten zugänglich gemacht hat. Dieser Gesichts- 
punkt beruht Riif der richtigen Erkenntniss von der Unmögliehkeit 
einer längeren Fortdauer der Kepublik, von der weltgeschichtlichen 
JNotbwendigl^^cit des Kaisertbums einerseits, auf der natürlichen Bo- 
geistemug für Cäsar's grossarUge und geniale Persönlichkeit anders»- 
t«ts» und es ist in dieser Besiebung jener Gesichtspunkt Tollkoniinea 
bereebtigt Wenn er aber so einseitig fcstgebalten wird, daaa man 
die Hoilittng auf Brbaltnag und HenleUnog der Republik den Zdt- 



*) 0. des CtoicyAtdwn biiMaaeb. 8ai II, 4i — »^lisivis piassantan 

■tatom civitatis oonunutari noa Tolet, et civis et vir bonos ert* '—^ Howi 

Od. II, 1, 24 — „canota terramm subaota praeter atrooem animum Ca» 
toaia". Ebcnd. I, 12, 35: „Catonis nobile letunu« Vejg. Am. YUl, 
670: ^eecretoBque pios, his da&tm Jura Catonem.** 
^ ä. den Anhang. ' - ' ' 
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genossen Caesar*» gleiobaam tum Vorwurfe macht und folgerichtig 
in MiiWD Gegnern nur Thoren, Schwachköpfe oder Ueuchler sieht» 
M mag Inllig gefragt werden, ob nicht die Erfahrung der letzten 
Mim Jahn, welehe lo viele nnfelilbere StMliWttslieit «Uer Perteien 
wa Sehenden werden aeh| der lo epMt riehtenden Nidiwelt mebr 
Beieheidenhcit einflössen sollte. Und wenn femer die Pertdnelinie 
ftr den liebenswürdigen Usnrpetor so weit geht, d«ss nun eilen 
seinen verfassungswidrigen und geweltlhltigett Sehritten ab herr- 
lidieo GroBstliatea sojanehst, seine eonservattven Widersacher da- 
gegen , wenn sie mit gesetsmSsaiger Wehr ihm entgegentreten, ver- 
höhnt, wenn sie Gleiches mit Gleichem zu vergelten buchen, ver- 
dammt; so musB man unwillkürlich un das geistvolle und wahro 
Wort Schlegers über den Shakespeaiö'scben Jago denken: ,,der 
Widerwille, den seine Zwecke einflössen, werde dadurch erträgUch| 
dass die Aufmerksamkeit auf seine Mittel abgelenkt werde.*^ 

Wie nun Drumann voraugsweise tiber Cicero ein unerbittliches 
Todtengericht abgehalten hat, in welchem ihm die strenge Kritik 
leider beistimmen muss nnd in welchem ihm auch Mommsen ge- 
lbigt ist, so bat Leliterer gegen Oato die sehMrfiiten Pfeile einer 
hittsn md satkastiselien Kritik versehossen. Zwar dass Cato ulfnlh*' 
gehabt, „ehrlieb nnd einslhift im Wollen nnd Handeln^ gewesen* 
sei, das« er Clsai^n anf idealem Gebiete ebenso geOhrlieb als un- 
erreichbar Oppositioo gesMebt habe, wird enerkannt und von seinen 
yTode* wenigstens gesagt, es sei in demselben mehr Adel nnd 
Verstand als in seinem Leben gewesen; sonst aber erschöpft sich 
unser geistreicher Freund in den witzigsten und schonungslosesten 
Ausfällen. Der „bocksteife nnd balbnärrische" Cato iüt ihm höchstens 
ein „leidlicher St;iatsrechenmeisler** oder „Corporal", ein „Wolken- 
wandler im Reiche der abstrakten Moralphilosophie", der als „Muster- 
bürger und ^vandeinder Tugendspiegel in der sündigen Hauptstadt 
einherxiebt'^, lediglich unter der Gewalt der y^Phiase^ steht, dureh 
gdttrre Langweiligkeit und Verkehrtheit*^ Alles verdirbt , tiberhaupt 
eine der „abenteuerlichsten und unerquicklichsten firsoheinongen**: 
ein ^staadbsfter Prineipiennair*, ja geradem „em Natr, ein Thor, 
Don Qaizote**. 

Bd einem so sehnndenden Widempmche swisehen einer Ast 
SOOOjidirigett Bewunderang nnsers Helden und diessm vemiehtenden 
üitheil des jttngsten nnd genialsten Forsehe» Über rOmisolie Ge- 
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schiebte ist eine Untcrsurhung über Cato's Leben und Charakter 
nicht blofi von phiiologiachem oder wissenschaftlicbem , aondera zu- 
l^flieh Ton allgemein menschlichem Interesse. Die ph ilosophiseht 
Paeoltät hat daher mit gutem Bedachte diese Untersuchung sum 
fikgmitaode einer Preisaufgabe gemadit, welche durah die emge» 
fvngene Arbeit ««eh wkkliob gelöst worden iat Zur Einleitimg 
OmtUrtbeile aber, weldie mir obliegt, dftrfte mir keio Gegemrtaiid 
Biber It^gen, als der Venoeih, Ihnen, hoehverelirte Anwesende^ 
ein Cimnikterbild Gelo*e in feiner gMebielitliehen Entwiekelong toiw 
snfthren. Erwarten ffio keine noeflihrliehe Lebenebeiebriibung, sn 
wdeher weder die Zeit noeb Ihre Oednld aoMohen nOehte, aneh 
keine in pikanten und rhetorischen Gegensätzen sieb bewegende Cha- 
rakteristik, am allerwenigsten einen einseitigen Panegyricus. Wir 
wollen vielmehr versuchen, unsem Helden im innigsten Verkehr 
mit seiner Zeit, in seinem Wirken und Handeln, in seinem Streben 
und Leiden nicht nur änsserlich darzustellan, Bondem auch inner* 
lieh, psychologisch zu begreifen. 

In Cato's Lebensgange lassen eiek nicht blos zur bessern Bei- 
quemUelilMil, sondern auch nach innerer Yereehiedenheit vier Pe* 
rioden antenehetdeax die der Vorbereitung, welelie die errten 
80 Jahre aeinee Lebena, von 95 bis 66, onihiet und mit eeinen 
Einferitt in den Staatedienet abeebHeett; dann die den begeisterteA 
Anfaebwangae, weleba miaCato wibrend der niebsten 5 Jabre 
nodi in den Ilbiaienen emee Jugendlieben IdeaUemna aeigt In 
dielen wird er dnreb daa erete ^nrnvirat nad deaien Folgen ai^ 
erst grfindliob gestört, ohne ihm Jedoeh während der nSebsten 
elfjährigen Periode des energischen Kampfes gänzlich zu ent- 
Bagen, biö mit der unerwarteten Wendung des lange erwarteteu 
Bürgerkrieges, 49, die letzte dreijährige Periode seines LobeoiB^ 
die des resiguirenden Niederganges, eintritt. 

So beginnen wir denn mit Cato's Jugend. Er war geboren 
96 vor Christus, in einer Zeit, welche schon seit beinahe 40 Jahren 
die Parteien daran gewöhnt hatte, ihre Interessen lediglich durch 
liat nnd Qawalt, ohne Achtung vor Gesotz und Sittlichkeit geltend 
an nuMban. Anf die Efmordoqg der Graeehen und dia gmsaaaa 
Saaktioa gsgcn ibra Anbinger war dnreb Kanne* Brbebmig ein 
awar niebt so blutiger, aber niebtninder brutaler and kopioaerBflel^ 
aablag d«r Damahnrtia gtfo%l| walaba ^ndllab anlBrlfaiina' ■aabstem 
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Consulate (100) sieh Ab tnittrato mid to rmt ihren eigeiMB Haupte, 
dem plöbejiachen Consul, niedergeschlagen wurde. Damit schien 
vorläufig die Oligarchie von Neuem gefcsügL zu. sein, wenn auch 
ilire entgegeiigeBet«teii Bestandtheile , der Amtsadel der Nobiütät 
und der Geldadel der Ritterschaft, sofort nach dem Siege über 
den gemeinschaftlichen Feind in neuen Zwist geriethen. Und gleich- 
seitig pochte stärker und immer stärker die Stimme der italiBchta 
BnndeigeDOSsen an die Pforte des ihnoi verschloMenen römiaehen 
Staates, welchem sie doch Blut und Leben seit JahrimnderteD opfinteo 
vmd daher auf die Dauer nicht mehr fem gehaUen werden kmuileB, 
80 moebte wohl in den Gdale emee goaialeB und ktthnen Staal»' 
inaMiea dw Gedaidte nwürteijetii in der OTfl in fffhi***^*— ' 
eines ahgrieehisehen Aesfoineten und G e se ta ^g ebers die Tmebiedfli« 
■rCi^ ind iMlMiden InteNeien dnreh einen entwheidmdan HiMht» 
epmoh In eine nenn Form in iwingeD, welehe dia wahiinBedM 
msse Aller befriedigte, aber eben dannn den Widertknd Aller in 
besiegen hatte. Diesen Gedanken mag der königliche Tribun des 
Jahres 91 Livius Drußua gehabt haben, der abwechselnd vom 
Senate und von der Ritterschaft als Beschtttzer und Patron verehrt, 
vom römischen Volke als sein Vertreter vergöttert und von dea 
• italischen Bundesgenossen durch einen geheimen Compromisa mit 
fast fürstlicher Allgewalt bekleidet wurde. In seinem Hause ver* 
lebte Ceto die ersten Jahre seiner Kindheit nach des Vateca Tode» 
welcher ihm etwa dn Jahr nach seiner Geburt gestorben m aein 
aoheint Yen dessen Pers5nliohkeit ist nna nidbfti Henromgnadat 
ftelielinrt; aber er war der Gnkel nnd iomh nnanr Held dar Ur- 
enkel dea Cato Canaorina, jenea Monnalrtaiera Yon altem flehnl 
nnd Koin» wnleher aeit fitfk einem Jahrhnndarta ala fteht nafiffnaliir 
Typus im Bewosstaein dea gaasen rtaueehen Volkes fortlebte x der 
Hann von Hehlern aabiniaeben Baaemadel, welcher dnroh eignaa 
^Tttehtigkelt ateh im Staate emporgeaehwnngen, dnreh eigene Uebong 
alle Riehtungen des r5nischen Lebens darehgMrbeitet und dann 
in seiner kömigen Manier darüber geHchrieben hatte; der Mann, 
welcher keiner Partei sich mancipirt hatte, aber im vollen Trotz auf 
eine urkräftigo i-'ersonlichkeit vor wie nach seiner weltberühmten 
Ccnsur allzeit bereit war, jeder Partei, jedem Einzelnen bittere 
Wahrheiten und derbe Grobheiten zu sagen, aUzeit schlagfertig 
,Velk vad lIX^t%6 sa gMln« ein ftflfihlBt flaapi im fileatl^ 



Digitized by Google 



•1 



kurz ein Mann in der Eiinnerimg sr» popiilHr hoi dem römischen, 
wie etwa der mite Bittoher bei dem preutebclien und deatacbei» 
Volke. 

Man hat schon längst bemerkt, daea nieht allMn politisobe 
GrandBätae md konsequente Parteistellung , sondern auch typische 
Oharaklitfaflga in den fVmiiclMn GeaoUaeiitani Jahrlmnderte lang 
iidi ▼ararbt baban« So bat aieb dar «(Ickiseba Hoebmotb md rliek- 
eiehteloaa Ebnete dar CUodiar von ibiain araten Abo, dam ahaii Eml« 
fraalan Atta Clanma, bia an dar augabaimtbatenLiTia, dar 
yvacdaiblleben MuHar das Slaataa, der ▼aidarbliaban Stiofinnttar daa 
Haoaaa der Ciaam*, unvariindaft fortgepflanai ^a miiMla daber ]iolb> 
wendig nnaarem Cato von antenErwadian aemea kindlichen Bewuset- 
Seins an das eherne Bild seines Ahnen in idealem Liebte erglänzen, 
welches selbst die Ecken und Kanten vorklärte, die den Mann 
oft genug seinen Zeitgenossen recht unangenehm gemacht hatten. 
Der römische Aristidcs blieb für seinen Urenkel das Vorbild 
bewosstvoller Nacheiferung in Sittenreinheit, Sittenstrenge, Gerech- 
tigkeit und Festigkeit 

FrühseitSg virwaaata Oata nm iwaHen Male. Noch im Jabra 
91 ward der grosse TUbon Too dem geheimnissvollen Dolaba ataai 
•ubekaanteo Märdara gatroftn and hinterlieaa den ZeitgaDoaaan 
md MaabbaaiBan daa tugaiftata BMbaal aeines Lebana und Strabana. 
Wfbt aaman nnnflndigan Fflagling abar wardan dia atolian Warle daa 
8 tei ba nd a n — > „wird jamala dar Staat auan Blrgar baban, dar wir 
glaiab aal?* — van anlMfaaidandaai Qawiahte gewaaan aabi , anab in 
9un, wia in aainam Abnan, daa Moatar abar nnbaateebfiebea Parafo- 
Kohkett Ell arbliekaa , die gegen Freund und Feind , gegen Parleiga- 
nossen und Gegner unerbittlich, den Maasstab des Rechtes und des 
Gesetzes anlegt, und um das dauernde Staatswalil zu fördern die 
vorübergehende PopulmitÄt in die Schanze schlägt. Eb steht dfihia, 
ob jenes Geschichtchon wahr ist, dass der vierjährigo Knabe dem 
scherzhaften Ansinnen des Hauptes der Italikcr, ihren Fürsprecher 
bei dem Onkel Tribun zu machen, ein kindisch trotziges ^Nein'^ 
anfgaigawietgtc, welchea niebt abunal durch die scherzhafte Drohung, 
ibn aus dem Fanatar m werfen , besiegt wurde. IKaaa und äbn- 
Baba Qeaobiohtan ana Gata'a Knabaoaltar bawaiaan am Endo nur, 
daaa ntab dan EaMfniaaannan dar Zaitganoiaan nnariebttttarimba 
Vaaiii&aift nnd Vnr^bttoainiuBkB aowia ana nnbaoataaiaaa BaausBa* 
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fähl dem Cato von jeher eigen war, dem Cato achon bei seinea 
Jugendgcspieleii Anerkeiiaung und Uehergewicht erwarb. 

Die Mutter scheint sich bald nach dem Tode ihres Bruders 
Eum zweiten Mal an den Serviliua Gaepio verheiratbet zu 
haben, einea Mann, von dem una nichts Besonderes Überliefert 
ist, der daher wohl echworlich aiiMii bedeutenden EinfluBs auf den 
Stiefsohn gehabt hat, wenn dieser auch aa die Stiefgesehwiater aiia 
dieser Elie» einen Broder und eine Sehweiter, mit der fiebevollstcii 
AnhlagUohkeit aieh anieliloai. Vielleiefat hat die Soige um aie 
aneh die liottw einigermaeMa von dem Solme enier Ehe abge- 
legen, 30 daaa deraelbe ▼oimgawdee seinem Ersieher , dem Slolknr 
SarpedoB, anheimfiel. Diesem wenigstens wird ein hervoistecfliender 
Eiafloss aof seine Charskterbildong sugesohiieben, weklnnr ebenso 
den ethischen Omndstttzen der Stoa, als den besondeni Anlagen 
Beines Zöglings gemü^s war. Eia von Natur gesunder und kräf- 
tiger Körper wurde durch geregelte Uebung und Abhärtung zu 
einem nie erlahmenden Werkzeuge geistiger Anstrengungen und 
Kämpfe gestählt. Kalt und ohne Neigung zur Sinnlichkeit ward Cato 
durch die puritanische Strenge des Stoicismus an eine Gleichgültigkeit 
gegsn jeden Genuas gewöhnt, welche in jener Zeit der wahnsinnigsten 
Ueppigkeit und Ztigellosigkeit ebenso selten als an&UeDd war. 
Von Natur besass der Knabe eine langssme Au£Eassnngskta6» weiehe 
ebendesshaib am so eneigiseher zu lemen sieh mttlite, um so nttier 
das Erlernte fostluelt, am so krUEtiger das Festgehaltene gsltend 
maelite. Der Bnieber lielitete demgemias sein Avgenmeik gerade 
auf diese EigenthflmUehkeü: er gewtthnte den ZOgling, dnreb hmr 
bogier mid stetigen Fleiss die ihm IbbleDde Qeaialitit sa ezaetMni 
er gewltbate ihn, Niohts in beginnen, was er nidil bedaeht^ 
Uberall nach dem Warum zu fragen, das als recht Erkannte ans- 
uud durchzuführen , ohne Furcht und Rücksicht, ja selbst gegen 
die Regungen des olgenen Gefühls. Denn wie gesagt, Cato war 
niehta weniger als gefühllos: er hat eia gowisses Liebebedftrfbiss, 
wie am Resten jene rührende Anhänglichkeit ftn den jüngeren Stief- - 
bruder zeigt; er ist milder und gutmütbiger Natur und überlässt 
sich gern derselben, sobald seine Grundsätze es ilun erlanbea. 
Aber er gewöhnte sich eben, stets nach Grundsätzen, naeb ibsten 
Principien zu handeln: es ist keine Spur von Naivetät in ihm; er liat 
nie eine «igsniltehe Jvgend gehabti ihre Frsnden and ihre XiM>iMtsn 
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Bind ihm fremd g»bli«b«ii| und io muuto ihm d««! aneh die Bi- 
«rihdliug derlfflDMhan In di«i«r BetSahnag fmi bblbtti. Er gt- 
bttrt in Joaen €fiiotiuift«ii LeotaD, welche weder %»ui ventahen, 
Boeh die Laogoweüe keimeo; welche gegen lieb nm lo etcengw 
ibdy wenn aie fühlen, de» ihnen etwas schwer wird, die aher 
dann andi an Andere dleeelben Forderongen ond Aaeprttehe machen. 

Das Knabenalter Cato's fiel in eine ftirchterliche Zeit. Der 
Mord seines Oheims Drusua war da^ Sigjud zum Aufbruche des 
Bundesgenossenkrieges, welcher drei Jahre lang Italien verwüstete und 
mit der Aufnahme der Italiker in dab roinioclic Bürgerrecht endete; 
ein Erfolg, welcher that^ächlich die Herstellung einer honetten 
Demokratie onmögltch machte, da er nicht mit einer Aenderung 
der VerfagsoQg in föderativer Richtung verbunden war, sondern 
die Volksversammlong in Rom das alleinige Organ für die Aus- 
flbong der VolkMouverlnettt blieb, welches jetai durch die £in- 
wanderang des hrodlosen, aber glelchbeceehtigtett Gesindels a«a 
den Proviniislsttdten Ton PVbel IlbeiilUlt wnrde. Durch die an- 
ainnige Demagogeohemehaft der Ifarianiaehen Partei wihrend dir 
vier Jahre, dasa Bnlla, nnersehftttert dnroh die Grevel daheim, 
seinen glorretehea Krieg mit Hifhradates flihrte, kam dieses Ueher- 
gewiobt des sonverinen Pöbels rasch cor Reife. Als Solls nach 
seiner Rückkehr 83 durch Heer und Henker die Gegenpartei 
niedergeschmettert hatte und thatsachlich als unumschränkter Ge- 
waltherr an der Spitze des Staates stand, so versuchte er durch 
Einsetzung einer festen oligarchischeu Vertasäung diesem Pöbd- 
regimento ein Endo zu machen. 

Hier fiaden wir unsem dreizehnjährigen Cato wieder. Sein Vater 
war einst deu\ blutigen Reetauntor befreundet gewesen, da er auf 
den wohl verdienten Lorbeeren des Jugurthinischen Krieges im be* 
li^[Uehen Genosse aasmhte. Natttrlich, dass jetat Sarpedon seinen 
Z9gling dem Gewaltigen Toratellte mid nach ittmischer Sitte regol* 
missig anfirarten Hess. Da, sebdnt es, trat dem Knaben siteisC 
der Arehtsrliehe G^gensata swisehen den ewigen Sltteagesetaen der 
Philosophie ond der thatsMcMiehea Politik des Tagsa entgegen : et 
sah die Kttpfo der Prosedbirten massenhaft eingeliefert ond aa%«^ 
steckt, er sah den Gewaltherrsdier unter seinen Freonden vnd 
Schergen mit einem lässlichen Worte Über Leben und Tod von 
Hunderten und Tausenden entscheiden. Da grausle ihn und er 
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frug den Erzieher: „warum man sich so schrecklicher Knechtschaft 
füge?* nnd als der hinwies auf des Usurpators Stellung, der, um- 
geben von Soldaten und Trabanten, jedem Angriff unnahbar er- 
Bcbiea, da forderte er einen Dolch: er wollte „die Stadt vom 
Tyrannen befreien!^ Der Erzieher erkannte, dasi dieHes Wott k«me 
leere Prahlerei aei; er erschien fortan niemals vor dem Tynumeiiy 
oiuie vorher aa aeinem ZttgUng den Dienst eines nnfmerksamen 
Poliieiagenten veffehai, ihn genav naeh einer Tecborgenen WaSb 
dorelisueht «i haben. Nieht PartoihiM, niobt pereOnliehe Pend* 
adiaft war es, was den Knaben den abentenerliehen fintseblnas 
Ihssen Hess, sondern lediglieh der Abaehea Aber die Veibieefaen, 
dnreh welche der gldeUiehe Sieger die üebel der Zeit sa heilen 
strebte. Doeh wollen wir hierans unserem Gato kein besonderes 
Lob, oder vielmehr keinen besondem Vorwurf machen. Ist doch 
überhaupt das blinde Ileidenthum der Griechen und Römer noch 
lieinlich weit entfernt von der sittlichen Autltlarung des christlichen 
neunzehnten Jahrhunderts , welcln s je nach dem Erfolge <len poli- 
tischen Verbrecher entweder aiä Retter der Gesellschaft und neuen 
Heiland vergöttert, oder als fluchwürdigen Atteatttter in die tiefste 
Hölle verdammt 

In den folj^den Jahren verlleren wir Cato bis au seinem 
Jflnglingsalter ans dem Ange. Wir wissen daher nieht, in wie 
weh er von der Tsgeigesehidite Kenntniss genommeii hat» welehe 
■dt den Tode des Diktators , 78, in fmehtioseii Yeisnclien vertief 
seine Verfiusong nmsnstoasen, bis 79 der Anfirtand der Fechter und 
SclaTcn anter Spartaens mit allen Sebreeken eines Insoneetitans- 
kileges die Hauptstadt sdbst bedrohte nnd Alles, was Wiiftn trsgen 
konnte, unter die Waffen rie£ Damals that awA der Dreinndcwandg- 
jfthrige seine ersten Kriegsdienste und erprobte schon damals jene 
todesmutbige l'uerschrockenheit, welche ilm seitdem durch alle 
Lagen und Kampfe seines vielbowegten Lebon^; begleitet hat Was 
ShakcspcAre seinen Cä^ar sagen lässt: „von allen Wundern scheine 
ihm das gröbste, dass Menschen sich fürchten", l&sst sich mit gleichem 
Recht auf unsem Cato anwenden. Auch in anderer Beziehung hatte 
Cato den Eintritt seiner Selbstständigkeit durch einen charakteristischen 
nnd Jedenfalls ßlr ihn sehr bedentssmen Akt bezeichnet Von Sar- 
Ipedon ist nicht ferner die Rede: er mag in dieser Zeit schon lodt 
ge w esen Min; dallr nehm Cnto, wie es in gatM lOmiseheB BMosani 
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Sitte war, einen Philosophen und zwar den Stoiker Ant i p at er von 
lyros io Bein Haus, w elciicr auf ihn ohne Zweifel einen um so grösseren 
Einfluss gebullt zu haben scheint, als er, ohne der sittlichen Streng© 
seiner Schule das Gcnngätc zu vergeben» doch zugleich eine prak- 
tische Richtung verfolgte. Zur Ergänzung des Panaetius behandelte 
er vom Standponktd seines Systems auA die Lehra voo dar Gesund« 
heitspEege und von dem Gelderwerbe, swei Dinge, welche ftuch der 
alte Cftto in seiner praktischen Weiee mit der grössten Vorliebt 
und Eaafgie getrieben luitte.^) Und lo nmaste deim im Ureokel g«* 
side «Udureh das Vertreneii aaf die Stoa wiehies, irena er ecfcaaata, 
daee ihre Theorie mit der Pfads seines Almen and VorbUdas sa 
trafflieh flbeninstiBurta. Aaeh er selste fortani wie jener, eineo 
Wardt darein, sieli selbst an enriran ond ein gvterWIrdi sn sein. 
Die gnten Folgen davon blieben nieht ans: Cato ist in seinem 
Leben niemals emstlich krank und bei mftssigem VermSgcn niemals 
in Geldverlegenheit geweaen, welche z. B, einen Cicero niemiils ver- 
lassen und zuweilen sogar in seiner politischen Haltung beatinarat hat 

Die nächsten Jahre scheint der junge Cato still für sich dem 
Studium der Philosophie gewidmet au haben. Von unmittelbarer 
Tbeilnahme an den politischen Händeln hielt ihn noch sein jugend- 
lidies Alter fem. Doch wird der Fünfundzwan£igjährige mit ernster 
nnd keineswegs wohlwollender Aufmerksamkeit den Bewsignafsa 
and dem endlichen Ausgange des Jahres 70 gefolgt sein, in welchem 
dar flrilbraifa Snllanar Pompajas, dareh seinsn masilosan Ebifris 
seinen 8landea> vnd Parleiganossen antfrimdal, vm den Ptais das 
Consnlafas Damagog wurde uid die SnUaniseba Varfiwraag laeh 
swSlQilirigam BestMkla wiadar nmstflntta* Er ward dadoiab flir 
dia alefastsn Jabra der Abgott das Volkes, und sa Uttta aar 
ihm abgehangen, thstiMflhKeh sehon damals das Bagimeni an sieh 
an reissen. Oato musste daher, je näher er dem öffentlichen Leben 
trat, gerade gegen ihn, als den thatsächlichen Erben der Sullanischen 
Uebergewalt, von Misstraucn und Abneigung erfüllt werden. 

Kaum wird der Umstand, dass Cato in demselben J ah ic mit 
einer Attilia sich verheirathete , ihn seinen philosophischen Stutlien 
nnd der ernsten Beobachtung der Tagespolitik entsogen haben, 



•) ,In Ui ii«Dllatam praeesptfs Ant^alar Tjrrios — dao pia ets iüa eMnt 
aPiaaeliek valetedlnls eanlienan et peiaaiaa" Gle. de eft II, H Mb 
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mr Mincr gutM Nfttiir bmIi ni lai^ei>alMiftMelwr LMm vdit gjt^ 
■dttfe, ddwr <r dam im Verkdor mit FrkM «b^na« kilt mid 
itnngt wi« Sttb tpitttrer Antipode GlbNur leidmiMluifllieh and iQgellot 
iptr. AU «r AttiÜMi hairatlieto, wmr ihm Mine ente Verlobte von 
einem liebeniwUrdigeren Nebenbidiler ebspenatig gemadit worden, 
ind ee ist charakteristieeli filr eefaie ganz unmodische Angcbemmg 
dieses Verhältnissea , dass er im damaligen Rom einen Augenblick 
daran daehle , die Ungetreue durch einen regelmässigen Civilprozeaa 
lur Erfüllung ihrer i'tlieht zu zwingen. Auch Attilien vermochte 
er weder zu befriedigen noch zu fesseln; er moaste ftie später 
wegen notorischer Untreue Verstössen. 

Zunächst setzte dann Ceto seine kriegerische Laufbahn fort 
Maeh alter Sitte bewarb er sieh beim Volk selbst um die Stelle 
eineiHilitärtribunen, und legte beaonderen Werth darauf, peraönlieli 
ohne die HlUfe einet NomeoelatofS um die Stimmen aeiner Mii* 
Mtoger wa werben. Er ward gewiUt nnd ging mit euiem Gofelf» 

vier Freunden, tw« Freigehuwenen mid Anfimbn 8ek?en mm 
Heere dea Ifarena Rnbriua ab, welcher in Kaoedonien gegen ver- 
aehiedene anfirtlndiaehe Beig?5]ker an kümpfen hatte. Ea iat ha- 
neiefanend ftlr die Anaprilehe dea damaligen Lazaa, daaa man dieaa 
nach unsem Begriffen glänzende Ausstattung als das Non plus 
ultra von Eiufachlieit und Genügsamkeit ansah und misern Cato 
desshalb als dnen Sonderling bewunderte. Cato fand übrigens in 
diesem Feldzuge zwar keine Gelegenheit seinen Kriegsmath zu 
erproben, dagegen ein ausgedelintes Feld zu zeigen, daaa seia 
Bestreben, die Lehren der Ötoa und die Sitte der Altvordern 
im Leben zu verwirklichen, eich keineswegs auf jene Aeusserlich- 
keiten beschränkte, dass es vielmehr bei ihm in Fleisch und Blut 
flberging. Er erregte die Bewunderung der Hohen, die hingebende 
Liebe der Niedern dureh die Art, wie er die Kriegaanebt naeh 
alter Art baratellta nnd anfraeht erhielt. Doreh Lehre und Beispiel 
arwaekta er in den Soldaten aelbat Ehiw und PfliehtgeAU m aoleheni 
Grade, daaa er Vergehnngon anf dM Wirkaamate ▼orhongte, weleho 
Andere entweder geaehehen liaaaen oder aelbat dnreh die atrangatmi 
Strafoll sieht an nnterdrtteken ▼ennoehten. Am Wirkaamaten war 
ea, daaa die Soldaten erkannten, er mathete ihnen keine Bntaagong^ 
kaina Hingebung zu , welcher er nicht selbst naehsichtslos sich unter- 
warf So güwann Cato schon hier, ohne eä zu wollen oder zu 
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erttrebeOi jene wunderbare Gewalt über die Gemüther, jene nn- 
willköpliche Bewundening, welche gerade in Zeiten allgemeinen 
und tiefen Veiderbnisöes der iineigennüt/igf»n , ungoheucheltco Rein- 
heit und Sittlichkeit selten ganz zu fehlen pflegt. Als Cato vom 
Mtmn iohied, so larflofsen jene rohen Krieger in Thränen, warfen 
fioh ihm m FUmcb imd hniteten huldigend ihr« Ki«ider Über 
Minen Pfad, 

Ate mehr di«M lürmoaden ShmhaeogangM lOmitdwr 
BoIdMtti ph Jede&fdlfl mMrem eraitMi' Fraonde di« ttine nrnd 
AiltfflUidM AncilEamimg ai&et Philosophen. In Ptifgaiiioi leMe 
dnulf hl tieffter ZatUckgaogiiihtit in der Sohwell« des IlUiafeleB 
OrMMiieltert ein wvnderlieher Heiliger, der Stoiker Athenodoroi» 
geonuit Kordjlion, als Vorsteher der sweitgriteeten BiUiotiiek 
der demetigen Welt; gleieh berühmt «le Hann der Wissenschefl 
wegen seiner gründlichen und ausgebreiteten Gelehrsamkeit , wie 
als M&na der Schule wegen der unerbittlichen Strenge, mit wtikher 
er an der „reinen Lehre der Stoa" theoretisch und praktisch fest- 
hielt. Der alte Murrkopt liatte die glänzendsten Anerbieten von 
Königen und Fürsten schrofif zurückgewiesen. Als aber jetzt der 
römische Kriegetribtm, welcher ausdrücklich desshalb auf swei MtK 
natte Urlaub genommen hatte, persönlich bei ihm enehien, um ihn 
in lieh einxnladen: dn bedeohte er sich nicht lang, und die Uslai^ 
wtmgm in Beo moeiiten iieh halb heirnndend, halb apolland 
flflilanis «der Jmga CSato hahe ana dem reiehen Asien weiter NiehSi 
■ntenbringen Qeiefaniaek gehaU, als einen alten Philosophen.* 

Dieser alte Phüeeoph ha* denn nnn Jedenfalla m nnaeieaiHeldsn 
den Btoieismns rar vollsten Bntftltmg gebraebt, der Yen Jagend 
anf doreh nebe nrel Torgänger gepflanit md gepflegt worden 
war. Allerdings trat Cato damit sehnnhar b eben scharf» Qegen- 
satz zu seinem Urahn, dcSBen Haas gegen Alles, was Grieche hiess, 
cum SprUcbwort geworden war. Aber dieser Gegensatz war eben nur 
ein scheinbarer. Denn gerade was der Aha in seiner Natnrwüchsigkeit 
praktisch bctliätigt hatte, das schien dem Urenkel in der ätoiöchen 
Ethik theoretisch begründet und systematisch entwickelt zu sein. 
Diese E!Cbik war es denn auch, welche ihn vor Allem anzog und 
begeisterte, während ihm die theologische Speculatioa sieralich gleich- 
gültig geblieben zu sein scheint. Es war die Lehre von der Tugend, 
die eins ist mit der Weisheit, als dem höehsten Chrte, welebem 
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man All«t mm Opfer briBgon auwi, dMi gtgimähm aÜM Wnift 
gldd^ttltig itl, m der TngiiMl, dm Beute dwig gltteUkih MM, 
•Ift danKkinodc^ das mm nit biAeoken duf $ f«ii«r diesIrmgaLdiM^ 
dMi jade Uabartralmg des Süteageaatoea als aoleha am Yergebm md 
jedes Vergehen ao atrafbar ala daa aadara aei; rw Allem endliek dia 
Lehre tob dar Oereditigkeit, die muamGato begeiaterle, ww der 0^ 
reebtigkeit, die Keinem zu Lieb* und Keinem zu Leide nach den 
ewigen Geaet^eu dös iiechtes jedeui Emzelneu das Seine eitlieilt, 
wie sie im Staate die bestehende Verfassung, die tn Recht be- 
stehenden Gesetze und die überlieferte Sitte der Altvordern als 
einzige Richtschnur anerkennt. Diese Lehre war aber nnsenn Cato 
nicht, wie so Vielen, eine graue Theorie; ihre Sätze waren ihm 
nicht hohle Phrasen zum Prurfk oder zur mttssigen Unterhaltung. 
Er sah Yialmebr in der Lehre der Stoa daa aleherate Staaer m 
dea StttiaMii dea praktiachen Staatslebana» denen er anligegeBgiBg; 
Ihn Varaekriftan aoUtan ama Wahrheit werden in einer Wdt dea 
Sehcina, der Vefderfaniaa imd der BehwMeha; aia dnrah Wert 
nad Ihat aar Qellmig m bringen, betraehtala er alt dia Aa%aha 
aeinaa poUtiaehm Labena, in welehaa ar ala BSmerr ala Sohn 
aalnea OeaaUaahta, ala Urenkel daa Cenaorina einantraten §tt 
heUige Pfliebt hielt, ohna peEHhüiehan Ehrgeiz, gknaEitolkait vad 
E^nnutz. 

Insofern ist Cato allerdings Idealist und, wenn mari will, bei 
aller Nüchternheit der Reflexion ein Schwärmer, aber wahrlich im 
besten Siinie. Er hatte eben noch Hoffnung auf sein Volk und 
seine Zeit; er raeinte, dass selbst eine mangelhafte Verfassung bei 
gewissenhafter patriotischer Handhabung noch zum Segen gereichen 
könne ; er konnte sieh nicht einbilden , dass Rom naoh einem bdben 
Jahrtansend der Freiheit reif sei , der Gewaltherrachaft eines Einsigen 
aiah an bangen. Diese Gedanken, dieaa Entaehlttaae glaubt av 
niflht allein anaiahliaaalieh an beaitsen; er (wnt aia den Meiatea 
nnd Beaten aainar Zeilganoeaen an; nun mnsa aia eben nnr dann 
anleiten, dann ennnnteni; er glanbt an die Maahl dar Tagend: aia 
iat doah kein laerer Wahn} nnui aM»a aia nnr kennen nnd liabea 
lanan. Und er glanbt an aeinan Beruf ,^ dia Menaehen s^beaaeni 
nnd an bekehren, bd dam er freilieh mit aiah aeibet anfiugen mmat 
laeat nos besser werden , bald wird's besser sein ! So tritt er denn 
mit vollem Bewusstseiii schon in seinem täglichen Leben der herr^ 
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•cheodfln Unritte sainer Zeit entgegen : mitten in einer Zeit des 
niSnirteeten Sinnengennuee nnd der grttbsten Sittenloeigkeit eDi> 
wickelt er in Kleidung, in Essen nncl Trinken, in seinem gnnseo 
Leben eine «n die alte Rttmenrelt erinnernde Einfachheit, welche 
ihm natflrlieh, den Zeitgenossen anffülend, jn an&ngs iMeheilieh 
und anstttssig war. Seine neueren Bichter haben ihn desshalb 
der EäCelkeit, der Ueb^lreibmig nnd Affieotatton geziehen und 
scheinen mehr noch, als die eigenen Zeitgenossen, es ihm zum Vor- 
wurf zu machen, dasü ur wohl ciumai bei heisser Jahreszeit bar- 
fuss und „ohne Hemd" auf dem Markte sicli blicken Hess. Die Zeit- 
geiiosiäen Hessen buld ab über diese Eigonbeiten zu spotten, als 
sie mit seinem Eintritt ins öffentliche Leben bemerkten, daas die* 
selben aas denselben strengen Grundsätzen berroigingen, welche ihm 
eine strenge — un:?ere modernen Richter sagen: „pedantische*' — • 
Erfüllung seiner PÜieht, ein nnerbittlicbes Festhalten an den ewigen 
Orondsätien des Rechtes md an den bestehenden Qesetssn snr aadem 
Nator machten. Die Zeitgenossan haben Gato wohl RBekslehtalosig^ 
fceit nnd nnpraktisclien IdeaUsmns, aber niemals Eitelkeit nnd ge- 
suchtes Wesen sum Vorwurf gemachti nnd sie haben ihn mit neid- 
loser Bewunderung gelten lassen, «wenn sie auch weder geneigt 
noch geeignet waren ihm nachzuahmen. 

So blieb Cato einsam und isolirt in seinem Streben, und es 
niRg Anfangs wenigstens eine &tete Wachsamkeit, eine strenge Auf- 
merksamkeit auf sich nothwendig gewesen sein, um den eiaiüal 
mit klarer Erkenntniss betretenen Lebeusgang unbeirrt festzuhalten. 
Daher mag auch Manches in seinem Thun und Wesen übertrieben 
und gemacht erscheinen , zumal wo er mit seiner eigenen ange- 
borenen Milde in Widerspruch geräth ; aber das ist das nothweadige 
Geschick jeder vorzugswdse auf Reflexion beruhenden Ciiarakter- 
entwickelung. Wer das ausführt, was jenem thüringischen Land- 
grafen sttgemuthet wird, wer mit Bewnsstsein und ans PflichtgeÜlhl 
, sein SU weiches Hers hart hMmmert, der wird stets hirter scheinen, 
als er ist, oft hürter werden , als er werden wollte und sollte. 

Aber gerade in dieser Besiehung sollte Gato noch tot seiner 
Heimkehr eine schwere Prüfung erleben. Während er noch an 
Thessalonich weilte, erhielt er die Trauerbotschaft , dass sein im^g 
geliebter Stiefbruder Servilius auf der Reise nach Asien in der 
tlurakiäciieu biadi Aenos schwer erkrankt sei. Mitten in den Stürmen 

b 
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des Winters 67 — 66 bestieg er ein Schilf und eilte cn ihm. Sr 
£uid ihn todt, und noch hatte ihn die stoische Philosophie gegen 
solchen Schlag des Schicksals nicht hinllUiglieh gestählt Weiasod 
warf «r sich Aber die Leiche und am seinem ▼ertweifelten SchmenM 
«nnsMite er sieb nnr, waa den gsitebteo Todten eile ttblichee Ebno 
In ToUstem Maasee engedeihen so lassen. Niemand sollte die be- 
dettteaden Kosten dalUr mit ibm thetlen. Die gewSbaUehen Todten- 
^lenden der imtertbllnigeii Städte und Pürsten wiee er snTttd^ 
md den Verwandten in Rom bmdite er wohl — dem abergläu- 
bischen Vorurtheil trotzend — in seinem i ig( nen Schiflfe die Asehe 
des Vcrstor)>eocn, aber üichl die ßcrcchauug d^r iiuf seine Ueatattung 
verwendeten Auslagen. Solche Todesfiille härten das Gemtith ab 
un l leicn es gegen den Eindruck der gewöhnlichen kleinen Leiden 
des Lebens. 

Cato fand in den ernsten Vorbereitungen zu seinem EintriU 
in das Staatsleben Zerstreawig und Trost. Er hatte jetzt das ge» 
setsBsäseige Alter erreiohti nm dasselbe mit der Verwaltmg der 
QoMstiir so beginnen. Die Zeitso waren fUr einen Mann sdner 
Sinnesart bedroblicb und widerwärtig; die fernere Edttena der B»>. 
publik scbicD von der WillkQs Eines Hannes absubängen, welcber 
über die Stimmen des rOmisehen Volkes auf dem Gomitiom und 
« iast Uber die gesammte bewafinete Macht des Beicbes sn Wasser 
und so Lande unumschränkt und ohne Nebenbubler ▼erfligte. Es 
ist ht& den neueren Geschiehtschreibem Mode geworden, in stetem 
Hinblick auf Cäsar Pompejus zu unterschätzen, weil er nllcidings 
eine durch und durch eitle Persönlichkeit mehr nach dem Scheine, 
als nach dem Wesen der liüciisten Gewalt strebte, immer nur die 
Marotte hatte, auf veriassangsmässigem ^\'cge sich verfassungswidrige 
Gewalt übertragen zu las.sen und diese dann aus einem Ueberreste 
von Scheu oder Scham immer wieder im letzten Moment niederzu- 
legen. Dem hätte die Oligarchie als ihrem natürlichen Führer sich 
unterordnen und unter seiner Führung die yon ihm nicht gefähr- 
dete Veriassung gegen Cäear'e rticksichtslosen und thatkräftigen 
Rhif^ ▼ertbeidigen sollen; ^ so sagen naeh 8000 Jahren unsere 
tbeoreliseben Politiker; und das haben, freOieb lu spät, nscb KJäb- 
riger Entfremdung yon Sulla'e ZOgling mit Cato auch die ttbrigen 
Hkopler der Optimatsn «kennt Aber im Jahre 66 konnten das 
weder eie, noch Cato wissen* Pompejus musste In ihren Augen 
nleht sowniil alt da Pkätendsnt der T^raanis in Zaknnft, viebnebr 
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aebott sU tfiattlehlielior Mbnareli ta der GegenwAit endiaiiiai. 
Seit teittea nntUtrMnden ConsuUte yaa dem Volke ▼ergSttert» 
hau» er die ihm ftberCngeiie ftnuerordenUiehe VoUoiedit g^^ca 
die Seeriober dnreh eise ebenso eebnelle als grfindliebe VevDieb- 
tung derselben glinsend gereebtfertigt. Zum Lolin IwMe ihm des 
Volk das Commando gegen Mithradates mit geradezu verfassungs- 
widriger Ausdehnuiig übertragen; Cicero, der drei Jahre «pSter 
seine Verbiridung mit den Opttinaten durcb das R!ut der Catilinarier 
besiegelte, verhöhnte sie und den Senat in Heiner Rede für dieses 
Gesetz, in welcher er den Abgott des Volkes mit den plumpsten 
nnd geschtnaeklosesten Schmeicheleien überhäufte. Laeollus, Cato's 
Verwandter, war dadurch des Commandos auf verletzende Weise 
entseUt worden; der neue Diotstor hatte bereits den Feldsug gegen 
deo «liatieehen König bsigonaen, eis Gelo im Sommer 66 sieh flbr 
das folgende Jahr am die Qollstar bewarb. 

Cato hat sieh mit seiner ernsten Qewisseohaftigfceit allseitig 
mid gründlich dasn vorbereitet. Er fheiHe nicht die spiler von 
Horts so witsig verspottete Einbildung, dass der Philosoph ein 
Mami sei, „der Alles kann**; er hatte, dem Beispiel seines Ahnen 
treu, Alles aufgeboten, um sich die nöthigen Sachkenntnisse in 
StÄHtsvcrfassung, Gesetz und Leben zu erwerben. Nach dem Worte 
seines Ahnen „die Sache gewusst, das Wort kommt von selbst"*) 
betraclitete ei ullscitige gi ündliche Sachkenntniss als die sicherste und 
fruchtbarste Grundlage der Heredtaamkeit : diese sollte ihm nicht als 
eitler Prunk , sondern als Wehr und Waffe diidien, das Rechte 
geltend zu machen und das Schlechte zu verfolgen. Am Anf- 
fiUiendstea aber zeigt sich seine seltene Oewiasenhaftigkeit in der 
ebenso ungewSbnliehen, als strengen Vorbereitong sn den beson* 
deren Pflichten des Amtes, dnreh welches regehnissig die jongen 
R5mer ihre Staalscarriere erOflhetea. Die Qnlstnr hatte es bekannt» 
lieh mit den Finanien an thon, dem Theüe der Staatsverwaltung, bei 
der ^ wie Jedermann weiss — die Qemllthliehkeit anfli9rt nnd mit Aus- 
nahme der eigentlichen Reehenmeister von Oeburt filr die ge wtthnliehen 
Sterbliehen die Langeweile entschieden vorherrscht Die jungen 
Römer pflegten sich dabür auch dieses Amt ziemlich leicht zu 
machen und fast nur den Namen dazu herzugeben; die eigentliche 
Verwaltung lag ganz in den Httnden der sahireichen Scribae, die 



1) «Bern tenot vorba sevuntar.** JoL Ytotor xhetor. 1. 
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BIM aioht «sowohl nosern Sehr«ibefii, sondern den Begistratoreiit 
.Galeaktoren ete. su Tergleichen hat Obgleieh ohne feite Staate- 

anstellung bildeten diese Leute, grösstentheils Freigelassene oder 
Söhue von Freigelassenen, doch einen geschlosheuou Ötand uiit 
ziemlich gegliederter Hierarchie und können insofern als eine Art 
subalterner Bureaukratie betrachtet werden. Jedentails waren sie 
durch ihre Sachkenntniss und stetige Vertrautheit mit den laufenden 
Geaobiften und dem vorhandenen Kechnungsmaterial ihren al^ihr^ 
lieh weehaelnden Oberen in jeder Besiehung überlegen, weleha 
diesee unangenehme Amt nur aU nothwendigen Durchgangspnnkt 
ansahen. 80 lag natttrlieh Alles in den Händen einer Kaste, die^ 
sehoB ihrer Abstämmling nnd Stellung nach| von Gewissen nnd 
Ehra einen sehr weiten Begriff hatte. 80 war denn nieht nur Un* 
ordnnng» sondern auch Vemntreunng an der Tagesordnung: die 
Sehnlden des Staates wurden unregelmKssig befahlt 1 seine Forda- 
rangen unregelmitssig eingetrieben, unbegründete und nntergeseho» 
bene Anweisungen auf die Staatskasse ohne Anstand ausgezahlt 

Cato sparte wedn Kosten noch Miili : , üich noch während 
seiner Caadidatur voll-,t.iudig iii das bevorstehende Amt hineinzn- 
arbeiten. Für 5 Talente (etwa 3t),UüO Fr.) liess er sich ein weit- 
läufiges Tabellenwcrk anlegen, in welchem das Budget des röouschen 
Staatssohatses seit Sulla vollständig verzeichnet war. 

So ausgerüstet und mit dem festen Entschluss, allen diesen 
Missbrttnehen ein Ende zu machen, trat Cato 65 die Quäatar an 
und Iwgsan damit im 80. Jahre, dem eigentUehen Norma^abr« Ar 
den Beginn der 5ffentliehen Thitigkeit, seinen begeisterten Auf- 
aehwnng in derselben. Gleieh bei*m Antritt seines Amtes griff 
er sehonnngslos dureh, strafte die Lässigen nnd entliass die UttTsr- 
besserliehen, obgleich sogar seine Collagen, denen der bestehende 
Schlendrian bequem war, weit entfisnift, ihn so unteistQtsen, ihm 
Anfangs sogar Opposition maehten« Ihn konnte das nicht irren. 
Mit sicherer Sachkenntniss, unermildeter Thfttigkeit und rücksichts- 
loser Energie schafflo er flicht und Ordnung, mit uinjjbittlicher 
Strenge trieb er die Rückstände nn den Schatz ein, während er 
ebenso gewissenhaft dessen Scliulden bezahlte. Die handwerks- 
müssigcn Mörder aus der Zeit der Sullauiachcn Proscriptionen, 
welche damals vor beinahe 20 Jahren 2 Talente (etwa 12,000 Fr.) 
fttr den Kopf eines Gemordeten erhalten hatten , mussten vor ihm 
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encbeinen, «ine sebarfe Strafrede anliOreD und dasBlatgcld zurtick- 
eratatten. Cato handelte hier nicht etwa als Parteimann, Bondem 
alii gesvissniiliHiiur QuÄstor und rechtlicher Mann. 

So gelang es ihm während ßcines Amtsjahres, daa ganz /er- 
rtittete Rechnungswesen in Ordnung zu bringen : auf wie Inngo, 
davon schweigt die Ges 'Irichte, und es ist leider nur zu wahr- 
scheinlich, dasB schon im nächsten Jahre der alte Unfug von 
Neuem einriss. Aber Cato*B Schuld war das nicht und sein pep> 
sSnIicher Einfluss war durch diese ansserordentliche Verwaltoag 
der Quitotor gefliohert. Sie Offbete ibm den Eintritt in d«Q Senat. 
Der jngendliebe Senator ward von Anbeginn in einer Aatoritlt 

Zmiiebet fireilicb machte er von dteier neuen Würde kainen 
Gebrancb. Daa Jabr naeb aeiner Qniitofi 64 > tnt er ela Plrivsl> 
mann eine Reiee naeb Alien an, welches gerade damala ▼on PoBi^ 
pejofl surttekerobert nnd paoifieirt worden war« Asien war gleich- 
sam die bebe Schale ftr die fVmiscben Chfossen. Man ging dahin, 
man hesuchte seine reichen nnd üppigen Städte, ura sich out allen 
Mitteln geistigen und leiblichen Wuhlbchagcns bekannt zu machen 
tmd daneben von Vasallen -Fürsten und Duodezrepubiiken die üb- 
lichen Huldigungen nn Ehren und Geldorn in Empfang zu nehmen. 
Die Heise eines solclien römischen Aristokraten war eine Land- 
plage für die Städte und Staaten, die er berührte: sie glich den 
ostensibeln Fürstenreisen der Gegenwart. Cato wusste das; viel- 
leicht hatte auch Der und Jener seiner Freunde halb spottend Zweifel 
geiossert, ob sein Stoicianras gegenflber den Looknngen oaiatiseber 
VerfUhrong Stand halten werde: genng, er aelate einen Werth 
darauf, in seiner gansen Art sn reisen nnd austreten sehieni 
Wesen gemias und mit der bestehenden Unsitte im sohncidsndslni 
Widerspniehe an ereebeinen. Seine BSinlaehhett nnd Anspmebslosig^ 
keil bildete einen scharftn Contraat an Pompejus* völlig sohmnken- 
leeem Pomp, welcher in Asien, ttbrigens dem orientalischen Cha- 
rakter entsprechend, mit der eisernen Strenge und rücksichtslosen 
Energie eines römischen Imperators den Glanz und die Hofetiquette 
eines Sultans vereinigte. Als Cato nach Antiochien kam, fand er 
Alles in pi imki ndt m Festschmuck: or ward vcrdriesslirh , weil er 
glaubte, es gelte ihm, musste aber bald erfahren, dass man einen 
griechiseheo Freigelassenen dos Pompejus erwarte. „Die elende 
Stadt*! daa einaige Wort, welohes ihm bei dieser Uebemaohong 
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ontseUttpfta; in der Tiutt «ber konntt aie seine Abneigaiig gegen 
den Herrn de» FreigdaMenen schwerUoh mindern. Ceto fmf denn 
mit dem Qeirtltigen eelbit penttnlieh sneemmen, weloher ihn mit 
nnsgeseidineier Ztt70ikommenlieit empfing nnd ihm Frsn und Kinder 
hie IQ seiner Rflckkebr empfahl. Er wollte Ceto gewinnen, nieht 
hioe (Hr den Aogenblick, sondern fllr die heyorstehenden Afetiige 
«D den Senat, alle seine Handlungen vollständig und ohne Weite- 
rung zu gcuühmigün. Auf Cato konnte diese xVuäzeichnung kaum 
einen andern, ah den entgegengesetzten Eindruck machen. Pom- 
pejuB musste ihm, dem Fanatiker für Gesotz und Kocht, immer 
verhasster werden, wenn er sah, wie derselbe in der Weise eines 
orientalischen Königs die verfassungswidrige Gewalt ausbeutete, 
welche er durch Demagogie und gefiülige Handlanger dem römischen 
Volke abgelockt hatte. Wie sollte dieser Mann von der schwin- 
debden Höhe eines Alexander in die verhAitnissmttssig besoheideae 
SCeUmig eines i^misehen Senntors anraektreten? Cato mnsste in 
ihm den drohenden Herrn von Rom, in seiner bevorstehenden BOok- 
kehr den Anfiu^g vom Ende der Bepnhlik erhüben; nnd es be* 
dnrfto nieht noeb der peisttnliehen Erbittemog, da derselbe Pom- 
pejus sebem Sdiirager LnenUns nieht nnr das Commmdo in Asien 
entsogen hatte, sondern ihm anoh dnreh sdne Oreataren im Senat« 
seit 3 Jahren den wohlverdienten Triumph streitig machte: Cato mnsste 
mit dem entschiedensten iiaaee gegen, üüL wohl begründeter Furcht 
vor Pompejus zurückkehren. Sein Schweigen über die Erfolge des 
Imperators \var sprechend genug, und vergolteri.s bemülitcu sich noeh 
angelegentlicher Dynasten und btädte, den von i'ompejus ausge- 
zeichneten Alt-Quästor mit £hrea und Geldgeschenken au über* 
häufen: er verachtete jene und wies diese surttok. 

Ifit dem Beginne des Jahres 63 war er jedenfalls in fiom 
aarttek nnd seinen Eintiitt in den Senat beseichnete er duroh epier- 
gisehes Anikraten fllr seinen Schwager, Terbnnden mit einer rttek- 
siditslosen Kritik gegen dessen Nachfolger: Lncnllus eihielt den so 
lange Terattgerten Triumph. Von jetst an besachte Cato mit &it 
pedantischer Gewissenhaftigkeit regelmässig die Senatssitsimgen. Er 
war der Erste nnd der Letste in denselben und» bemflht jeden 
Augenblick su seiner Beldirnng und Fortbildung auszukaufen, hradite 
er gewöhnlich ein Buch mit, in welchem er vor Beginn und in 
den Pausen der Sitzung zu lesen pflegte. Weder Langeweile noch 
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Galkbr koDBte ilm v«n«liiQolMit; aieaiftli ging «r auf 0 Land wl« Ckero, 
WMUi lUii doroli Red«n oder 8e]iw«ig«D sioli oompromittim konnto, 
D«r BegiiiB Ton Ca«o*a «mitoriickar Tliittigkett fiel in eine 
•tftrmiaoii bewegte Zelt, welehe Csto die beste Gelegenheit bot 
seine Festigkeit zu erproben. Es war Cicero's Consulatsjahr : die 
regierende Partei zitterte ü^^t Tag für Tag vor dam Ausbruch einer 
gebeimnisavollen blutigen Verschwörung, deren Haupt und Glieder 
im Senate sassen, der ßelbst Cicero's College im Consulate nicht 
fremd zu sein schien, und gl^iclizcitig bebte man vor der Rückkehr des 
siegreichen Pompejus, in welchem man den i>e vorstehenden Herrn sah. 
An eine entschiedene Wehr gegen diesen dachte Niemand. Im Senate 
selbst waren Pompejus' entschiedene AnfaHnger zahlreich, und der 
Cooaal Ctoero, nnennttdlich und enlaeblossen die CatUinariadie 
VatichwOrwig su entdeeken nnd an vereiteln, wnr niebt minder 
eifrig mn daa WoUweUan daa fernen Imperalon an werben, dar 
ilm TOT den etwaigen Folgen einaebneidenden Dnrdbgreiftna in 
Saehen der Veraehwörang aebtitaen aollte* Ba war jene gemllih- 
liebe Zeit, in welaber der eitle Mann aieh einbildete, Arm in Arm 
mit Pompejna aefn Jabrbnndert in die Sebnalten an fordern: sie 
Beide, der unbeBiegliche Imperator im Kriegskleide und der beredte 
Ält-Consul in der Toga, sollten die Republik beherrschen, Pom- 
pejus ihr Schwert fuiiren, Cicero die nöthigen Reden dazu halten, 
wobei selbstverständlich „die Waffen der Toga, der Lorbeer der 
Zunge" sich unterzuordnen hätte. Und schon erschien ein Sendliog 
dea Imperators, um dem licrm und Meister die Wege zu bahnen. 
Es warMetcllua Nepos, der bisherige Legat dea Pompejna, der 
elwn im Frttiisommer 63 mit glänzendem Gefolge, gesendet and 
amgerttatat Ton dem Imperator, in Rom eintraf, nm filr den 10. 
Deiember deaaelben Jabrea mn daa Tribnnat an werben, Ba war 
oftnea Geheunniaa, daaa er die Angabe batte, anf dem Wege der 
Ftebiieile AUaa bei^ Volke dnrelmnae t ien , waa Pompejus ir«m 
Senate Tergebena begehren wttrde. ünd deanoeb find aieh kein 
MÜglied der bedrobtea Partei, welches Lnat gebebt hätte, als Mit- 
bewerber am daa Tribmiat in die Schranken zu treten. Furcht, 
Gleichgültigkeit, vielleicht auch eine gewisse tißcktirte Vomehuiheit 
hielt Alle zurüc k. Noch von der Sullanischen Verfassung her war 
CS , so z\i sagen , nicht „fashionablc" Tribun zu werden. Sulla 
hatte bekanntlich das Tribunat nicht nur auf ein Minimum seiner 
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Mhereo BafiigiiisBe redasirt, ftondem aneli m tmv betoiideni Am- 
uhneatelliuig didoieh degradirt, dus deo Alt-Tribonen die An* 
wtrUchaft aaf die bObereD StMtHmter «bgesebnitten wurde. Seit 
Pompejoe' Resteuretion des Jahres 70 war freilieb dem Tribaael 
■eine alte Ebre und Bedeutung wieder gegeben worden, und schon 
zweimal seitdem war es von Creaturen des Restaurators erfolgreich 
benutzt worden, demselben wider Willen des Senats und der Ari- 
stokratie eine verfassungswi lrigt; Gewalt zu ertheilen. Und jetzt 
^— . das war nnzweifelhatt Itr Plfin — sollte Metellus Nepos als 
der Üritte vollenden, was Gai)inius und Manilius begonnen und 
wahrlich weit genug geführt hatten. Die neueren Geschichtschreiber 
haben sich, geblendet durch deo vergleichenden Hinblick aaf Ciaar^ 
GrViee» daran gewöhnt, Ponipejus und seine Maebtstellang zu unter- 
•obitMn. Es ist kaum einem Zweifel imterworfen, dais er im Jahre 
63 auf dem Zenith seines Bubms und seiner Popularitifc, im Be* 
sitae aller mBgliebea HUlfinnittel wiiUieh boebffiegende PUne hegte. 
Unter einem gesetslieken Verwände wollte er yer Born an der 
Bpitse eines Heerss ersebeinen, welches er drei Jshre lang von 
Bieg sn Sieg gefuhrt, mit Beute und Versprechungen an sich ge- 
fesselt hatte; er, welcher in dieser Zeit als unnmaehrlnkter HeR 
dem Morgenlande Gesetze vorgeschrieben, Könige ein- und abge- 
beizt hatte. War es eine Feigheit oder eine Schwäche, in ihm 
den Usurpator ,,vor den Thoren", in seinem vorausgesendeten Ad- 
jutanten denjenigen zu eiblickcn, der .sie ilim offnen sollte? Und 
war Hoffnung vorhanden dieseofi mit Erfolg zu widerstehen, wäh- 
rend in Bom selbst von einem unsichtbaren Feinde Alles unter* 
minirt zu sein schien, da man doch fHtber auf festerem Boden dem 
GabiniuB and Manilius sehmählioh erlegen war? Doch ja, es wer 
eine Hofinong, noch mehr, es war eine sichere Aussiebt verbrnp 
den, die drohende Gefahr absawenden: das Tribnnat selbst Ei 
trag sein Oegengift in sieb; die — immerhin an den polnisehen 
Beiebstag erinnernde — Bestimmung, dass die Einspradie Eänes 
Tribunen den Antrag des gesammten Übrigen Collegiums annnlltrts^ 
war das verfiMsungsmässige Sobutemittel, welches festzuhalten und an- 
zuwenden freilich Muth nnd Festigkeit im höchsten Grade erheischte. 
Aber das war eben Gatows »Sache. Stets ein entschiedener Vertreter 
des Bestehenden meinte er in demselben auch immer zum Besten 
des »Staates die nothigen Mittel zu ünden, sobald man nur Verstand 
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and Willen, Thatkraft und Konsequenz genug besässe sie anzu- 
wenden. So entschloss er sich denn kurz , entsagte den Lockungen 
einer ItternriscUen Miisse, der er sich auf einige Woclien hinzu- 
geben bosclil'j.ssen hafte, und trat aus eif^eiiLMn Antriebe als Mit- 
bewerber um das Tribunal auf. Nicht Ehrgeiz war es, was ihn 
bewegte. £r sprach es laut aus, daaa er es nur thue, um Pom- 
pfjui* Sendling zu bekämpfen , «der wie ein Blitz in den Staat 
einznscUagen und Alles zu zersuhmettem drohte!* Ueber diese 
Erklirnng, Über diesen Entschlnw «Ugemeinet SUnnen, allgemeine 
Fkende aiiter den Bdeln, dass Einer den Matb hatte, der Dema- 
gogie auf ihrem aelbateigenen Felde entgegensotreten : die Ehre 
dieses geUhrKehen Yorkampfes mochte man ihm gern gOnnen. 
Ifaa setste daher AUes in Bewegung, seine Wahl sa siehetn: Cato 
»lief €k&hr vm der Masse seiner am ihn sieh dringenden Wfthler 
erdrflckt sa werden." Aber auch Metellus Nepos ward gewählt, 
und mit Spannung erwartete man den 10. Dezember, an welchem 
die beiden Gegner ihr Amt anzutreten und damit den Kampfplatz 
zu betreten hatten. 

Mit diesem Schritt trat Cato zugleich in die ersten Reihen 
der Aristokratie. Der junge Senator mit seiner Unbescholtenheit 
tmd Reinheit, mit seiner Entschiedenheit und Strenge, mit seinem 
Ernste und Muthe ward stt einer Öffentlichen Person; sein Name 
beginnt spriehwttrilioh angewendet zu werden : man hört wohl 
Aeossenmgen, wie „und sdbst weim*s Cato sagt** oder »auch Cato 
kann das nieht sehtfn finden*^, nnd dergleiehen mehr. Aber bald 
sollte es sich «eigen, dass er eben wegen jener Eigensohaften zum 
Parteimann im gewöhnliohen Sinne des Wortes verdorben war. 

Während man dem Ungewitter entgegensah , welches die »don« 
Bernden Yolksreden** des designirten Pompejanisohen Tribmis offen 
genug anktlndigten, fühlte man zugleich den Boden nnter sich beben, 
welcher fort und fort von den Catilinariern unterwühlt wurde. Man 
musste sich auf das Schlimmste gefa.sst nia lien, wenn es dem ktihnon 
aber bis jetzt noch vorsichtigen llRupte gelang, bei der bevorstehen- 
den Consnlwahl seinen Namen aus der Urne hervorgehen zu lassen. 
Als Vertreter der Aristokratie standen ihm in der Bewerbung ent- 
gegen Licinius Marens, ein entschlossener Mann und ttichtiger 
Soldat, und Junius Silanns, weniger bedeutend, aber Cato*s 
Seliwager. Man bot AUes anf ihre Wahl au siohem, was nm so 
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schwieriger war, als ein Theil dir Stimmen auf den ServiuB 
Snlpieius zu fallen drohte, der — ein bertihmter Rechtsanwalt ^ 
tm alter Familie — auf «gene Hand als Mitbewerber in die Sehnakep 
getreten war. So Terttand ea Äeii denn von eelbet, daas der trols 
aller gegeothetligen Geaette leit manebem Jabreehent i^^ebaav 
ofBsiell sanktionirte nnd oiganiairte Stinunenkanf in der groesartigrtiB 
und ollenkundigstin Weise angewendet worde. Die Betteebwig des 
aoQverlinen Yolkee war längst sebon som Trinkgelde geworden, waa 
man dem Weibel gibt, der dem Erkornen die Ernennungsurkunde 
überbringt! Man nahm daran thaUächlich ebenso wenig AnBtoäS, 
als hent zn Tage in England und — anderwärts an weniger ge- 
ordneten aber nicht minder öffentlichen Mitteln die Ötimmen der 
Wähler zu gewinnen. Nur unser jugendlicher Eiferer ftlr Recht 
und Wahrheit konnte das nicht verstehen, nicht ertragen. Gerade 
die Partei, für welche er in die Schranken trat, sollte aueh daa 
Geaets des Staates seibat aehten, für welches aie einstand. 
atrafte er daa Volk, dass es sich bestechen lieas nnbdrilwiwer^ 
ob er ei sieb fitr den bevoratebenden Kampf mit Meteline entficemr 
dete; so eiUärte er eidlicb Jeden anUagen in wolln, der dnrab 
Besteebiing snr Consnlwllrde geliogeii wflrde mit Ansntbme 
seines Sebwagers. Der ward denn naeb wirklich gewüfalt und mil 
ihm Hurena. CatUintt m seiner Hoffnung som sweiten Male gßi 
täuscht, als Gonsol dasBegiment an rieh so reiasen, hatte endlieb 
die Geduld verloren, Rom verlassen und rüstete draussen zu offenem 
Bürgerkriege, während die Getreuen dahoim tiber einem Staatsstreich 
brüteten. Eine Anklage der designirten Consuln musste einem Jeden 
hLs eine gefHhrliche Diversion erscheinen, der den Verhältnissen 
Kechnung trug. Aber das war eben damals noch Cato's Sache 
nicht. Er hielt sein Wort und klagte Morena an. Daas er niabt 
nugieioh seinen Schwager angeklagt hat, wird ihm von den mo- 
dernen Qeschichtschreibem snm Vorwurfe gemacht, mit Unrecht, 
üiobt nur den Zeitgenossen, die gegen ihn kein Wort des Tadels 
dessbalb haben, erschien es onanstttssig^ nach rOnusehen Begriffen» 
wie dIeselbeD auf nnlter Faniliensitte nnd Familienpietit berohteo, 
wSre vielmehr ebe solche Anklage des nlehsten Verwandten ein 
jniistiaches Pairieadiom, eine moralische MonstnsitKt gewesen. Und 
Cato ist nie ein Stoiker in abstracto, stets ein rOmiseber Stoiker 
gewesen. Mit ihm voreinigte sich als Mitankläger der durchge- 



Digitized by Google 



0 — 70 



fidl«De Solpidiifl. Eingebildet auf die erfolgreiehe Virtaoiitlt, mit 
^weleher er in teinen Prozessen die Formeln des rSmisehen Rechtes 
handhabte, tiimte er der regierenden Partei, dass sie von Murena^s 
militArischer Energie mehr Heil erwartet hatte , als von seiner pe- 
dantisehen Advokatenkunst. Der starre BuchstHbe des römischen 
Rechts verband sich mit dem strengen xMoralprinzip der Stoa: eine 
wunderbare, fast abenteuerliche Allian:? in diesen Zeiten des laxen 
Gehenlassens und der herrschenden ätaataraison. Aber gcrährlich 
war die Allianz, und so führte denn die Partei ihre besten Streiter 
in's Treffen: auf Hortensius and Crassas folgte der Consul Cicero 
selbst Er scherzte in setner berühmten Teftheidignng die Gelahr 
hinweg. Die Bede fllr Murena ist sielierlich die geistreichste and 
iritiigstei welche Cieero je gehalten hat; sie ist daram billig von 
den Juristen strenger Obserrans ebenso yerabsehent worden, aU 
sie das woU weniger schershafte als bittel« Bonmot Cato*s pro* 
Toeirte: nWas haben wir für eben lustigen Gonsnll** Ihm war 
es freSidh ein Aergemiss, dass derselbe Consnl, der die Strafge- 
setze iiber Stimmenkauf verschärft und den Catilina aus Rom hinaua- 
gemaööregelt hatte, jetzt den Murena zu vertheidigt n wagte, dessen 
Sebald ebenso handgreiflich war aU nniiickc noble ['asslun von 
ihm stadtkundig. Von einer Widerlegung Ist auch eigentlich bei 
Cicero keine Hede. Der politische Gesichtspunkt ist der entschei- 
dende: das Consulat Murena's ist flir die Bettung des bedrohten 
Staates eine Nothwendigkctt ; der Richtersprach Über Um entscheidet 
sugleicb über das Wohl and Wehe Aller, die Biobter selbst mit 
einbegriffen. Witae, lum Theil der köstlichsten Art, Uber Sulr* 
pietus* juristische Wortklauberei und Cato's rigoristischen Stoidsmui 
müssen das Uebrige thon. Aber wie versehieden sind diese Witie 
ihrer Flfacbnng, ihrem Charakter nacht WIhrend der arme Civüist 
sanunt seiner doch durch und durch nationalen Wissenschaft dem 
schonungslosen Gelichter der pro&nen Laien Preis gegeben wird, 
schimmert überall durch den harmlosen Spott über die griechische 
Philosopheufechule und ihre unprakti.schen Moralsätze der hohe iiü- 
spekt, welchen man vor der streu gon Tugend und dem fleckenlosen 
Leben, die hohe Erwartung, welche man von dem bevorstehenden 
Tribunate des 32jährigen Alt-Quästors hegt: nicht uiDsonst hat er 
seineD Alm, den alten Censorius, cum Muster genommen! 

Murena ward oatttrlioh freigesprochen, und damit war für Cato 
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die Sftche ToUttllnclig abgeUian. Die TerftMemigenillMig mid feimeQ 
begründete Enteeliddiiiig acblug jedeneit seine Opposition rcXL- 
stSndig und oline Hintergedanken nieder. Wie er Marene oline 

persönlichen Hass angeklagt hatte , so stand er dem Freigesprochenen 
in dessen Consulatjahre treulich zur Seite. Principiell starr und 
' unbeugsam war er mild und liebenswürdig im persönliclicn Ver- 
kehr, und seine politischen Nicdrrlagen Hessen in ihm keinen 
Stachel gegen die Gegner zurück, wenn er sie nur für Patrioten 
und Verfassungsfreuude halten durfte. 

Auch mit Cicero hatte er sich darch jenes Wort ausgesöhnt, 
eo wenig Geschmack er eneh an dessen WItsen gefunden haben 
mag. Wenige Wochen spKter, an dem ▼erfalngnissvoUen 6. De- 
lember» war es CatO| weleher dem Consol am entsebiedensten «ir 
Seite stand, Mlieb aber dadnteb sagleteh mit einem ScUage Uber 
Ihn hinaus an die Spitie der Partei gdioben wurde. 

Die rarttckgelassenen Catilinarier liatten den Fehler begangen, 
an welchem schon so Wele Verschwdmngen gesebritsit sind. In 
dem Bestreben, sich nach eilen Seiten zu sichern, gaben sie sich 
selbst in die Hand des Feindes und lieferten ihm die handgreif- 
lichsten Beweise eines Hocbverrathb , der beispiellos ist in der 
römischen (n schichte: im Bunde mit unterthänigen Barbaren wollten 
aie die römische Republik sich unterthanig machen! Aber dem 
Glück derselben vertrauten selbst diese unbesonnenen schwor ge- 
reizten Gallier mehr, als den frevelhaften Versprechen der Menterer; 
willig wurden sie das Werkieng, die letsteren zn verderben. Der 
3. Deiember sah vor dem Tenammelten Senate die fUnf Elenden, 
welche die Hand der Gerechtigkeit ereilt hatte, dareb Zengniss, 
Brief und eigenes GestHndniss fiberflihrt Die Consuln hatten schon 
früher jene ausserordentliche Vollmacht erhalten, welche — modern 
ausgedrttcitt — tlber Rom den Belagerungssustand verhkngte : Cicero 
hatte das formelle Recht, die Hocbvervftther ohne Weiteres hin- 
richten tu lassen; ihre offenkundige Schuld, deren Dokumente sieb 
aufbewahren Hessen , durfte er als beste Schutzwehr gegenüber der 
persönlichen Verantwortlichkeit betrachten, welche überall im Alter- 
thum an die Ausübunt^ aus^n ,i lentlicher Gewalt geknüpft war. 
Wollte Cicero das nicht, so musstc er dem geregelten Gange der 
(Tcrirhtc seinen Lauf lassen: die Verschworenen wären dann bis 
zum Urtheilsspruch frei geworden und es wäre ihnen unbenommen 
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geblieben, durch freiwilliges Exil sich dessen Vollstreckung zu ent* 
sieken. Durch diese Einrichtung war schon längst die Todesstrafe 
gegen einen römischen Bürger bei dem gewöhnlichen Lanfe der 
Dinge thatsächlich aufgehoben. 

Cicero wollte deii Tod der Sehnldigen, aber er wollte die 
Yerantwortliehkeit daftr, die G-ehJtasigkeit der anuerordeotlidien 
Maswregel mit dem Senate tbeilen. Zn demBehufe hatte er diesen 
Bchon am 9. Desember veranlasst, die Gefangenen durch aoadrQck- 
liehen Beachluss fltr Hoehverrftther su erklären*). Es war die Con- 
seqneni dieses Beschlusses, dass Cicero den 5. Desember den 
Senat berief und in etnetn unzweideutigen Vortrage zu einem Gut- 
achten aufforderte, was mit den Gcftiiigencn geschehen 
ßolle.'^) Nur ein Gutachten konnte der Senat abgeben, keiiieu 
Urtheilsspruch (allen: er war kein Gerichtshof; aber Cicero hatte 
ihn faktisch dazn gestempelt, um sich zu sichern. 

Die halbe Massregcl hätte beinahe, wie das zn geschehen 
pflegt, die ganze Sache scheitern lassen. Zwar Anfangs ging es 
vortrefflich. Silanna, der designirte Consul auch er hatte auf 
der Mordliste der Verschworenen gestanden — gab mit der gehörigen 
Eotrilstmig den Text an: „sie haben die ftusserste Strafe 
verdient Die Andern folgten: «Tod, Tod*^ ertönte es von Aller 
läppen. Da kam Cftsar an die Reihe, der designirte PMUor: der 
angehende Mann von 37 Jahren hatte iwar sehon viel von sieh reden 
gemacht, als Neffe und politischer Erbe des Marios, als geiatreteher 
liebenswfirdiger Roud, als gefälliger Freund, als volksthfimlicher 
Verschwender, vor Allem als getreuer Partisan des Pompejus ; aber 
tiefer gehende eigene Plane traute ihm damals noch Iniemand zu. 
Sein ebenso entschiedenes als kluges Auftreten zu Gunsten der Ver- 
schworenen konnte den schärfer Blickenden die Augen öffnen. Es 
ist nnzweifelhafti dass uns sein Anhjtnger und Lobredner Sailustius 



') „Consul — eonvocato sonatu refert , quid de hi» fieri placeat, qui 
in custodiam traditi crant. Sed cos paullo ante £re%uens senalns jadioaTwat 
contra rempublicam fttiatc.^ Sali. Cat. 50. 

„Me autem hio laudat, quod reituierim, non qiiod paie/eccn'm, co- 
hortaius sirn. qxiod denique. nnff , quam comulerem ^ judicnvcrim. Quae omnia 
quia Cato laudibuB extuierat in caelum peraoribendat^ue ceusuerat, iddrco hk 
ejus aententiam est üula Csesssjo** So Cleero Hb« Bnitat* Lobtchiift auf 
Csto hl jencB vecdxlflMliehen Briefe an Atttens XU, 91, 1. 
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lohalt und Geist seiner politischen Jungfernrede richtig wiederge« 
geben hat, wenn auch Styl und Fttrbang rein sallustisch ist. Cäsar 
stimmte kluger Weise in den Chorus mit ein Über die Verworfen- 
heit der Angeklagten: an sich ist keine Strafe hart genug flir sie. 
Aber die Todesstrafe Uber sie verhüngea ist gegen rSmisehe Ver- 
fiwsuDg und Sitte, ist ein neues, d. h. nngesetsliehes Verfidurea. 
Wie man wohl hent in Tage mit Deelamaticmett ifllr die Absehaflfang 
der Todesstrafe kokettirt und um Volksgunst buhlt, so appettirt 
Cäsar an das Poreische, an das Sempfonisehe Gtesets, welche Leib 
und Leben des römischen Bürgers vor Rathen und Beil sicher 
stellen. Diesen Gesetzen gegenüber gilt ihm die Befugniss des 
Senats, die Vollmacht des Consnla für Nichts. Fein und scharf 
deutet er an, nicht Sorge um die Republik, ßondem Acng^tlichkeit 
tim das eigene liebe Leben sei das wahre Motiv der Vetiulheilung; 
Jedermann werde Furcht und Leidenschaft als die Triebfedern eines 
solchen Gutachtens ansehen. Und endlich gab er mit bedeutsamem 
Bttckblick auf die Sullanischen Proscriptionen zu bedenken, wie 
gefilhrlioh ein solches Betspiel gegenüber politischen Gegnern sei: 
yheote mir, morgen dir** gilt namentlich auch in den wechselnden 
Erfolgen der ParteikXmpfe. Darum also sein Antrag, das Ver- 
m5gen der Verschworenen einsusiehen und sie selbst in ewigem 
Qefiingniss su halten; eine Massregel, wenn emsthaft gemeint, 
kaum minder hart und nooh weit gesetswidriger, unerhörter als 
die Todesstrafe, aber — jeden Augenblick widerruflich und darum 
scheinbar wmiger gef^ihrlich; also vortrefflich geeignet, um alle 
Halben und Unklaren — deren immer die Mehi heit — zu gewinnen» 
Cäsar's Rede wirkte mit überraschendem Erfolge: Schrecken und 
Unsicherheit verbreitete sich in den Reihen der eben noch so blut- 
dürstigen „Edeln*. Silanua beeilte sich zu erklären, man habe 
ihn ^niissverstanden^, er habe niclit den Tod, sondern nur Ge- 
f^gniss gemeint: das sei für einen römischen Bürger die „ftusserste 
Strafe^ 1 Tiberius Nero stimmte für Verschiebung. Der eine hatte 
die, der andere hatte jene Phrase. Q. Cicero selbst, der Bruder 
des Consuls, trat Cäsar's Antrage bei« Es war voraussusehen, dass 
die Senatsmefarheit in diesem Sinne ausfallen warde; und dann 
war dem Consnl das Schwert der Bepublik, welches ihm der Senst 
gegeben, ilttr immer in die Scheide gebannt; in der That eine Ter- 
sweifelte Ltgel Er ergriff daher nodi einmal das Wort, ▼ersuchte 
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SU enniitliigen, zu befefttigeii; Teifebens.*) Die Flucht war allge* 
mein, die Versebworeneii schienen gerettet, die Verschwörung noch 
nifiht hoffirangslos Terloren, denn „Hoffnong istb« den Lebenden!" 

Aber Cnto hatte noch nieht geiproehen« Er erhob sieb, ala 
die Beihe an ihn kern, m einer jener gewaltigen Beden, wie sie 
selbst dem volleodeten Redner nnr Ueberzeugungstrene, Charakter^ 
festtgkeii nnd die Begeisterung des Moments eingtebi*) Ueberflihrte 
HoehTerräther haben ^naeb der Attvordem Sitte^ gleich gemeinen 
Verbrechern den Tod als Strafe verdient, und dieser Tod ist zu- 
gleich nothwendige Massregel, um dei: noch immer schwor be- 
drohteji Staat zu retten*), — das sind dio zwei Gi uiidg( (biiiken 
gewesen, von denen er ausgegangen, auf die er zurückgekommen 
ist, denen gegenüber ihm jede Küeksicht, jede liodenklichkcit schwand. 
Sehonnngslos rttgte er die Schwäche und Feigheit des SUanus und 
seiner Oenossen, und hatte Cäsar diejenigen als feig und leiden* 
sehafüich sn TerdKohtigen gewagt, welche fUr den Tod gestimmt 
hatten, so mnsste er jetzt von Gato's stttlielier Eotritstnng h5ren, 
wslehen viel sehlimmem Verdacht seine mibegreifliebe Sorglosigkeit 



') Bei dieser Gelegenheit spracli also Cicero zum zweiten Male, aber 
gewiss nicht die vierte CatiUnar'scfae Bede , wie sie jetzt TorU^ Diese ist 
idfllmehr fa ihrer («geawlrti^ OeMaH eine s]piter aasgetfheHeto Bedaktioa, 
in weldier Otearo fiMsmiiMngewifcwol»Mi hat, was «c in lelatm Torbanltekn 
WnfMUwefarate and in dieser sweiten improrhdrteii Bede gesaft hatte. 

t) .Console nie qnun eiset dcetinstni tvibwras ]^bts, eMif im dUiK 
cTHMii mfoei mmmr; dizit eam senteattiia, «^)as lavldism eapitis pcrfsole 
•ibi praestandui fidebat, dixit veheaMoter, egit acriter, «a puie semü pro« 

Mf fnüt; dux , avcfor , arfor iUarum r^rum fuit; non qao periculum suum 
non videret , sed in tanta reipublicae tempestate niMi tibi nisi de patriae 
perictilis» eoglt.induiü putabat.** Cic. Seat. 98, 61. Dae ist jod'_'nta]lB das 
voU^iüti^te ZeugniM) dass Cato, lüoht Cicero den Öenatabeechiuss eat> 
sshiedea hat. 

*) nQuare Ha censeo: quem nefario eonsilio soderatorum civium 
rmpuiUea m maomma ptrievia mhwhV, Uque indido T> Yoltorol et Icgatomia i 
AHobrognm «one^* eot^migue eint eaedem ineendia allaqae ee foeda atque 
eradella ÜMineia im «M» patriam^ fmrmtime, de eoafeitfs «lett^' de mani- 
fmH» rerum capitalium more mqjorum tupplieium nunurulum.'* Sali. Oat* 
62 eitr. Hier haben wir docL woLl den Wortlaut von Cato's Votum. 
Bedeutsam iet nnmentücli die Motiviruiig „sicuti de manifeatis rerum capi- 
talium**: die geständigen üocliyrrrutber aollen wie gemeine Verbrecher (Räuber, 
llSrder u. s. w.), die auf fro^cker That ergriffen eiad, bcbandelt werden. 
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„wo Alles bebt" erregen müsse , und wie sein wunderbares Mit- 
leid mit offenkundigen Verrathern ein Verrath am V'^aterlandc selbst 
Bei. Um dessen Wohl und Wehe, um jedes Einzelnen Sein und 
l^ichtaein bandle es sich; darum fester Anschluss an den „trefttichen 
Ooiisul^, der Alles aufs nestc vorbereitet und vorgezeicbnet hat, 
cburttm Tod den geständigen Uochverrätheni, ohne Anfsehob, ohne 
Foim wd Phrtsel 

Die Rede iflndete. Alles beeilt sieh in ihrem Shuie sn 
stimnen \ die Furchtsamen sind muthig, die Halben aind' entadiiedeot 
die Milden sind streng geworden. Mit grosser Majoritkt wird der 
Tod beschlossen; Cato ist der Held des Tages, und noch an den- 
selben Abende Utsst Cicero an den fünf adeligen HochverrKthem die 
adiinipfliefae Hinrichtung vollstrecken. 

Beide lebten des guten Glaubens, den Staat gerettet zu haben, 
und wir müssen hier selbst Cicero gegen die Vorwürfe seiner mo- 
dernen Beurtheiler in Schutz nehmen, als sei der Tod der Cati- 
linaricr ein Verbrechen gewesen. Aber ein Fehler ist's viel- 
leicht doch gewesen, zumal da „Catilina noch lebte, sie zu rächen" 
— hätte den Cicero mit kühnem Schlage zu treffen gewagt, statt 
ihn zur Stadt hinaus zu raisonniren, er würde der Schlange den 
Kopf zertreten und den Veteranen des Petrejus die Mordschkcht 
bei Pistoria erspart haben! — ein Fehler,, welehen Gisar und Me- 
tellas Nepo« nussobeuten nicht abgelten I Enterer wir bei seinem 
Austritt «OS der Curie von Cioero*s ,,go!dener jQgend**, den Ton 
ihm au^eboteoen Rittern angefSdlen»^ und — wie es hiess — nur 
mit Mtlhe vor ihren Schwertern gerettet worden; Grund genug (Ur 
den designirten Prätor» Tor dem Antritt seines Amtes sich nicht 
wieder in die Curie au wagen, wo die Beraihung nicht ftm ist| 
wo man unter dem Waffengeklirr einer erbitsten Parteimiti« das 
Palladium römischer Bürgci*freiheit mit Füssen tritt, rüniischc Bürger 
ohne Urtheil und Recht, ohne Appellation an da:i Volk den Henkern 
überliefert Die fünf sind die ersten gewesen, Männer aus edlem 
Geschlecht, ein Prätor imtcr ihnen, den man — iimrhort ! — seines 
Amtes entsetzt hat. Wer ist .sicher vor der Wiilicür, vor der Leiden- 
schaft der gegenwärtigen Gewalthaber, wenn sie sich an solche 
Leute gewagt haben? Dies und Aehnlicbes mag Metellus Nepos 
in den Volksversammlungen ^gedonnert'' haben , die er sofort nach 
seinem Amtsantritt — fttnf Tage nach dem Tode der CatUinarier — 
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211 luiltcn begann. Der Tod versöhnt uicht nur, er verklärt auch 
— wir haben Aeholichcs in unsem Tagen erlebt — , und daö Wort 
jenes revolutionären Titanen „/<r* morts iie revienmni pas^* ist em 
verhüngnissvoller Irrthum. Die Todten kommen oft wieder, selbst 
wenn ihr Blut nicht ohne Schaid geflossen, and wenn auch nur 
als „menan^f'S so sind Gespenster freilich nicht greifbar, aber ua 
verwirren und schreeken ! Bald waren 4ie CMilinarier in den Aogea 
eines Theils der verilnderüchea Menge wenn snok nicht Märtyrer 
iler Fniliiit, doch Opfer diier Partei, die aocli aiekls Yolkafreaiid- 
Kehea ^athan, die im Gegantheil seit dea groaaeQ Yolkamamioa Pooi- 
pcjjua* Abweaenheit rOfokaiefatelos den Slaal aar ftr sieh md ihn 
Creaturen ant^beutel hatte.^) Der Consol Cieero salbst, der Bmpor» 
lUhamling, welehea des Volkes Gunst im Dienste daa P<mipejns 
so den höchsten Staatswttrden erhoben, hatte aioh als W e r k s eog 
dieser Partei hingegeben, die er einst im Verresprosesse , in den 
VerhAndiungen über dn« Müniliöche Gesetz so schonungblos angö- 
gritTen. Auf wen anders sollte dus Volk seine Augen und Herfen 
riehtpn , als auf den abwesenden Imperator, der diesejn ^^dke dus 
Tribunal zurückgegeben und wohlfeiles Brod verschafft hatte, der 
von einem glorreichen Si^eslaufe snrückkehrend reiche Brate zu 
neuer Spende» Triun^phe und Spiele mitzubringen verhiess? 

Daa war die Stimmung des römbcben Volkes in den nJlehstan 
Woehen nidi dem Tode der Fflnft in den letaten Wochen von 
Cieero^a Consolat; das war die Stäamnng, weleho MataUna ofaH 
Gisar mehr insgeheim nlthrte und schürte. Gegenüber derselben 
ward es fllr die Bcigierung eine Nothwendigbait, aoeb einmal atvaa 
Ar dieses Volk tu ibwi, welcbea man, wie gesagt, seit ebifia 
Jahren in so nnverantworllieber Weise vemacUllsaigt hatte. 80 
beantragte d^ Cato sofort naeb Antritt des Tribonats aber m 
Senate G e tr a i d e s p en de n an das Volk, und der Senat erhob den 
Antrag zum Beschluüs. Man hat ihm daraus ciiiüu schweren Vor- 
wurf gcmaclit: der Senat habe sich dadurch „zur Faction licrab- 
gewttrdigt, Müssiggaog and Käuflichkeit berörderf^.^} NatUrlidi: 

*) «8ed pestqiiam Qn. Pooip^ns ad bdUam mailtannun atqne Mithtlda- 
HoBtt ndsaas est, plebls ep«e teadaatae, panoorom fslanli» orerit. Hi ms» 
glstratm, laeivinaiAa aliaqae omnia tenere, ipsi innoxii, Hoimtes, sine mein 
aetKtem agere . c^t«ro8 judküB tsBSNi q|Be plebMa hl mifia^rstu piaoidius 

tractarerit.- Sali. Cat. 39. 

*) Uromaon V, 8. ISO. « 



Digitized by Google 



— w — 

dm modine Lmw d«Dkl 1>« loIelMii ÜMWigdn gMi ab Com^ 
aMnlioMis!. Aber die MaMFegel w«r nidit «lleio in Rom durch 
Q«seU und Sitte gehdligt: deigleiehen liatle ttberbrapt unter Um- 
attod«! tütt die BepubUken dea Altertbiin» niehts Amtöistgeei In 
denen vor eilen Dingen des lOuverKne Volk, wdehee ttbrigens nnf 
einer ^breiten despotischen GrtindUgo" von ScIaventhiiDi organi^ 
war, vöv deui \^erliLn^geni ge?,cliüt/,t >L'in wülltc. Auch Athen hatte 
Einrichtungen, die dahin abzweckten, und in Rom war aeit der 
Ausdehnung dea Bürgerrechts auf alle Italiker und die dadurch 
hervorgerufene Uebervölkerung eine derartige Unterstützung um so 
dringenderes Bedürfniss, daher schon mehrfach in Anwendung ge- 
kommen. Man sah solche zeitweilige Soheaktrog etwa an , wie bei 
Uui dieTeggelder an die Mitglieder des grossen Hathei* Und wenn 
■mn sonst ordentlich wirtheeheftele, die 1260 Talente aufs Jährt) 
(etwa aehthelb Millionen Frsnkeu) würden den Hknisob«! Staate- 
bnoibalt noeb nicht sn Grunde geriebtet haben. Niefat abo ^vm 
Jeden Preis nnd duieb Jedes Mittel««) wottte Caio ,dio RepnUik 
retten*^, sondern um «neu Preis, der noeb su ersobwingen, dnreb 
ein Mittel, welebes der Verlaseuag und dem Herkommen ^emiss war! 

Metellus Nepoi» indess schritt auf seiner Bahn vorwKrts. Ver- 
gebens, dass sich der zitternde Cicero vur ihm demuthigto , ver- 
gebens, dass er sogar weibliche Vcrmitteiung anflehte, während er 
gleichzeitig ein schmeichelndes Sendschreiben an den Imperator selbst 
erliess ! Als der abdankende Consul am 31. Dezember die Übliche 
Abschiedsrede halten wollte, versagte ihm der Tribun das Wort 
und Bwsr mit der blutig trefibnden Motivinu^e )|Wer rttmisebo 
Bfirger nngebSrt vefdammt habe, verdiene selbst niebt gekört 
an wecdml« Nidit nur eine sohmenbafte Krinkung Ar den red*- 
seUgen Staatsvettar, der gleiebwoU noeb einmal aber vergebens vor 
dem Beleidiger sieb erniedrigte, sondern 'aoeb eine drobeode Dor' 
monstration gigcnttber dem Senate und seinem Besehluss vom 6i> 
Deiember. Dieser Besehluss war aueb eme su treffliche Handhabe,' 
um luebt gerade daran die thatsKchUohe Erhebung de^ Pumpe) iis . 



•) PlaiRrrh. Cftt. 96. Cae». S lK?9t üti^p-w!?? , ob Cnto Mftssreg^l &!» 
eine atiBserordentliche nur fUr diesem Jahr oder als eine regeIinäaB%e f8r alle 
Feigheit beantragte. Dae Erste ist da» Wahxscheinliobe. 
*) Dnuuiim ebend. S. 169. 
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«ha ABiinlMrrseber ni knftpfm. Oleieh in d«ii tnl0ii'T«|Mi im 
JnrauB 62 trat Nepos mit Am Oesetmtwnrfe Auf, Ponp«JiM aollo 
«I der Spitm des Heeres zarttckgemfon werden, um die Ordimiig 
bertDeteOen und das Leben der Bfliger vor geeeisloser WiUkttr n 
sditttoeii. Das war dentlieh, obgleich kein Name genannt war, und 
die EiUirongen des Antragstellers im Senate mnssten jeden Zweifel 
ttber Riehlnng und Tragweite des Antragt serstrenen. Cicero hatte 
Miith und Haltung verloren: nur von sich suchte er diuch Nach- 
giebigkeit das Aeuaserste abzuwenflen; einen Wi loi stand gegen den 
Antrag versnchte er nicht.*) Aueli die übrigen Uftupter der Aristo- 
kratie hielt blasse Furciit gefesselt. Fast allein fiihrtc Cato den 
Kampf — nur einer seiner CoUogen Minncius Thcrmas stand ihm 
znr Seite wid der Consul Marena rechtfertigte dag Vertranen der 
Partei — , aber er ganz allein war es, der den Sieg errang. Et 
versnebte sonicbst alle Mittel der Gflte, den anberechenbaren Zu- 
tammenstoss absn wenden. Im gnten gemtttkliobea Glanben, daM 
lletellns selbststindig handle nnd yemUnftigen Vorstellungen m- 
ginglleh sei, bot er in würdiger gemissigter Spraehe alle Ghrlnde 
des Beefats und der Politik, in rülirender bei ihm so nugewobiitw 
Bitie alle Erinnerungen an die konservativen Ahnen des Tribnnen 
«nf, diesen von seinem revointionllren Vorhaben absubringen. Um- 
sonst: der üebenntithige sah in den Bitten des sonst Unerschütter- 
lichen den BcNscis seiner Furcht und antwortete trotzig, ja mit der 
offenen Drohung: mit Gewalt werde er durelüietzen , was ihm be- 
liebe. Da brach auch Cato los: bei seinem Leben werde Pompejus 
nie an der Spitze eines Heeres in Rom einziehen! Und er hielt Wort! 

Es ist eben so liicltt als wohlfeil, das ^orgötzliche Schauspiel** 
recht lächerUch Auszumalen, wie Cato am Tage der Volksversamm' 
Inng mit seinem gefreaen Minucius^) durch die Massen der be- 
waffiielen Fechter, Sclaven und Söldner des Metellus hindnroh sich 
mihsam die Stufen sum Dioskurentempel beraufdringt, wie er sieh 

') Man lese hierttber die Bekemitnlssc einer feigen Seele in dem hoch- 
wichtigen Briefe An den ProcoDSOl Melelltts Celer, den Bruder des Tki- 

bliseil} ad famil. V, ^. 

*) Bei Plutarch. Cato 27 extr. iat t nu^näacn; itjg %ftQOi^ 6 Küiun 
tov MivvxiOV avf^yaye statt des gew ihnllcheu DfJovvanov zu lesen. 
Von leUterem Freunde Cato « (Plutarch. i^. dO. 37.) Ut hier gewiM nicht 
die Bede. 
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siHsohfln Hetellns nnd Cäsar, der diesem als Sekondaot zur Seite 
titit) mitten hineioswfingt, wie er dem Weibel die Verlesung de* 
Qesetraitwiirfcs verbietet, dem Mctcllus , der hierauf die Schrift aa 
Meh aimmt, diewibe atia der Hand reiaat aod dami Minneiui daeaem 
den Hmid sohJllt, alt er ans den Kopfe den Antrag an TerSilHil- 
Kdien Tenucht, wie nun Letaterer aeinen Oelreaen in einer allg^ 
■Minen Prügelei daa Signal gibt, wie Cato mil Steinen und KntH^ 
tela bedrlbigt Ton dem Consnl Miirena mit der Toga verlillllt und 
Iwt wider seineo WiOen von dem Sehauplatse des Tnmultea in daa 
Ueiligthum des Tempels gerettet wird , wie nonmcbr Metelltis schon 
Anstalt macht seine Anbängei geinüiiiHch abstimtncii zu lassen, 
als durch Cato's Beispiel ermuthigt die Geschlageneu gesammelt und 
veiotäikt surückkehren und nun ihrerseits mehr mit Geschrei aifl 
mit Gewalt die eingebildeten Sieger vum NTarkte scheuchen, worauf 
Cato eine tür das Fest passende Rede hält und der Senat, der nun 
mit einem Male sich wiedcrg« funden hat, offiaieUe Trauer über die 
Laadeskalamität , dem Cato und seinen Getreoen eine Dankadresse, 
den Consuln die übliche, unserem Belagenmgsanetande entsprechende 
VoUmaekti endlich die Abaetsnng de« Pritors Cisar nnd dea Tri- 
bunen Metellos — Allee in Einem Athem beechlieaitf Man kma 
dieae Vorfillie» wie geaagt, sehr leicht iMeberliek machen, nnd wir 
geben gern n, das» sie nor an dentUche Symptome der granen* 
voUslea Zerrtittang sind. Aber Cato ist gewiss too den htadebi« 
den Personen diejenige, welche dabei den geringsten Tadel nnd 
jedenfalls keinon Spott verdient Wenn jene Kritiker ^in Schlaf- 
rock und Pantoffeln* — man verzeihe uns diesen sprichwurtlich 
gewordenen Ausdnick — einmal in ihrem Leben einer wild auf- 
geregten tobenden Vulksuiasse oder — uas mo^jIi schlimmerl — be- 
zahlten Und bewaflfaeten Satellitenrutten eines gewissenlosen r\'indes 
Trotz geboten hätten, so würden sie wohl etwas mehr Achtung vor 
Cato's persönlichem Muthe haben, der ihn keinen Augenblick ver> 
liess» „während Alles für sein Leben ftirchtete Aber, meint 
man, „Mnth aeiget auch der Mameluk*^; und es ist ein schlechter 

') .Quid e^o «1f siMg;ul,iri magaitudine animt ejiip nr «le incredihili vir- 
tOte dicÄiii 'i* ?*Ieniirj istis ilhini LÜoin. com teinplo a ci-Ilcgii oc«npato volng 
ommiu* d« vüa ialu tiri et cict» umentibu» ip&e »nimo firnÜBsimo Tsait in 
tsmpmm el fis BM W w a howlwna anetoiltate, impetom in^roboram vütote sa- 
datli* Cle. Best ff. 
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liok erprobt. Dean dieae Vergehen wirft man dem Gato vor — , das 
flino wie das andere gleich ungegrfindet, gleich ungerecht. Indem 
Oato als Tiiboii g^gen die Rogation eines andern intereedirte, so 
UMe er nur sein gates Reeht ans und die Geietswidrigkeit war 
•of Sehe das CoUegsn, der die Inteieeision nnisaehtete. Wenn 
aber derselbe dann die bereits frttber aogedrobte Gewalt wiridieh 
anwenden Uees, in den ^on ihm b^pMinenen Thldichkeiten aber 
sebltesslieb den Kttraeren zog, so kann doch wabrlidi niebi Cato 
daftlr verantwortlieb sein» der am Ende nur die Nolfawehr sanktio- 
nirte. Oder ist aiieh diese verpönt, wenn Gesets uid Recht auf 
keine niiderc Weise vcrtheidigt werden können? 

Aber auch der Senat .■^ollte sich innerhalb dcrSchraukcn der Ver- 
fassung halten. Jener Bcachluas , welcher den Prätor und den Tribun 
ihres Amtes entsetzte , war gegen alleö Kecht. Desshalb bewirkte 
Cato dessen Zuriicknulune, nicht „aus Rücksicht auf Pompejus"') 
oder aus Furcht vor den Volkshaufen, welche Cäsar'n in seinem 
immerhin berechtigten Widerstande zu untersttttaeo drohten. Dass Me- 
telluB dann doch nach feierlicher Protestation gegen Cato's „Despotis- 
mns** und unter den heftigsten Drobungen der sebleonigen Rache seines 
Impsratois Rom verliess, dass „der Unverletsliebe in's Lager fltteh- 
teleV) — das war doch ebenfalls Caiols Sebnld nicht Und der 
Zweck war Tollstindig erreicht Pompejus hatte nie den Ifuth, 
uagesetsliclie Macht anders als unter gssetilicben Formen an er- 
werben. Er wagte nicht, was Cttsar 13 Jahre später, unter dem 
Vorwande, dns Tribnnat m sehtttzen, die Fahne des Bürgerkrieges 
/ti ti heben. Nur noch einen schwachen Versuch machte er, seine 
Zukunft zu sichern. Ein anderer Legat und Guiiütiing von ihm, 
Ptipiiis IM so, erschien jetzt in Rom als Candidat für das Con- 
Huiat dori Jahres Gl , mit Empfehlungsbriefen seines Imperatorb und 
als Ueberbringer von dessen Verlangen, man möge desshalb mit 
der Wahlversammlung bis zu seiner Heimkehr warten: sein Einfiuss 
and die Stimmen seiner Soldaten sollten die Wahl Piso'a sichern. 

•) Drumann II, S. 81. Vgl. III, S 1 S>2 , Anra. 9, wo „Cato's Für- 
wort" bezweifelt wird, weil er .\mi!i1 -wanig Beruf fühlte, sich für Metoiltis 
zu YerwendeiL." Als ub Cato nach persönlichen üiicluichteB gdlian- 
4MIMttel 

^ Diimmm «snd. & 16S 1 
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Auf Gatows Antrag wieg der Senat die ebeuao ungesetzliche als un- 
verschämte Forderung Euriiek. ..Olme Nutssen, denu Ti^o wurde 
doch gewählt",*^ heisst es, um ( ato ^ Verfahren zu tadeln. AI» 
ob er gegen Pt80*s Candidatur uad nidit gegen Pompejuft' An- 
inaMung gestritten bäUe! 

Nun hatte der ehrgeünge Imperator aeine klonen IGtlel w 
aehOpll. Er entKeae sein Heer und traf in Jaooar 61 ab Privat- 
mann tD Rom ein: der Trinmpb, die anmroariiehe Beatitigang aeiirar 
smn HmU sehr willkllrllehen Anordnungen in Aaieo und «in ana* 
aehweifendea Aokergesets für aeine Veteranen waren die Bagehran» 
mit deueu er sich an den Senat wendete. 

Auch Cato war seit dem 10. Dezember 62 in den Privatstand 
zurückgetreten. Aber Im Senate galt fortan seine Stimme, wie 
allerwärte seine Persönlichkeit als Autorität. Nur von ihm hing ea 
ab, das Haupt seiner Partei zu werden. Sie wnsste, was sie ihm 
verdankte, besser, als die modernen Gescbiehtschreilier, welche Aber 
ihrer Bewondemng der Znkusft CXsar's gXnslieh flberaehen haben, 
waa eigantlich Cato durch adn entsehiedenea Anitreton in der Gegen- 
wart durchgesetzt hat Niehta Anderes, ala daaa er Rom fttr 
dieaoa Mal noeh vor einem Herrn gerettet hati Denn 
daa war Pompejus, wenn Hetdlns' Antrag vom Volke angenommen 
worden wire: das Ckcilisehe Gesetz würde vollendet haben, was 
das Gabiaische und dai Manilische Gesotz angebahnt und vorbe- 
reitet hatten; dem Manne, welcher von Jugend an seit zwanzig 
Jahren als Feldherr in Kriegen aller Art') immer grösser geworden, 
welcher einst von Sulla selbst als 25j8hrigcr Jüngling mit dem 
Namen des Grossen begrUsst, gleichsam zum Erben seiner Macht 
eingesetzt worden war, welcher jetzt — wie einst Sulla — an der 
Spitse einea aiegreichoi Hewes aus dem Überwundenen Asien anrttek- 



') DruDx&nn V, S. 161. 

Cic. iojper. Cn. Pomp. lO, 28, besonderft derSchluM: »Quod d«alqQ8 
genas eese belli poteet, in quo illum non exercuerit fortuna reipublic««? 
Ghrüa, AfriMaum, Tranaalpinnm, Hispanltoae mixtum ex «mites d«$per(UU 
(•o wahisdiehdich statt ds^ eormptea ccmrafAKs) atque ex bdHeoslsiiiinis 
aatlooibas, serrile, navste bdlnm, varia et diverse genem [et] beUonun [et 
hostium] oon tolttm gest« ab hoe ono, sed etiam confecta nallam lem eMa 
deelaraat in nia militari poailam , quae hnjf» viri seien tiam iagm peisit'' 
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kehrte - demselben Manne hätte jetzt das römlbche Volk als seinem 
Erwabhea eine Macht freivrillig in die Hände gegeben , welche der« 
jangen gleich war, die einst der blattge Dictator gewaltaam an 
dcb gerissen! Und das hat Cato verhindert, allein verhind^ 
und nur durch energische Anwendung der geeatsUflliAn Ifittel vei^ 
liiiidert! Mit R«eht garuebt m dem DenioiAe&et m ewigen Ruhiaey 
daie die Mbilelindigfceit grieoluMhar NatioB ent diiieli deo m* 
ghtakttehen doeii gkmiebeD Kampf bei Cklroii^ mit Ebren nieder» 
gewoHbn werd, nidit 90 Jebre (Hiber ebne flebwertetreieb, ebne 
Seng md Klang dnrob die trOgeriMben Sehlingen des 6et1>eien- 
irilnigs sn eebmlMiehem Felle kern. Min aoll es billiger Weise 
dem Cato nicht vergessen, dass die rVmisehe RepabKk es ihm 
verdankte, weiui sie nicht schon 62 durch einen erschlichenen Volks- 
beschlush < in H«ub mon archischer üsnrpation wnrde. Und mögen 
wir jetzt nach SO'tO Jahren mit v . Ilster Sicherheit und Klarheit 
HUa dem Ertolge erkannt halben , da.ss das römische KaiH^rtliiim eine 
weltgeschichtliche Nothwcndigkeit war ; den Zeitgenossen konnte die 
ZokanÜ der Republik unter Cato's Tribunate noch nicht einmal so 
treettoB sneheinen, wie etw» dem Demosthencs nnd seinen patrio- 
tischen Freunden die Zukunft Chriechenlands nach dem Untergange 
der Fhoider. Preilieb bat man dn immer einen andern Einwnr^ 
im Cato*s Verdienst nieht aowdil an aebmilem, als geradem in 
efaie heilloee Yeiblandong ummkehren. Pompejos, beiset es, wflide 
mit der Elire, mit dem weaenloien Seheine der Mäobt sieh iMgnflgl, 
MwiUig die aasserordentliebe Oewah niedergelegt, Verfassung und 
Gesetz unangetastet gelassen, ja gegen etwaige Usurpatoren ver- 
Iheicligt haben. Vielleicht! Aber zu erwarten war das von dem 
aiegesstolzen Ponipejus des Jahres 62 nicht, der einst dem Sulla 
den Triumph and d;inn der ISiillaiii.schcn Partei die Herstellung der 
alten Verfassung abgetrotzt hatte, jetzt ?iclt t Jnhreri als Keiehs- 
feldherr von Volkes Gnaden tiber fast alle llecrc und Flotten der 
Uepublik verfügte. Der Pompejus des Jahres 49 freilich war ein 
ganz Anderer I „der Schatten nur von seinem einsogen SeRiet*; 
aber der war auch durch das resnltatlose Bingen von Id wtfaten 
Jabrsii , durch die leidige Erialimng von seiner Obnmaebt anf rein 
politissbem Boden erroatlet and gedemflthigt. Es ist nngersebt mid 
Mnebt, ans denit waa Peoip^s damals wirk lieb war, stirllek 
an aehli«ssen auf das» waa er M werden konnte, aobald flun 
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um tmm dritttn Mde du fwmall gMrtTWiMMtgw VofliriKtehliMi 9^ 
MtowilHga Gfivalt hi liMitter Steig«nipg ftborCngwi billtl Die 
AriiloknlM wtiiigst«» und Cato mii ihimi mBitten sieh 4if 
A— inrHitt von ihm ywuAm. Und wer, der niclit wie ein Qott 

Herxen und Nieren sa prfifea sieh einbildet, wer mag jetct mit 
Sicherheit behaupten, dass nicht also gekommen wäre, daää 
i^ompöjiis Jas im Namen des Volk« ihm dargehotene Diadem »ich 
nicht aut^ä Ihiiipt gesetzt hätte, wenn CatoB Einspruch nicht joMa 
^verflucht gcscheutLii Gedanken* lui ixelmc erstickt hätte. 

Wunderbar, daaa man ihm nicht auch wiu Cicero sein entschie- 
denes Auftreten in dem skandalösen fihebrucbsprozess des Publina 
Clodius Kum Verbrechen macht, einem Handel, welcher durch die 
damit verbundenen Umstände — die £ntweihung des Festes der 
Bonn Don am 10. Deiember 6S m ebam raKfitaen Stantfr 
pranene» daieh aeinen Verlanf und bei der leideniehaftUelMn rneh- 
giüigen PenOnUehkeil dea Angeklagten an einer wahren Dmolien- 
aaat wilder Fufteihindel wihiend der nidtaten lehn Jahre ward«. 
Daa hitlen doeh billig Cato wie Cieero ▼omnuehen und dämm 
dna awar grandmdorbenen md ranflnitigen, tm Uebrigan nber gana 
hamleien nnd msehädfiehen Junker sehonen sollen, welcher fortan 
aus Ilaehe (Iber die grogsartigen und doch zuletzt gescheiterten An- 
stalten zu seinem Verderben bis zu seinem Tode eine empfindliche 
Geissei Aller wurde, die dabei mitgewirkl hatten. Um wie viel 
klüger und nobler Casar, der zwar diö Vorführte verstösst, weil 
an Cäsar's Gattin nicht einmal der Makel eines Verdachtes haften 
dürfe, aber den Verführer vor Gericht schont, um sich an ihm ein 
dankharae Werlueng ^ti erziehen! Mag das bewundam, wer nun 
dnmal — noob eine Krankheit unserer Zeit! — an einem glück* 
linhen Uiorpntor AUea bewondeinawcrlh findet Wir dagegen finden 
ea bei Cato nor natttrUdi, daas er ala Mi^liad dea Benatoa es flir 
aeina Sekoldigkeit hidt, deaaen Antr^; anf Niednraatanng ainai 
anaaecordentUdien Geriehtea beim Volke dnrohanaelBan nnd dam ar 
daJbd die abonao nngeaetaliehen ala nnTefaehllaten Umtdaba dea 
Conaola Piao aehonnugsloB afiehtigte, daaa er ala Ztngp lainor go- 
rechten sittlichen Empörung freien Lauf liess, die Lttate nnd Aus- 
schweifungen des Beklagten in ihrer nackten wenn auch abschrecken- 
den Wahrheit enthüllte. Schlimm genug freilich , dasb Clodius doch 
fre^gesproehen worden ai>er dodi nur ein klarer ßdeg für diobchwäche 
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und FoiUidt der Mehrheit des Geriehts, <Ur die Wirksamkeit der 
hl Bowegnng gesetzten Drohungen und fiesteehmigen, kein BeirMf, 
4a§M m ttWhaopt nnreoht oder unklug war den Prosess zu be^ 
gfanen. Hittm Alle tetgestaadm wi« Cato, hatte nielit em Eade 
der Beaet eallwt seiDca Auing Mm leieeii, der verwegeiie Yer- 
breohar wMie im Be^bn ieiner veriilngiiiMVDlIeii poUtieehoi Leol^ 
bahn uniehidlieh gamadit worden. 

In der nVehatan Zait vailiaran wir Cato mit sdnan baeoodeni 
Wtrkan ainIgarawMaa ana den Angen. Ea iat gana in aeiner Ari, 
ohne Notii sieh nleht henronodrlbigeR ; ruri Parteihanpte fehlte ihm 
vor allen Dingen der Ehrgeiz, der nun einmal füi eine solche Stel- 
lung unuingänglich iiotliwendig ist. Aber wir crkentiea Lato ö Ein- 
tiuss in dem entschiedenen Widerstände, welchen der Seuat Pom- 
pejus' Zumuthung entgegenÄetzte, sciin asiatischen Verfügungen un- 
besehen und ohne Üntersnchung zu bestätigen. Cicero buhlte längst 
um des Letzteren Gunst und Hülfe geganttber den Gefahren, welebe 
von Clodins und Catilina's Hintersassen ihm zu drohen schienen. 
Peopijna erkannte klar die Verbältnisse, durchschaute die Persün- 
fiehkafttan: ao kaH nnd aurttckhaltend er gagan den Vater daeYder- 
iaadea aieb beonbrn, der daiüber aaine Klagan in Attieaa* aehweig» 
atmen Busen anaaehllttet» so frenndliah nnd auvothnrnnmid war er 
gagan Gate. Er war aeit aainar Blakkehr von aainar dritten Ge- 
mahfinllneia, die ihm daarTerOhrt halte, getehieden; aemllltBater 
Sohn ana dieaer Ehe mochte etwa jetst die mlnnltehe Toga er- 
halten haben. So liess er denn dem unbeugsamen Gegner durdi 
ihren gemeiubchaftlichcn Fiüuud, duii Munatius Uufiis, eine dop- 
pelte Verschwägeruiig aiitKigeu: Pompejus Vater und öohii ^iolltcn 
sich mit 7.wei Nichten Gato's vermählen. Die Begehrten waren 
natürlich entschieden für die glänzenden Tartieen , die sich ihnen 
darboten; die Frauen tn der Familie, die Freunde des Hauses riethen 
dringend dazu. Aber Cato blieb fest und onerachtttterlich. Für 
aicfa bq;ehrte er Nichts, und die Absicht war nur zu klar, dureh 
dieae ConvenienaheinUhen ihm die H&nde tu binden. »Gr wolle 
dam Pompcjna nieht g^gan daa Vaterknd Getaehn geben*', war 
damgemlw lein Besdieid, mit welehem er daaloekende Anerbieten 
anrttckwiea. Aoeh daraus — aoUte maa*a glauben? — hat man 
Cato einen Vorwurf gamaebt: »Pompejna halM ainlenkan, dar Ariato* 
kntin aieh wieder Tentthnan woUan; nach Cato'a Zurttekweisuug 
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habe « nm «w« Jahre apiter «di dem Cüsar ▼anwhwlgen 
kltaiBeii.*') Als ob eine Ebeselieiclinig in Rom dantls Meb avr mit 

den Scfawiengkeiten verbanden gewesen wib%, welche seihst die 
laxebl.ü Ehegesetzgebuag der Gegenwart daran knüpft. Und eine 
schöne Moral das: nach ilir uiüsstc der staatskluge Mann uuLhigen- 
fslU sich auch bestechea lassen , damit daü dazu nötbige Geld nicht 
anderweitig und zum Schaden verwendet würde! 

Aber was Pompejus von Rechtswegen zukam , sollte ibui auch 
juehi streitig gemacht werden. Wir hören nidit, dtss sich Gato 
seinem Triumphe widersetzt hätte, der denn auch im September 
desselben Jahres mit unerhörtem Pompe g^iert wurde, iromerhm 
aber dmrah die sichtbare Erinnerang an des Triumphaton Thalsn 
«nd die SehawiteUmig der Ton ihm erwoihenan Bento an die Ga- 
«a)t erionerle, die er Jahre lang ansgeibt, auf die Gefahren hin- 
wies, die von ihr hätten drohen können. Und noeh wihrend der 
Vorbereitungen tum Triumphe hatte Pompejus einen neuen Versneh 
gltteklioh SU Ende geflihrt, sieh die Zukunft in sfehem. 

Er hatte sich in Cato getttnscht, der selbst um den Preis gleich- 
berechtigter Genossenschaft nicht kÄnflich war; er hatte sich auch 
in Figo getäuscht, der allenfalls unter der Uand iutriguiren , nicht 
in offenem Kamjifc rinem Cato die Spitze bieten konnte. So sollte 
ilciiii (in iuiderer seiner ehemaligen Legaten, Afranius, im fol- 
genden Jahre als Consul durchsetzen, was der Consul dieses Jahren» 
nicht durchzusetzen vermocht hatte. „Allen zum Trotz portirte der 
Grosse den Sohn des Aulns'* wie Cicero ihn spöttisch nennt 
»nicht durch Einfluss und Gunst, sondern durch das viel einfachere 
Mittei, dareh welches einst ein goldbeladener Esel dem Philippus 
so manehe Festung erobert halte.*') Die Bestechung ward in der 
gieasarügsten und unTefsehimtestea Weise getrieben; CSonsnl PSso 
selbst leitete »das Gesehkft" in seinem eigenen Hause. Auf Gato^ 
Antrag worden die ichirfiiten Beschlfisse gegen den ofienkundigen 
Seandal gefasst, eventuell Haussuehmig darob selbst bei den Be- 
hürden, ond durch einen dem Senat ergebenen Volkstrihun Kess 

t) Dronsiin Y, 8. 161. 

^ Cio. Ati I, ttfi IS; „Kuno «st ezspeotaiio ingens «onitloraitt, ia 
qoae omnibns Invitls tmdit noster Magnus Anll flllem; atque in eo neque 
anetoiltate neqne gratia ptignat i scd iis , quibos FtüHppes onmla eaetelU 
«B^Ugnsii pesse dloebal» in quse modo aaelhis oneslns anre pemet «esendeie** 
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aaa ttbor Hals und Kopf noch- ein neues Gesetz ttber Wahlumtriebe 
bmtnigQD; freilich Alh^ luuoMtl Du« Volk nahm das 6«Mts 
M und wMhlte den Afnuum. Gato miiMle «Diiilililieh 
daai der Veriwof der Stnmiieii eine tlaie Oewolmheit wir, welehe 
dee soQvertae Volk mokl entbehren kennte. Uebrigene batle liah 
eneh Pen|»ejM vemebnet und aein QM vergebene weggenrorbn. 
Afiramne war eine . yKuU*^;^) sein CSoUege MetellaB Celer dir 
gegen ein eniMbiedener Aiiilekint, thatkrHikig nnd aiudanemd. 
Pompejns* Anordnnngen in Arien wurden noek niebfc bettitigt, das 
Äckergesetz des Tribuns Fla viu s vereitelt. Cato stand in diesen 
Kämpfen neben Lucullus und dem Consul Metellus den Puuipejaiiem 
in \oideri»tür Liuic gegenüber; „unbestechlich und nncrschtittorlich 
war er der Einzige, dem es wirklieb udi den SUat zu Ihwu vs'ar."*} 
Darum war er es auch, der gleichzeitig den römisoheu Uitteni ent- 
gegentrat, welche im vorigen Jahre von Neuem die Staatseiukttnfte 
Aliens gepachtet hatten und jetzt, von Crasaus, ihrem (Geschäftsfreunde, 
ermuthigti obne Weiteres die Aofh^Mmg des Paektkontraktes «nd die 
Abeekiieasnng einea neuen gltautigerai dem Staate aanatbeten, eine 
„Mw e rae h ümte, nnertrigliebe, sebnahlieke Pordcrang*, sagt Oieere 
aelbst,') der sie g^eiekwobl im Senate bellirwoflete and es dann 
asibr «nnUng*^ von Cato findet, dass er die i^armen^ Geldbsnen to 
»qnilte* nnd sehlieeslieh ibre Abweisung im Senate dorefafetite! 

Und in 6ieerD*s Tadel haben dann die neueren Ctasebiebl* 
sdireiber eingestimmt: Cato selbst habe Pompejus, die Ritter, das 
Volk dem Cä-sat in die Arme gctiicbcu, als er Mitte Sommers 60 
aus seiner Provinz Spanien heimkehrte; Catu habe nicht gesehen, 
düöa dieser der eigentliche Feind gewesen, gegen den mau um jeden 
Preis alle StrcMtinittt;! , alle Parteien hätto vereinigen «ollen. Der 
iweiie i>exember dürfte uns bescheidener in uosem Anforderungen 

<) «nie alter Ita nikü est, ut plane, quid enerii, aeiciat.** de. ad 
Atl 1^ 19» i» «Anli aulem fQlas, e dii fanmeitslesl quam ignavas ae dne 
aaimo mOes!*^ Ole. ebead. tSf 6. 

*) „27fMw est qid enret (rempablioam) , eoBSlaatia magls et liilegilisie 

quam, uf mih! vidptnr, consUio aut ingcnio , Cato, qiii mi»fro$ pttbUcanot, 
quc<^ habuit amantf^Mmos sui , tertium jam meosdu vexAt neque üs ab Hcnata 

responeum <Un j utitur." Tir. f-l>f>rn1. 7. 

•) „Ecc4i aiiac deiiciae equitum tU Jerenttae, qua» ego iiou solum tuli, 
«ei etfan ssaavi. — XiiTidiosa les, f««yi« potimtaUo." de. «bsnt« tV, 
»<)aid ibuwic r s wi i Mi fiAllasais raimlientilnst« da ebnad. U, 1, 8. 
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m Calo*s PloplMtie maeben. Wer vca uns liStte vor danMlb«i 
dem kMeerliehen Bratos die Ventoilang, die Klngheit, die Thel- 
kraft zugetraut? Wer tob den Zcltguiiosien hat iehoii im Sommer 

60 dem ohne sonderliche Lorbeeren heimkehrenden Proprätor ao 
tiefe, 80 weitgreifende Pläne zugetraut, zutrauen können? Cäsar 
war iiadi sein* i- V'crweudung für die Catilinarier und nach seinem 
Auftreten neben Metellus Nepo.-> wieder in den Schatten zurückge- 
wichen. Man sah in ihm immer noch Nichts als einen talentvollen 
Deraegogeo, der ohne feaiee Prinzip bald mit den Erinneningea 
an seinm Oiieim Marius ein wenig kokettirte , bald seinem Gönner 
Pompejus vergeliens die Kastanien ans dem Feuer zu holen suehte. 
Man epraeh gelegaotlieli von ihm; Niemand fittrebtalib Ktemand baiele 
iiin. Cieero's Sebieekbüder waren Glodiue und die Bidier Cili> 
UnaX nnr fttr aieb litterto; nm den Preii der Siebentellang 

seiner lieben Person würde er sieh gar gern vorPonp^ua gebeugt 
beben I wie er sieh später vor GSiar gebeugt bat Die Uebilgan, 
Cato an ibrer Spitze, mnaaten nach wie vor in Pompejus denjenigen 
Beben, der jelst dnreh Sebleiohwege zn erreichen euebte, was man 
dem phimpen Ungestüm des Mctellns Nepos siegreich abgeschlagen 
hatte: eine ^^ icderherstellung der niedergelegten Macht unter irgeud 
einem \ irwande. In diesem Sinne war ja auch dm Ackergesetz 
des FiavinJi nbgcfasst gewesen;*) mit Fug und Jieclit hatte man 
sich daher dagegen gewehrt. Sollte man nun , um den Beistand 
der hoben Finanz zu gewinnen, die damals wie heutzutage kein 
anderes Prinzip kannte, als das: „Geld zu machen^, die danala wie 
beutsuftage den Staat eben nur als das Mittel anaab» ao aiefaer und 
bequem als mV^ob den Beutel au fllUen — , aoUte man der fgoiali* 
aeben, babsttebtigen nnd am Ende stets feigen Oeldaristokntie auf 
Koeten dea Staatee Forderungen bewilligen, wilebe ebenso unge- 
setxliob als unbillig waren? Daa konnte nur ein Cieero in setner 
blinden Furcht empfeblen. Dass Cato mit seiner entsebiedenen Oppo- 
sition bier sugleieb die grosse Mehrheit des Senates vertrat, gebt 
aus des l^stMoo sebarfer Abfertigung jenes Begehrens hervor, welche 
immerhin zunächst keine gefährlichen Gegenäusserungen der Abgo- 
wioseueu zur Folge hatte. Wo dergleichen zu befahren war, da 



') aHuio toU rationi «grariae senatus adTorsabatar , sospItanB J> si p^^ 
nomm fumdam fotmtikm ftmH,* CÜe. ebend. 19, 4. 
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•tend freilidi Cato — wie sich bald zeigen 'soIHa — liemlidi isolixt. 
Und dM war «UenUngs Cato's GniDdirrthuin , daas er noch 
»aiiite, mir Einer von Vielen so lein, wJIhrend er Ontflichlieli die 
Onrie bebeimhte. Das UttCo er erkennen nnd demgemSse den Ver- 
avdi madien soHen , ab fliehendes Hnvpt nn die Spitse leiner Partei 
in traten. Ob es gelungen wäre, steht dahin: bei don Ehigeise 
nnd Neide der Andern verdankte Cato gerade seinen Hanptainflnss 
ihrer Ueberxeagung von seiner Anspmohslosigkeil, von seinem glna- 
lichen Mangel an Ehrgeiz. Den mmn aber, wie gesagt, zumal in 
solchen Zeiten besitzen, wer wirklich Parteihanpt sein will; er muss 
A«ch, bis z« einem gewissen Grade wenigstens, Icicinliche, ja un- 
saubere Mittel nicht verschtnähen ; er inuss die Menschen ohne Illu- 
sion durchschauen, um sie benutzen zu können; er muss vorzngft- 
weise ihre schwachen , ja ihre scblechteu Seiton benutzen , um sie 
fUr seine Zwecke ausbeuten zu können. Die volle Gewissenlosig- 
keit, welche im Pcwusstscin eigener Unsittlichkeit lediglich auf die 
Sehleehtii^eit der Mensehen spekalirt, ist die Hauptstütze der Macht 
manch* eines UsuipatorsI Das Alles waren (reiHeh Dinge» die 
unserem Cato fehlten. Und dämm , das gestehen wir offen , war er 
in diesem Sinnen ich t Staatsmann. Aber was der Steafsmann ver- 
Heit, das gewinnt in nnsem Angen der Mensch. 

Bin anderer Fehler, der aber nicht dem einislnen Cato, son* 
dem der ganzen Partei snr Last ftllt, — ein Fehler, wie er 
stets jeder konservativen Partei zu eignen pflegt, welche Ver- 
altetes behaupten will, — bestand daiin, dass man die Dinge 
ruhig gehen liess, wie sie gehen mochten, statt den Versuch zu 
neuen schüpfcri sehen Gestaltungen zu wagen, dass man gegen- 
über den Angriffen nnd Uebergriffen der Gi-gaer sich einfueh im 
Vertheidigungsstande hielt, statt zuvorzukommen und vorzubeugen. 
Wie vor zwei Jahren der Getraidespenden, so hätte jetzt der Senat 
der Idee eines Ackergesetses sieh bemächtigen nnd einen Entwurf 
dasu an das Volk bringen sollen, welcher dessen wahren Interessen 
besser ansagte, als }enes Flavisohe, das einseitig nur die alten 8(4- 
dattn des Pompejns berleksiehtigte. Stett dessen begnflgte man 
sieh dieses vereitelt su haben nnd bedachte nicht, welches fiireht- 
bare und dabei sngleich gesetaliche AgitationsmitCel man dem Feinde 
Oherlisas, das man doch unter ümstladen an Qunsten der eigenen 
Fnrtel mid anm Beelen des Staates sn bennteen vermocht bitte. 



Digitized by Google 



— w — 

Und endlich trat jetzt der Mann offen und selbstätändig in 
die Schranken, welcher diesen Fehler wie die übrigen Fehlor Aller mit 
tief bereehnender Klugheit für sein eigenes Emporsteigen ausbeutete. 
Cftsar war Mitte 60 als Candidat des Consulates aus Sptaun snrttck» 
gekdnl Er hatte seine Pettvias nieht imrahiiiUch v er wal l e t and 
dllfeil den dort erwoibeneo Impemtoitltel die AnwartKlieft nnf den 
TriiiiDpli erworben. Aber die Consnlaroomitien sinnden bevor, «Ii 
er vor der Stadt ereohien. So hielt er bei*m Senat mn die firiaabaisi 
an, abwesend nm das Consnlat werben in dtlrieB. I>M war gegen 
Qtat/tz and Braneb, wenn aneb ananabmsweise anweilen wie s. R 
dem Marius in gefHhrlichen ZeitlSnften gestattet worden. Bine so 
ausserordentliche Leistung war denn doch die spanische Heerfahrt 
Casars nicht. Cato musstc, wollte er konsequent und unparteiisch 
sein, auch gegen diese Aninnss»ing sich erheben. Man mag das 
Mittel kleinlich und lächerlich tlutlrn, durrh welches Cato den vor- 
aussichtlich gUnsfigen ßeschluss des Senats vereitelte — er sprach 
so lange, bis mit Sonnenuntergang die beschlusaftbige Zeit vortlber 
war ^ ; es war aber gesetsUcb und das einsige, was Gato sn Oe-- 
bote stand. 

Gisar entMgte dem Triiinipbe nnd warb mn das Consnlat 
Sebon früher batte er sieb mit Lneeejvs, einem reieben aber 
gans nnbedentsoden Mitbewerber, sn gegenseitiger Untersttltsong 
verbunden: Güsai^a Einflnss nnd Lnee^us* Geld sollten zusammen 
filr Beide wirken. Und daisi Pompejns seinen gamen Anhang llir 
da« Consnlat desjenigen stimmen Hess, welcher wie früher, so nodi 
jüngst als PrXtor ftir ihn sich fast aufgeopfert hatte, das mumte 
doch Jedermann einleuchten, wenn auch die Vorbt ruitungen zum 
eigentlichen Triumvirat noch nicht stadtbekannt waren. Ein Con- 
snlat dcB Casar und Luccejus, gehtiltzt auf Pompejus' Veter inen, 
musäte die Oligarchie als gleichbedeutend ansehen mit einer Diktatur 
des Letzteren : noch immer galt Er als der Meister und Cäsar als 
soio Jünger. So stellte man denn dem Cäsar in Marcus Bibulns 
einen Mitbewerber entgegen, welcher ein Aristokrat vom reinsten 
Wasser und ein persönlicher Todtfeind Cäsar's war, mit welchem 
er bereits als OoU^ in der AedUitIt nnd in der PrStnr flble Händel 
gehabt hatte. Aber nm Bibalns* Wahl dnrchansetsen, war Geld 
md viel Geld nWhig, so Tersehwenderiseh aneb disser selbst MhMe. 
80 eehofls denn die Nobilitil für ihren Yeriieter sasanoMB, wd 
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— diesmal erhebt sich Cato nicht dagegen, diesmal steaert er 
selbst bei zum gesetzwidrigen Stimmeukatif : ein wahrer Triumph 
fttr seine modernen Ankläger! 

Allerdings tritt damit Cato in ein senea Stadinm: seine 
jiigendlichaB lUusioiMn beginnen zn schwinden ; er hat an den Erfah- 
rungen mit Mncena» Pilo, Airanias gelernt, dass dieser eingerostet« 
MiMbraueh iiDt«r Umstlndcn dn iiolli«reiidigaB Uebel ist, er beginnt 
so «ilMiiDeD, da««, vm die ttepubUk im Groaeen und Qanien sn 
retten, man mweilen im Kleinen nnd Einaelnen einen thataltdiUdi 
venlteten Beebtstsiel aofgeben mois. Ee begbnt die Ftaiode, in 
der er tieb wiederbolt in einem Zwiespait swiaeben abetrakter Pfiieht 
and fiiktiacber Nolbwendigkeit befindet mid snweilen der letaleren 
Rechnung tri^, «ine Periode, der swar die Frische der idealen 
Jugeadbogeißtoning nicht mehr innewulint, die aber um 60 aiebr 
den Charakter des energischen Kampfes trägt, als or in den 
nothwendigen Concessionen, welche ihm die .Staatsrücksicht abzwingt, 
um so mehr eine Nöthigung erblickt, den Staat selbst Schritt fUr 
Seftiritt zu vortheidigen. 

Das Volk nahm das Geld von beiden Seiten und wühlte neben 
Gisar Bibulus. Cäsar bereitete für den pelitiaeben Feidang seinen 
Consulats die nöthigen Mittel. £r war ei, weleher die altan 
Nebenbnbler Pomp^*** CnuMna mit einander YeriVbnte and sieb 
beide au dem Qebeimbande gemeineobaftlieben WoUena nnd fitrebeoa 
versinigle^ weleber bald nntor dem Namen den TrinmTiraia Oeges- 
etaod der begritadeleten Bmorgniee und dee erbittertiten Spottes wurde. 
Man mnaite auf das Aeneaeiste gefiuNrt aein. Allee hing von Bibnlne* 
Mnlb nnd Fest^^ ab. Wird er die Haltung anaebmen und bo> 
hanpten , durch welche Cato vor drei Jahren die Umtriebe eeines 
CoUegeu Tribunen zu uichte gemacht hatte? 

Es zeigte sich bald, dass mau aich in Bibul i-) getäuscht hatte, 
freilich nicht minder, wie feig die Mehrlieit des ^^eiuits, wie eigen- 
nützig die Ritterschaft und wie eutartet das Volk war, \oi Allem 
aber, dass man in CiUar bereits thatsächlich einen „Herrn^ iiatte, 
der wenn immer möglich mit milden Formen, wo diese nicht znm 
Ziele führten, rUcksiehtalos mit jedem Mittel auch der offenen Ge- 
walt seine Plane durchsetzte. Cäsar's Conenlat ist eigentlich bereite 
eine voMetindtge Tjrvanniai in weleber er von dem Volke dekretiiw - 
lieee, wortMber er voiimr mit aeinen Verbinditen iieh geibigt brtte» ' 
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Ein Acicergesets eröffnete den Reigen, die beste Einleihing: 
denn Ackergcseizc Latten seit .Jahrhunderten beim Volke einen guten 
Klang. Ks war zif^mlich rüdikal, doch nickt uuvuiHtHudig gotas.st; dicfeto . 
schwieriger dieOppoöitiom dagegen, als Casar m znnkchfet In den Senat 
liraehte, um es auf dem gewöhnlichen Wege durch diesen an das Volk 
bringen zu lasien. Wie oa ein Fehler gewesen war, das« man 
nicht schon früher die Initiative damit ergriffen, so war es siekt 
minder unklug, dass man sich hartnäckig widcrsetste, ohne tnoh 
BOT anf eine Diskussion ilW die fiinMlnhoit«n des Gesetses sieh 
•infnlMMn. Aber ein Ackeigwate w«r nun einroa] mMh devTmdilion 
eine revolntionJIr« Muingel, und tim kdimi Preia wollte man aatncM 
Priniip« untreu werden und in adehe „Nanemng'^ wiDignnt — daa war 
die Parole der Partei. Die andanklwre Aufgabe, dieaen dofc trinti en 
Standpunkt an vertreten, ttberlieM man Cut anaiefalieaalieii an Gafto; 
Cioere war, wie gcwöknüeh, aufs Land gegangen, und aniaerBCbulua 
und Lncnllus hören wir »on«t von keinem Sprecher der Aristokratie. 
Cato hatte die Laht und Hitze de^ unglücklichen Tages allein zu 
tragen; es blieb ihm Nichts übrig, als der alte Kunstgriff, dureh 
langes Reden den Tag hinzubringen. Cäsar griff durch , inachte von 
seiner polizeilichen Behigniss Gebrauch und iioss ihn verhaften. Eine 
tumultuarischc Demonstration erfolgte; die Mehiiieit drängte sich um 
ihn und verlangte seine Haft xu theilen. Cäsar Ueaa aie durch einen 
ergebenen Tribun aulbeben und entlieia die Versammlung. Dieie 
DeMMtration sn Guneten einer Person war die httehate KraftMniae 
rang geweaen, in weleher eich die Partei aufanaehwingen vep> 
noohte, ^ der aiebente Beweia ihraa VerftUa. GKaar bradite des 
Qeiela an daa Volk; Pompejna, der gerade jetal aein IMitemunm 
ward, befllruttitete ea^ Veigebena griff Bibulna an de» vetakaten, 
fanmerbin noch geaetaliehon BOataeog der Hinan ei a beobaehtung} 
CKaar hatte flir den Tag der Abetiinmnng ieine Banden und 
Pompejus* Vetenuien gerüstet und aufgestellt. Ais Bibolns, den 
Cato und Andere begleiteten , den Versuch der Einspiuche machte, 
80 gab sein Culicgc das Zeichen: der Augriff erfolgte, Bibulus' 
Liictoren Nvm den entwaffnet und xerstreut, er selbst gemiashandelt, 
zwei Tribiuien ru seiner Seite verwundet; in einem Nn hatten sich 
seine Begleiter in wilder Flucht zerstreut. Wer am längsten aus- 
hielt, war Cato: zweimal arbdtote er sich in dem ftirchtbam 
Qediinge aar Bednerbühae emiNir, um die Maoht dea Worlea a» 
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erproben , gewaltsam wftrd er herabgerissen, und nur die offene über- 
legene Gewalt iiWKiig ihn, den Letzten, zum Weichen. Hieraufging 
daü Acicergesetz durch. Ein soandalöser Auftritt, dm geben wir gern 
KU. Aber wer trägt die Schuld imd die Schande davon, Cato 
oder Cäsar V 

Die Beiden bleiben denn auch das Jahr hindurch als die alleinigm 
Gegner auf der ]3Uhne des öffentlichen Lebens. Der WiderstMid dar 
Uebrig«! war gebrochen. Als Cäaar andern Tages den Senat verMun- 
melte, um die Annahme des Geeetses m verkttttden und deaieii finer- 
Kche BeeehwSnuig aninordneiir so heireebte Zittern und SeliweigeBf 
nnd AUea Agfa sieh. Da'tog aieb Bibnlna ohnmlehtigen Zonei 
in sein Hana anrtlek, mn ea während adnea Conanlata nicht wieder 
SQ veilaaaen» und begntigte aieb fortan mit Maneranaebllgen nnd 
gemeinen PaaquUlen gegen die Massregeln seines Gollegen zu pro- 
testiren. Es gibt nichts Neues unter der Sonne: Consul Bibulus 
darf als Erfinder den berühmten passiven Widerstandes be- 
trachtet werden, der ja uucli in uiibern Tagen seine unschädlich«! 
Wirkungen erprobt und geino tapferen Verehrer gefunden hat. 

Cäsar iicss sich dadurch nicht beirren. Den Senat versammelte 
er so sehen als möglich, und wenn es geschah, mit militärisehen 
Sicherheitsmassregeln; natürlich, daas die seltenen Sitzungen auch 
spärlich beaocbt wurden. Vom Volke Hess er dckretiren, was 
nVtbtg war: ErmlaBignog dea asiatiaehen Paehtsefaillinga lllr die 
Bitter, Bestätigung der aaiatiieben Verfügungen fUr Ponp^n% Truppen 
nnd eine Piovins mit Aussteht auf Krieg Ar siebt und waa ihm 
aenat beliebte. Aber Überall auf aeinen offenen und geheimen Wegen 
trat ihm Cato entgegen, der Einiige, weleber unersebroeken, un- 
emlldet seine Opposition fortsetate. Um diese thun su kOnnen, 
hatte er auf die dringenden Vorstellungen seiner Freunde jenes 
Ackergesetz mitbeschworen: Gründe des Staaterechts und der Po- 
Ktik sprachen dafür. Daä Gesetz war nicht rückgängig zu machen, 
und gerade in dieser Zeit durfte er nicht ein Vet baniiungsurtheil sich 
zuziehen, welches ihm die Möglichkeit geraubt hätte, wenigstens 
seine Stimme gegen die Willkürlichkeiteu des thatsächlichen Dic^ 
tators zu erheben. Aber ^seine Klagen besäcrteo Nichts, und 
nie maii heUen könne, wurde ihm nieht deutlich*^ So aagt man. 
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ate IM Mg» Bon taek, wu er, der etueloe Semtor wie bmdiKt 
vnA dMr Inrndert Andere, eonst thun, wie er «of geseUliohem osd 
verfAsaniigfmäeBigeiii W^e «Wfen* konnte, wVhcend der 
OodbqI Bibnlut in seSnem Hauee eingesperrt blieb, Cieero «of a Land 
ging oder Civilprozeiae flihrte, die Übrigen Häupter der Aviato- 
kratie politlacbe KlataebMosehen bieltea, aber «oa Fureht ni«bt 
in den Senat kamen, Pompojus, die Ritter, die grosse Mehrheit dai 
Volks mit dtui i cgicrcudrii Jiaiipte einverstandeu waren? £8 ift 
unendlich ieiclit, dieses oiHuiiacliligö Widerbelfern Cüto's lächerlich 
zu ünden: ein Recht dazu hat man im Zeitalter der unnützen Kammer- 
debatteu und des gescheiterten Parlamentarisraus niclit. Cato war 
dtf treue Eckhardt ; war es seloe Schuld , dass seine Sliuimc frucht- 
los verhallte, wie die Stimme eines Predigers io der Wüste? Wenn 
Oesets und Verfassung von dem höchsten verfKssimgsmIaaigen Ober- 
bnnpte selbst mit Füssen getreten, wenn ,der Tyrann vom Volke 
setbat in die Buig eingewiesen wurde**, wübrend der Senat aitterte, 
sekwieg, bewilligte, — was in aller Welt konnte der eiaselne Senntor 
thnn, als — protestiren? 

Immerhin war Ca4o*s beharrliehe Opposition nicht nur Ar den 
Augenbliek unbequem — seine aebonung^bse Rttge nannte jedes 
Ding beim rechten Namen und man konnte ihn nicht widerlegen^) — , 
sondern auch für die Zukunft gefahrdrohend. Der Respekt vor 
seiner Persönlichkeit stieg mit jeder neuen i'iuLcatation gegen die 
Gewalt, welche auf der Republik lastete, und zwar gerade bei 
denen, welche feig und verdrossen sie und den Senat im Stich 
Hessen. Eiuc Sammlung der Zerstreuten war vorauszusehen, sobald 
die eiserne Hand zurückwich, welche den Senat niederhielt Cato 
war dann das feste Band, durch welches das fiothenbttndel zu- 
sammengehaltai wurde. £in bedenkliches Zeichen war es, dass seibat 
Cicero sich swar beeilte aus dem Senate wegsobleibea, aber g^meh- 
woM in einer Vertheidigungsrede für seioan ehemaligen Consolitn- 
eoUegen, den elenden Antonius, die Gelegenkeit vom Zaune brach, 

') PlutArch. Cato 34 : a/Ml xaimQ otTölff TO unuyiiata xarfilr^ 
<f>6teg fyxQccrwg xai to fth xccnin tyg noXfog to dt (pnß(f 
ftiQog v(p' eavTovg fx^rzeg Ofw^g dipoßornio tov Kaiiova' xai 
yttQ i> olg TttQiijaay arrou to t€ x^^^f**S ftira nnvtnv xai 
(iij xMQig ahxvy\g itkk' iktyx^iihovg ßuii€aihxi fiolig oMa^y 
t v Kai n(iC<jayt€g- 
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Ml abMfo vnlidbiainer ab nnverblümtir Wmm ttber 4i4 IMh dar 
Zfltttta und ilm DrheW aich ftUMiupraehin, fenur» aU aodi dM< 
atiboi T«g die unter d«t Ob«rpoiitifi» CMmt und dts Atig«r Pov^ 
fijitt yermitteUmg «Utgst vorgeiiMMttea« AdopHo» d«B Clodiui durah 
tlB«B Plelwjer ^) dem Todtfeinde CiMro*g dlt AuBsicht auf das Tri- 
bunal und darait auf Uache crülTuete, dass Cieoio düuijocli nicht 
nur eine zweideutige liultung zu beobachten fui ttuhr, soudeni auch 
alle Einladungen und Lockungen Civijai s vuu iler Hand wiet, ihm 
eine thatöHciiiiche Garantie zu geben, daa» et beiue Gesetze nicht 
aagreilcn werde. War Cicoro auch uienmib ala aelbitatändiger Po- 
litiker gefährlich , sobald ihm eioe entsobloMWie Persl^lichkei^ drO' 
hend entfegentrat, so konnte er doch, wm er eiM Andern aU 
Sehild Tor sich zu haben glaubte, sehr onaogenehaa, je iiiAer Um- 
ttfadeD ^ftiehterlidi*^ werden. J>Bim wer er ebenio unemittdliefa 
•le tepfer, und aoLober Sohild wer jelet Ceto. Se beeeldoü deen 
daa TrieiDTifmt, Beide durch leitweiee EntfemuDg uneehidltcb «u 
— nhin md dedoieii die gsuee Perte! engleieh en eebreeken «ad 
tbree Fflhre» wie ibree Heroldes lu berauben. De» beele Weik- 
Mag daitt war Glodiue, der dabei nor seiner eigenen Leideneebeft 
diente. Die Drohung seiner Adoption ging in Erfüllung: er wurde 
aum Tribunen gewühlt und uat sein Amt am 10. Dezember 59 an. 

Aber wührcnd der noch Übrigen drei Wochen von Casar s Con- 
Sttlat blieb er noch im Hintergiuude, Seine W^irkaamkci; beginnt erst 
mit dem folgenden Jahre, wahrend dessen er durchaus ak Tribun 
dieselbe erste Rolle spielt, welche Cäsar als Consul gespielt hntte. 
Freilich ward er dabei von dem Triumvirat unterstützt, dessen 
willenlose Werkzeuge die Consuln des Jahre« 58 waren, 0. Cal- 
fvaUie PisQ, der debwiegervaler Cliiar'e, und A. Oabinins« eine 

*) Natürlich war diese Adoption nd hoc eine reine Spiegelfechterei. 
Wenn aber Pontiticoa und Auguren dubei befragt wurden und dazu etimmten, 
80 waron die gesetzlichen Formen erfüllt, uud wenn daa römische Volk den 
Adopiirten sam Tribunen erwählte, to war damit die Adoption selbrt ett 
iedbttgttH% Ober alle ShiUbI «bobea. Wenn Gkmo dum daran heram- 
aailtelto, eo ist das gaas in der Ordanag. In selebsn Zdlen des Psrtelan- 
kämpfe» taohai Immer beide TheUe mit adroeatlieher Sophiatik den durch- 
löcherten ßccbtsbodcn jeder Ittr sich in Anspruch zu nehmen, gewöhnlich mit 
glcicLeni Rechte und gleichem Unrechte. Dass aber Drumann II, S. 228 ff. 
d^aseit Standpunkt Oicern> nis den seinen ndnptirt, liat er bloSS danua gs* 
4mia« am «Oft dsotMlben aus Oato su VjBnirtheilsa. 
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GiMtiir dti PoBip^iUk Abw «ben lo woug iit sa vMk«iiiMB, 
dtif Olodioi deoB doch di«Mn berrorragvidaii BiofliiM feiner eigenen 
bedeutenden PertQnUebkett verdankte. Ebenio icbUn beredmend 
nie — wenn es gilt — nngeetttm nnd gewelttbStig lebtitt er ne- 
fbodiaeb Ter, eemen Feind so Terderben. Sein Geeets ttber Qe- 
traideipenden gewann daa arme Volk, das Uber Herstellung der ZOnfte 
organisirte es in einer für die Demagogie trefflich auszubeutenden 
Welse; das Gesetz, welciies die liimmelsbeobachtiing der Magistrate 
an Comitial tagen verb<»t, hob die veraltete G.iukeki auch formoll 
auf, deren thatsächliche Ohnmacht man iu Cäsar s Consulat kennen 
gelernt hatte. Dagegen war sein viertes Gesetz, welches das Cen- 
sorische liecbt einseitig Kügen zu verhängen einschränkte, den 
Grossen aller Richtungen angenehm: es gab kaum' Einen in dieser 
Welt der Stttenlostgkeiti der nicht „^wg am Rocken gehabt hillte*'. 
Von Widerstand gegen diese Gesetze hören wir Niohts, Beweis ge- 
nug, dase in ihrer geneinsehaftlteken Durebl^ning jede PaiCsi 
ihre Keehnnng &nd. Nim folgte der Antrsg: wer rttmisebe Bürger 
obneUrtheil vndReeht btnriebten lasse, sei der Verbannung sebnldig; 
an sieh ein Antrag, der etgentlieh nur in anderer Form wiederfcolte, 
was iMttgst snr Sieherang ittmiseber Btlrgerfreiheit dnreh iltere Ge- 
setie sanctionirt war. Man begreift die vollkommene Unmöglichkeit, 
andere als formelle Gründe gegen diesen Gesetzesvorschlag geltend 
zu machen. Freilich wuböte Jedermaiiii, da»b er zunächst nur gegen 
Cicero gerichtet sei , dass Clodius anf die Annahme desselben so- 
fort eine Anklage gegm Letzteren gründen werde. Aber da dieser 
denn doch noch nicht genannt war, so hätten er und sein Anhang 
ruhig die eigentliche Anklage erwarten und dann mit Hinweisung auf 
Cicero's formelle Berechtigung, auf das zustimmende Senatsgntaebten 
nnd „die Gefahr des Vaterlandes^ die Himichtung der Catilinarier 
als eine nothwendige Ausnabmemassregel reehtfertigen soOjMk ^^1^ 
Cieero dann doch erlegen, so wäre er naeh mXnnllehen j|(^|j|s 
und mit Ehren erlegen. Das ist siebedieh aneb Gatows Ifeinnog 
gewesen. Statt dessen sefalng der Gelngstigte Tor der Zelt Llim 
und beging in seiner Todesangst die unendliebe Dnmmbelt, seiaie 
Verartheilung mit der Annahme des volkstbfimliehen Gesetsea in 
identifieiren, filr welebes Gisar nnd die Consnln mit beredtem 
Wort, Pompejus durch sein Schweigen auftraten. Im Trauerge- 
wände — als ob schon der Urtheiissprucb über Ciceros Haupte 
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schwebte — machte er mit idnen Getreuen die klXgUditten De- 

moDstrationcn vor Volk und Senat, während er zugleich thoils per- 
ftöolicb, theiU darch Vermittler in der emiedrigendsten Weise vor 
den Consuln, vor Pompejus und Casar öich demuüiigte. „Zu ßpät!* 
Das (re.setz ward angenomiuen : damit war auch Cicero's Urtheil 
nach seinem eigenen Bekeontniss gesprochen, und es blieb ihm 
Nichts übrig, als in*s Exil zu gehen oder — gewaliBAinen Wider- 
stand zu versoobsn. Letateres wäre nicht nur ofifener Aufstand, 
Bürgerkrieg — nm so Terwerflieher, als es denn doch suletit nwt 
mttw Person galt — , sondetn ein ToUstSndiger Wahnsinn gewosoo, 
und es ist sebwer so gUnben, dass wirkUofa dnige Hitiktfpfo unter 
Cicaro*s Verehrem emstlieli daran gedacht haben sollen! Werhlttte 
donn den Kampf gegen die gesetslieho Macht des Tribonais md 
des damit Terbibideten Ooosniats, gegen die Banden des Gtodins 
nnd Cisar wie gegen die Yetaranen dw Pompejus fthren sdUen? 
Die Mehrheit des Senats etwa, welchen der Bedrohte in Cttsar's 
Conijulatjalire 00 ganz und gar im Stiche gelasbeu iiatlc? Wir 
begreifen daher, dass auch Cato entschieden dafür sein musste, dass 
Cicero, ohne weitere Schritte zu gewartigen, in's Exil ging; auch 
seine Ucbcrzciigung, dass ( ieero im Rechte gewesen sei, sowie der 
Hinblick auf die Zukunft mussten zu solchera Rathe stimmen. JEäm 
nngerechte Verbannung^ mit Besigoation und in £hren getragen, 
konnte in Kurzem die Stufe zu neuer Erhebung des Verbannten 
werdotti wShrend der leidenBcha ft l i ch e Tribon sich verbrauchte, Cato 
mochte an die auch von Cicero gepriesenen Beispiele eines BntOins 
Bnfiis, eines Metellus Cretions denken, welche im «Bland* giOsser 
g^esen als im Glücke. Das konnte er firdlieh nicht wissen, dass 
Cfeero hn i«xU sich wie ein altes Weib befragen und als alheit 
«iOfidiriges Werkaeug der Gewaltigen sorttekkcehren wecdo, deren 
Bnihe ihn JetsI so hart Bttchtigte! 

Kaum hatte Cicero Rom verlassen, so dachte Clodius gemäss 
der Verabredung mit dea Triumvirji daran, auch den Cato zu ent- 
fernen. Aber um wie viel säuberUcher verfuhr er mit ihm , während 
er gegen Jenen noch ausdrticklich ewige Verbannung durch das folg- 
same Volk verhängen Hess! Ueber die bisher vereinigten, jetzt ge- 
trennten Länder Aegypten und Cypem herrschten gegenwärtig swei 
Brüder aus dem alten Königsstamme der Ptolemäer. Aber tlber 
beiden hing das Damoklesschwert der lOmisehen »AdasnatioB^, Hin 
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mit d6r Mediro OBtlndien-Gompagnie zu r«dai. Ein wiricHohei ote 
ftO^blidiet Testament ihres Oheims, der von Laad und Leuten 
Vertrle1»eii worden, hatte Reich und Sehfttse der rRntseheii Republik 

vermacht. Die letzteren Hatto man auch nach des Erblassers Tode 
sofort eingezogen , und schon zweimal war auf Cäsar's Betrieb im 
Senate uml vor dem Volke davon die Rede gewesen, auch da» 
geerbte Reich einzuziehen. Jetzt trug Cl od iiiß darauf an , zwar nicht 
dn8 ganze Keich, aber wenigstens Cyiiern zur römischen Provinz 
zu machen; und Oato, der in seiner Quastnr als erfahrener und 
unbescholtener Finanzmann sich erprobt hatte, sollte zu di^er 
Mission Ansswrdentl icher Weise mit pröprltorischer Gewalt aas- 
gerflstet und nebenbei noch beauftragt werden , innere Händel in 
der Titnlampublik Bysantimn anssngleiehen. Der Sinn dieses m 
dtti shrenTollstea AnsdrUekm abgefiMSteD Auftrag«! war baftd* 
gMifteb. Oslo sollte auf llngers Zeit ron Rom entfernt werd«», 
md twar in einem verdriesstiehen. Ja möglieher Weise gefthtfiehen 
0escbftft», irelobes ng]«i^ nach s^iaer Rfickks^ Oelegenheil gab, 
iln bei der Beebenschaftsablage in eUkaisiren, Das bat Galo am 
allerwenigsten veikannt; dass er de&noeh diesem (^esetse „mit vie- 
lem Eifer gehorchte" *), ist wieder ein mit besonderer Vorliebe 
ausgcsponiictiei Vorwurf der modernen AnkUgü. Als ob es Recht 
und Brauch gewesen wHro, dass ein römischer Bürger einem durch 
Volkftbeschluss ümi ziil-;* \vu:senen Auftrage nach Beiiobcn sich ent- 
ziehen konnte! Eine Weigerung von seiner Seite hätte willkommene 
Gelegenheit geboten, auf das Behärfste gegen ihn einzuschreiten, 
hätte vielleicht seine Verbannmig enr Folge gehabt, mit der denn 
doch der Sache noch weniger gedient war. Und Ubemahm dann 
ein Anderer die Oonfiseation es würden genug sieh geftinden 
babeii, an seinsr Statt di^ gewinnvulU Ehre anssnibeutaii ao 
wlirde sie sntn besten Theil desi FHvataSekei, siebt den Staate- 
aehatta anbeimgefelleii sein*). Aber „derunbengsatteyertbeidiger 
des Baebto fiel abetuals am der Bella*, — ab ob er jnmals eta« 
Rolle ges y t s i t battal «nnd «igor als je, da er Land «ndOeid 

I) Dtoniaaii II, 8. 966. 

«At ■! ist! Cyprl» rogatlonS weleistlmlBiB non pamiiMt, hnreiet lila 

aihnoiiiinas m rcpubliea toipitndo. B^gno «nim jam publicato de ipto Ckuom 
erat nominatim roga^nn \ quod üle «• ftgpudiaeeetf tMüaiie quin ei eti euet 
«Bata." Cio. Seit %9, 62. 
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imi^, wad thw^tu der Tod des noglfteUidMii FfMIm Üxtk 
ihn Teranlftnit ward«" *), Dm kliagt rUhrand und streng tugleich, 
ist «W 80 grund- oad bodenlos, als mBglieb. In der answürtigen 
Politik Bons wer snletst Beehl, was dem Staate TortlieiUuift 
ww oder — auch nnr sokien, was Senat oder Volk besdilossen 
hatten. Vom „Gewissen* der einzeloen Börger, die dann etwa mit 
der Ausführung bcliaut wurden, war natürlich nicht die Kode. So 
war es in Rom, so ist es noch heutzutage überall trotz aller 
Rchfinen Phrasen von Humanität, Christenthum und chnsUichen 
Staaten. Oder wlrrl sich ein englischer General weigern, die indi- 
schen Rebellen mit den bekannten Civilisationsmitteln seiner Lands- 
leute zn Paaren sn treiben, wenn er auch inneiiioh von ihrem 
guten Rechte überzeugt ist? So war aneh Cato kein PkOosoph des 
abstrakten Natnr- nnd Völkerreobts: ein gesetzmässiger Besoblnss 
des rOnlacben Volks war lllr ibn ein ToUgOltiger BeektstHel» der 
mm Oeliorsam veipfliebtile^ 

Aber so sehonend als mSgUeb soebla^er sefaien Auftrag ma voll«' 
sieben. Wihrend er sn BbodkM rüstete » nm alltliigenfalls mit Ge> 
walt von der nenen FrvTlk» Beslta an ergreifos, bot er dem ab» 
ge«etBten Könige Air den Fall Mwilligen RttektrHts eine anstindige 
Versorgtmg: nicht er hat den Selbstmord des «unglücklichen", 
wenn auch keineswegs unschuldigen ),Fürsten veranlasst''. Einen 
noch wichtigeren Dienst suchte er gleichzeitig dessen Bruder, dem 
ägyptischen Ptolemaeos AnletoR zu leisten, der mit seinen Untcr- 
thanen nnrnfrieden auf dem Wege nach Kern war, dort Hülfe zu 
suchen. Er wendete sich an Cato um Rath und um Empfehlungen 
dahin. Der aber gab ihm unverhohlen den besten Katb, siek ni«^ 
der Habsoeht nnd dem Uebermntbe der Htanischen Grossen zu über* 
liefern , sondern helmsolEehfen nnd mn Jeden Preis sieb mit den ' 
Seinigen m TersObnan. Ja, er erbot sieb in gntm ^Venan den Vev- 
mitfler wa mncfann, mid er bitle siefaeiiiek Wort gsbaksn. 

Sollte man*s glauben? — Aneh diese loyale Handlmigsweise^ 
die wabrlieh anek Roms wabren Vorthdl wahrte^ bat keine Gnade 
vor nnserm modernen Todtenriebter *} gefunden: ^wenn Born Cypem 
nabm, warum nicht aneh Aegypten?* Geradeso UhdiarliGh, wenn 



1) Dromann Y, S. 166. 
s) j^na^aa ebenda. 
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auch erklärlich im Munde des Mannes, dem «sein Buch ohne 
seinen \^ illen eine Lobschrift auf die Monarchie" *) gewuiden, i.st 
dann auch die ptiichtschiildige Entrüstung darüber, daes Cato gegen 
den König nicht die gehörige Hofeti(juette beobaclitete : allerdings 
ein arger V^erstoss, dessen sich nur freilich jeder andere Römer 
in seiner Stellung auch schuldig gemacht hätte. Diese alten Kcpubli- 
kaner waren überhaupt in dieser Beziehung recht ungehobelte Burecbe: 
sie hatten nun einmal eine souverioe Verachttmg gegen das König* 
tfaum und seinen niehtigen Schein, gegen den Hem und seine Kneebte. 
Die Hsimtli eines Bfirgeit mit einer «Priaseosin" wir Tor dem Sieli- 
terstnUe des Gesefcies vie der ttfientliehsn Meinong vuk in Athen 
eine Missheireth, und üb sdineidendsten Oegensatie mit der vofsr 
lislisehen Devotien der modernen Zeit bekennt selbst ein petiisefaer 
Prins, dese er eil* seine Herrllelikeiten gern l&r die Freiheit hin> 
gähe, wegen deren Besits er die Grieeben gltteUieh preise*)! 
Nicht also ,Cato war mit sich in ewigem Zwiespalle" sondern 
die Geficliichtäschreiber hiud es mit ihrem Stoffe, -welclic die Ge- 
schichte der Griechen und Römer schreiben, olme ihre monarchi- 
schen Vorurtheile dabei vergessen 5üu können. Dhs ist freilich nicht 
so gar leicht. Denn erst das \viikliohe Leben in einer Kepubiik 
lisst uns nach und nach alF die Elendigkeiten erkennen , welche — 
nicht missbräuohlich , sondern — nothwendig mit dem Erbkönig- 
thom verbunden und. Erst das Leben in einem freien Staate lisst 
nns in der, wenn auch stets auf einen Ueineii Kreis beschränkten, 
Freiheit die eigenthllmliehe Gnmdhge antiker Grdsse begreifen«. 

Csto*s «Plttndemng*^) des kSnigliehen Nechlswei, wie mw es 
sa nennen beliebt, war allerdings seiner Qnistur würdig: treo nnd 
gewissenhaft his in's Klebste herab; aocfa selste er einen heson- 
deiB Werth darauf, die Belege so voIUtSad^f nnd wohlgeordnet 
als möglich stuammensnstellen. Dennoch entging er dem Tadel 
nicht Seine Feinde warfen ihm Yor, er habe das Streben , reoht 

>) Dronsnn Yoisede, 8. TBL 
Xenoph. Anab. L V, A. Vmas oh ^ioSe «vdQ€S flffco» t^g 

*} Dranann Y, S. M, 
4) Drnmsan II, 8. IM. 
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viel Geld h c ran szü schlagen, übertrieben; habe Manches sich zvl 
theuer bezahlen lauen, und selbst Dinge verkauft, die man besser 
bitte wegwerfen oder Teniiebten sollen. Seine Freande waren mit 
ibm unzufrieden, weil er sn miflstnunBch gegen sie wir nhd aieb 
Bin Alles selbst bekflnunerte. Er wosito Milch reeht gut, wamm 
er 10 httidelte, und handelte ao gegen Alle ohne Ausnahme: selbst 
mit seinem vertrsntesten Freonde, dem Ifinnttins Bufiis, kam or 
d amh alb anf ebige Zelt «iseuisnder. Cato war eben der Heinmig^ 
es gebe für Staatsaehats und PriTalvermQgsii nur swel Artan tob 
BaehnuigBfllbning, entweder eine ehrliehe und ordeotlidie, oder 
eine epHsbflbieche und liederlicbe. Zu Rom freilich war man da- 
mals in allen edeln Häue(ni und vornehmen Kieisen. wie fast 
überall heutzuUgö, ganz anderer Meinung; man fand die Ehrlichkeit 
einfältig und die Ordnuug pedantisch, eins wie das andere lächer- 
lich, nnd Cäsar konnte noch RpMter in seinem Anticato besonders 
diese strenge Buchführung verjspotten, sicher) die groMe Mehrheit 
anf seiner Seite zu haben. 

£8 war, als ob am tftduseber Dtaum sich mit den Feinden 
Cato's nnd einer solldaD FlnaiiSTonraltuig verbandet bitte « um 
EntMPsm die Ganngtbnimg an eotreissen, die Belage dar latstarsn 
als Hiitar vonolcgan. Cato hatte so grosserer SIehariiait von dam 
gsnami Seehamigpwaike awei Ezemphm» anfartigaB laassn^}: das 
dna behlalt er aelbat bei sieh, das andere dbeigab er seineni Fim- 
gslasaanea Phlhurgyroa, der die Beise anf einem anderen Sehlffs 
maefate. Ein Sturm leratrente das Gesehwader: Phllargyros ging mit 
Schiff und Rechnungen unter; Cato entkam glücklich nach Kerk3nra, 
stieg aus und Hess auf dem Marktplatze »eine Zeitu aiilschlagen ; 
die Matrosen, von Frost erstarrt, zündeten Wachtfeuer an und m 
nnvorf^ichtig, daäs Cato's Zelle sammt den Kechnongen in Flammen 
anfgingtn. Aber die Gelder waren gerettet! 

Endlich im Januar 66 lief Cato in die Tibermttndung ein* 
Magistrate, Priester und Senat waren ihm In feierlichem Zuge ent- 
gagangegaagen; das Volk bedeckte massenhaft beide Ufer des 
Flusses. Er war nieht der Mann, sieb dergleiehan parsauUehen 



So ist doeh geirim die etwas nnidaie Fssemif i« venlelMn Platirilu 
Cato 88: hoyovs ndnm &v duj^iajae yiyqa^fthovg im^thas 
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Huldigtingen mit Bch.aglichkcit hinzugeben. Ohne anEiihalten liess 
er bis za dem ge-M'öhnlichen Landungsplatze fiahren. Dennoch be- 
grttsBte ihn beim Aussteigen der Jubel der Menge, der immer lär- 
mender warde» je zahlreicher die Geldtöpfe, welche ihm nacbge- 
trngen wurden. Aber der Senat Woeste em besten nach so langer 
Abwesenheit des nnheugsamen, unbescholtenen Ifannes, was er an 
ihm hatte, und nicht bloss «m der Frende Uber das eyprisehe 
Gold** ^) Terband er mit der Itbltchen Vordanlning für die geleiste- 
ten Dienste den Ehrenbeschlttss, es solle Cato gestattet sein, so- 
fort noch Tor dem gew5hnlichen Alter um die Pkttor asinbaHen. 
Da selgte Oato wieder, dass er ftfr Alle nnd flir sieh tot Allen 
dasselbe Maass hatte: auch zu seinen Gunsten sollte von dem Buch- 
staben des Gesetzes keine Ausnahme gemacht werden. £r lehnte 
entschieden die ihm zngemnthete Oandidatur ab. 

Und doch, wenn irgeud je, so war gerfid? jetzt da» Verlangen 
des Senats gerechtfertigt, seinen ersten Vorkämpfer so rasch als 
möglich zu den ersten Würden im Staate zu befördern. Di« Ver- 
hältnisse waren lerrütteter und drohender als jemals. Zwar CHcero I 
war im Spätsommer 57 sarftelcgentliBn worden, aber nur in Folge 
seiner nnbedingten Unterwerftmg unter die Triomvim, wekhe sehr 
glltteklieh mit dem Zerwiltfiuss« «wischen ihnett md dem dedhui 
SQsammentraf, der viel au leidensohatHleh und ve r we g e n war, vm 
sieh als wiOfthriges Werfcseng beantm su lassen. Im Gegenthdl : 
obgleich seit dem 10. Deiember 58 in den Mvatstand mriMk» 
gek<M, hatte er dennoch an der Spitse seiner seUagf ertlgeü Baa* 
den den Consutn nnd dem Senate wie dem Ptompejus und ssHmb 
Anhängern gegenüber sieben Monat« lang — vom 1. Januar bis 
zum 4. August 57 — die Rückberufung Cicero's ym liindern ge- 
wusst. Und vielleicht ■wäre der betreffende Beschluss auch jetzt noch 
nicht zu Stande g*k<;mmen, wenn nicht sein ftbrigens ihm eben- 
bürtiger Todfeind, der wilde Annius Milo, an diesem Tn^ Vor- < 
sehung und Polizei dos römischen, Volkes versehen hätte. So er- 
bittert und erfolgreich trieb der Alt-Tribun seine persSnlich« Politik! 
Und mterdessen kam aus Gallien eine Siegesbotschaft nach der 
andern von dem Procmisul, der im Kampfe gegen den smt Jahr- 
hmiiierten gelBrehteteii Bmehsfirind sieh sb den eehtsa Keffn semes 



') Dnuuum 7, 8. 168. 
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Oheims bewährte, Dasjenige vollendete, was der Vomichter der 
Teutonen und Kiuibeni begomien hatte. In Rom Ponipojus aui <1( iti 
Wege neue ^ngestiindnissc zn erpressen, nachdem er durch eine 
hervorgenifone künstliche Theurung iinmittelbnr nach Cicero^s Rück* 
kahr von dem hungernden Volke mit des Letztertn Vorwendoog 
eine ausserordmUieke Oberaufsicht ttber das Kornwesen ndi «f 
•oUiehen hatten Jetit wollte er ein nenee Gomnando, ein neues 
Heer, imtor den Vorwtado Anlötet wieder onnseteen, weleber 
Oftto*! eiadringliober Malmang nioht gefolgt wnr. Frisobe Lorbeeren 
im woblbebumten Morgenlsnde eollten Ollsar*s nnerwsrtete Erfdgd 
im Abendlude nnfwiegen. Wer es nnweise todl Semite, dnss er 
nicbt einwilligte? Konnte er es als wttnscbeoswerth oder eacfa iiw 
als gleichgültig anseben, wenn Pompcjus inm Tierten Male an der 
Bpitie eines siegreichen Ueeres zurückkehrte? Musste dann der 
Imperator nicht endlich nach den Erhilirungeu der letzten »echs 
.Talire daran deukea, die Waflfe nicht wieder aus den Händen ZU 
legen, welche allein er zu fuhren verstiind V Konnte üS die Sicher- 
heit der Republik fördern, wenn neben dem Heere, welche« sich 
um den neuen Sieger sobaarte, der alte Triomphator noch einmal 
seine Veteranen unter seine Fabnen rief mochten nun am £ads 
Sobwiegenratsr nnd Sobwiegersobn ihre Heere zur Veretatgung oder 
ava Kampfe nuanmeafllbren? Qowiss, dar Senat komile damals 
hsnm andsn bandeln nnd ranssta es daranf aakommeo laaseni daü 
dia Btsh aebon lockenide Yerbuiduog der Tkiomvini in der Za» 
snmnsdumft an Luea im April 56 von Newam befestigt wnida. 
ScUmmiar nocb als dieaa Bmenermig war die Enebdnnng» daaa 
Handarto Toa Seaatoren mid Btttem sieb dortbin ia's Faidlager W* 
gsben, am dem Prooonsal von Gallien den Hof an maeben. 

Nattirlich , das& nunmehr Cato's Einfluss wieder in den Vorder- 
grund tritt, Ev ut es, welcher die entschiedene lialtujjg des Senates 
gegenüber den Zwingherren durchsetat und vor Allen vertritt. Bald 
war es üliehtiiches Geheimniss, dass der Proconsul seinen Verbün- 
deten das Consulat auf 65 zugestanden hatte. Was von dem- 
selben zu erwarten war» lag auf der Hand: eine gesteigerte Wie- 
derbolnng des Consulats von Cäsar und — Julius! So galt es denn 
die verabredete Wahl sn verhindern, freilich ein schwieriges und 
gafilbrliebes Untaniebmen, anmal da der tollköpfige dodius sieb wieder 
einmal mit den Trinmvim verbunden batte. Im Sinvantiindaissa 
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mit diesen benutzte er den VerluBt von Cato's Recbnungeti , um 
denselben wegen Uutcrgcblagung anzuklagen. Eine Anklage, cbeiiisO 
unverschämt als lucfaerlich^)» aber natürlich nicht wi^ das Gesetz. 
Der Besieg! r des Uannibal hatte einst bei einer ähnlichen Anklage 
trotzig die Rechnnngen vor Aller Augen zerrissen , weil er cn unter 
seiner Wiirde hielt, sich vor seinen Mitbürgern zu verantworten. 
Der Urenkel seines erbitterten Gegners erkannte diaM Vtrpflichtung 
an und vertheidigte sich emsthaft und gründlich gegen eine Be- 
■ebuldigiiog, diejedermanii Ittr abgefclmiMkft hUAL DesfintoenVer- 
lunolioni groMartig «neliciiien, rapnblUuuiiioli war «f 
jedenfiüls nioht. J«ner vielgeaciioltene AUhmtr hatte fo Unreehl 
nioht, d«r Aristoides' Nameo auf die OttrakitiiioMcbflibe lelaatt wollt«^ 
weil ilm das ganee Volk den Gereeliteii aenna» Aoeb einea 
CSato inbesohalteae Tagend durfte ver dem Q e ieta ud Gerieht keine 
Priirogative beansproeben. Ee Twetebt sieh, dass ee Glodina mit 
•einer Anklage nicht zum Aeusscrsten kommen Hess. 

Der Wahlkampf zog sich bis in den Anfang des folgenden 
Jahres hin, obgleich vor Pompejijs und Crassus die übrigen Mit- 
bewerber zurücktraten mit alleiniger Ausnahme des Domitius 
Ahenobarbus. Er war der Gemahl von Cato's Schwester: der 
Letztere war es, der seinen Schwager zar Aoadauer bewog und 
auf das Nachdrucklichste untersttttste. Was noch von der Aristo« 
kratie Math und Featigkeit besass, sohaarte sieh am Beide. Die 
Gegeneandidaten rüsteten aieh für den Wahltag au offner Untigir 
Gewalt. »Hit wilder Wntb sttlnte eieh Oato in den Kaapf*^), 
widuend dabei «seine Ehre nieht betheiUgt war**). So lanlet die 
Anklage, die allerdings wahr ist, aber mngekehrt die glänsendsto 
Reehtfertigung Cato*s enthalt Freilieh ,|Seme iShre war aieht be- 
theiligt*, aber das allgemeine Beste^): es galt nieht dem Genahl 
seiner flehwester das Coosnlat au Tenehaffen , sondern es den Maehft- 



') Seu. controv. X, 30, p. 301 ed. Bursian. „NL Cato Fuidxro ob- 
jiciente ftiiloniin erimina eadlTit Quaa major indignitas ilUiis saaenU cue 
potoit qvaa aut Pnlcher aoensatcir aak nu CSato." 

*) Dramsan S. 169. 

^ EbOBda S. l«a. 

*) Plut. Cato 41. JofUTiov^ KccTiüv inuae /u?] ixoT^rai jurdk 
wpltadtci Tov ayüivog ov tuqI affx^g owrog dHa tngl w^g 'Fia^ 



Digitized by Google 



— IIS — 

habern wenigstens zur Hälfte zu entreissen! Nicht seine Peraoo, 
nur den Staat hatte Cato im ^Uige, als er im Morgengrauen des 
Wahltages jg^t seinem Schwager und dessen Anhängern dem Mari- 
felde und den Mörderbanden der Triumvirn unerschrcKsken eotgegen- 
Bdirilt Und seine „wilde Wuth" bestand dtrin, dasi er waffenlos 
iber mothvoll auhairte, als die Banditen den vortragondea Faekal- 
tiiger eradilafen, ihn selbit und Viele neben ihm Terwandeten; 
im» er bat gewaltMun den Sehweger in den nn{^ehea Kampfo 
ftethielt und ihn mahnte hie sum letiten Alhemsuge die Veriaaeong 
nnd die Freiheit an Terlheidigen; daia er nicht M willig wieh, 
eondem erst dnreh die allgemeine Flnebt mit fortgerissen wnrde! 
Pompejus ond Orasens worden gewühlt 

Aber sie wollten sicher und bequem ihre Pläne auaführen: auch 
die übrigen Aemter sollten ausschliesslich mit ihren Anhängern be- 
setzt werden, vor Allem diePrätur. Jetzt, wo ea das Wohl des 
Btnates zu verfechten g^lt, tiat ' ato al.^ Rewprl»er auf. Aber wäh- 
rend die Gegner reichlich spendeten, konnte er für sich desselben 
Ifittels sich niolit bedienen, in welches er einst fUr Bibalos' Wahl 
gewilligt hatte. Wie hitte gerade er den Pflichten seines Amtes 
ohne Ansehen der Person naehkommen , wie hätte er Über Bestechung 
ond Stimmenkaof als Pftttor tn Gerieht sitaen mdgen, wenn er diese» 
Amt dmch eben diese Mittel erschlichen hatte? So heschtlnkte er 
sich auf die geselslicho Perm der Bewirhnng. Und dennoch war 
seine WaU bereits entschieden — so viel' Bespekt hatte dieses eni* 
artete Volk denn doch noch yor dem onhcseholtenen onerschUtter- 
Kcheo Manne — , als Pompejus mit der gewöhnlichen Spiegelfoch- 
terei eines angeblieh gehörten Donnerschlags die Handlung unterbrach! 
Bei der Erneuerung der Wahl hatte man sich besser vorgesehen: die 
Bestechung war in verstärktem Maasse wiederholt worden, und ge- 
waltsam wurden (Jato 0 Waliler von den ' rganisirtcn Banden der 
Consuln aus dem Felde geschlagen. Publius Vatinius, das allzeit 
fertige Werkseug Cäsar's , ward an Cato's Statt Prätor. In gleicher 
Weise, ja unter bedeutendem Blutvergiessen wurden auch die Aedilen- 
wählen im Sinne der Triumvirn entschieden. Nor zwei Volkstri- 
bunen Atijns Oapito vnd Aquilins Gallas standen auf Seiten der 
NohiUtH 

Cnto war nnter dem ConssUte der heiden Trinmvim Privat- 
mann gebliehen. Es hlieh ihm nur Eine getetsliehe Wehr, 4i« 
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Me Wort Der Tribn Giint Tteboniut biadito die in Lqm aB> 

gekarteten öeaetze in Vorschlag, zunächst für die Consnln die Pro- 
vinzen Syrien und Spanien mit Heer und ausi^edehnter Volhnacht 
auf fünf Jahre. Am ersten Tage verhinderte Cato die Abstim- 
mung: nachdem Favoniua, sein Getreuer, einen Theil der Zeit durch 
»eine Einreden hingebracht, nalim (Jato die übrige f'Mr seine üppo- 
iüioii in Ansprach, und redete gar gewaltig wie ein Prophet von 
d«n geheimen Plänen der hohen Verschworenen, von den der Re- 
publik drr^henden Gefahren, bis die Weibel des Antrtgttellers ihn 
d«r RedaerbOhae rissen und in't GefiUigntis seUeppten. Aber 
wie «inst vor yitr Jabrw Im ScMito, so wnr *iieh JoM die fiiit^ 
rllstnng darttber so gross, das« IVebootns es geraifaan frnd, ibn 
la iVeiheil so seteen. Daftr rfisteteo die CodsvIb ftr den alabsten 
Tag wieder ofieaa 0e«ralL Vergebene Tereuobteo AqqsUos and 
Alejoe die ges^Uebe Eänspraebe sn «ibeben, vergebens ▼ersnelrte 
Cato, ihnen QMt an versebaffea; braiale Gewalt war die Antwort 
Ein wttthender Angriff fegte die Gegner der IVinBiTini vom Phiiie; 
mit höchsteigener Faust schlug Consul Crassus einen protestirenden 
Senator blutig, und mit Blut bedeckt ward der „unverletzlichen 
Tribunen** einer, Aquilins, von seinem Coilegen Ateius dem Volke 
vorgeführt! Alles umsonst: die Provinzen wurden dekrotirt: wenige 
Tage später dem Prokonsul von Gallien auf fünf Jahre die Btutt- 
baltersehaft erneuert. Gegen diesen letzten Vorschlag hatte Cato 
sieh begnügt Pompojus selbst zn apostrophiren , ob er nicht sihe, 
wie er selbst sich Oftsar aufhalse : bald werde er ihn weder tragen 
noch absebütteln jEfianen. Seit dieser Zeit beginnt in Cato der 
Gedanke lebendig lu werden and an immer grOasecer Klarheit doroh- 
iidringen, dass Gisar der Geflüarlieheret der entliehe Feind dee 
Vaterlandes ist, nnd dass man TieUeidhi unter Umstladen den Pom- 
p^ue seihst einst gegen ihn werde bewefiaen kennen. V«a mner 
w^eren Opposilioa in der Volkmrenanunlnng bSran wir diassnal 
KiehtB. Gegenttber der wohlgeordneten Gewalt, welehe die ver^ 
fessnagsmiestgen Hftupter des Staates selbst leiteten, musste jede 
Opposition als ohnmächtig erscheinen, wenn man nicht den Veiäuch 
machte, Gewalt gegen Gewalt zu setzen. Cato vermochte C3 nicht 
über sich, dergleichen gesetzlose Kilihciten zubilligen, gLicliweigo 
denn zu organisireu. Su hatte er auch uach jener gewaltsamen 
Annahme de» ersten Xrebonbcim Gesetaes deo SlMuiiUi verhwdert 
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tes iQMi an dm SMmm des Ponpfjui f«iiie ohnm»<htig> WjßÜi 

Dwto «aergiielier begana tob jttsi an Cato^s Ktnipf gifcn 
4ai PkoMDiol, welcher niolit ▼enXiuBt«, Moh Ablauf Jedes Bommen 
durch oeae Siegeaberichte neae EhrenbeeehllfMe hervonurufea. Dar 
aehiefcte jelst etnea stolxen Berieht ein, wie er awei germaaiaebe 
WaadersUtmme, die Usipeten and Taokierer, bei ihrem Eiofalle 
ia GallieB mit Wdb and Kiod aufgerieben habe. Sebe Fremide 
im Senate knHpften daran den Antrag', ihm ein zwanzigtägiges 
Daiikfebt dalür zu beschlicgscn. Cat ), welcher den wuhrcn Sach- 
verhalt durch die gleissnyiiechc 1 );ir.sti llung hindurch erkannte, stellte 
mit ausführlicher M itivirung drii G< g u.kiiti,ig, Cäsar wegen seiner 
Treulosigkeit gegen die Barbaren denselben auszuliefern und die 
Götter mit Opfer und Gebet zu sühnen, auf dass sie ihren gerechten 
Zorn über das Haupt des Scinildigen, nicht Uber Heer und Volk 
entladen sollten. HinsichtUoh des Erfolgs seiner Opposition konnte 
sich Cato kaimi täaschen: seit den letzten VorfKllen waiea alle 
Halben mid Farchtsamen für unbedingtes Nacligeben gegenUber den 
Ttiomyim ; Cicero, seit seiner Verbannnng gewitsigt, hatte nnr noch 
Einen Maasstab des Rechten mid Guten — das Interesse und den 
Willen des Pompejas^)« der wenigstens so gütig war ihm su er- 
lauben, dass er sich toh Rom möglichst fern halten und auf dem 
Lande seine Feigheit und Charakterlosigkeit verbergen durfte. War 
aber auch das Schicksal von Gatows Antrag vorauszusehen, so ist 
doch damit die Stellung des Antrags keineswegs als unrecht oder 
Dtir unklug erwiesen. Der Antrag selbst war thatsächlich voll- 
kommen bej^ründef, wie aus des Imperators eigener Erzählung uü- 
widerlf^L'li h hervorgeht*!; er war auch durch Satzung und Sitte der 
Väter principiell geheiligt: noch vor 80 Jahren hatte man den Consul 
Mancinue den Numantinern ausgeliefert. Dann war es gegenüber 
den immer mehr sich häufenden Daakfesten und Ehrenbezeignngeii 



*) (3e. Ikmü. I, g , 9 : Ipte me eraformo ad ^us volnntalein, a quo 
honeste dissentire non possum ; neque lü fisdo , ut fonitaa (fBlbofdam videar, 
aiimlaticme ; tAntum enim animi induetio et meheroule Amor erga Pompejum 
*pa4 me vtilct , ut , guae Uli tUüm mimt M ftM* ÜU 9tUt, M mihi omnia 

jam tt reciii et tera tsideantitr," 

*) Caes. b. G. IV, 1—15. S. hierüber unsero „i^mleitaag xu Cäsar*« 
Commentarien über den gaUischen Krieg. Ootl^ 18^." , 8« M— ' 
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«ine MeutongiTolle DenumatnlioiL EndHoh, weiiii CImi^s A«> 
hliigw und Lakaien sein« glttckltehen Knopf« gegen den alten 
Reielislbind bestens TetlMteten nnd aehönstens aussebmttekten, wenn 
diese EnShlnngen ein« wirksani« Quelle der steigenden Popnlaiitltt 

des Siegers wurden, wartitn sollte Cato nicbt die glttckliche G«- 

legenheit benutzeii und ftn eiueiü schlagenden Beispiele zeigen, wie 
trübe diese Quelle sei? Oder sollte Cato etwa schweigen, „durch 
ein verstecktes Spiel Cäsar zu täuschen suchen?" Das Mittel wär« 
seiner unwürdig und ^bne allen Erfi'lg gewesen: wf»r zu dem zwanzig- 
tägigen Dankfeste auch nur schweigend zustimmte, begab sich da- 
durch des Rechtes, später die TiuLteOi wegen deren es beschlossen 
werden, zu kritisiren und zo Terdammen. In welchem Sinne Übrigens 
Dnimuin hierbei „die Manen des Cypriachen Kdnigs, vor denen 
sidi Cato nieht geschent habe**,^) citiren kann» nu^ Gott wissen I 

GIsar erkannt« Jedenfalls besser, wie woUbegrflndel nnd wi« 
getthrlich Cato*s Kritik war. Er hielt «s nieht unter ssiner Wlirde^ 
einen Brief toII Sebnithungen und scbtecbter Witie gegen OMo*) 

dem Senate zu iiborscndcn. Der grosse Mann glaubte, wie mancher 
kleine Politiker der Gegenwart, den ILuiswuröt machen zu müseien, 
wo eine ernste Widerlegung der Wahrheit uoiiiöglich war. Cato, 
weit entfernt in gleichem Tone zu antworten, ciitliillltc mit sicherer 
Logik und ruhiger Klarheit die vun Cäsar drohenden Gefahren: 
ihn allein , nicht Gallier und Germanen habe die Bepublik su Ittrchten ! 

In diese Zeit ffellt das bekannte und wohlbeglanbigte G«-^ 
sehiebtehen, 4aas Cato*s Anwesenheit bei den Spielen der Floralien 
das schaulustige Volk genirt habe, die schamlose aber freilich durch 
die Sitte gerechtfertigte EntblQssung der Ballettinserinnen su ver- 
langen. 

Der VorfoU erkiftrt besser als die angebliche Gleichgültigkeit 
der Triumvim') , warum jetzt wenigstens für das Jahr 54 Cato die 
Prätur, sein Schwager Aheuobarbus das Consulat erhielt. Wie 



Dramann Y, S. 170. 

*) Auf Cato geht anoh Bicherlieh der derbe Aiudmok in der tsuttSu* 

Heben DarlegTinßf seiner HBndlungsweis« IV, 13* «fzsppctBTP vero , <!um 
hoBtium copiae augereotur e^uitatosque raTerteretar, nmmae dementiae esse 
jadioabat« 

>) Brumann V, S. 170. 
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dteaer tieh g«r übel bewldirte, lo bewies CSato dnrdi dt« Tbal^ dui 
es ibm mit Amt und Getets ein heiliger Enet sei, den TViomvini, 
dem Seniite, ja selbet dem entarteten Volke gegenüber. Br bttte 

den Vorsitz in den Untersuchuiig>geriehten Uber Erpressungen er- 
halten. Unparteiisch und rücksichtslos verfuhr er gegen die Schul- 
digen: auch die eigene Partei sollte durch Züchtigung gebessert 
werden. \)&SH er noch immer nicht erkannte, sie sei unverbesserlich, 
die Republik ftp'i unheilbar, mag man Immerliin für einen Wahn 
halten: Cato verliert Nichts dadurch. Leichter und beqnciricr ist 
freilich ein selbstgeßüliger Pessimismus, welcher mit Ausnahme der 
eigenen lieben Pereon Alles für grundverdorben hält. i^t eben 
das Unneht des wahren Patrioten, selbst in venweifolten Zeiten 
an seinem Volke nicht so versweUbln. Ein Proieas allerduigi 
neigt am betten, wie leirattet die VerhSltniaae waren, welche CSato 
einriehten wollte. Unter den bei Ihm Angeklagten war tneh Aolna 
Oabinine, der Olinatling dea Pompejue, welcher ala Conaul dea 
Jahrea &8 mit aeinem CoUegen Piio Cieero*a Verbannung getreulieh 
befördert hatte und dafbr von dem erbitterten Redner bei jeder 
Gelegenheit mit den ausgestiebtesten Schmähungen überhäuft worden 
war. Jetzt ward er wegen Erpressungen in seiner Provinz Syrien 
vor Cato 8 Tribunal gefordert, nachdem er kurz zuvor wegen unbe- 
fugter ZurückfÜhrung dea Ptolemaeos in dessen Reich Aegypten auf 
Majesttttöveibrechen angeklagt, aber durch Pompejus' Einfluss und 
aein eigen Geld freigesprochen worden war. Beide Hebel wurden 
auch jetzt mit aller Energie in Bewegung gesetzt. Pompejus ent* 
blödete sich nicht durch ausflibrlichea Zeugniss und eindringliche 
Bitten sich flir seinen Schützling an verwenden; in gleichem Sinne 
lief ein nachdrilekUchea Sehreiben CSlaar^a ein; und Cleero moaata 
Bich gar bequemen, anf dea Enteren Oommandowort aeineii tttdt> 
Geh gebaaaten Feind, Ton dessen Sebald er llberseogt war, in ver- 
theidigen, eine Sehmaeb, die er freilieh noch in demaelben Jabra 
wiedeiliolte, indem er anf CSKsar*8 Weianng den elenden vnd nicht 
minder gebaasten Vatinioa vnd awar glücklich vertheidigte. Vor 
Cato^a Richteratohl half daa Alles Nichts: Oabinina wnrde Tcnir* 
ihetlt Mit derselben Strenge verfuhr Cato auch gegen andere 
„angesehene MUnner", und wir erkennen wieder Cäsar*» Kladdera- 
dtiUch in dem boshaften W lUe, mit all' dem Pflichteifer habe doch 
der gestrenge Prätor der Amtsehre nicht so viel eingebracht, als 

8 
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•r flOTMÜMBs d««h Mine MeUttsige ToUotle bavfiuw mid thmt 

Gklchieittg tnt Cato mit ■ahonimgaloatr EnargU qb4 iU«asaMl 
mit Erfolg gegea die WablbettaeliangeD aof, wddie in dlMfe 
Jabre aOeb offtnbmidiigar und aahamkaer ala gawObalich getriabaa 
Wardeft. Zwai dar Candtdaten , Domitina Calviaaa imd Otjua Hank» 

inius hatten gar desabalb reit den Consuln des Jahree — neben 
Cato's Schwager "utkludete Appiu« Claudius, der hochariatokrÄlisdie 
Bruder dca Clodiiis, das Amt — einen in nller Form Kecbteiui 
abgofrtssten Vertrag gesschiossen. Einer der ( oiilruhcilten, Memmhi«, 
machte dann selbst von diesem Vertrage dem Seuate Anzeige, von 
Pompejus veranlagst, der seit seinem Consutate a)>iteniatiaeU die 
Anarchie befördertet), um den Senat von der Xothwondigkeit »ein«; 
Difitatur au ttbenaiigaii. Der Scandal überstieg diessmal aUe M»at 
gewobnteB DiaMDakmao. Aber vielleicht gerade dadurch konnte ain 
Umaoblag Biub Baaacm berbeigeßihrt wardaa. Doob dar SaMt isoiuita 
m knuMOk fieaobluaae kommtn; «a w«fan immar ii«r die FeiMOM^ 
am webbe man atritt. Cieero bielt aiab von d«o Bemtbimgafi Am 
und aebmeiebella unter der Hand eilen Parteien, Cato laaBte dii 
Sadhe prinzipiell und aetzle im Semite den BeacUnaa dwrab, dMi 
noeb vor den Oomitiea die jedeamaligen Candidatan aueh ebne be- 
sondere Anklage vor einer anaaerordeatUeben Commiaaieit die 
geu iiarantiön geben sollten, keine Bestechung angewendet zu haben'). 



1) nuiatdi. Cato 44. td^eMs ^ Kottav tttijtntffog avdiv eif oga 
n^oort^irari tjj a^xÜ ^Wfovrov $lg ift^vott^ra xal fiiyi^os ccQX(aif 
nalißg, oaov m^t^tv xarl iraniiiZi/mir avmoSf^tog xai axitm 

PleiMelk 46. «J Uhj^t da' umfg^g ftBim^im ktmtf 

') ßo glaube ich die alierdings etwas aburoiclienden Berichte Cic«EO*t (ad 
Att. IV, 16, 6. At senaJu$ dccrerii, ut tacifnm Uidicium ante comitia fiertt^ 
und Piutarch'« (Cato •ii.. ßoiO.öfUyog t^ynipai Tiavtunaüi lü vcar^/Lta 
tovTO tfjg 7i6leo}g entiae doy^u O^iad-at xijv avyxXrTov , cTicoi 
ot xaraaTafhhtfQ tVVi/ojrf^, bI xai ftrdiva xatijyo(>oi' l'x^nv, aitol 
TTatHoneS {dm ist eben die DtfuJticm von tacifum Judicium) CtPCtfXT^ 
fi.; liOQxov Siy.amijoiov ti S-i i öiöwoiv) Tercfnlgen tu mllwen, IS»» 
andere Deutung gicbt tni^«L l>rum&nn Iii« 5 f. u. Y, IJt den Worten 
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Bia panischer Schrecken ergi iff dio Gaadiclatio , und das Volk lelbtt 
gwialii in die heftigste Aafre|pnig} das war denn doch zu vie), 
Wim aa fllr alle Zakanlft dam gawohotaa Triokgald« filr Abgaba 
aataar Stimatafel oitMgan aoUtal Ala Cato mm andam Hmgea auf 
dam Bichtantttlil anaMeii, inndribigta ilin aina aahuBpftnda' and 
tobeoda Mfloga; vom Gaiahm kam aa bald sa StdnwBrf»; Oato*a 
Beglaiter argriffan dia Flnalit; er allain ivataie dam SianD« aad 
ala er eiaaud aioh aar Bedaarbllbna emporgearbeitet kaMa, ao be- 
aabwor er iba aaeb , er allain 1 Seine PeraSntiebktit erawang Sebwei- 
gen, seine Berodtsamkeit wenigstens fttr den Augenblick Znstim* 
CQung und Ueifall. Das ist denn docli wolil auch ein Sieg, der eich 
manchem blutigen WalFensiege cbenbüilig au die Seite stellt! Das 
Vdk freilich wurde nicht fornpr auf die Probe gestellt. Dafür tjorgte 
die Aristokratie seibat, welche die Wahibestechung ebensowenig 
auigebeu wollte, als das Volk den Verkauf seiner Stimmen. Einige 
Mitglieder der niedergesetzten Coamiiaaion bekamen piötzlieh Ge- 
wiaseaabMae, solche Untersuchung elme em aosdrückliches Gesela 
varzunehmea. Die Comitien worden verschoben und ein dahin lau* 
ttndea QeieAa aa du Volk gebradit Einer der Tribaaea» Tereatioa» 
Ibal EiBajnraeh, and die Coaaaln» ,|WeIebe die Saebe aaf die leiobte 
Aebael genom mea**» aogea daa Geaeta wieder inrAek, am voa Neuem 
darüber aa dea Beaat an beriebten. Ea iat nieht weiter davon die 
BedeM) AImt Eioea batte Gato dock enreieht, data weaigateaa 
Eiaige der Ungekttkr aiek aehimtaa aad aa entkaltan ancbten. Die 
Gandidaten dea Tribonata Terpfliehtetea sieb dtireh eiaen gegen- 
seitigen Vertrag, schlecht und recht nm das volksthümliehe Amt 
werben zu wollen, und hinterlegten freiwillig für den Fall einer 
Uebertretung Reugelder in Cato s Hände, der als Aufseher und 
Schiedsrichter tlber die Wahlhandlung wachen und die Einlage des 
etwa Fehlbaran uqter damen Mitbewerber vertheilen sollt«. So 



deiro'i» and meint, Flatarcli bebe «den 8ian der Yerflifnaf anrioktig auf- 
fsliSil*. Aber PlutArch bat offenbar nicht Gieeio*s Worte para|liraairt| «ondcm 
ebie andere aasführllchere Quelle gehabt. 

') „Sed quidam judices — trlbunos plebia appellanuit. ne Injussa po- 
puli judScarent. Res cedit. Coniitia dilata ex senatiiaci usulto , dum lex do 
tacito judicio ^erretur. Veolt legi die«; Tereatiua interceseit. Cousules, ^ui 
4M M #r««Mo eymentt «d aenatnm detulenint. Ka Abdeia neu 
4i«eB«e me." Cletto ebenda. 
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, vermochte er allein mehr, nis Senat, Gerichte und Behörden!"*) 
Und gelbst das Volk liesä sich die ausserordentliche ( ontrole ge» 
fallen. Wahrlich, der be^<t6 Beweis der hoben Ehrfurcht, welche 
Cato mit seinem reinen entschiedenen Auftreten allen Parteien ein* 
flösstel £r stand gerade In dieser 2eit im Culminationsponkte seines 
Einflusses und blieb auf dcntselbeo, aneh «I« er mit den £a4e des 
Jehree 64 in den Privatetand sorttektrat 

Das folgende Jahr 53 ward besonders dnreb den Kampf gogtn 
Pompejns* geheim« Umtriebe in Anspruch genommen, der Alles 
a«(bot» um durch künstliche Anarchie dem Senat endlieh die Oietstnr 
absuswingen. Er selbst blieb zugleich als Proconsnl vor der Stadt 
und liess seine Provina Spanien durch Lsgaten verwalten, wihiend 
CrassQS noch vor Ende seines Oonsulatjahres unter den Verwttn- 
schungcn des Tribunen Atejus in den Pariherkricg und damit in 
sein Verderben gegangen war, welches ihn noch in diesem Sommer 
erreichte. Pomppju.i aber niusste noch immer als eng beft'eundet 
mit ^>eincm Schwiegervater erscheinen, obgleich Julia bereits im 
Herbste des vorigen Jahres Rammt ihrem neugeborenen Kinde ge- 
storben war. Denn ebenso bereitwillig als eigenmächtig hatte er eine 
der Legionen, welche er als Consul susgehoben, dem Proconsnl 
von Gallim als Ersatz für schweren Verlast abgetreten. Vergebens 
hatte Cato alle diese Ungesetsiicbkeiten aufs SchXriste gcrflgt 
War es denn nun witklich so thöricht, dass er den Tribanen 
Lnceejus Uirrus und Coelius Vinieianas auf das Entsehie- 
denste entgegentrat, eis diese, nachdem sie Tortugweise anf alle 
mtfgliehe Weise die Wahl der Consnln verhindert hatten, endlich — 
gaas ordnungswidrig — mit dem Antrage an das Volk hervortraten, 
dem Pompejns die Dtctatur sn übertragen? Welche Beminiscensen 
kaapften sich nicht an diesen Namen, und wo hatte man eine 
Garantie, dass Snlla's Zögling dieser höchsten Gewalt eine gerin- 
gere Ikdcutun^ geben werde, olä der Meister, der sie zuletst ver> 

') »qnae (cemitia) si, ut putantur, gratnita fiierint, plw ums Cato 
peteerit quem omsee qnidem jedlees." CIc Att IV, Ig, 8. «Qnse qidden 
MBiMa sl gntnlta fiiertnt, ut putantur, plus unui Oslo ISerit qoam gmnss 

omnesquc judlces." Derselbe ad Quint I, lg, b, 4. |Vg1. Plutarsh. 44. 
tov^ dt alkov^ iXvTif^tv i Kq%W¥ wl <f>96%w iö'x<>' a;io rc l tov 

neifinon/taftspoS' 
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waltet hatte ? Oder sollte dar Senat aeboB fitr die Gegenwart frei 
willig sich einen Herren geben, om miter seinem Banner einem 
endern in Zuknnft drohenden entgegmsntreten? Uebrigens war 
CSato'a Opposition ebenso eoergiseb «la beeonnen nnd naeh swei 
Seiten vom besäten Erfolg gekrSnt Den Hirms Temiditete er der- 
gestalt, dass man sogar einen Atigenbliek an seine Absetsong dachte 
und die Freunde des Pompejos den ungesohickten Anbftnger desavonir- 
ten. Als aber dann Pompejus von einer absiehtsvoU indessen unter» 
nomnenen Reise zurflckgekebrt in gleichem Sinne sieh auasprach, 
da wnsste Cato durch klug gespendetes Lob den Prittendenten halb 
SU gewinnen, halb zu beschümen, so dass er fHr einmal von seinem 
Vorhaben abstand und endlich — im sechsten Monate des .Jalm^s! — 
die Wahl der Oonsuln geschehen Hess. Von diesem ersteii Scliriüo 
gegenseitiger Annälicrung nach langem Kampfe datirt offenbar bei 
Beidi 11 der Goduiikr, olj es nicht möglich sei, die verfassungs- 
mässige Kepublik mit oinor ausserordejitlichen Ehrenstellung des 
Pompejus zu vereinigen. Sie erkannten alhntthlidi, Pompejus „der 
Grosse*, dass CAsar nicht dazu angethan sei in Rom der Zweite 
zu sein, Cato der BUigw, dasa bei dem möglicher Weise heran- 
nahenden Kampfe ein erprobter Kri^r den Feldhenmatab der , 
Republik lUliren mllsse. Nnr daram handelte ee sieh noeh, eine 
Form su finden, welche Pomp^us' Ehi^geis befriedigte und doeh 
die Verfiusnng gegen denselben sieher stellte. Allerdings keine 
leiehte Aufgabe! Wire es firetlich naeh Cieero gegangen, der in 
allen diesen Kämpfen auf das Elendeste und in jeder Besiehung 
sehr nngesduekt sieh benahm, so hAttesieh Senat und Volk längst 
auf Gnade und Ungnade dem Pompejus ergeben, um vor Clodius 
lind Cäsar sicher zu sein. So zeigte es sich denn, wie es je zu- 
weilen geht, dass hier der Idealist praktischer war, als sein doctri- 
oärer Ankläger! 

Dass übrigens Cato auch dem Volke gegenüber alle die Künt-te 
verecbmähto, die er an Andern verurtheilte, bewies er wieder ein- 
mal in diesem Jahre. Sein getreuer Favonius — der .immerhin 
SQweilen in seiner Catomanie zur lächerlichen Person wird hatte 
nieht ohne Kampf die Aedilität erhalten, und sein Patron ordnete 
nun filr ihn die «hliehen Spiele mit der Etnfiiehbeit an, wekhe 
ihm tlx diese „Spielerä« das allein Angemessene sehien« Natürlieh, 
dast diese EinfiMhheit dann wieder einen wfllkommeneii Stoff ftr 
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die boshaften Witie der feinen Welt lieferte, und da^s die Menge 
von den glänzenden Anffiihi ungen des amieru Acdilen Curio als 
etwiis Alltäglichem tich zu dtm armseligen , ;^hoi- nngowohnten Scbau- 
steliungen dea Favonius drängte, um mit diesem aelbfit dem eigent- 
lichen AnordnMr einen ziemli< h zweideutigen Beifiül so idatscheo. 

Schlimmer, «Is dieses ^lustige Necken war es, dasa mit den 
Bewerbangen um die Staatsämter des Jahres 52 dar alte ünfog 
▼OB Neuam begpnn, viedormB iii«gofaeia von PcMip«|iit begünstigt, 
imd 4ms CSontnln und Senak ToUkonaMO «uaer Stande wann, im 
blatigan SaniateieB Einbalt m tfaia, wnlche immer mehr an die 
Stelle dar Wahlvmammlnogaa m tretaa begannen. Beimpften 
sieb daah wieder einmal die ■wai alten Todtfdnde mit ibron aehlag- 
fertigen Banden: Kilo« der vm daa Oouttlat, «id Clodtna, dar 
nrn die Mtar warb. Daa Jahr ging an finde «ad Born war ohoa 
seine ordentlichen Behörden. Kor die neuen Volketribunen waren 
gewählt worden und hatten am 10. Dezeiuber bo ihr Amt auge- 
tretcn, unter ihnen Pompejus Knfus, ein ebenM lärmender als «nt- 
schiedener Anhänger des Porapejus. 

Die Ermordung des Clodiu« am 20. Januar 5*2 brachte zunächst 
die Unordnung auf den Gipfelpunkt, aber eben dadurch zum Ab- 
achlusa, und ftthrte zur endlichen Fusion zwischen Pompe|na und 
der Senatspartei unter Cato's Vennitteinng. Die Verhandlangen sind 
— wie leicht begreiflich — in ewiges Dunkel gehüllt; aber so viel 
ist klar, dasa aieh die Bepnblili niobt aaf Gnade and Ui^ada 
ibram ftoteetoc «gab, daaa man aidi gageaseittg OoBaasaiMicn 
vaahla, aad daia Dato von Ban^oa Qarantiaii eiliiielt, er werde 
inneiiialb der Fonnen dar Varluanag oad dar vom Senate g8Boga> 
aen Mraalmn aieh halten. Aooh aaf die Di etat ar mnaste dar 
Imperator ▼eratebleB: aiehA alp Herr tritt er an die Bpiiae, Mr 
ab pnrniif Mr parei in die vordersten Reihen dar Ariatekialiai 
Gewissermaasen als Pjobe eriuelt sonXchst der Proeonsid — nieht 
allein, üondem — zugleich mit den einzigen bestehenden Magi> 
Straten, den Tnbuueu und dem Interrex, die übliche außserordüut- 
Hchß Voütnaelit zur „Rettung des Staates**. Natürlich, das« die 
ausülicnde Gewalt lediglich demjcuigcn zufiel, welcher Hllelii dai* 
Recht und die Macht bosass, die nöthigen Mittel aufzubiljigcD : 
da« Volkstüibunai stand im sefagHttan — verfassungsmäasigfis, wie 
ihatsNobliobca -n^ Ci^ganaatee s« jadam miKtiriaivhan Aate) dar «Ikr 
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flliif Tage w«ebMln4e Inttim konoto noeh weniftr dcrgleielieii 
wntkneii. Und gegen di« Sorte .DemokniteD'^» wtlob« srit Olodfui* 

Tode lieh täglich in den Strusen Rons herumschlugen, „halfen" 
«Ilerdings ^nnr Soldaten". Pompejus rechtfertigte dae in ihn ge- 
setzte Vertrauen in jeder Bu/.ichung: rasch hatte er eine Achtung 
gebietende Tnippen macht beisammen, kräiiig and gründlich stellle, 
er Ordnung und Kuhc her, bescheiden und ohne zu drangen schien 
*?r 7.U gewärtigen, was der Seimt forner beschliessen werde. Es ist 
kUr, dass sich Cato hierüber mit ihm verstandigt hatte. Bibulua, 
der imglttckliche College Cäsar't, stellte am 25. Februar im Senate 
änk Antrag, Ponpejus solle snin „alleinigen Oonsul'' gewählt «sp- 
den; ond Oato tur allginoiiieii Ceberrasolmiig — doeh wohl nur 
dor UMiBgoweihton Btnanito ontaehioden bei: «leli xm den FrsU 
dnor oosssrordflotUelieii Rogientogimissregel ntttso der Anorshie 
oia Bndo gmadil werden ; Pompejui sei der gooignelo Mann dm, 
«ordo soino Pfliebt tinm md das Verttaneo der BepnUät reehl* 
iMrligsD. Der Antrug ging dnrbh mid Pompejus ward nMMtrf im» 
mKegßf*, Wir geben gern lo, dass tUn selehor »eiii politisdies Un- 
fdieoer* dass ft&tisd) Pompejns snr IXelatnr gelangt war, dass 
nach unsem Begriffen die Vermeidung ihres Namens als eine ^kin- 
diijchc i'üsäC* erscheint. Aber ftir da» damalige Rom war die Ver- 
meidung dieses Nmncns .seit Sulla ein Prinaip, gerade ao ernst, 
wie die VeiTiieidung des Konigsnamens liber die Republik hinaus 
bis an s Ende des römischen KÄiaeilhuuih ; und für Poinpüjus war 
die Auigebting des lang erstrebten Titels wiederum eiue Concession, 
mit weieher anek jedenfiUIs das gohoiiae Versprechen verbunden 
war, nach Ahlauf "wom 6 Monaten — der bttcbslon gesetsUobsn 
Dauer der Diotalnr sich einen OoUogsc geben zu lassen. Diessii 
CbamMMr geynatttigor ZngestSodniase trügt denn anob die bariflunte 
ofBsiella Znssnnnsalnuift nwiseben 4eai nenen AUeiaeonsnl und 
ssinem l«ngjlbrtg«n Gsgoar: mt l^onpejoa' Dank für Oalo*a Vor 
osnAing ond Büta am sainan fornsasn Baib von dessen Seite die 
Voralibanntf > dass er nia aus Hess aahi parsSnliobsr Fetnd, sea- 
dasn nir «m 4ia fiteatea wijBan asn ivinaiiNeUer Gegner gawoson 
aat, dass ar ibm aneb famer» in eigenen Angelegenbeiten-anf soinen 
Wnneeh, in Staatssacben auch ungefragt, in guten Treo^ seine 

I) itouaoana V, S. 17A. 
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libuiiiig sagen wsrde. Bald Iraferte Cato den Beweis, dass es ilim 
mit dem Versproeheiien Ernst sei, dass er gegenüber dem von ihm 
erbobenen Haupte keinesweges seine Selbstotindigkeit aufgegeben 
habe. Er hatte an dem „letsten Mittel** gegriffen» um gegen Gisar'e 
drohende Tyrannis Alles an vereinigen, nöthigenfalls selbst sn einem 
offenen Kampfe; aber ohne dringende NSthigung sollfe man anoh 
diesea Kampf nicht hervorrufen , man sollte auch Cäsar es möglich 
machen mit Linea zuruck/.iaretcn; man sollte überhaupt die Ver- 
gangenheit auf sich beruhen Inssen, um &Uh ausschliesslich nnd 
uübcfaugeii der Sorge um Gegenwart und Zukunft zu widmen. Das 
wareu die gewiss ebenso billigen als praktischen Grundsätze, welche 
Cato jetzt leiteten, welche ihn aber sofort nicht nur mit Pompejua 
nnd den persönlichen Feinden Gäsar's, sondern auch bald mit der 
grossen Mehrheit seiner eigenen Partei in Conflict brachten. Im 
Sinne der letaleren beantragte Ersterer ein Gesetz über WaUbe- 
steehongeo, welohes bis 70, dem ersten Consnlatjahre des Pon- 
P^tts, rflekwtikende Kraft haben sollte; ein Gesela, welehes etnsttiefa 
nnd aUgemein angewendet einer nnabsdihaTen Beibe von Processen 
gemfian bitte, aber aneh nnr die Bestimmung hatte als Waffe g^gen 
OBsar an dienen. An Cato's verstlbidiger Opposition sdieiteite das 
Geseti, welehes im ersteren Falle eine offisielle Henehelei, im a weiten 
Falle ein nnredliches Privilegium, in jedem FaHe nngereeht war. 
Wohl mehr aus Rache über empfangene Unbilden als aus gegrün- 
deter Besorgniss wegen der Zukunft .setzte Pompejus Alles daran, 
Milo's Verurtheilung zu bewirken. Cato, der unter den Richtern 
sass, sprach ihn frei: nach AUem, was Uber jenen blutigen Zu!<ammen- 
stosfi vorlag, musste er die Anklage, welche Milo ^des Morde?? mit 
Vorbedacht" be;6Üchtigte, für falsch halten ; nach Allem, was zwischen 
dem Angeklagten nnd dem Erschlagenen seit Jahren vorgegangen 
war, konnte er ihn wegen eines /.uföllig Teranlassten, wenn auch 
aoletst vorstttalieh vollendeten Todtschlages nicht verurtheüen. An> 
dere Motive — etwa, in Milo eine Sttttaie fttr den Senat an finden 
— bestimmten Cato sieheilieh nicht. Auch bei andern geriebtUohen 
CSonflieten bewUhrte er seineSelbststSndigkeitdem Pompcjuegegenttber. 

Dieser nahm jetzt einen Anlanf die Zukunft gegen Gisar an 
sicbem, naehdem er durch die Annahme seines neoen Schwieger- 
vaters, desMetellus Scipio, sum Oollegen am 1. August seine Au^ 
richligkeit bewtthrt hatte. Er liesa zunächst das Gesetz erneuern, 
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nteli wddMni Nienumd Bich «bweBcnd am daa Consulat bewerben 
tont»: niebt an der Spitie eines Biegreieben Heeree sollte der Pro- 

consul von Gullien sein zweites Oonsniat antreten« obgleich ihn 
unter Pompeju.s voiigem Cunsulatu diese Vergflnsttgting zugestanden 
worden war. AI» er sich nun darauf berief un l 1 -in Wendungen er- 
hob, so ging Pompejus wieder zurück und Hess die Ausnahme 
ffir THsar, die er angeblich vergessen, durch ein besonderes Gesetz 
bestätigen. Vergebens hatte Cato dagegen gesprochen; auch in 
andern Masaregeln zeigte Pompejos ein gewisses Schwanken , welches 
nm so bedenklicher erschien, ab es Ton einer nicht geringen An- 
aaU der Senatspartei getheilt wurde. 

Unter soleben Umständen btelt es Cato für seine Pflicht, in 
den gesetsliehen 43. Lebenitjabre als Bewerber ttm das Consulät 
Ar 51 «nfkotreleo. Als CoQsnl gedachte er die nötfaigen Mass- 
regeln gegsn CSscr dnrebsnfllbren. Seine Mitbewerber waren Clau- 
dios Hareellns, der Candidat des Pompojus und der Aristokratie, 
nad Servius Snipicius, ein gemissigter Anb&nger Oitsar*s nnd 
daher niebt allein von diesem, sondern ancb Ton den Halben im 
Senate, vielleicht sogar von Pompejns begünstigt, der flieh nicht 
so rasch entschliessen konnte mit Cftsar gaii/ zu brechen, Cato selbst 
war seinen politischen Freunden , die an Chai aktcr und Sitte ihm 
so ungleich waren, sttts unbcjucni t^owo.^cn ; «gerade seine Tugenden 
waren es, die man zwar anstaunte und gelegentlich als Schild vor- 
schob, aber bei näherer Berührung nur zu oft lüstig fand, öo 
lange Noth an Mann ging, hatte man den ebenso unerschrockenen 
als persönlich anspruchslosen Mann gar gern anf dem gefährlichen 
Posten eines VorkAmpfers belassen. Jetst schien das nicht mehr 
nStbig: in Pompejns hatte man denjenigen wiedeigefnnden i der 
naeb Geburt, Stelinng nnd Charakter besser snm Führer der Aristo- 
kratie passte, nnd der Mann, nachdem man sieb ihm einmal ge- 
albert, gab in Wort nnd Tbat Garantie genug, dass er Jetst 
wenigstens — gar nielit so geillbrlieb sei, als man seit semem ersten 
öonsolate amcmebmen sieb gew5bnt hatte. Freil;cb war es Cato 
gewesen, der diese Versöhnung bewirkt hatte, aber ebendesswegen 
brauchte man ihn auch nicht mehr: ja sein unbeugsamer Starrsinn, 
bereits mehrfach in Conflict mit dem neuen Führer, konnte die 
kaum geschlossene Verbindung wieder geOihrden. Dankbarkeit giebt 
es nicht im politischen Parteileben ^ im Qegentheil, seine steten 
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Begleiter «nü Knd und Siftisoelil: raeb ne mositeii mA, jelil 
geg«a Cato regen, der seit idoer Prilar eo groee, eo gewaltig 
dMtaod, olne Irtlnetlielie vad Ueinlielie Mittel, «Hein doreh die 
Heeiit aeiBer PersÖnlieiilBeit So lit'e begreidieli, wie Oeto jelit 

nicht einm«! bei seiner Partei warme und aSgemetne Unt e ret tttgun g 
iaad. während natüilich i*oiiipejanor und ( 'iisarianer alle llcbel gegen 
ihn in Bewegung setzten. Seine CundiJatur hatte al&o nicht viel 
Au38jcht nuf Krtolg. Ihm tselbst ist das schwerlich verborgvii ge- 
blieben; •wahrscheinlich, dass ci gerade desshalb sogar >clljat die 
durch Satzung und Sitte gestatteten Mittel der Stimmonwcrbung 
nicht nur persönlich verschmähte, sondern auch seinen Freunden 
und Anhängern anztiwenden auf s Strengste untersagte. Er begnflgte 
sich seine Mitbewerber zu fiberwaehen» deis sie weatgateae nebt 
die flblieheD Wablbeateohimgiii gegen ibn anwendeten. Und daa 
gelang ihm denn aoeh eo vortreiflieh, data daa aonwlne V«ft 
dieaanal wiiklich nnentgeltliob aeine Oonaoln wiblen nni»tt» ni 
nntilriiobem Y^rdmase aber Über den Urheber dieser miMwimgan 
Entsagung den EinftHaternngen aeioer Gegner QehSr gab md gt- 
tide ibn Ton aeinen Stimmtafeb anaiebloaB. Der daarianer nnd 
der Pompejaner worden gewählt: der Vertrelar der BepnbUk — 
iel doreh! 

En % üiöteht sich, dass man t'ato wegen diüi>er Abweisung vs icdei 
eebwere Vorwürfe macht: habe er aimt liir Bibulus, als „die Re- 
publik nur von fern bedroht war," ^verbotene Mittel** «nwondau 
helfen, so Imljc ei jetzt .filr sich, der sieh ihr zum Ktstter antrug", 
selbst ^die erlaubten Mittel verschmäht''.^) Ein gewissen belbät«- 
gellihl, welches man immeihin Stols nennen mag, kann dabei mit- 
gewirkt heim: sein ganiee Leben, sein allbekannter Charakter 
sollten die gewöhnlichen aber seiner Persönlichkeit anerlrii^idieB 
Mittel der Belbetemplehlnng, der wert»enden Bitte ersetxen; die 
Censolwabl ebne Phrase sollte ' die Probe sein» ob wirkliek die 
«ffeniliclie Stumne ihn des Consnlates Uberhnnpt Ar wMrdig hiill^ 
ob eben jetit in so kritiseber Zelt daa aUgemeoM Ftrtranen ibn an 
die Spttae der Republik stallte. Aber massgebend ftr ibn nmm 
j«denfiüls andere Erwtgnngao. Oerade wer mit den Mitlebi rmh 
ibssMgsaillssiger Gewalt den Staat retlsn will, mass diast CIniinit 
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•uf geradem Wege erworben haben: das Schwert der Kepublik, 
wenn ei der Petriot mit j;atero Gewissen ziehen, mit fester Hand 
brauchen ioU, miiss freiwillig und gesetzlich übergeben, nicht ge- 
walteam genubt oder beimliofa entwendet worden sein; jeder aHob 
der leiseste Yerdaofat, daes es dabei aiebt mit reohten Dingen sn- 
gegaogea, brielit ihm von vomebereb die SpitM aK Gerade er, 
der sein Leben lang im Grossen nnd Kleinen gegen Andere so 
streng gewesen, mnsste gegen siob am s tr en g sten sein, sumal es 
sieb um den bOcbsten Sebmuek des ritmiseben Bfli^gerthoms liandetle. 

Cato bewährt» naoh der Niederlage seinen praktiseben Stoieismvs* 
Uan Iconnte nicht begreifen, dass er an demselben Tage, als ob 
Niohts Torgefallfn , wie immer auf dem Marefelde zum Balls^iiel, 
auf dem Markte zum Spazierengehen sich einfand, Niemund die 
geringste VerKnderung an ihm wnlimahm. Diese Ruhe war nieht 
erhenchelL DIo LefterzeiignnL:;, da.->h hei 'let- AVuiillin n rlhmg Alle» 
in der Ordnung hergegangen, dass er \\eder durch Gewalt noch 
durch Bc&techuQg, sondern nur durch die Unpopulär! tät seines 
eigensten Wesens erlegen sei, eine Ueberzeugang, die jeden Andern 
gekränkt und erUtieft bitte — gerade diese Uoberzengung be- 
mliigte ihn: .er Imtte nach allen Seiten seine Pflicht gethan, und 
wem msa jetit einen Andern berief, das von ihm Eingeleitete fort- 
idkfbren nnd na ▼ottenden, wns l^fimmerte ibn das? „Br IttbÜs , 
niebt den Harm eines nnbefnedigten Elugeises**^}, nnd das Vaisr- 
fand war ja rorUtußg gsfottst, dnreb ibn gerettet: die blutige AnareUe, 
gegen wekhe Cato seit 8 Jabren so oit sein Leben eingesetst, war 
gsfalndigt; aneb das Volk schien durch die endlieb wieder bsigo- 
stsUte Ordnung befiriedigt; der Bund zwiseben dem bekehrten Fom- 
pafus nnd der netigeeinten Aristokratie consolidirte «ich von Tag 
Mu .i Hgc', der eino der vorgezogenen Mitbewurbei ^seiiigstens rt;- 
präseutii-tc diese Verbindung; vielleicht, daßs auch der Boaioger 
GaUiend vor der AfRjestAt der wiedt^r erstarkenden Hepublik ohne 
\\ id<jr.stand sich beugte: in ilcr i jj^iio-^i ti'ju ^'ogen seine drohenden 
wenn auch vorsichtigen UcbergriHc einigten sich allmählidi die ver- 
üshiedenen Fractionon mit Ausnahme seiner unbedingten Anhinger. 
So konnte Cato mbig in den bescheidenen Stand eines gewtt hn i ic hen 
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Senators ziiriicktreten. Die Republik bedurfte seines Vorkunpfes 
nicht mehr. Es versteht 5?ich aber auch, dass er fortan ni- lit wieder 
daran dachte sich um das Consulat zu bewerben. Wie er eimt vor 
iO Jahren ohne Absicht und Ehrgeiz an die Spitze der Partei gelang 
war, dadurch, daas er Pompejus' Oberherrscbait vereitelte, ao tcmt er 
jetzt ohne Murren und Zögern in die Reihen der Parteigenossen sorfiek, 
nachdem dteaelben durch aeine Verinitleliiiig in demaelben Ponipc>|ua 
ein ao lUTerUtoaigea «la nngefthrliehea Hanpt erlangt hatten ond aondt 
seiner nieht femer sa bedllriSni glaubten. So verlieren wir denn Cato in 
den verwickelten Verhandlangen der intriguenrelehen Jahre 61 und 
60 fiwt ginslieh aua den Augen, and einer eingehenden Einsel- 
untersiiebiing Uber «ein Leben moaa ea vorbehalten bleiben, aoweit 
mOglBch die jedeamaüge Stellung an erforaeben, welehe er in dieaen 
diplomatischen Vorspielen des endlichen BHrgerkrIegea eingenommen 
hat. Wir können von jetzt ab nicht mehr uni diese Ein.iclheilen eui- 
gehen, sondern müssen uns begnügen, nur Oato'ä eigenthümlicbe 
Betheiligung und besonderen Schicksale zu verfolgen. 

So viel f5t< fit jedentHlls fest, dass er in dieser Zeit nich! etwa 
in verstimmtem Pessimismus sich von den öffentlichen Angelegen- 
heiten zurückzog, sondern nach wie vor an den Senatsverhaudlungen 
regelmKssigen Antheil nahm. Und mächtig blieb noch seine Per« 
adniicbkcit, gewichtig sein Wort, bedeutend aein Einfluss. Dafllr 
liaben wir einen tntereaaanten Bei^. Cicero hatte im Jahre 51 
aebr wider aeinen Willen die StatthaUerachalt von Ciliden in der 
nnheimliehen Nähe der ategeatmnkenen und kriegalnatigen Parther 
ttbemehmen mISaaen. Seine Verwaltung der ttbrigena unbedeutanden 
Provins war untadalhaft; nur hatte er, aeiner Eitelkeit au genügen, 
einoi kankaaiaehen Fddzug gegen ein armaeligea Beigvölkehen 
nntemoniraen , einige Ortaehaften veihrannt und suletst nach einer 
grossartigen Belagerung von 57 Tagen ihre kleine befestigte Haupt- 
stadt Pindenissus erobert und zerütuu t. I'ür diese gioshaitigeii 'i'haten 
war er — zumal in solchen Zeiten — eitel und geschmacklos genug, 
vom Senate ein Danktest und damit die Anwartschatt auf einen 
Triumph zu begehren! Seine Absicht d^^fo sicherer zu erreichen, 
schickte er ausser dem ofticiellen D< i icbte an den Senat noch ein 
auaftlhrliches Sendacbreiben an Cato und stattete ihm in demaelben 
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aiekt nur Hhw all« aeioe Tbaten AuftflUulielie R«ebeB«ehiift aK, «am 

ihn desto leichter fSr seine Wfinsche zu gewinnen^ , sondern bietet 
auch zu demselben Behuf alle mögliehen Gntrul-j auf. Es ist gar 
lustig 7.U lesen, wie Cicero vor allen Dingen damit beginnt, dass 
ihm gerade an Cato's Zuslniuuung am Meisten gelegen sei , wie 
jetzt, so immerdar — Ein Wort von Cato sei ihm iiher Alles 
gegangen'.') — , wie er dann gewisscrmassen an Cato's Conse- 
qoenz als dessen schwache Seite appeilirt, der ja bei jeder Ge- 
l^ailieit vor Senat und Volk ihn in don Himmel erhoben, oft bei 
ao manchen Händeln ihm getrenlieb lur Seite gestanden und erst 
naolieh Hib'a Saebe mit ihm vettraten habe. Gar beweglieh atelU 
er dann dem Oato aein elgenea Benehmen ihm gegenüber vor, daa 
er ireiliefa niebt ab ein Verdienet, aoodem nur ala Einaiebt und 
Zei^laa der Wabifaeit will gelten laeami : wie er nidit allein gleieb 
den Uebrigen ein atiller Bewmiderer von Cato^a hoben Tugenden 
gewesen aei, aondem in all* aeinen Reden, Abatimmnogen, Pro- 
sessen, grieebiaebea und lateinfseheD Sehriften, knrs bei jeder mög- 
lichen Gelegenheit den Beweis liefere, dass ihm Cato höher 
blühe nicht nur als alle Zeitgenossen, sondern auch 
alä alle Männer d er Vergangenheit.*) Folgt dann eine köst- 
liche Beweisführung, daäH es ihm eigentlich gar nicht um eiteln 
Kiilim und das Gerede der Leute zu thun gewesen sei, dass er 
nur aeit seiner Verbannung daraut denke, durch neue Auszeich- 
nungea die ihm dadurch geschlagene Wunde zu heilen. Dann wer- 
den noch einmal seine Kriegsthaten hervorgehoben , ein noch grössere«} 
Gewicht aber auf aeine Civilverwaltung der Provinz gelegt, da ja 
SU allen Zeiten «ea weniger Menachen gegeben habe, welche ihre 
Begierden, ala welche die Scbaaren d«r Feinde besiegt bKtten')*; 
nnd ao kommt er denn aiiletit gar «nf die eiaaig lieble und wahre 
Philosophie, die er und Oato gemeinsebafUicli nicht nur gepflegt, 
Mmdecn sogar in die Politik eingeführt bXtten; die möge fftr ihn 
bei Jenem Flinpraebe einlegen: ibr dürfe Cato keinen Korb geben 1 



') Ebenda $. 11t »«gus semper tant« esse Terborom pondera pntavl, 
m UM vetbo ine evm mea lande eoiijaMte omnla aaseqoi me «rbltnurer.* 

I) Bboida f. 19: te noa modo Iis, ^nos vidiisennis, eed tit, de 
^püm andiieeam, eouilbiii aateteiem." 

Ebenda f. Ift: „—in omnlbas sacculis panoioret tifi lepeKil snnt| tpii 
raas cnpiditake ^eam qni hiritiiim coplaa vüioeieni''* 
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UebergftDge Cäsar'g über den Hubicon endigten, mit grösserem Ge- 
gchlck hätten geführt werden können. Wir geben femer zu, dass 
die Aristokratie am Vorabende des BUrgerkrieget uch in Pompejiaa 
«io nieht verfassungsmässiges Haopt aetste, dftss es eine Conccssion^ 
wenn man will, auch eine Inconsequenz von Cato war darein tu 
willigen. Wir geben endjieh lo, dasf die Arietokratie von Cisai% 
Runken nmetriekt, von Beinen Sendlingen bedroht, Teirotienitte in 
der Cnrie wie auf dem Fomm entwiekeU, die nnverletiUohea IW- 
bonen aus der Stadt getrieben nud dadnreb Giaar einen willkom* 
menen Vorwaad anm Bürgerkriege gegeben bat Wir awetftln anek 
nieht, dasa Cato im Gänsen und Grossen mit diesen Maassregelo 
einverstanden gewesen Ist Aber dass er „dnreh seine Missgrtffe 
in die Reihen der Kriegspartei gedi ängt wurde"*), ist falsch. Cato 
wusste , \siiH er wollte. Gest ittote man Cäsar das Consulat ab- 
wesend zu erwerben, während das sciilagititige Heer in seiner Hand 
blieb, so war — nach den bisherigen Erfahrungen seit 59 — die 
Alleinherrschaft fertig. Cato wollte daher die Republik — wie sie 
war — entweder über Cäsar triumphiren oder es auf den Kampf 
ankommen lassen. Cäsar sollte sich fügen oder endlich die Maske 
ablegen : awischen der legitimen Regierung und dem aufitündischen 
Statthalter loUte es nieht su „Bedingungen* kommen*); man durfte 
nicht einmal angeben , daas CMaar sieh auf gieiehen Fuaa mit Pom* 
pefoi setse, der hinllngliobe Garantteen seiner FHgBamkeit gegeben, 
den darauf hin der Senat seihet gerttetet hatte, dem endlieh die 
Goneuln lur Seite standen. Fügte Cisar sieh nieht, ao wollte OaCo 
den Krieg, würde ihn, wie einst Demosthenes, selbst gewollt haben, 
wenn er dMsen nngltickliehen Ausgang vorausgesehen htttte. Ea 
gicbt eben Güter, die besser gewaltsam vom Feinde geraubt als 
freiwillig deinsclbcu ausgeliefert werden'). Bei der allgemeinen Einig- 
keit war der Krieg jetzt weniger gefährlich, ai» wenn durch neue 
Transactionen C asar Jon günstigen Zeitpunkt abpassen konnte. Dass 
Pompejus so ratblos, dass einzelne ü&uptor der Aristokratie so 



•) Dnimann V, S. 179. 

pcum — Cato moriendum ante quam uilam condicionem ctvu ac 
dpiendam reipublicae contcnderet." TeQ. II, 49, 4. 

*) „cum — rempnblieam hortelar, ne pro llbectate deeUal, sed eonJa 
«Kperfatar honestlvs in servitnlsm casoMi quam ftari«. Ben. «p. M, 19. 
▼gL Danet tlL Kiaasiede i 
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sohlafiT, ja so verrÄtheriach handeln uürden, war frollieh nicht voi- 
aufizusehen. Erla^^ dagegen Cftsar — das« Pf»rapejuii nicht mehr 
gefahrlieh woidcii konnte, «lavon hnttf man sich jetzt überzeugt, 
dafür hatte man gesorgt und blieb man beiständig auf der Hut. 
Seine ganze SteUuiig ist eine nichts weniger als unumsehränkte: 
ein Metellus Scipio, ein Domitius Ahonobarbus und Andere haben 
eben bo viel Einflnn, als er* Seine noch vorhandenen Briefe an 
4en latiteren seigen am Besten die beieltrllnkte Stdlong, in der er 
neb be&nd; er konnte nieht befehlen, nnr einladen. 

Der Krieg brach lo«. Die Wenigsten hatten ihn Temintbet, noch 
Wen^eve genieul^ dass es so reissend rsseb gehen werde. Alles 
verlor den Kopf; Cato, der die M5gliebkeit voraus- 
gesehen und vorausgesagt hatte, allein nicht Er 
wollte auch jetzt das einzige letzte Mittel; er gehörte zu den We- 
nigen, welche dem Oberfeldherrn autrichtig vertrauten und kräftig 
beistanden. Aber bei dem B-fangel an Vorbereitung und an einheit- 
licher Leitung, bei der Feigheit, Unentschlossenheit und Verrät Ii n oi 
der aristokratischen Häupter — der liebe Cicero ^nb das schand- 
barste Beispiel! — ging Mitteiltalien ohne ernstlichen Kampf mit 
einem Theile der Truppen an den rasch und entschlossen vorgehenden 
Proconsul über, und ohne Schwertstreich Hess man Rom, den Site 
des Keiches, dem kühnen Rebellen. Das war die Entsohetdang nnd 
Caio ahnte sie, als er mit sebwerem Herten sein Hans bestellte imd der 
Hauptstadt den Rücken wandte, die er wie so Viele seiner Parteigenossen 
nicht wiedersehen sollte. £r tänsebte sieb am Wenigsten, dass man eineii 
Schritt von ungebeorer Tragweite getban, einen colosealen FeMer 
begangen hatte. Rom war damals Air die Welt, was etwa beatavtage 
Piris flir Franikreiob. Rom aufgeben, in einem Bfiigerkriege auf- 
geben, biess dem Bieger den Schein der LegitiraitAt Preis geben. 
WeuTi ( 'a.>ur vor Ivo in an der Spitze eineü iieeics erschien, bo 
war er der Vaterlandsloiud, der Hochverrttther ; wenn er in Rom 
auf dem Foiuni da.s gi usstentheiU znrückgeblitjltciro Volk, in der 
Curie die ihm ergebeiio Fraction des f^enates versammelte, so war 
hier der ächte Senatue populusque Romanus ^ nicht drauüäcu 
im wechselnden Feldlager der aristokratisohen Emigration. Gerade 
fbr euten Mann, der streng an Beoht nnd Geeetz, ja sogar an dessen 
Femen und Formeln hielt, war solche Flucht fast unerträglich. 

Kam dann die ebenso pUUsliebe als fuiebtbaie Bnttiiitebnig Ar 

9 
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Cato nicht minder als alle Uebrigen, welche an Potnpejus prahlen- 
des Wort, „er könnt Legionen aus der Erde stHmpfen"*, wie an 
ein Evangelium geglaubt hatten. Nicht blob.s das Vertrauen 7U 
PompejuB* Feldhenntalcnt , welches gerade der unsoldatische Cato 
überschltzt haben mochte, — eine noch viel schönere Illusion war 
für ihn dahin. Er hatte wohl gemeint, daas Alles mit Einem Schlag 
sich erhebra» dan Mlbst die Stra<;<<cn und Häuser Roms Zetar 
rufen mOssten fiber den «ftteiteten Sobn, der in Waffen der Hevp^ 
lUdt nahte. Und ohne einen Blntetropfen su veigieMeii, gah matt 
ite Preis I Wir glanben gern, daas Cato von dem Tege an, wo er 
Rom verlieat, weder Hanpi noeb Wange eehor, sieh nie ndir be- 
kiinste mid forten bii su semera Tode, moehte man siegen oder 
besiegt werden, gleiehmiasig über das UnglUclt des Vaterlandes 
trauerte. Gewiss aneb, daas er schon jetat an das Ende gedacht, 
sich auf dasselbe vorbereitet und mit Ruhe die Ereignisse im Vor- 
aus sich klar gemacht hat, welche nicbt zu überleben er fest ent- 
schlossen war. Es ist die letzte Periode seines Lebens, in die wir 
eingetreten sind, die des rpsignirten Niederganges. 

NcK'h einmal scliieii olii llofihuiigshtrahl auf^iiigehen, dass der schon 
eingeleitete Bürgerkrieg, ohne die Republik fallen zu lassen, ver> 
mieden werden könne. Gleich auf die erste Nachricht von CKsar's 
Vordringen hatte Pompejas einen von dessen Verwandten, Lneins 
CKsar, an ihn gesendet, um noeh einen lotsten Versnob an machen. 
Und siehe^ der Prooonsal sehien aar Besinnvig gekommen an sein : 
er sei i>er«it, war seine Antwort, Heer und PkoTinsen Beinen vom 
Senate bereits ernannten Naehfelgero an ttheigeben and als Privat- 
mann penSnlieih in Rom um das Consnlat m werben, wenn i|aoh 
Pompe] US seine Rflstongen emstelle und sieh in seine Provins Spn» 
nien beg&be, die er — allerdings gegen Gesets und Brsttch — 
seit fUnf Jahren durch Legaten verwalten liess : so würden dann 
Senat und Volk hcie Hand Laien. Es war Cäsai^ offenbar nicht 
Emst mit diesem Vorschlage; er war aber fest fiberzeugt, dass die 
Gegenpartei oder vielmehr Pompejus ihn verwerten werde: dann 
muBste die ihm angetiiane Lnbilde um so schreiender, die Noth- 
weudigkeit des Bürgerkrieges für ihn um so dringender erscheinen. 
Er täuschte sich vollkommen. Nicht nur die Consuln, sondern auch 
Pompejus nahmen den Vorschlag ohne Widerrede an; der beste 
Bewsia, dass der ietatere jc|at eben Miehts mehr als »der Erste 
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unter Gleichen'' war, dass in der That jetzt nicht mehr zwei Prä- 
tendenten sich gegenüberstanden. Dagegen erhob sich in der darauf 
folgenden PartetvwMmmlung zu Capna am 25. Januar heftiger Widtr- 
spruch : ^die äusserste Rechte'' d«r flttobtigen Oligftrohie wollte von 
Iwiiieni V«r|^eich «uien. Da war es Cato, wticlitr diesen Wider- 
•pmdi niedwMUvg: er behielt ^eh nur Eine vor, den folgenden 
YerhaadloDgeiL in der Curie beiMiwolinen. Aneli hier eiiseiuien wir 
bei eller EDfiehiedenheit die rahig« Beeonneobeit dee Mannes: ge- 
rade ihm nmsste es doeh niehft so gaai mimtiglicfa erscheinen, dMS 
Ciiar noeh un teilten Momente vor dem Blligeihriige sieh sehenen 
werde ; und dann war ja ohne Blatvergiessen erreicht, womach man 
seit zehn Jahren gerungen hatte: die Gewaltigen waren wieder 
gewühiiliclic Büigei . Senat und Volk in die AuHÜbung dar mit- 
fassungbiiiiisBigen Rechte wieder eingesetzt War es aber Cäbar uicht 
Ernst, äo war durch die Annahme eeines Vorschlags Nichts ver- 
loren, vielmehr die iiftoiitliclie Meinung gL■^^■ounen und der Schein 
vernichtet, mit welchem Cäsar sich zu umgeben versuchte. Es war 
auch (Vlt Cftsar keine geringe Verlegenheit, als ihm Lucius das 
offiaiell und in gehörig^ Form abgefasste Documenta welehes auch 
von dem römischen Volke mit Jubel gutgeheissen worden war» ia's 
Feldlager hraehte. Der Friede war gesehkssen» wann OVsar sein 
Wort hielt Wir btgieifen, dass er au weit gegangen war, um es 
an hatten; er hatte aber gahofi» dass man ihn nicht bei^m Worte 
nehmen werde. Nun man es doch thatj honnte er nicht iweilielhaft 
sein. Was ist aueh em IVorlbraehf ein Meineid in den Augen des 
Ehrgeiaigon, der eine Krone an erobern oder au ^ stehlen ent» 
schlosseu ist? War es doch Cäsar, der den Spruch des Euripidea') 
so gern im Munde führte: 

„MuM Unrecht sein, so sei es am den bSehsisa Pt«iS| 
Ben Thnm; in allem Andeni sei nan tugendhalll* 
60 griff denn der Oefeierte gegenüber der Republik au demselbeu 
Mittel, durch welehes er vor lllnf Jahren so unrUhmlich Aber die 
Germanischen Barbaren gesiegt hatte! Er erhob neue Bedenklich» 



<) Phon. 5M f. 
& Gia eft m, 8«. Sisk Cass. 
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keiten und Sehwierigkeitm, liew aber koneZiHt si« sq Iömo ood 
ta heben, sondern rfidrte gldcbseitig inifc so reissender Schnelligkeit 

vor, (lass er die Gegner unausweichlich zum Kriege oder zur Flucht 
oder endlicli — zur bedingungslosen Uebergabo zwang. 

Tuuipejus sah nach dem Falle von Corfiniuin (Ende Februar) 
diu rnmoglichkeit ein, lulieii gt^gen das lawineiiä! tige \'ordrin- 
gen Cäfi&r.s zu halten, und da einmal Rom aufgegeben worden, i^o 
war es am Ende eine Tliorbeit, um des übrigen Italiens willen 
Alles aufs Spiel zu setzen. Er concontrirtc zunächst die Streitkräfte 
der Republik und die Mitglieder der Partei — so viele ihrer aieht, 
wie Cieeio, sieh freiwillig dem Tyramieii aoeliefertMi ^ rftckwiito 
in Bnutdnsium nnd aehiflfke aiob mit ihnen vm die Mitte lAln naeh 
dem gegenflberliegeaden Djrrbaehinm ein. Das wurde non der 
Stiltipunkt und Snmmelplnte der grouartigsten Bitatangen, in denen 
Cäsar TorUlufig seine Gegner bei dem ginslioben Hangel einer 
Flotte nicht stdren konnte und wollte. Unterdessen hatte steh CSato 
nach der ihm angewiesenen Provins Sieilien begeben, mn tiese 
wü möglich gegen CHsar zu behaupten. Aber seine Widerstands- 
mitttl waren unbödeutend — wir hören auch nicht das Geringste 
von einer eigentlichen ihm zu Gebote stehenden Kriegsmacht — ; 
die Stimmung auf der In?el wai getheilt , obgleich man sieh in den 
unthÄtigen aristokratischen Kreisen erzählte, die Sikuler sciLiJ von 
der besten Gesinnung beseelt und hätten sich in Begeisterung um 
Ceto gesohaart. £ine Fabel, die Cicero selbst nicht glaubte der 
dann später davon sprach, welche Schande es fUr Cato sei, dasa 
er Sieilien Preis gegeben habe, welches er ohne aUe Mtthe hätte 
behanpten können'). Und das sdirieb Oieero sn emer Zelt» wo er be- 
reits setnePartei verraihen und sich dem Cäsar ausgelieferthattei denelbe 
Cicero, welcher kurz voiker die militärische Organisation von Campa- 
uien ttbemommen, aber Nichts gethan und doch zugleich dem Pompejns 
vorgelogen hatte, es gehe vortrefflich mit der Aualiebung, während 



*} (Ho. Att. X, 19, 2. .Conooxtua Slonlonm ad Oiten w n dldtur IkolBt; 
<aaise, et leslflievet} onmfa polUdtos: «Mwonotom iUnm, daleotam hebern 
MBpbM. Kon «r«db, ut est lueulentos aoeierl* 

>) Ebenda 16, 3. „Cato, qnl BtetUtm ttntrs nuUo «My^fitf poAt<l, 
et, ei tenuisset, omnee boni ad eum m eentulissent. SyracusiS profectos est 
ante rlii?Tn Ylll. Kai. Maj. . nt Rd me Curio icripeit. UtiriRrn , r^woA ninnt, 
Cotta äanUniam teaeatl £«t enim rumor. *i id/ueritt turpem C^Uon^l* 



Digitized by Google 



— 137 ^ 



er von Ajifnng nn Cäsar n versichern Itess, das» er diirchftoi» nm 
die Hüstungen sich nicht kümmere ! 

Cato's Handlungsweise auf Sicilien ist leicht tu rachtfertigeii, 
noch leichter nnch seiner Individnalität m begreifen. Er wer wirk- 
lieb beeehiftigt so rasch eis möglieh einige Truppen msammen- 
snbringen» als er gleichseitig erfhhr, das« CMsar einen seiner leiden- 
sekaftliebsten Anhinger, den jungen Cnrio, an der Spitee von 4 Legio- 
nen gegen Sieitien abgesendet hatte, daas Pompejus entflohen sei und 
Claar ungestört fiber gans Italien gebiete. Namentlich die letttere 
Naehrieht ersehlltlerte ihn anfs Aeosserste; er ward, heisst ew, 
selbst an der Gottheit irrer das Glflck, welches Pompcjii^ begleitet 
hatte, so lange er ftlr sich und gegen die Verfassiing gohandclt, 
verliess ihn jetzt, wo er die Freiheit vorfocht ! Mit dem Aufgeben 
Italiens war Sicilien von allfi llulfo aligehehniltfn , ein verlorener 
Posten, der gegen »lio tcindiiehc Üebernmolit auf die Länge nicht 
Tn haltdi war, allerdingj» aber dem Gegner viel Blut hätte kosten 
können , wenn ein fanatischer Soldat ihn vertheidigt blUte. Ein 
.solcher war aber Cato nicht. Er wusßte das auch, wie er sieh 
überhaupt nie ttberschätzt hat; ond so fehlte ihm die Hanptstlltie 
des Feldherm, das Vertrauen auf die eigene Einsicht und die 
darauf beruhende Sicherheit des Besohlieseens und Handelns« Pui^ht- 



«) Oie. ebenda Vm, 11 B, 9 anPonip«|as: ^JSg» cnnltte, «t pfoxlma 
tibi placMcat, Capaam veni eo fpeodiei quo tnTesDp Sldtolaoes profcctus. Te- 
lueras enim me cnni M. Cousidio pro pnctore iUa negoiia ttteri. Cum eo 
venißsem . ridi T. Ampium dtlectum habere dtiiffenti$$ime , ab eo accipere 
Lthoueut , stiininn ittni dilitftutin et in tl/a cofonia mtctoriiate.*^ — 3. „üßo, 
cui adhuc videor ^egnior fuis^e, dura iie tibi videar, non laboro ; et tarnen 
si, ofc Tldeo, bellum gcxeadnm eet, conjiio mß omnüuB fßäU •ati^aetunm** ^ 
Damit Tflqilelehei was «v Vn, 19, 1 vad A uiamt Attteus schreibt: «Tie- 
batius quldem «iribii ae ab illo DL Kai. Febr. rogatnm «me» uft M»i> 
beret ad me , ut CMSU ad urbcm ; nihil ei me giatius facere posae. — Be- 
•erlpfli ad Trebatium - nam ad ipsum Cfcsarem, qni mihi nihil saripsisaeli 
no?xil — , quam ülnä hoo tempore esset difßcile; me Umm im pfmdUi mm» 
e$»e neque deleetmn MÜum negue negotium s^isrepittC^ 

Ueberhaupt, wer nach einer zu^amiueuhängcnden und eindringlichen 
Lectüre der Ciceroniscben Briefe vom Jalire 4d Bich nicht mit einem wahren 
Ekü von dem fetgen mtd gesfamuiigslceen Treiben Gieeto*f abwendet, der 
venteht entweder ttberbanpt Mfchts iron Politik oder i»t — nan veiaeihe 
naa das daieh CMe*B Vofgaaf beiecihtigle Wort ^ ein eben eo gvNeer 
yeMÜsihsr Lustp wie Gteeie. 
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loi fttr Mine Pwson, daobte er in seiner angeboreneii und euer- 
zogenen Müde atete «i des Wohl Anderer; nm sein Leben unbe- 
sorgt hatte er nie jene Gleichgültigkeit gelernt, mit welcher der 

Feldherr das Leben von Tausenden zn opfern bereit sein muas, 
wenn es gilt oder auch nicht gilt. Und ;ini Allei wt-nigsten in einem 
Kriege von Bürgern gegen Bürger konnte C a! » sich verpflichtet 
fühlen, etwa aus Syracus gewaltsam ein unfrei willigcü Thermopylse 
zu machen. So verlies» er denn, ohne Curio's Landung abzuwarten, 
die Insel, um anottUefl Blutvergiessen zu verhüten. Ja er mahnte 
selbst die Syracnsancr, sich ohne Umst&nde dem Sieger zu unter- 
werfen. Hatten sie, ä\c I'ntci-thanen, doch weder Pflicht noch Reebl^ 
weder Lust noch Beni^ sich in den Streit der regierenden Hemn 
au misoben. Mit Einem Worte, e« war Ar Cito dne individoelle 
Notbwendigkeit SioUien anfsiigeben, 

Znnlehst ging er nach Coreyre an PompCjiaB. Er fand die 
aristokratische Partei in der furchtbaieten Anfregong nnd AnfiOauag 
zugleich. Sie war in jenen fanafcisebeii nnd doeb ratii* «nd tbal> 
losen Terrorismas faineingeraihen , der nur an oft das rieberste 
Zeichen einer verlorenen Sache ist. Sic träumte von Proscription 
und Mord , von Confiscation und Plünderung ; sie dachte nur an 
Kache gegen offene Feinde und laue Freunde, und versäumte dar- 
über 'trotz gewaltiger Rüstung die Initiative zur rechtzeitigen Fort« 
Setzung des Entücheidungskampfes. Mitten in den Vorbereitungen 
dazu, wie im Vorgefühle sichern Unterganges, suchte Jeder noch 
ftir sich zu rauben und zu gemessen, wie die Matrosen auf einem 
sinkenden Wrack sich berausebeni um lustig tn sterben. Da mnsste 
sich Oato unheimlich fttfilen, mnsste ihm vor sofortiger Bnl- 
sebeidnng graneo, mochte sie (allen, wie sie wollte. So drang er 
denn darauf den Krieg hinsmiehen: mit der Zeit konnte ja noch 
einmal Vernunft und Vaterlandsgefttbl in die lerrlltteten Seelen 
lurttekkehren! Eine jede Schlacht dagegen risa die Kluft weiter; 
eine Niederlage machte Cttaar'n sum Hann, dn Sieg gab den ent- 
fesselten Leidensdiafien der Aristokratie freien Spielranm sich zu 
erskttigen. ünd im schÄrfsten Gegensatze mit dieser LI indoit Partei- 
wuth pred -;tL Calo Milde und Schonungl Natürlich, dass den 
Fanatikern boIcIil MaliiiUiig unbequem, der Mahner selbst im Wege 
war. Auch Pompejus, welcher den Kopf behalteu liatte, aber, an 
Antorit^t bar, jetzt mit mehr Recht als jemals nach der Diotator 
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verlangte, auch Pompejus mochte eben darum Cato nicht in der 
Nähe haben. Der letzte l^ürger war eben nirgend mehr an seinem 
Platze, als die Soldaten in die Fetzen dt i zerrissenen Republik 
theilteu. Man stiess ihn dahin und dorthin : man hütete sich wohl, 
ihm «ne <iaiioitreicfae mächtige Stellung zu geben. Nur als Rtist- 
maialer war er noch brauchbar. Man schickte ihn nach Asien 
find überU«M ihn sich salbtt} er gewann die lUiodi«r Übt di« Sache 
der Freiheit^ und bttld sengten leine Sendimgen von aeiner ehen ao 
eifrigen eis erfo^greiehen Thitigkeit Dn war eben AngenbKek 
Im Hauptquartier die Bede, ihm das Fletteneomnando an 
Übergeben : eine Stellnng, die ihn anm älter ego dea Pompeitia ge* 
macht, aber auch eine bedentende Macht in aeine Hand gelegt hätte 
im FaOe dea Sieges die Republik m aeinem Sinne hersuatel* 
len. Die wollten aber jetzt weder Pompefas noch die Aristokraten! 
So erhielt der Schwachsinnigste von diesen, Bibulnb, das Cuui- 
mando. Der letzte Hort der Freiheit vciblicb in untergeordneter 
Stellung. Als gewöhnlicher Senator nahm er an den Verhandlungen 
Tbeil, durch weiche \valn\nd Hp« Winters 49/48 sich die Emigration 
in Thessaionich nothdürftig zu einem Schatteubilde von Staat 
und Begiemng gestaltete. Wir ahnen, dass gerade er nach seinem 
Vflriaannnga - und Hechtssinn sich eifrig an der möglichsten Uer- 
ateUnng wenigatens einiger Formen betbeiligte. AuadrIleUicb er- 
wlibnt iHcd nnr aein Antcng» keine Gelingaaen an l5dteo nnd keine 
Stadt der FlUnderang Preia so gehen. Er wollte^ ao weit mOglteb, 
daa Elend dea Biigerkriegea mildem. Der Senat an Theaaalonieh 
nahm aneh den Antrag an. Abar Erfolg hatte er nieht, nnd die 
rachgierigen Soldaten mordeten die Gtefingenen nnd brannten die 
eroberten Stidte nieder. AUea daa mnaate ihn Immer tiefer yer- 
stimmen. In untergeordneter Stellung nahm er auch im Frflhjahr 
48 an den wcchsclvollen und blutigen Kämpfen bei Dyrrhacbium 
Thoil. Und doch war seine Fersöulichkcit die bedeutendste : er 
war noch der Einzige, welcher unter den Kriegern wirklichen Fn- 
thusiasmiis liüi vurzuruteu iin Stande war, aiä er sie im Namen der 
Freiheit und dcR Vaterlandes zur Tapferkeit mahnte nnd ilie Götter 
selbst nls Zeugen nnd lielfer anriet. Ihm war es noch um jene 
>»Hffhftffn ätUer, dass er kämpfte. Aber freilich, als dann der Sieg 
errungen war, da mitten im Jabel der Andern vergoss er Thränen 
bet*m Anbliek der Qefidlenen: aneh aie waren MitbUiger! Man 
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Udelt das als leoonBequens: wenn es eine wäre» so ist es die eines 
mQden Heneos» wtlebes sieh selbst beswiagi tun eines Midps 

willen. 

Als man dann dem abziehenden Cäsai* nach Thessalien folgte, 
blieb Catü mit 15 Cohorten in Dy rrhacli i u m zurück. Eb mag 
sein, das« man auch jetzt den unbequemen Mahner k»s sein wollte, 
um im Fall eines Sieges frei und rüclcsichthlos über die Beüiegtea 
schalten zu können. Aber wichtig war diese Stcllnng doch ; seine 
Aufgabe, für den Augenblick unscheinbar, konnte unter Umständen 
sehr bed( itrnd werden. Er sollte zunächst den wichtigen Waffen» 
platx den Freunden siebem, ioi Falle eines Sieges den Feinden 
den Rfloksug nach Italien verlegen, ja wohl selbst bei einer gttnatigen 
Wendung wieder in Italien landen. Hierin ist Verstand und Be* 
reehnung. Cato mit der Naohrieht einer Niederlage Cllsar*s landend, 
das Banner der Bepublifc aufpflanxend, Cato mit seiner RedUehkeit, 
Milde, Entschiedenheit hlUte vielleicht Italien eben so raseh sorttck- 
gewinnoi mögen, wie es im Januar 49 verloren worden war. Aneh 
Cicero, welcher nach langem Schwanken Cäsaren rerlassen nnd sieh 
wieder zu Ponipcjus begeben hatte, war bei ilim geblieben. F.r 
würde es in jenem l alle nicht an zweckmässigen und \\ irksamen 
lieden haben fehlen lassen. Aber die £>chlaeht bei Pharsalus (i). August 
48) entschied anders. I^oniitejus war nach dem Orient entflohen, 
die übrigen Häupter fanden sich mit den Trümmern de« geschla- 
genen Heeres bei Cato ein. Unter seinem Vorsitze trat man auf 
Coreyra sosammen; es war noch lange nicht Alles verloren, zumal 
wenn Pompejus gerettet war. Aber man vermochte nicht sich su 
genieinsehaftliehem Uandebt su einigen. Cato sollte vorUnfig den 
Oberbefehl ttbemehmen; er lehnte ab und wies anfOieero den AU- 
eonsul und Imperator, der noch immer in Srwartong des Trlnmphes» 
der da kommen sollte, seme belorbeerten Lieloren mit sieh herum- 
schleppte I Und in der That war er derjenige, welchem naeh rQmisdior 
Rangordnung unter den Versammelten der Oberbefohl gebührte. Aber 
auch er weigerte sich; er dachte schon an seine «weite ünterwe^ 
fang. Seine Weigerung rief allgemeine Entrüstung hervor; man 
errieth seine Absicht, und mit Mühe rettete Cato den doppelten 
Verräther vor dem Schwerte des jungen Pompejus: Niemand sollte ge- 
zwungen werden, für das Vaterland sich zu opfern. So ging Alles 
aus emander, die £inen nach Aüica, die Andern nach bpauien; 
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Cftio Mgelte in di« Levante, om Potnpejui eofininicben. Sein Be- 
nehmen wird wieder aeherf getadelt Wamin ergriff Cato das an- 
getragone iiuder nicht selbst und rettete das strandende Schiff"? 
„Cato liebte d i e Sc h lach t en n i cht ; als Prätoncr hatte er einen 
erwünschten Vorwaud, den Oberbefehl zu Gunsten des C'onsulars 
Cicero abzulehnen" lautet die verleuniderisihe Antwort: — ich 
habe keine mildere Bezeichnung für sie, welche in gleichem Athem 
Feigheit und Lüge dem Manne ohne Furcht und Falsch vorwirft! 
Möglich, dass eine gewisse Pedanterie bei dem Alt-PrStor mit" 
wirkte, fiich zurttckiuhalten. Aber der entscheidende Griuid wer 
olme Zweifel, due er steh die Fähigkeit rar Uebemehme so sobwerer 
Venmtwortiing niebt ratrente: er Alblte, deae er dieae widenrtre- 
benden, onreinen Elemeiite nicht bindigen kannte, de er niemale 
Feldharr gewesen wer und einen recht Ii eben Titel sor Feld- 
hermaefaeft niebt bette. Cieero bette wenigatena dieaen, nnd ao 
ungeeignet enob er ftlr den Krieg wer, so betten doch die Andern 
keine Beweise grosaer militllrischer Tüchtigkeit gegeben, während 
sie im üebiigen, wie der wilde Metel lus Scipio, längst die Maske 
hatten fallen lassen : iiie waren verzweifelte Soldaten , keine Her- 
steller der Republik. F.^ war fortan nicht mehr der Kampf einer 
rechtmässigen Kegiming mit einem Kehellen. Die Verfassung war 
zertrümmert und zwei Jb'actionen stritten sich um ihre zerfallenden 
Üeberreste. Wenn Cato eich f^eiobwohl entsehloss noeh einmal den 
Poropejue enfzasuchen, ao wer er etwa in der Lage von Schiller'a 
Verrinn, wenn dieaer snletst aegt: „leh gehe lam Andreas l'^ Denn 
Fompejoa aebten eUerdinga Ceto noch der eindge Halt: euch er 
iat Im Unglllek grttaaer nnd beaaer geworden! 80 eilt» ihm denn 
CSnto mit einem Theile der Flotte nneb, von den Ktlaten nnd Inaehi 
Grieebenlendi FlttebUinge enfiiebniend und rettend, wo er konnte. 
Unweit Grete erfbbr er Pompejus' Tod; er wandte aieh naeb Kj- 
rene, vm von da naeb Alriea au gehen und mit den IVlImmen» der 
geschlagenen Partei sich zu rereinigen. Jetzt übemabm er den 
Befehl über die Krieger, welche ihm ihre Rettung anvertrauten, 
nnd der abenteuerliche siebentägige Marsch durch die wasserlose, 
dürre SandwHste gab ihm noch einmal Gelegenheit, seine Macht 
Uber die Menschen su iteigen und seine abgehärtete Energie zu 
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Heere durch Entsagung und Ansdtiier Tor: in PoBBMliritt er d«m Bmn 
voiaas, ohne jemals Ross oder Wagen zu gebrauchen. Sein Beispiel, 
nicht schonungslose Disciplin, hielt die Krieger in Urduung zusammen. 

Wir nahen der Katastrophe seines Lebens. In Africa — Früh- 
jahr M — traf er zahlreiche Heerschaarcn , aber Uneinigkeit der 
Führer, brutalen Terrorisraus, und, was daß Schlimmste, Unterwürfig- 
keit unter einen Barbaren, den Numiderkönig Juba, der sich aU 
den Protector der Republik gerirtc , währenddem Metellus Seipia 
und Atilittä Varus tun den Heerhefehl haderten und in Schmeichelei 
fgtgm den Barbttn» wetteiferten. D» fleniDte im Urenkel dei 
Ceneorioe der Xehte alte BfimentolB auf: mit impoianlar fidie wies 
er den UnTereebimtea in feine Sehranken aorttek Wieder berief 
Um die Stimme des Meeres svm Oberfeldliemi und wieder wendete 
er die Walil anf Seipio* den Alteonsul, der eÜletdings WMte im 
tfaesaalisolien Feldange neben Pompejus eommandirt hatte. Hier 
natttrlieb dieeelben Vorwflrfe. «Bein ▼eribtssener Reehtalbraialiimaa'', 
sagt unser geistreicher und witziger Freund , „Hess lieber die Re- 
publik Kctluüi wegen zu (Jiiuide gehen, als dass er ^ie aui 
irreguläre Weise rettete." *) Allerdings war wohl seine Rechtsan- 
Rchauung eben so wciiiiLj eine andere geworden, als seine Ueber- 
zeugung von dem eigenen Mangel an Feldhorrntalent. Dazu kam, 
dass der Name Scipio durch die Erinnerung an den Beaie|;er des Uan- 
nibal und den Zerstörer von Carthago in Africa einen oauaösen Klang 
hatte, vor dem selbst der Aberglaube Casariscber Soldaten erlidite. 

Doch wie man auch Über diese Resignation urtbeilen mag, 
dafür war die leiste That Cato'a seines Lebens and seines Chn- 
raktars wttrdig. Noeb von den pmiiseben Kriegen her war die 
militirische Wichtigkeit der reiehen Handelsstadt Utioa mit ihrem 
Kfiegshaftn bekannt Sie war im Ijanfe der Zmten gans romani- 
siit: em aaUreieber und begtiterter Handelsstand hatte steh dort 
niedeigelassen. Begreiflich, dess derselbe keinen Bemf ▼erspttrte 



') Avflh das Iii (Dramean III| 8. m) wieder sieht Renkt : kennte 
<lfn Verlast irfnes nneatbelirlidhen Bundevgenoiien bewirken; die Ehn der 
Repablik and ihre Eburiehtoagen Ueasen Um Teigeesen, was die Klngheit ge- 
bot.* Als ob für ihn die Bepnbllk ohne Ehre and ohne Ihre lastttottonen 
einen Werth gehabt hKttel 

<) MonuBsen III, 416. 
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in dein St j eile der Mächtigen entschieden Partei zu ergreifen und 
dabei Vermögen und Leben aufa Spiel zu setzen, dass man andrer- 
seits daran dachte den Platz zu »ielu ui »der unschü llieh zu machen, 
welcher Cäaar als die trefflichste Operationphasis für einen Atricani- 
Hchen Feldnig dienen konute. Die Sache kam im Kriegsrathe der 
Verbündeten zur Spraeh^ nnd König Juba, aus früheren Erfahrungen 
und wegen UandelsconetirreiiE der Stadt feindselig, trag darauf an 
aie dem Boden gleich sn machen und iinro Einwohner sn TertUgen. 
Seipio gab ana SehwSebe der Blotsentena nach, Gata warf iieh mm 
Vertftddiger der dem Untergang geweihten Stadt aof. Er machte 
alle OrBnde der Menechlichkeit und deaBeehti nicht nnr, eondem 
aneh des Voitheils mid der Kriegtibhmng geltend ; er maobte neb 
anbeisehig, nnter seiner Verantwortlichkeit den wichtigen Wafibn* 
plats zn behanpten. Das wirkte; man ging gern auf diesen Vor> 
schlag ein, weil man dadurch den unbeugsamen Vertreter des Hechts 
los ward; und SO wirkte Cato in Uhulicher al)er viel bedeutenderer 
Stellung wie jüngst in Dyrrhachium, jetzt das letzte Jahr seines 
Lebens in IJtica, daher nicht unpassend Mit- und iNuchwclt gerade 
von die<;cm lotztou Abschnitt seines Lebens ihm den bekannten 
Beinamen gegeben. Mit Festigkeit und Milde, mit Tbätigkeit und 
Ruhe waltete er m der Stadt, welche er vom Untergange gerettet 
hatte, und während ganz Africa die Geiasel des Krieges schwer 
empfiand, ehe noch Gftsar einen Fuss auf die Kttste gesetst hatte, 
wihrend die nnglllehUeben Bewohner von den lochtlosen Numidischen 
Beiterbanden und den vmildertiB Legionen der Bepnblik um die 
Wette gepltlndert mid gemissbandelt worden, war Utiea unter Oato's 
soigender Obhut wie eine Oase in der Wfiste. So wandte sieh denn 
der Sinn der ESnwohner ihrem Woblthlter zu, und seine Persthi" 
liehkeit fesselte sie auch an die Sache, die er vertrat Nicht bloss 
Insserlich durch Wall tmd Graben, durch Soldaten und Wafl'en- 
gewalt schützte ti' die Stadt gtgeu den drohenden l'eind und 
den schleichenden Verratli; bald kam iluu auch das Vertrauen und 
die Neigung der Einwohner entgegen: Utica ward zum itt/tcn 
Bollwerke der Republik. Und dabei schaifte und rtistete er eifrig 
und rastlos: Mannschaften, Proviant, Geld und Kriegsmittel aller 
Art gingen massenhaft in's Heerlager der Verbündeten, nicht minder 
Mittheilungen über das Verhalten des Feindes und Mahnungen zu 
aweekmissigem Handebi. Aber Alles war nmsonst; die letste Stande 
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der römischen Republik hatte geschlagen: »wen die Götter verderben 
wollen, den vciLlenden siel" 

Ein gajizes? Jfthr lang rüstete Scipio zur Defensive, «tatt frisch mit 
einer Landung aut Italien in die Offensive überzugehen, während Cäsar * 
in Alexandria durch den Aufstand der Einwoliner und die Schön- 
heit ihrer Königin zurückgehalten wurde. Die Fiotte der AriBtokratie, 
über welche Cato keine Macht hatte, bedrohte, freilich in getrennten 
Geschwadern, das Meer. Trotsdem wagte es Cäsar, nachdem er end- 
Iteh des Morgenlandes Herr geworden, in fast wahnwitsiger Kfibn* 
heit» mitten im Winter 47/46 gegen Wind nnd Wellen naeh der nn- 
wirtblicheo Kttete tu steuern. Der Ausruf: «leh halte dieh, Afirieel*, 
welchen ihm seine Qastesgegenwart eingab, ab et nun Schreoken 
der eheiglttttbisehen Soldaten befm Landen sv Boden stfinto, war 
wirklich eine Vorbedeutung, die in EiHÜlnng ging. Unter den 
nngünstigatea Umstünden ward er wirklich Aftiea's imd seiiker Feinde 
Meister, durch eigenes Verdienst nicht minder als der letst^ren 
Thorheit. Feinde ringsum, abgeschnitten von Italien und Sicilien, 
ohne Lebensraittel und Kriegsbedarf, stand er mit wenigen Tausen- 
den in den ersten 'iHgen des» neuen Jahres bei I]iidi iinn tum. Es 
wäre ein Leichtes gewesen , ihn gewaltsam zu erdi ücken oder ein- 
zuBchliessen und alhnählich auszuhungern. Aber Scipiu und Metellus 
kamen zu keinem energischen Entscbluss, und die Flottenftihrer 
thaten so schlecht ihre Schuldigkeit, dass trotz Wind und Winter 
eine Coborte, eine Legion nach der andern auf vereinzelten Schifien 
nach und nach snm Dictator stieas» bis er sieh endlich stark genug 
Hüllte selbst snm Angriffe ttbersngehen, nach welchem seine dureh 
Koth, Strapasen nnd KriegstlberdruM bis sur Wuth «Otiten Vete- 
ranen aich sehnten. Jelst erst setrte man sich g^gen ihn in Be- 
wegung , aber gleich die ersten Znsammenstösie seigleni dass, wie 
immer, so besonders unter einem Cüsar der Gewaltstoss rttmiseher 
Gohorten selbst für die grOssten Barbarenhaufen su Roes und au 
Fuss mit ihren Wagen und Elephanten unwiderstehlich war. Eine 
offene Feldschlacht war es, waB Cäsar wünschte und erstrebte, wor- 
nach seiiiL' tlurch Hunger, Strapazen, Noth aller Art biß aufs 
AeuBitcr^le erbitterten Veteranen mit wahrer Wuth sich sehnten: 
Beide, Feldherr und Soldaten, wussten, dass der Erfolg aicher, 
Äweiiellos und entscheidtjud war. Darum erging jetzt von Cato 
die dringende Mahnung au die Verbttadeten, nicht zu schlsipen, 
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^oIl<it•rIl 'leii Krieg in (Vie Länge zu ssiehcn, das feindliche Heer in 
das verödete vorwüstete Binnenland hereinzulocken und dort durch 
kleinen Krieg und Mangel au allein Nöthigen langsam aber sicher 
•ofsoreibeii ) «r selbst erbot sich indess naeh Italien überzasetzen, 
was Y0O Trappen ziemlich entblösst war, und dort das Banner der 
Republik gegen den j«lst oflReakipidigeii Tyniaam bii« erheben. Ein 
▼eilrefflidier Plan» mmal wenn endlleli mit dein Beginn der beiMtn 
Jabmieit die Teriitlndete Flotte ihre Seholdigkett Uiat: Cirar mit 
teinen beuten Sekneren in dem wOiten Aftien nbgeeefanitten und 
dem Verderben Pnie gegeben, wKbrend Cito in Itilien das alte Bin- 
nor der Republik gegen die surttckgebliebenen Kneehte des neoeo 
Herrn entftJtet! 80 nvaite noeh der letite nnd einzig vemflnflige 
Kriegsplan von dem Bürger Cato ausgehen, dem in den letzten 
Tagen der Republik die Liebe zu iiu gar eine atrategische Eingebung 
verlieh ! Auch sie war vergebens. Seine Mahnung ward mit dem 
ßchnödtn Beöcheide beantwortet, er »ulle xuiriedeii Fein selbst sieber 
hinter Mauer und Graben z.u sitzen, nicht Andere an kühner Titat 
hiuderu; sein Anerbieten nach Italien zu gehen ward mit bitterem 
Hohne nnrttekgewiesen ] So musste Cato den Aoigang voraussehen, 
noek »ekr ~ er mnsate» wie wir ihn kennen, mit Freuden ikm 
enIgegMiehen ; ein Ende mit Sehrecken moaeCe auch ihm willkom- 
mener adn ala Sckreeken ohne Bndal Wenn er wirkliok noch einige 
lUaaionen behalten hatten das jetaige Gebahren seiner Partei mussle 
sie grftaidlieh aeialttren: das Wftlhen gegen die wehrlosen Bin- 
woliner, daa Movden von Gefiingeneo und Boten bewies, dass die 
Repilsentanten der rOmisehen Republik mit barbariscker Bundes» 
genossensekaft aoeh barbariaeke Sitte angenommen kattao. Und 
sonst Alles köpf- und rathlos drunter und drüber: ein Wunder 
musste geschehen, sollte Cäsar unterliegen. Und was dann? Die 
sichere Aussicht, dass Scipio und Genossen ihre wilden UhcIic- 
drohnngen gegen die Abtrünnigen daheim in einer Weise erfüllten, 
gegen welche die Sullan i-^rliLO Proscnptionen Kinrlorr-ipiel gewesen 
wären. Ja, Cato befand sich in der trostlosesten Lage, in weicher 
sich ein Patriot and Staatsmann befinden kann: das heilige 
Princip, welches er rein und treu vertrat, ward von seinen 
angeblichen Yertheidigern selbst geschändet; ihm graute 
Tor dem Siege der eigenen Partei! Und doob musste er noeh 
auf seinem Posten auskarren, sei es auch nur, um im letateren 
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Falle 10 mraehio, ob m ilim niöbt gdinfen würde die dem Tjr- 
numen entritieiie BepeUik tot ihm estertetaB SSlira nt rettw! 
I>6r Tag von Thapsnt em 6. April 46 machte allen diesen 

Zweifeln ein Ende: er gehörte wenigoi Ca^ar'n als beiiieu boldateu, 
deren Wutü im HluU von Feind und Fround schwelgte: ^ ein Schlachten 
war», nicht eine Srlilatht zu nennen." Das Heer der \ eibiindeten 
war zeitiüiumeit; nn einen temem Widerstand in offenem Felde 
war uicht zu denken. 

Wir mfl^en darauf vanichten, von den letatan Tagen Cato'a 
eine ausftihrliche Schilderung zu geben ; wir könaen ee iiin ao eher, 
als sie allgemein bekannt aiod and aelbat aeine atrengeten Beur- 
theüer ond Gegner in alter und neuer Zeit ee niehl gewagt haben» 
ihre imponirende Groeaheit anintaeleo. Wir hegsflgan une daher 
mit kotsen Andeotmigea. Zwei Tage nach der Sehkoht 9fU Abends 
traf die Unglftekanaehneht in Utiea ein vod rief sofort aUgemeinen 
Schrecken henror. AUes lief Tenweilelt and entastet doreheinander: 
Gato allem behielt seine gewVfanliehe Besonnenheit, obwohl oder — 
weil er am Wenigsten nick ein Hebl darans machte, dass Alles 
verloren «ei und er für diesen Fall längst .stiücu Entschluas gefasst 
hatte. Aber nichts desto weniger musstc noch eine letzte Probe 
gemacht werden: er muaate wisften, ob er wirklich der letzte Re- 
publikaner , sei , ehe er den rein]>el der Republik schlos:« und den 
BcblüBsel mit sich ins Grab nahm. So vergammelt er doini den 
Rath von Utica die sogenannten Dreihundert — und die 
H^miseben Senatoren, welche sich bei ihm be£uidsn, legt ihnen 
ruhig die Sachlage vor, gibt eine klare Uebersicbt der Yochandeoen 
Widerstandsmittel nnd fordert sie sehliesslieh aof, nach mhiger 
Ueberlegong nnd in voller Freiheit ihren Eatscfalnse in fsnsD, aei 
es sor Unterwerfong, sei es eines wsitem Widerstandes» Kein 
Teirocisnnis sollte die leisten Angenblieke der nnteigeiienden Frei- 
beit entehren. Wer nicht freiwillig entschlossen war in ihr sa leben 
nnd so. sterben, dem eollte weder dureh Zwang, noeh dareh lieber* 
rednng Gewalt angethan werden. Es ist erhebend so sehen, wie 
8^ rohig emstcB Wort noch einmal selbst diese schwachen Seelen 
zu einer freilich bald zusammensinkenden Begeibtcruiig und Todes- 
vciaclitung aufregt. Alles erhebt sich und erklärt Hicli bereit mit Cato 
zu siegen oder 7,n sterben; ja, die Exaltirtcsten riefen einer allgo- 
meinen Zwangalreilaaaung der ticlaven, um neue Arme flir die Sache 
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der Reiiubiik zu gewinnen. Da war es wieder Cato, der dieac 
extreme Magsregel 7;iii iiekwici : er wussto wohl, dass der Versuch 
ihrer Ausführung nur um so rtischer die Begeisternng abgekühlt 
hätte. Auch so war sie bald geuug verflogen. Kaum war die 
Sitsutig zu Ende, so stiegen in den Dreihundert ebenso ntlchteme 
ab natürliche Bedenklidikeiten auf. Sie konnten nicht and«n: es 
waren Römisohe Knvfleate und Handelsherren, also Geldroänner; — 
dantt ist AUet getagt I Die mOgen wohl war Bottang eines bedrohten 
Staates benstrt werden kdanen, wenn man die Mittel b«dtit sie in 
awingen, aber flir ein Prineip sieb M willig anfinopfoni sind sie 
meht Im Stande. Bald daebtea sie niebt bloaa an Unterweifnng» 
sondern gar an sehn5den Venrath. Die Aoslieferang der in ilnen 
Manem weilenden Senatoren sollte Ihnen die Gnade des Siegers 
▼ersioheni. Jetzt erkannte Cato, das» die Probe geeoheitert, dass 
Alles vorbei und es Zeit sei, au ü Ende zu denken. Nur Eine 
Aufgabe blieb ihm noch, ehe er aus dem Leben ging, dicjoiiigen 
seiner bisherigen Freunde zu retten, welche das* Leben noch ferner 
ertragen konnten. Für üm war das eine T^nmoglichkeit. Gelang es 
auch noch mit den Trümmern des Heeres nach Spanien zu flüchten, 
wo bereits die Sttfane des Pompejus neuen Widerstand zu rüsten 
begonnen hatten, gelang es auch, darauf gestützt dort die Zeiten 
des Sertorias in emenem: das wire nicht die legitime römische 
Rcpttbllk gewesen, sondern eine abenteaernde Emigraatenbande^ welehe 
mit Baiharsn im Bunde das neos monarehlsehe Rtoerthmn bekXmpft 
hitta. So war denn flir Cato keine Stitte mehr anf dieser Welt» 
aber er verliess sie auch jetst noch nieht in blinder Hast, In tlber* 
stSraeader EUe^ sondern erst, naehdem er mit ruhiger Besonnenh^t 
alle Anordnmigen gelroifen, die er tttr ndthig hielt Kein erheben- 
deres Schauspiel, als diese Seelennihe, dies« aufopfernde Thätigk^t 
mitten in dem Untergänge einer guu/en Welt. Der Dichter sagt:') 

»Und wenn der Hinunel krachend einstürzt, 

Treffen die Tiflinnier den Unvenagten!* 
Aber Cato thnt mehr: mit liebender Sorge sucht er noch die ser- 
störende Wirkung der THImmer, so viel an ihm ist, au hindern. 
Andere werden durch das UuglUck hart und unbarmherzig, bei Cato 
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tritt im Unglück seine natürliche Milde iminßr mehr in dtii \'ur- 
dergrund. „Mil mii- d\v biauliiutij i'' ruft der blinde Fanütikm* den 
To3 vor Augen in wülhender Verzwcifiun^. Cdio , vai sterben ent- 
ttcUloääen, bietet Alles auf, um aus deo Wogen zu retten, was zu 
retten ist! 

Und das Schicksal bot ihm noch in den letoteo Stunden seines 
Lebens die Genugthuung, sein volles giuiiM Weeen in dieser 
ziehuQg SU entfalten. Kaum hatte er vernommen, welch' schu'arzer 
Venath von Seiten der eben noch so begdateiien DretJnindert diobe, 
so stellte sich wie gerufen eine sehlreiclie Sobanr flttobtiger Reiter 
vor den Thoren ein: vilde Gesellen, in sterben bereit, aber naeh 
bereit, vor dem Tode in Widerstand und Riebe des Aensserste sa 
wagen, das SdireekUchste tn thnn. Ihre Boten erklürten Cato, er 
solle sie Alhren, sie seien entschlossen ihm tu folgen, wohin er sie 
fbhre, sie seien entschlossen bei tbm anschalten , mit ihm unter den 
Mauern der von ihm befestigten Stadt sich zu begraben, sobald er 
nui gcistatte, sie vun ilner verrätherischen Einwohnerschaft zu rei- 
nigen. Daß war deutlich genug. Ein W urt \o\i ihiu und ein allge- 
meines Blutbad hätte jene Venäther vertilgt, :\ eiche bereits auf 
einen Handstreich gegen ihn und die Seinen sannen. Um selbst 
einen zufälligen Zusammenstoss zu verhindern, iiess Cato sie nicht 
Mn, sondern ging zu ihnen hinaus, um sich mit ihnen zu verstto- 
digen. Konnte er auch unmöglich um solchen Preis das Anerbieten 
eues lotsten Versweiflungskampfes annehmen, so bat er sie doch so 
lange tu bleiben, bis die Senatoren und Übrigen lOmisefaen Flftcfal* 
Ibge sich nach Spanien eingeaehift bitten. Da brii^^ ihn der ge- 
treue Rnbrius die Nachricht, dass man in der Stadt schon an offimem 
Au&tand rüste. Er konnte ihn an der Spitae seiner Reiter blutig 
niederschlagen, er sog es vor, sieh allein mitten unter die TenWher 
EU begeben. Noch einmal imponirt er ihnen durch die Bfaobt ssiner 
Persönlichkeit. Sie bitten ihn um Verzeihung, da.s8 sie keine Catone 
seien; aber nur mit ihm ^uglcich wollen sie (Tiiadc bei dem Siegci 
finden. Ruhig weist er sie für seine Person ab ; der bedarf keiner 
Gnade, der stetö das Recht vertreten, am wenigsten von dem Ver- 
brcclier , welcher es mit Füssen getreten! Den Uebrigcn , die sich 
der Gnade des Siegers anvertrauen wollen, wehrt er es nicht, ihm 
Botschaft und Bitte zu übersenden. Da kommt die Meldung, die 
Reiter, ungeduldig und in ihren Erwartungen getünscht, seien auf* 
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gesessen und bereits im Abzüge bcgiifteii. Warcu sie wirklich fort| 
so lag das Geschick der Flüchtlinge in den Uänden der treulosAll 
Uticenser. Cato wirft Bich auf ein Koss, jagt den Reitern nadi, 
holt sie ein, und seine Thrttnen, seine Ritten bewegen die rohen 
venweifolten Krieger lor Umkehr, sDm Verweilen» big der letste 
FIflehtling sieh gerettet hat, wfthrend sie nnr sa gut wnisteoi dast 
dieee Zögening ihr Tod «ein konnte: denn schon streiften CSsar's 
Vorposten in der Nähe. Sie reiten mit ihm snrllcky er weist sie an, 
die Thore nnd die wiehtigsten Ponkte der Stadt m besetien. Da 
entbrennt noch einmal tu ihnen die wilde Lnst, die sie so oft 
gcbtisst; die Gelegenheit ist zn gün;>tig, die Veranlassung zu ge> 
recht? sie beginnen die treulose Stadt zu plündern. Aber Cato's 
Krsciiuinen erstickt sofort das zuchtlose Beginnen. Ohne Verbrechen 
ziehen sie von dannen , nachdem sie ihre Aulgabe crflÜlt linbrii 
Die letzten Stunden ricincs Lebens, welche liebevolle Anhiinglicii 
keit bis in s Einzelne aufgezeichnet hat — ; wer kennte sie nicht? 
Wie er endKeh, nachdem er sein Tagewerk — die Einschiffnng der 
FlOehtiinge — > vollendet bat, sieh ruhig zur ewigen Ruhe vorbe- 
reitet; wie er naeh dem gewohnten Bade mit seinem Sohne nnd 
einigen yertranten Freunden die Abendmahlzeit einnimmt, wie er 
mit sicherer Resignation Jenem empfiehlt den MTentllebon Angelegen- 
keiten fem SU bleiben, in gehobener Sttmmnng mit diesen, nament- 
tidi seinen beiden Uausphilosophen, dem Stoiker Apollonides und 
dem Feripatel&er Demttrios, den Lieblingssats sebies Systems be- 
spricht, ,,da9S nnr der Weise der f^ie BCann sei*; wie er denn 
nach kurzem aber bewegtem Abschied vou den Seinen sich in sein 
Gemach zurückzieht, iiui durch die Lectflrc des Platonischen Phaedon 
sivii zum Tode vorzubereiten — nicht, wie man wuhl angenommen, 
mn den Trost der l nsterblichkeitslehre daraus zu scln i fLij, sonderu 
um sich an dem freiwilligen frcndigen Tod(! des griechischen Weisen 
als an einem Vorbüde zu erbauen — ; wie dann noch einen Augen- 
blick der Zorn in ihm aufflammt, als er sieht, dass die liebende 
Sorge der Seinen ihm sein Schwert geraobt, dass man der Illusion 
Baum gegeben habe, sein Todesentschluss sei eine leidensohaüdiehe 
Anftrallnng, nieht der nothwendige Abschlnss seines Lebens; wie 
dion selbst die Freunde, von der Uebersengnng dieser Nothwen- 
digkdt ergriffen, Ihn sieh nnd der Fortsetsang seiner Iieetflre tlber" 

lassen; wie er dann nach emem mhigen tiefen Schlummer noeh 

10 
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einmal einen Boten in den Hafen sendet, um sicher 2u st^in, du^ä 
der ungünstige Wind umgesprungen, das Schiffsgcschwadcr milden 
FIttchUingen in See gegangen ist; und wie er erst jetzt endlich — 
nachdem Alles voUbiftcht ist — nach meinem Schwerte greift und 
den verhängnis8vollen , leider nicht sofort tödtUchen Stoss führt 
Denn auch diese letzte schwerste Prüfung, an der so mancher todet> 
muthige Selbstmörder gescheitert ist, hatte ihm das Sobieka«! vor- 
behalten: nicht der Wille sondern die verletste Hand vetwgte thm 
den ungewohnten Dienet, und nicht allein der widerstrebenden Nator, 
aneb dem Schmerae und den Hfllfeleistvogen der Freunde muMte 
er den Tod abkJbnpfen. Aber er wollte atirben imd so starb er. 

Und er ist nicht umsonst gestorben, er hat nicht umsonst ge- 
lebt, wenn auch die rOmische Republik, die er verlheidigte, mit 
ihm EU Grabe ging, irenn anch nicht minder das römische CKsaren* 
thum, welches öie stiirztü , ziiaauiuieugebrochen ist, und all die 
stolzen Reiche, welche sich wiederum auH dessen Trümmern auf- 
hauten, laugsi in öuub zerfallen sind, wie jenes Denktnul welche« 
ihm noch unter CMsrtr'r* Herrschaft selbst die kaltsinnigen l tieenser 
am einsamen Meeresut'er errichteten. Er hat nicht umt»onst gelebt, 
denn er hat allen Zeiten ein ewig leuchtendes Vorbild gelassen 
von Ueberzengungstreuo bis zum Tode, ein grossartiger eonser* 
vativer Märtyrer fXlr ein freilich aosgelebtes Princip. 

Die Weltgeschichte schreitet vorwärts in ewigem An^ und Mie- 
dergange; ihre Gegenwart ist ein ununterbrochener Kampf awisehen 
Vergangenheit und Zukunft. Die Vwtheidiger der Vergangenhttt 
wenden ihr Antlits surUck nach der untergehenden Sonne \ in ihren 
Strahlen wMbnen sie au kämpfen fort nnd fort, nnd doch ist*8 nnr 
ihr tttoschend Spiegelbild, was noch in den Wolken soldmmert, — 
wahrend sie selbst schon Ittngst nntergegangen ! Die VeikUnder der 
Zukunft werfen ihr Auge dahin, wo ihnen am leuchtenden Himmel 
eine neue Soniic aufzugeben scheint; und doch ihtä oft nur ein 
frühes Morgenrutil, daä .Sturm und Regen, oft gar ein blutiger Nord- 
licbtscbein, der Unheil und Verderben bringt! Welche von beiden 
jedesmal das Kechte erkannt und erfaast haben, wer mag es wissen, 
wer von den Zeitgenusseu entscheiden? Denn erst die Weltge- 
schichte ist das Weltgericht, und IiTthum des Menscheii ui> 
abinderlich Loos, so lange er lebt und strebt. Und im Irrthum war 
Cato, nicht minder wie der grosse Demosthenes, wie der nicht 
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„abtrünnig'^''' .Tuli»int flenn die r<»nilsc]ie Republik, tliti gricrhistliL' 
Freibtüt, das classische Heidenthum waren zu ihrer Zeit nicht mehr 
lebeosfthig. Das wissen wir, die Nachgebornen ; die Zeitgenossen 
dnrf^cn dem schttnen Irrthum leben und sterben, das alte Kleinod, 
was ihre Vllter gross und glQcklich gemacht, den Enkehi erhalten 
itt können im tapfem berechtigten Kampfe mK der neuen Zeit, die 
ihnen im Gewände der Ungereehttgiceit nnd Unsitilichkeil entgi^^ 
trat, Philippos* erobernde Honarehie nnd Cisar'a Uanrpntion nieht 
minder wie Conatantin*a Chrittenthnm. Damm nicht in dOBi was 
wir erfossen nnd Tortreten, ti«gi onaer Verdienst nnd wisare Sehnld, 
sondern darin, warum wir ei eriksien — ob nadi bestem Wissen 
und Gewissen oder in Leichtsinn oder gar in schnöder Absieht 
— und darin, wie wir das Erl'a^sste festhalten und vertreten — > 
ob in guten Treuen fllr und für oder m Umschlag nnd Wechsel 
bereit, je nachdem Wind und Wetter umspringt. Frei nach l eber- 
zeugung zu wHhlcn und dem Gewählten treu zu bleiben trotz alle 
dem, das ist's allein, was den Conservativen adelt wie den Radicalen; 
IV^bcrzeugiing.'^treue, Gesinnungsmuth . Charakterfestigkeit, da» ist 
die Eine hohe Kunst, die da unabhängig ist von allen wirklichen 
und — aogeblichen Fortschritten der Zeit; freilich eine Kunst, die 
gerade unserer Zeit fiut abbanden gekommen so sein scheint, in 
welcher Apostasie als Weltklogheit, rechtieitiger Verrath als gute 
Gesinnung gilt und «kein Talent doch ein Charakter*^ foat sum 
Kinderspott geworden ist, wShrend das Geld, ja — noebmehr — 
der Schein dee Geldes mehr als je die Welt regiert. Und wenn 
sich dann diese Zeit in ihrer thOrichten Aufgeblasenheit damit spreist, 
„wie wir*s doch so herrlich weit gebracht haben , wenn sie mit 
stolzer Verachtung auf die ganze Vergangenheit und vor Alleoi 
auf die Jugend der Menschheit, das gi icchisrh - römische Akci thum, 
zurftckblickt, weil man ja damals noch keine Kiseubahueii un l Te- 
legraphen, keine Dampfmaschinen und Action gehabt hat, so kami 
man diesen Weisen des Tages am besten mit dem gerade von 
ihrem Standpunkte aus nur zu berechtigten ätossseufzer antworten: 
«Weh' uns, dass wir nicht die Enkel sind!'* Denn was werden 
die erst für Erfindungen, fiir Fortschritte maeheal Ja, „einst wird 
konnnen der Tag'\ da man auf uns und unsere armseligen Maschinen 
mit derselben Veraehtung herabbUcken wird, wie Ihr anf das ma- 
terielle Leben der Grieehen und Romer! Aber das geistige 
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Leben derselben wird nie bteiben , nie alt werden : nur walii es 
Menschen glück wie Kchtc Mannesi.viirde sind unabluinglg all' 
den Raflinements niHterieller Erfindungen und Genüsse, die, an sich 
weder gut noch hl'mo. , ebenso zum Verderben wie zum Heile ctaM 
Volkes , einer Welt ouBschlagen können ! 

Darum gerade in eoicher Zeit that es mir wohl, Ihnen, hoch* 
ensebnliebe Veraammlang, das Bild des alten rttmischen Consemi- 
vativen Tomfllbren, von velehem die Gegenwart wie die apBteato 
Naehwelt das Eine Jemen kann, waa lein Landamami und Dichttr 
in das Irone Wort sosamnengedtingt hat: 

,,6ott gefiel die siegende Sache, Cato die beilegte!'") 



*) Vietiix eania 0eli pleeuit, tcd viet» Catonll 
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BAoktUht auf die gM«UiohaftliOho ateUung d«r Fnmen bei 

den Grieohen. 
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Das berühmte Wort, mit welchem Perikles in der von Thtiky- 
dideB ihui geliehenen Leichenrede auf die für das Vaterland ge- 
fallenen Athener die Wittwen derselben entläsßt — „Soll ich auch 
der weiblichen Tugend gedenken für die, so fortan im Wittwen- 
stande sein werden, sn kann ich in eine kurze Erniahoung Alles 
* /usammenfaesen ; Euer Kuhm ist, nicht zurückzustehen hinter Eurer 
Natur, £uer grösster» wenn Eurer in Lob oder Tadel unter den 
Mlinoam am Wenigsten gedacht wird" — dieaei Wort ist be- 
dentaam genug, um von demselben bei unaem heutigen Betracbtongen 
anaaugehen. 

Bedeutsam ist es, doeh aneh mehrdeutig: wie es denn schon 
im Alterthume Tadel erfahren, in neuerer Zeit aber der ebenso 
abertriebenen als unwahren Ansieht sn Grunde gelegt worden ist, 
welche, namentlich von einem bekannten frommen Theologen vertreten, 
wie aie ttberhaupt Im Heidentliume nur Jammer und Stinde sieht, 
so namentlich den Zustand des weiblichen Geschlechtes bei den 
Grieclit'ii iu Bausch und Rogen als einen hödist beiHmmemswerthLU 
uns darstellt. Sie seien, heisst es, ciu verachtete^, herabgewürdigtes 
Geschlecht gewesen, nicht besser als Sciavcn angeschen und be- 
handelt worde n, unwissend und roh aufgewachsen, alles Bösen ftihig, 
weil mau ihnen auch alles Böse zutraute, seien sie hinter Schloss 
und Riegel streng verwahrt, durch Sclaven, alte Weiber, ja durch 
Kettenhunde bewacht worden; jegliche Freiheit des Verkehrs, su- 
gleieh aber auch jede freie und höhere Geistesbildung sei nur den 

*) ^jbI 6hl nal fwatxüas ti uQiiilgf tarn vrv iv x^Q^*9 
yuQ vtsüQXOvar^s fpvomg fi^ %üqoai yevka^>ai vfttv fiC^olij ^ doga 
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Loretten und GriMtteD der damaligen Zeit gegQnnt und ibnen 
benutzt worden. Hiemit hingt die Anflicht genau zuBainmen, welche 
in der griechiechen Lyrik ausBchlieeelieb den poetischen Ausdruck 
für die Bewegongen des Öffentlichen Lebens siebt, ihr dagegen 
diejenige Richtung abspricht, welche vonugsweise bei den Moder- 
nen ausgebildet worden : nXnlich der Dolmetscher des individoellen 
Geftlhls m sein, namentlich dem bebenden Pulssehlsge des lieben- 
den „frciulvoU und leidvoll in sclnvebender l'cin liangendcn und 
bangenden Herzens" das einfache aber wahre und .schöne Wort der 
Offcnbanin;; zu ieihcn. Weil die StdUing des "Weibes eine so ganz 
gedrückte, weil dasselbe jeder Mubenkunst und hoiieren Weihe baar 
gewesen, so hatte naiiiilicii auch dem Vcrhiilfniss zw demselben nie 
ein solcher Liebesfrühling von Liedern enttpricssen können, wie 
dem modernen christlichen Bewusstsein : cr.'^t dieses habe das scbwäp 
cbere Geschlecht in gleiche Ehre und Würde mit den Herren der 
Schöpfung eingesetst. Sapjiho, die Allgefeierte, „dieses Wunder 
von einem Weibe*} um mit einem alten Bewunderer su sprechen, 
„wie im Laufe von so vielen Jahchunderten Nichts ähnliches wie- 
der an's Licht getreten'', erscheint so als eine unnatfirlich gewalt- 
same Anomalie, Uber alle Sehranken der Sitte durch eine vulcaniaehe 
Natur herausgerissen ; oder wer weiss nicht, dass Sappho nach dnem 
bis zur Abenteuerlichkeit sflgellosen Leben später, eine schon er- 
grauende Schöne, in wilder Gluth zu dem schönen Phaon entbrannte, 
und, da sie keine Gegenliebe fand, durch den verzweifelten Sprung 
von dem Loukadiöchen Felsen in de« Mcercswellen Ruhe und Tod 
gesucht und gefunden habeV Ganz romantisch nml v olil geeignet zu 
BUhnen-Effecten, daher denn die Stael. Heinrich Kleist, Grillparzer 
und Andere sich an diesem Stoflc vorbucht haben. Bomantiscb^ aber 
nur ein romantisches Mährchen, ein Mährchen, wie jene angebliche 
Sdaverei und Erniedrigung der griechischen Frauen. 

Die Haupt' und Grundfehler bei jener ungfinatigen Schilderung 
sowohl, wie bei vielen tthnlichen Darstellungen aus dem Altertfaume 
li^ darin, dass man wie Ort und Zeit, so die Mannigfslti|^t 
der verschiedenen Stttmme und Staaten durcheinander geworfen, ohne 
Kritik die muthwilligen Scherte emes Ariatophanea und die tm- 
gischen Ueberfreibungen eines Euripides ndt den Anekdoten und 
Schnurreo späterer dem Grieehenthume gänzlich entfremdeter Schriib> 
steiler in ein buntes Chaos zusammengewürfelt hat. Denselben 
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Felder ^ben aueb diejenigen nicht vermieden, welche eine Ehren» 

rcttUDg der griechischen Frauen versucht haben, von denen ich hier 
nur den ehrwürdigen, auch meineu geehrten ZuhUrerinuen bekanntun 
Jacobs nennen will. 

Indem wir dagegen v i lu hen, in einer flüchtigeii fckixzc die 
Stellung zu bezeichnen, welche kSappho zn ihrem Volke im Allge- 
meinen, ihre Poesie insbesondere in der Geschichte der griechischen 
Lyrik eingenommen hat, werden wir nicht umhin können, zur Ein- 
leituog eine gedrängte Uebersicbt der gesellschaftlichen Stellung 
2u geben, welobe die Fraoen von den ältesten Zeiten an bei den 
▼emehiedenen Stlfanmen Grieehenlands eingenommen haben , in wie 
weit ate namentlicb die Hoaenkunst — Poesie, Musik und Tana 
nnsertrennlieb verbunden — gettbt babeni So wird sieh nna dann 
«die lehnte Hoee*, Sappbo, nicht als eine abnorme Ansnahme, 
sondern als die hOebste Blfltbe griecbiscben Frauenlebens darstellen. 
Freilich ein flcbwieriges Unternehmen. Bildet doch die ganze grie- 
chische Lyrik nur ein iingehciatä J i liimin rfeld von grü.sstentheils 
unscheinbaren Bruchstücken: kaum dass man hier die ßusis, dort 
das Capital einer zertrümmerten Sänle unterscheidet: nur im Hinter- 
gründe prangt wohl erhalten in ernster ^[ajestät der Tempel dei» 
PIndarit?chcn Siegesliedes. Es kann daher das Bild der Sappho, 
welches ich Ihnen vorzuführen versuche, nicht aus vollem Farben- 
topfe mit breitem Pinsel gemalt werden : nur einem Mosaikgemälde 
Ist es vergleichbar, so welchem die Stiftchen und Steinchen mtth- 
sam snsammengetragen, mflbsam geschliffen und snsammengesetst 
sein wollen, wobei es nicht ausbleiben kann, dass das eine eine 
falsche Stelle, das andere ein falsches Lieht erhXlt 

Die sogenannten herois eben Zeiten, deren ideale aber leben»' 
warme und wahre Schilderung die Homerischen GesMngc uns dar- 
bieten, sind fifr uns der erste wirklieb erkennbare Anfang grie- 
chischer Geschichte und griechischen Lebens. Wir sehen da ttber 
Griechenland und seine Inseln uuc reiche Fülle kleiner Staaten 
verbreitet, unabhängig von einander, aber in Vertahsung, Sitte und 
Bildung gleichartig: an der Spitze die „Zeusentsprossenen, Zeus- 
genährten Königi ■', umgeben von den ilincn verwandten Edeln, die 
von der Götter Gnaden als oberste Richter, Feldhcrrn und Priester 
in unangefochtener aber milder Majestät das durch eine weite Kluft 
von Ihnen getrennte Volk beherrschen. Wie im Kriege Fttisten und 
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Bdle im prangend«» Waffentchmueko auf flilehtigen Streitwagen 
dem aiemUek onthttigen Volke vorkMmpfen , lo sind ilire Palftete 
im Frieden ein Sammelplata der Freode, der heitern imd gllnsen- 

den aber nicht schwelgerischen Geselligkeit. Und die Götter selbst 
auf des Olympos heitern Höhen , sie sind nur ein aller Schatten 
entbehrender Abglanz des KönigHwaltens auf Erden. 

Die Stellung der Frauen i« dienei Zeit i>t riite ebenso natur- 
gemä^se als ehrenvolle. Dem Könige, dem Edelu .steht die eben- 
bürtige Gattin als Hausfrau ehrwürdig und geliebt zur Seite. Ein 
schöneres VerhftltniM, nU das zwischen ilektor und Andromache, 
xwischen Odyseens und Penelope hat auch alle spätere Poesie niclit 
darauBte]teD vermodit. Ihr Reieh ist allerdings das Hans — 

„Auf! und gehe nach Hanse", 
sagt Hektor scheidend sn der besorgten Gattin^ — 

nUnd besorge da deine GescU&fte, 

Spindel tind TN'cbeetuhl , und gcboat den dienenden 'Weibem, 

Fleifsii' nm "NVcrke zu pcin — '" '), 
aber '1!' ,-c-. Reich ist ihr nuch vollständig zugefallen. 

Die i'hziehung der Kinder, der Tochter bis zu ihrer Verhei- 
ratbung, der Söhne bis zum angebenden Jünglingsalter, femer die 
Sorge Hir dos Leibes Nahrung und Bekleidung, das ist ihre Bestim- 
mung. Selbst Nausikaa, die Königstochter, verschmäht es nicht, mit 
höchsteigenen Händen die Wäsche su reinigen. Aber als nnum- 
schränkte Herrin, nicht als erste Sclavin schaltet die Frnn in ihrem 
Reiche; alle niedrige Hsndleistong Mit dem Gesinde cu, und nicht 
allein Gatte und Kinder, namentlich auch die erwachsenen Söhne, 
sondern auch Freunde und Fremde ehren die Herrin des Hanses. 
Von einer Hemmung des Verkehrs der Geschlechter m orientalischer 
Weise ist keine Spur: er war vielmehr durch die Sitte geheiligt. 
Frei ci scheint Helena bei dem Mahle uebcn dem Gatten und sciueu 
Gästen; die zücbtigc Penclopo scheut sich nicht von zwei Diener- 
innen begleitet vor die wüsten Freier zu treten , die ehrfurchtsvoll 
ihrer Rüge und Mahnung sich ueigen ; ungehindert durchschreitet 
Andromache mit der Amme, die ihren Kleinen trägt, die Strassen ; 
und Helena , die vielgescholtene, gewährt, ohne Tadel su erfahren 

') f^XX* dg ohov lovaa ra tf avttlg tQya xo/ni^e , 
Unov % iiXanaxiy %b na) afiqmrcloiai xiliv 
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dtn «uf d«r UatMimiiuie v«ntiniBdt«ii Oralseii der Trow d«i An* 
Uiek ihm unveclifiUttD Sdrfliihdt, d«M aie btwimdend in dtn 
▲niritf «ulmeban: 

»Nienuuid Udl« dl« Trow wolihuDNliientan AohSer, 
DaH nm ein tolchM Wdb sie laqg' «uahuTen Im X3«nA.* ') 

Auch die unTerbeinttfaeten Fftntent9ehter, wie die Biii|;friliilei88 
des MittelAlters, dttrfen die Pflege and Bedtennng der edeln An* 
kSmmlinge fttr keine Sehende erachten , und wenn NaneikM den 
durch Atheners Gunst nur zu schönen Fremdling gelbst in die Stadt 
ein/ufiihren sich facheut, so trugt wenifxer Utü. Gerede der Lands- 
lente, was sie vorschützt, n.h die aufkeimende Neigung die Schuld 
daran. J^ogar das Verhältnihis der weiblichen Sclnven erscheint durch 
Gemüthlichkcit und milde HumanitSt vorklärt: die treue Anhäng- 
Ucbkoit alter erprobter Dienerinnen rief das Gefühl wirklicher Pietät 
hervor, wie die Stellung dea „Mütterchen^ Eurykleia tu Odyseens, 
Penelope und Telemachos am SeUagendeten beweist 

Die Poesie, welche fast aussehlieislieh ersihlend ist, eine 
Gabe der Gtftter, ersehemt sngleleh als Lebensberaf : eigene Sloger 
▼Ott des Gottes Anhauch begeistert fiben sie; vom Vater anf den 
Sohn pflanst sieh die edle aber in bestimmten Formen sieh bewe- 
gende Knnst fort; geschlossene Sbigerachnlen oder Sängergenossen* « 
schafften sind es, welche Jahihnnderte lang die Homerischen Lieder 
fortgepflanzt, erweitert nnd nmgediohtet haben. Solche Sänger brin- 
gen bei den Mahlen der Fürsten „zum Guten dan Beste" mit und 
singen, was den Uörem am Angenehmsten klln:^, immer wieder 
ein neues Lied von neuen Abenteuern. Aber nur ausnahmsweise 
singt Achilleus, der Held selbst, su der erbeuteten Kithara die 
Thateu der Männer. 

So ist CS denn natürlich, dass auch dem weiblichen Geschlechte 
die sdiaffande Dichtkunst, als ihrem eigentlichen Berufe fremd, fem 
bleiben mnsste. Aber an der Aufnahme des Gedichteten, an der 
Uebnng des Gesanges , insoweit sie Jenem Berufe entspridit, fehlt 
es ihnen nicht Die Arbeit am Wobestuhle wie das fröhliche Ball- 
spiel wird mit Gesang begleitet, und an der GStter Festen ertfint 
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auch MB der Jongfranai Munde su den «schönen eeelenvollen 
Tünsen" der Hjrmnoe, wie auf Deloe derjenige, den der hltnde Orth 
von Chios die BCHdehen daselbst, die Dienerinnen Apollon^s gelehit, 
so dass die Stämme der Menschen bezRubert werden ? 

Ks .sind daher die mythischen Diehtti inneu der iieroischen Zeit, 
wdche die Sago nennt, ausschlieaslich religiöse Dicliteriiiueu, 
Prophetinnen , welche der Götter unmittelbarer Wille selbst dem 
gewühniichcn Kreise der ^•eiblicLcn Bestimmung entrückt hat. So 
die bekannten Sibyllen, ao Manto, des blinden Sehers Teiresias 
Tochter, als die köstlichste Kriegsbeute nach dem Fall des sieben- 
ihorigen Theben dem Delphischen ApoUon geweiht; so die Dcl- 
pborin Boeo, die in uralter Zeit einen Hymnos auf Apollon gedichtet 
imd in demselben die Stiftting des berühmten Oiakela durch den 
Hyperboreer Qlen, den ersten Propheten und ersten epischen Dichter, 
erztthlt haben sollte. Sehrieh man doch sogar die Erfindung des 
nachweisbar ersten und herrlichsten Verses , des heroischen Hexa- 
meterSi der ersten Prophetin und TempelsKogerin in Delphi, Phe- 
mono^y su! 

Unmittelbar mit dem Falle Ton Troja — so kutet die Sage — 

verfallt auch diese schöne Heroenwelt. Eine Sturm- und Drangperiode 
' bricht über Griechenlund herein. Durch das Voidi ingeii bai barischer 
Stämme vom Norden her vorwärts geschoben fl ithen \'i Ikerwande- 
rungen bis an die Südkiiste des Pcloponnes , stürzen uberall inif 
den alten Vcrbiiltnisscn alles Bestehende um, in ruheloser Htn\ egung 
fortwirkend ; treiben immer neue Flüchtlinge Über das Meer nach 
allen Himmelsgegenden bis an*s Ende der damaligen Welt; tragen 
überall hin den fruclitbareu Keim griechischen Geistes, griecbisoher 
Bildung, freilich oh in der rauhen Hfllle gewaltsamer Zwingherr^ 
Schaft. Denn tlherall werden ursprtln^che Bewohner von fremden 
Eroberern niedergeworfen; ttberall gibt es Sieger und Besiegte. 
Nach und nach sondern sich aus diesen Stürmen die einst aiemliob 
gldcbartigen Völker und TVlklein in drei strenggesdüedene Haupt- 
stSmme oder Gruppen, deren Eigenthttmlichkeiten in Staat und Oe- 
sellschaft, in Religion, Poesie und Kunst mit schrol^ GegensXtsIich- 
keit sich herausarbeiten; es sind die StHrome der Dorier, der 
louici und der A coli er. 

Die Do vier, ein keruiget» Gebirgsvolk, gestählt und geeinigt 
im Kampfe mit der stiefmütterlichen JNatur und mit bösen Nach- 
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barn, ursprüngUcb sesähaft in den Bergen und Tliälem dm Olympo» 
und OssA» namentlich in dem berühmten aber rauben Feneiosthale 
Tempe — die Dorier hatten durch ihres Aufbrach aus ihren Ur- 
•itzen wo nieht den ersten, doeh den wirksamBten Anstoss zu jenen 
Wanderungen gegeben. Feetg^eehloeeen in die mit geiUlten Spiessen 
gleiehmMMig vordringende Phalanx aehwergerfieteften Foesvolkea bra- 
chen sie »ich doreh die ReitervSlker dea halbbarbarieehen Theeealien 
Bahn» lieaeen in Hiltelgriechenland abgeaprengte Stileke ihrer Nation 
noradi, warfen im Peloponnes die einseln im Streitwagen Toikämpfen' 
den Ffireten and Edeln der AchSer nieder, nm anf den Trttmnera 
von deren Herrschaft ihr Reich, oder vielmehr ihre hauptsächlichsten 
Reiche zu gründen. Von diesen bticg bald .Sparta gewaltig uud 
gewaltsam empor, neben welchem besonders noch Kreta als Ilanpt- 
repriisentant Dorischer Sitte galt. Als Eroberer hatten die Dorier 
Land und Leute gewonnen; Spiess, Schwert und Schild war ihnen, 
wie einer ihrer Sänger, der Kreter ilybrias, dss hcisat Trotzboid, 
nur cu bezeichnend dang, des Reicbthinins Segen: — „denn danii^ 
•ehre nnd damit erndt' ich, damit keltr ich den sUssen Wein vom 
Stock, dadurch beiss' ich gestrenger Herr der Rajah.*" Und so 
weit die Spitse des Spiesses, so weit reiehte der Spaitiaten Maefat 
Aber Gewalt allein ist auf die Dauer kein Mittel» die Unterthanen 
im Gehorsam au erhalten; die Dorier fanden das HauptmEttel in 
dem Priseipa des Ethos, d. L dea onverbrilcfaliehen Feathaltens 
an der atrcngen alten Vatersitte. Sie sind gans eigentHeh das 
eonsenratiTe , das stabile Element im grieehischen Volksleben; sie 
repräsentiren gewissennassen das Phlegma in dem Hellenenthiim. 
Streng schliesst sich das heiräcktiide Dünsche Volk von dem untci 
worfenen ab und bildet in der Haupt.stadt zusammenlebend gleich- 
sam ein communiÄtisches Pbalanstere mit strenger Lebenaordnung, 
gemeinschaftlicher Speisung, gleicher Wohnung uud Kleidung. Die 

xai 10 xa'/Mv XaiOfliov, nqoßh^^a XQ^^^i 

TOVT(p naiUa liv ijdvv oJvov aii (xfmkhia, 

TOVT(p deauoiag ftvolag xixh^tai, 
Bergk (poetn Lyrici Grsfil, woraus um der Bequcmllefakdt willen alle diese 
FngnieDte und awar doppelt eftirk werden, so data die erste WBu »teh auf 
tte I weite, aiein Peientfaese sloh anf die erste Aesgabe beiidit) seol. 26 (If). • 
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Erziehung der Knaben, sobald sie das siebente Jahr übcifjehritteii, 
ist eine öffentliche und genneinsame; Kiiaben und Jünglinge, Männer 
und Greise sind in feste Genossenschaften zu Uebung und Spiel, zn 
Unterhaltung wnd Lust, «u Feslleier und Kriegsdienst znsammen- 
geordnet. Ein straü'es Kegimetit dm Gesetzes und seiner jeweiligen 
Vertreter, eine patriarchalische Aristokratie des Alters, eine genau 
imd scharf abgestufte Beamten • Hierarchie hälft diese auf breitester 
despotischer Grandlage aufgebaute Social - Demokratie von Auser- 
wlbtten Bnaammeo» deren Princip nur nicht die Arbeit , sondern der 
Hflssiggang» d. b. die Freiheit tou jeder andern als der oben an- 
gedeuteten gesetalieh ▼oigescbriebenea Arbeiti deren erstrebtes «id 
erreichtes Ziel das voUstindige Aoigdien nnd Au^eben der In- 
diTidualiUI in die Subitans des Taterlindisdiea Staate« ist Die 
unglücklichen Het loten, leibeigene StaatssoIaTen, welche die den 
einzelnen Bpartiaten Kugehörigen Aecker bauen, und unterthänige 
Hinteräas;>cn , Pcriukcu, d. h. Umwoliin i gebeiöscn, denen man 
gegen einen Tribut den freien nnd gcwinnvollen Betrieb von Handel 
und Gewerbe überlnsst , geben flio Mittel zu dem K isrinenlGben 
dieser Herren her: scharfe, ja blutige Zucht hält Jene im Zaum, 
das eigene Interesse bindet Diese. 

Diesen Charakter der strengen Ordnung, der einfachen Gesetz- 
mässigkeit, der tüchtigen Festigkeit trägt nun auch die Baukunst 
der Dorier, die einsige Kunst, in der sie sich besonders ausge* 
seichnet haben. 

Bei diesem dffentliohen Leben der Dorier nahmen denn aneh 
die Frauen eine relativ gleichberechtigte Stellung ein. Ißer 
kann tron irgend einer UnterdrOckung des schwlchem Geschleehtea 
nicht die Bede sein, eher vom Gegentheil. Dass Lykurgoi die 
Frauen nicht habe su bündigeii vermögen, wirft ihm in der Zeit 
der Entartung Aristoteles vor, und dass die lakedämonisehen Frauen 
ihre Männer beherrschten, sie so zu .sagen unter dem PantofTcl 
halten, war ein beliebter Vorwurf von Seiten der Athener, den jene 
wohl mit der stolzen Entgegnung zurückwiesen, sie seien auch die 
Einzigen, die M.'inner zur Welt brächten. Ein eigentlich häusliches 
Leben gab es kaun», dn der Mann draussen speiste und die Knaben 
vom siebenten Jahre an dem Staate angehörten. Aber auch die 
Mädchen turnten und übten sich öö'entlieh und fast in gleicher Weisa^ 
■ wie die Knaben und Jfinglingel Der Verkehr beider öeichlechlsr 
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war nicht nur ungehemmt, sondern sogar gesetzlich vorgeficbrieben } 
er sollte zu gegenseitigem Spome in Schimpf und Ernst dienen. 
Sehritt auch der Staat gegen unpassende Ehen zuweilen ein , die 
freie Neigong eDtechied die Wahl des Lebenagefilbrteii , und der 
Staat etreble lelbat dorcb eigeathttnüicbe Satcungen tu verliindeni, 
data diese NeigiiDg naeh der Veriieiratlifuig lu raaeh verrtvche. 
So waren denn aiieh die Fraoen und MUdehen durchdrungen toa 
dem Bewuestieiii deesen, was der Staat von seines Angehörigen 
verlange: wie diese den Feigling, den Sehwjtchling verh5hntent so 
reiehte die Mutter dem Sobne den Schild: «mit ihm oder auf 
ihm * ; und selbst ein König verschmähte es nicht, auf das kindische 
Geschwätz seiner klciiitn Tochtei /.u achten, die iiui vor den ein- 
ßchmeichcluden Worten des hetriiglichen FrcnKiliags warnte. Nur 
mit Einem Worte liann ick hier an die Pythagoreerumen, eine Tbeano 
und Andere und deren Elnfluss erinnern; wirksam arbeiteten sie am 
Werke ihres Meisters Pythagoras, jenes philosophisclien Lykurgos, 
der in später Zeit — um 540 — noch einmal den Vorsuch machte, 
den Doribclicn Stommgeist nicht nur Musserlich wieder herausteilen, 
sondern durch ein susanuncnhttogendes cossequentcs System praktisch 
geordneter Gewöhnung und theoretisch philosophiseher Spekuktion 
mit innerer Notbwendigkeit an begrOndeii. 

Wie die Ersiefanng und Gewöhnung aur vnCerlVndisehen Zucht 
und Ordnung der Nerv des Dorischen Staatalebena war, so g|d» es 
bei der Lockerung des hftuaUchen Lebene einerseits, hei der Ver- 
vieUkltigung der väterlichen Gewalt andrerseits, nm die enieherische 
WirksMokeit von Individuum auf Individuum festimhalten, eine Sitte, 
die den Duriern durchaus eigen ist. Knaben und Jünglinge, Jüng- 
linge und Männer schlössen sich nach Neigung und Wahl paar- 
weise zusanmien; der Aeltcrc, der Liebhaber, sinnvoll Eispnelas, 
der EinliHucher, genannt, ward der Freund, Erzieher, Vater des* 
Jüngern, der Aitas, liürer, hiess. Das Gesetz heiligte dieses 
geroüthliche, nicht selten leidenschaftliche Verhältniss dadurch, dass 
es Sinen für des Andern Fehl verantwortlich machte. Gleiche 
Freundschafts- und Ltebesbündnisse vereinigten aber auch ältere 
und jüngere Personen des weiblichen Geschlechts. 

Ein Hauptbestandtheil des volksthflmliehen Lebena der Dorier 
waren ihre in reicher Ftllle vorhandenen Götterdienste: das waren 
wahre und ächte Volksfeste, bei denen es keine inttssigen Zuschtner 
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gab, an denen das ganze Volk nach Alter und Geschlecht in Chor- 
reigen zu Gesang und Tanz geordnet Thcil nahm. Die Chorlyrik, 
die Dichtung von viclnaniigen gottesdienstliehen Liedern der man- 
nigraltlgsten Art, die unter der Begleitung von Flöten und Kitharen 
mit entsprechenden Tanzbewegungen von Jung und Alt beiderlei 
Geschlechts aufgeführt wurden , ist die nationale Poesie der Dori«r. 
Sie bat iieh Jahrhundert« laog einlach und atiU fof^epflanat; auf 
Kterariaehe Verbreitung dachte sie nicht; Jahrhunderte lang mtfgen 
eich, wie unaere Chorltle mit ihren Melodieen, diese alten Chorlieder 
mit ihren Nomen d. h. Geeetxen erhalten und von Gesehleeht sh 
Geschlecht unveründert überliefert haben. Aber auf dieser Grund- 
lage Neues au schaffen fehlte es auch nicht an Dichtern und Dioh- 
terinnen. Alkman, angeblich Lydischer Abkunft und jedenfalls 
mit der von Lydien und IMirygien au><gegangeneu Musik vertraut, 
Sangmcister und Chornicister in Sparta etwa von ti7U — 630, 
erscheint als derjenige, welcher diese naturwüchsige Volkipoesi© in 
kUnstlprisoher Wci.se ausljildcte, ohne ihren nntiimalen Charakter 
aufzugeben. Er behielt den dori^^b lakonischen Uiaicct bei, der 
sich etwa zu der episch - homerischen Sprache verhielt , wie unser 
„Schwyzerdütsch'^ aum Hochdeutschen, behandelte ihn aber so glück- 
lich, dass seine rauhen KlKnge der Bllssigkeit seiner Chorlieder 
keinen Abbruch thaten : er wnsste, heisst es, '»die Dorische Lyra mit 
Lydisehen Liedern au Tereinigen.** Er ist lange Jahre gleichsam 
der ofXisielle Poet, Musiker und — man ▼eraeihe uns das Wort 
— BalletmeiBter 8parta*s gewesen und hat als solcher au jenen 
mannigfaltigen GrOtterfesten nicht allein Lieder gedichtet und com- 
ponirt, sondern auch deren AuffHbrung in solchen Chorreigen ein- 
geflbt Und wenn nicht ausschliesslich, so doch Torzugsweise waren es 
die spartiatischen Jungfrauen, die er also in Spiel und 'J'anz unter- 
richictc. Kuiü von ihnen war .selbst eine Dichterin, „die blonde Mega- 
lüstrata, die selige unter den Jungfrauen**, welche mit ihrer „süssen 
Musengabe" es ilim gewaltig angethan halte ! Und von dem l iihren- 
den Pietätsverbältnisse, welches zwischen dem langjährigen Meister 



a f ami MiyaloaTQiha* 
Bergk Alon. fr. S8 B. (97). 
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und dem aich immer verjQngenden Chore Beinor SehBlerinnen hermdite, 
sengt jenes wunderlieblielie Bniehstflek, in welchem der greise Hann 
«eh das Loos des Keiylos wfimeht. Die Fisvttgel — das Minnchen 
heisst Ketylos, das Weibeben Halkjim — sind nach dem Glaoben 
des grieehisehen Volkes dorch besondere Gunst der GQtter begna- 
det: wfthrend sie sich paaren, ihr Nest bauen und wenn sie brüten, 
ruhen Wind tmd Wellen nnd der Himmel strahlt in hellem Bonnen- 
glanze und ewiger ßlKue — das sind die ^Halkyoiiischcu Tüge", 
gleichsam ,die schönen Tage von AraujucJi' für die sonst stets be- 
di .liti ri Si Inff r. Aber die frommen Vögel haben auch solche Gnade 
wohl verdient dnrch ihre eheliche Treue und aiifopFerndc Liebe : 
wenn das Männchen , alt und schwach , nicht mehr zu biegen ver- 
mag, 80 wird es von dem Weibehen auf die Flügel genommen und 
•0 über Land nnd Meer getragen : also die deutschen „Weiber 
Ton Weinsberg*" in der hellenischen Vogelwelt ! In diesem Glauben 
Hilst der Chonneister, da die sehwaichen Pflsie nieht mehr Sehriit 
tafHeo wollen mit dem ÜUehtigen IVct der blühenden Sehfllerhmen, 
die letsteren: 

„Iffanmar, Ihr Mftdahen mit «ttmea aamiithigeii SÜrnmen» adi nimmer 
Wollen die Fisie mieb tragen. O Usst mieh som Kerylos wartei, 
Welcher getroetan Qemtiths mit den Halkyonen dahinfliegt 
Ueber die sohSumenden Wogen, der schillernde Vogel des Lenzes.*^') 
So, mit ihrer nachsichtigen Unter&tüt2ung, hofft er wohl noch eine 
Zeit lang den Chorreigen führen zu können. Wir erraUien, dass 
auch Hus!«er der blonden ^fegalostrata unter jenen Jungfrauen noch 
maneh' Andere war, die der Musenkunst wohl kundig etwa fttr dep 
pehea Heister eintreten konnte. Aber ihre Namen wie vielleieht 
auch die ihrer mlbmliehen Nebenbuhler sind verschollen für immer. 
Hatten sie doch keinen andern Ehigeis als den, ihrem Volk und 
ihrer Zeit gesungen sa haben! 

Nur ttber swei dieser Dichlerfraaen Uint uns dunkle Kunde su, 
über Ttleiilla von Argoa und Prazilia Slkyon. Jene, au* 
gleich Dichterin und Heldin, hatte einst nm 510 die Vaterstadt 



*} Ov fi Irl, 7CttQi^eytxal fteXtydQvia ^ lfi€QogHavot , 
yvia <piQ€iv dvvatar ßdXe dr] ßdlf xr^Qvkog e'ttp', 
oai XI uaiog avi/og afi dhrnntoai notätat. 

Bergk Alcm. 21 ^lä). 
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gerettet, als KOnig Kleomenes von Sparta in einer mörderischen 

Schlacht die Landeskraft der waflfenfKhigen Mannschaft vernichtet 
biitie lind nun das „männerlosc Argos" mit dem siegestrunkenen 
Ueere bedrohte. Da wafihete Telesilla die Frauen, Lusetzte mit 
ihnen die Mauern und schlug den Sturm dea Feindes ab. Ihre 
GcRRnge entfiammten ihre Landslcute nicht minder zur Tapleikeit, 
wie die des Tyrtaios die Spartiaten; nicht allein ira Tempel der 
Aphrodite stand daher ihre Bildsäule, den Helm In der Hand, die 
Sehriftrolle zu Fussen, aondem um ihrer und ihrer That wiUeii ward 
Ares, der Kriegsgott, abeh als Gott der Frauen su Argos verelirt 
Aber ihre Lieder feierten aueb die StammgottheiteB der Dorlar, den 
nkrausloekigen*^ Apollon, der als Zeus' ontrOgliGher Bote Wahr- 
heit verkitndet und Tagend lehrt «ad mit seinem unfehlbaren Bofsn 
alles unraiae Oewtlrm and jeden Frevler vertilgt, mid Artemis, 
die ernste^ strenge, keasebe Jägci to, die auf dep hohen Bergesgipfela 
haus*t; ihre Ueder feierten auch die Tngend und die Waeker- 
beit. So erscheint sie gans in den volksthUmUcheu Kreisen des 
Dorismus. 

Kaum mehr wis-scn wir von der siky(-nisoheu Praxilla — um 
4(iU — , obgleich deren Gedichte einer weitern Anerkeniniug eich 
erfreut zu haben scheinen. Selbst in den dürftigen Bruchstucken 
begegnen wir schon den Elementen, welche wir bei Sappho wieder 
finden. Sie war besonders berühmt wegen ihrer Paroinien (Wein- 
Ueder) und Skolicn, jener TischUeder, welche in bunter Heihe 
abweehselnd von den einseinen Genossen nach freier Wahl gesungen 
worden. Diese enthielten in sinniger Form SitCensprUche^ dsher die 
Dichterin -die Weise genannt ward. Eine solche sum Sprichwort 
gewordene Gttome ist uns noch ttbrig: 

«Cnt« JcgpUdheni Stein htlte» o Freund, dieh vor dssi flkoipten« ; 
oder in etwas ausg^hiterer Form: 

nUnter jeglichen Stein, theuerster Fretmd, sehlttpfet der Skorplen: 
Sieb' su^ dass er dich nicht sticht, denn der Trug stets im Yetboignen wacht l*' ') 
Nicht uofthnliehen Inhalte ist eine andere Qnome, welche wie oft 

') , ,*TrTo navti ouoqniwt <tf Va?^» yvilaoa«»." 

Bergk. Pr&x. 4. 

(ffd^ev, ae (tahi t(f d' d^avit nag iWcfai doilo;." 
Bergk. SooL U (22). 
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an eine mythwehe Geschichte anknüpft.' WcT kennt nicht Ad me- 
to«, den gastfroundliciien König 'rhessaliens, dem Apollon he] den 
un«rbiUllchen Moiren Aufdchnb des Todes aiiBwirkte, wenn ein An* 
derer freiwillig für ihn sterben wollte. Aber keiner seiner VerwAndten 
und Freunde wollte fKr ihn eintreten» bii seine trene bddennittthige 
Oetiin Alkeste ihn errettete. Da sollte er den Ausspruch gethan 
bnben, der dann in Pnudlla'a Fasenng eben&lla im Volkmnnde ala 
S|mohwort fortlebte: 

„Treu dem Spmehe Adniet*s üige dich, Freund, stets nur den Wsokem bpl4; 
Halt' die Feigen dir fem: immer ist Undank ja der Felgen Lohn!" ') 

Ein dritter Spruch, der ihr zugeschrieben wird, erinnert an daa 
fiibliaohe: ,|Seid fröhlich mit den Fröhlichen und weinet mit den 
Weinenden!* Er lautet : 

„Trinke, scherze mit mir. Hebe mit mir, winde mit mir den Rranx, 
SchwXrm* ich, schw&rroe mit mir ; doeh bin ich ernst, sei da auch ernst mit mir I " *) 

i^m Wein ist Wahrheit^, das war ein alter Sprach bei den Griechen. 
. Damm haben sie auch so gern bei*m Weine ernste und heitere 
Lehren praktischer Lebensweisheit in harter treffender Form gesagt 
oder gesangen. Aber PnoSUn fmerte sogleich den Qeber des Weint, 
den namenttich auch su Sikyon hoehverehrten Dionysos, in Dithy» 
rnmben, jenen begeisterten Lobltedecn, in welche »des Gottes foll** 
bei*m firohen Mahle wohl einer oder der andere der besonders bn- 
gabten Genossen aoslmeh, wie es der feaiige Arehilochos so sehtto 
gesehildett hat: 

»Iah Tentah*t den Pithyrambos, K5nig Bakehca* fchSnes IM, 
AnxestinnMn, wenn von W^iesblitsen oMlae Seele flanuat!*'*) 

Wenn es von Pjmxilla heisst, sie habe — gans abweichend — 
Dionysos Aphroditens Sohn genannt, so war das vielleicht b einem 
solchen Dithyrambos geschehen nnd sollte eben nur die innige Ver- 
bindung von Wein und Liebe andeuten. Denn allerdings scheint 

twv detlutv 6' dnixoif, /vovs vti ÖBilms oUyct XOQtS' 
B«ih Ihld. ti (tO). Pias. t. 

*} 2v9 fiQi ttlve, avvfjftaf auviga, amfetBt^yt^ipcQfi, 

B«|k ScoL 2t (tl). 
Bcisk. Anhn. U (7«^ 
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sie gern mythische Liebcßverhältnisge und zwar gerade von der 
oben angedeuteten dorischen Art behandelt zu haben, wie e. B. das 
des Äpoilon zu dem schönen Karnos, den sie zu einem .Sohne des 
Zeus und der Ivm.pa machte ^ j, und der — wie alle iliese Götter- 
lieblinge — eines frühzeitigen gewaltsamen Todes sterben mtisste: 
^das Ut das Loos des Schönen auf der Erde!'' So hat aie denn 
auch in einem eptBchen Hymnos den Schönsten der SehÖnan g«feiart| 
Adonis, den vielbeweinten Liebling der Liebesgttttin selbst, wel> 
dien darcb das grimmen Ebers Zahn der eiferettchtige Groll dea 
Ares selbst geßlllt batte. Aus diesem Hymnos baben wir noch drei 
Verse Obrig, ein köstlicbes Beispiel von humoiistiscber Bebandlnng 
der Mythen, von echt weiblicher AofFassnng naiven Kindersinnea. 
Sie Hess in dieser Entthlong den gestorbenen Adonis anf die Frage 
der Unterirdischen» was das Schtinste set, das er auf Erden ver- 
lassen, treubersig antworten: 
„Was ioh TerUuen, fat erstens das Lidit d«r Sonnen das SehSnste, 
Und sum Zwdten die glKnienden Stern' und des Mondes Gesichte, 
■Und mm Dritte» die reifen Melonen nnd AepM und Biraen") ; 
daher das Sprichwort im Schwange blieb: «Kindischer als Pra- 
xnia*s Adonis!« 

Mit dem Ansbrucb des peloponnesischen Krieges, dieses fiireht- 
baren Propaganden- nnd Prinz iplenkrieges von Aristokratie und 
Domokratie, von Dorismus nnd lonismna serarbeiteten sieh dia 

(iogcnBätze: der Kern des eigentbtlralich Dorischen Lebens ging 
unter j e» blieb nur die Schale, und die Dorischen Dichterinnen 
verstummten. 

Leber den zweiten Hauptstamm, die lonier, können wir von 
nnscrni Standpunkt aus kürzer sein. Sie verbreiteten sich nament- 
lich zu Wasser von ihren Ursitzen in Attika und an der Nordseite 
des Pelopounes flber die Inseln des Archipels and die Küsten 

<) Paus, m, 13, &. IfyaSiXli3 fth dl} mnmrjskm dra/v, &q 
. Evifiattt^ tttj 6 KaqvQS (so, nkht Kqqvhos^ wie anoh noch in den 
neuesten Ausgaben s« lesen stobt) Ntti «vtov WH^^fi^tmn l<4vo'iUiay 
Uttl Ar,%Ui, 

*) Kct/lioiov ftiv iyia Ifi iot tf^aog fJeXiiUO, 

Tjdi Mal ii^ovß otmwnfg ucA fi^la utd o^X^v* 
Bergk. Pmz. 1. 
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Kleinasiens, von da immer weiter, und lassten mit eineni >^auine 
von blühenden Ptianzstädten seihst die Küsten der ontt'ernteaten 
Heere ein. Ihre Hauptgottheitcu öiad der gewaltige Meeresgott 
Poseidon, der Erderschütterer, und Athene, des Zeus verständige 
Tochter, die Erfinderin jeder werkschaffendcn Fertigkeit und Kunst 
in Kri^ und Frieden. Der lonier eigentliober Charakter ist der 
Notts, 4. L d«r leitbtbllttigo und rtgsttme, sngleieh «ber lelbst- 
bewuMte und pmktiiGhe YentaBd, 

»Der frlMh lUlbtnpSht mit gesanden Sinnen, 

Auf Oott vertraut und die gelenke Kraft. 
Sie sind die Sanguiniker unter den Griechen, sie repriUen- 
tiren das Prinsip des FortBchritte, der Bewegung. Sie baben am 
Weiteston das befrnebtende Saamenkorn des Hellenisuiis gelngea, 
Fkwnde niebt bloss mit Waffengewalt ontenrorfen, soHdem auf viel- 
faebe Weise sieb m venebmelien gewn'sst In mannigfaltiger Ab- 
wandelung baben sie das Jocb des ursprUngHcben KSnigtbums wie 
der alten Arbtokratte am Sebnellsten nnd Grttndliebsten abgescbttttelt 
und sind meist dureb die Foim einer wirklieb volksthllmlieben 
Tyrannis so den reinsten und radikalsten Formen der Dsnokrali« - 
gelangt, deren das Alterthum überhaupt fähig war. 

Was sie durch WatTeit und Seefahrt erwarben, wnrr! ihnen ein 
Mittel zum schönen, sinnlich heitern aber geistdurchdrungenen Leben : 
in der Architektur gingen sie zum Zierlichen über; ihre Plastik 
reformirte durch die Beobachtung und ideale Wiedergeburt des 
fHscben natfirlichen Lebens die Steifheit der alton Tempelidole ; die 
Maleret gehVtt ihnen fast ausscbUessUch an. 

Dies Leben war vorzugsweise ein Sffentltcb tbfttiges, aber su* 
gleich ein einseitig mitnnliehes : gerade von ihnen und» wie es scbeint, 

vorzugsweise von den asiatischen loniem ging jene Zurflcksetsung 
des weiblichen Geschlechts aus, welche man einseitig und 
unkritisch und in kra-Sbebter Uebertreibung allen Ctriechen zuschreiben 
wollte. Zwei besondere IJmstSnde mögen noch dabei mitgewirkt 
haben: einmal die Nothwcndigkeit für jene ioi)i.^clien Ansiedler, mit 
den widerstrebenden Frauen der von ihnen besiegten Karier sich 
au verbinden; sodann die Berührung mit den Lydcni und später 
mit den Persern, bei denen damals wie jetzt dan orientalische Usr 
temsjrstem herrechte. ^ Aber sa diesem selbst ist es auch bei den 
loMMi nickt im fintfonlesttn gekommen» imd ttberbanpt mag dar 
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Verfall des weiblieii«» Gosohlechte bei ibneo eni in der spilern 

Zeit, nach der Knechtung durch die Perser, eingetreten sein. We* 

nigstens weiss der schon erwähnte Hymnos des linden von Chioü 

auf den Delischeu Äpollon von solcher ZdiÜckbeu.ung NiciitB, wenn 

er am Schlüsse seiner Süftungslegende sich an den (iott selbst mit 

der \'erherrlichung der Festfeieruden wendet: 

-Aber du, PboeboB, erfreuest dein Hör/, nrn meisten aa DeloSi 
\Vu &iah dir die Ionen in laugen Uewauden mm sanitaelu . 
Mit den Kindern zumal uiid den hochehr würdigen Frauen; 
Port SQ deinem QedSohtniss erfirean sie mit Tme und Qesmge 
Und mit dM FAuaUuunpfs Bpiel dsin Hen in geregeltem Wettkampf. 
J»i unilsrblldie ewige QBtter vermeiiiei lu sehen, 
Wer stt ihnen dm kommt, den Ionen xum Feste Tecsemmelt: 
AnmuthsvoII erschaut er sie Alle and freut sich im Herzen, 
Srhn!>end die MSnner zugleich und die s r h ö n p i' r ♦ et t> n FrettOn, 
Uri l ScKIfTe die schnellen und drin dui l ulle der Öcliäue. 
Aber dus grüsbte Wunder von unvergänglichem Nftcbruhtn 
Sind die Delischen Mädchen, die Dienerinneu Apoiion 
Welebe euer st snm G edle htniss des Fernhlntteffers deiiBymnos 
Singea, and wiedeinm Lnto aad Artemis miebtigea Pfeiles 
Siofend verehren» aad daaa voa dea Miaaeia aadFtaaea der 

Vorwelt 

Uell «astimmea das hitd, was die 8t&mme der Mensohea be* 

zaubert: 

Voter K a 8 1 ag n e 1 1 e ti gc k 1 ^< e r veröteh'n sie die Stimmen 
Aller Menschen so täuschend zu treffen, da^s Jeglicher meinet 
Selber sich reden su hSrent so kttastlieh erklinget das Tanz> 

liedf) 

Wir haben alsr» bereits hier eiue wahrhaft künstlerische Auf- 
führung, welche an di« Anlange dramatischer Spiele eriimert. Die 
.Tungdaaen erzählen uicht blosp von den Thaten und Leiden der 
H(Mucti und Jloioineii; sie stellen auch dieselben durch , Beelen- 
vollen Tanz* und wunderbar wechselnden Dialog vor. Dass aber 
ausser diesen heiligen Tänzerinnen des Gottes auch die Frauen und 
Töchter des versammelten foniervolfcs einen wichtigen gleichbaracb- 
tagten Tbail des Fea^ublikunii ammachen, iat abenfislla klar. 

Abar von eifentUeher Frauenpoaaie koonte atlerdiqgfi bei 
den loniam nieht die Rede eein: von keiner Diehlwin wird nna 



') V. 146 — 164. Sutt (p(üvas xai XQefißaXiaan'v V. 162 ist xata 
itq€44ßahtt0f VJf oder vieUeieht gar /leva »(^nßahwtvl sa lesen. 
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bcrichlct, die in den eigenthttmliGlieti Braeagnimen der ionischen 

Verstau detjdiclitung sich ausgezeichnet hätte. Die lonier nämlich, 

denen ja anch die Erfindung der Homerischtu Kpopoc ajigcliort, 

sind die ersten gewesen, welche den Stoff der Poesie nicht mehr 

ÄUsachiiesBlich der hohen Götter- und der alten Hcldenwelt, sondern 

dem alltäglichen wirklichen Leben mit seinen Frs udon und Leiden 

entnahmen, und zwar ihrem oben geschilderten Charakter gemäss 

als Gegenstand der EeÜexion, nicht als Ausflug«? des OefÜhls. Diese 

KofimcioDApoetie teiuif aieh je nach ihrer verschiedenen Färbung ihre 

iMfondom metritdieii und sprachlichen Formen. Die erste dorselben 

ist dt« Elegie, ali deren Erfinder der Epbeeer Kallinos um 700 

genatmt wird. Sie tt^t nach Hetmtn und Spreche dem Epoe am 

nteiiflteo; ihre Form ist das Disttehon, der mit dem heroischen 

Hexameter gleichsam so einem Ehebonde vereinigte Pentameter, 

welcher lelstere om in dem BOde in bleiben — ebenso ans 

dem ersteren hervorgegangen ist, wie nach der raosaiscbsn Mythe 

Eva aus Adam's Kippen genommen worden. Diese metrische Pom 

ist auch uns durch so viele unserer volksthflmlichen Dichter geläulig 

geworden, namentlich durch unsere ^Dioskuren'*, von denen Schiller 

in dem malerischen Distichon 

— • „Im Hexan.eter steigt de« Springquell« flüssige Säule, 

Im PentÄineter draut fällt b\c melodisch herab" — 

die Wirkung dieses Metrums auf so unvergleichliche Weiße (Ur- 
gesteltt hat Auf diesen auf- und uiederwogenden Wellen des 
daktylischen Maasses schaukelt sich gleichsam in der altgriechischen 
Elegie das von den frohen oder trttben Eindrücken der Aussenweli 
bewegte Ctemttlh, bis es allmählich durch die ruhige und ernste 
Reflexion darflber mit iieh som Abschloss gekommen ist. Sie sehen, 
der Inhalt dieser altgrieehischen Elegie ist so mannigfaltig als eben 
die Aussenwelt selbst, die Behandlnng desselben ist nitcbtem mid 
minnlich, der Styl kriftig und gedrangens den schrolbten Gegen* 
Mts sn dieeen BlegieeB' bilden die thrln- nnd wasseireieheB Ge- 
dichte, weldie man bei uns vnter dem Namen von El^een an alte 
Vorfalleue Bergschlösser und junge frflhverslorbene Landmidchen 
gerichtet hat. Da nun die Elegie wie tiberhaupt die ganie Poesie 
der lonier eine GescUschaftspoesie war, bestimmt im Kreise guter 
gleichgestimmter üeiiossen vorgetragen zu werden, so werden Sie 
femer sich nicht verwundern, dass gerade die bedeutendsten dieser 
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Elegieen nach Gcelbes bekanntem Auedrucke garstig«, d. b. 
poUtiwhe Lieder gewesen und, die gewisaennaeMn — wie nemeiit- 
lieh bei dem Gesetxgeber Selon — «U Vorspiel der politischen 
KnostberedUamkeit in betrachten sind. Aber sum Emst mnaste sich 
auch der Sehers und Schimpf gesellen, und die »ehr objektive 
Betraehtong der Zustände musste sieh durch die rticksiebtslos sub- 
jektive Verhöhnung gegnerischer Persönlichkeiten ergSnaen: auch 
das alte Griechenland musste seinen Klatsch und Kladderadatsch 
haben! Diesen Schritt von ongehcaror Tragweite that auch ein 
looicr, Archilochos von Tarob etwa um 680, der desölialh mit 
Recht als der zweite grosse Poet nach und neben Uomer genannt 
wird. J3iese ßubjekti\ e l'uc^le — der erste Keim der alten attischen 
Komödie — niubstc eben auch in Metrum und »Sprache bicli eine 
neue Form schaffen. Öo verliess denn Archilochos für diesen Zweck 
giniclich den hoben Styl, die prunkende Phraseologie des alten Epos 
und griff frisch und keck in die wirkliche Umgangssprache des 
alltiglichen Lebens, um gerade die derbsten und gröbsten aber sn- 
gleich beseichnendsten und plastischesten Ausdrtteke Itir die kräftigen 
Drucker seiner lamben und TroehAen aussawlhlen. Denn auch 
im Uetmm brach er glnilich mit der Tradition des Epos» indem 
er an die Stelle des anmnthigen und doch ernsten Wechsels hüpfen- 
der Daktylen und ernst einhersehreitender Spondeen, wo allemal die 
Hebung der Senktmg gleich ist, den iambiseh-troehüsehen ShTthmus 
setzte , in welchem die Hebung allemal doppelt so lang ist als die 
Senkung. Geht die Senkung voran, so erhalten wir den lanvbos, 
f einen Fuae, dei ge\viö,sermas-,cn einen anspringenden stosoun- 
den Charakter hat, daher man ihn wohl — vielleicht tibereinstira- 
mcnd mit seiner Bedeutung im Griechischen {lärtnir) — den 
Hauer oder Treffer nennen mag. Geht dagegen die ücbung 
voran, so erhalten wir den Trochaios oder Läufer, wie er 
ganz bezeichnend heisst: er liat einen beweg^chen aber doch zu- 
glcirh ruhig und breit dahingleitenden Gang. So ist*s denn kein 
Zufall, dass Archilochos als die Form fUr seinen boshaften, bittaai, 
auf den Tod verletsenden Spott den iamhi|ohen Trimeter oder 
SechsAssler wühlte sechs dieser Ffisse waren gerade hinreiehend, 
um einen Vem au bilden, den man Alglich einem ebenso kühnen 
als gewandten Fechter veigleichen mag, welcher seinem G^er 
mit sichern featen Stüssen zu Leibe geht; er ward dann die ur> 
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sprüiigUcbe Grandform äer Komödie wührend der Ausdmok 

gemüthlichcn Humors und hRrmloßen , "wenn auch pikanten Witee« 
dta längern trociiäi&ciicn TcUaaieler oder Achthalblugsler zu 
seiner behaglichen Entfaltung bedurfte, •welcher daiüi die ursprüng- 
liche GniiidtV.rin des tiügischen Dialoge und daher auch später 
Itir die dialogischen Partiecn der Tragödie beibehalten wurde, die 
eiiien etwas gehobenen Charakter hatten. Um iti der kürzesten 
.Weise dco metrischen Eindruck dieser beiden Yersarteo zu haben, 
erweitre man den bekannten FUnffüsaler 

»Das Leben ist der Güter hDebetet aiebt'* 
stmäehst in den iambischen Trimeter 

„Das Loben iet der LebeDSgttter iiöchate« nicht"} 
daoti in den trochaischen Tctramcter 

>Nein, das Leben ist der Leben&güter allerhuihatcb nicht !- 

Wir begreifen , dass diese drei Dichtungäarteu , in denen sich 
zwar das Individuum Über seine bosondem ßcgegnissc , aber nicht 
eben von der gemüthlichen Seite, Luft macht, sich nicht sehr für 
poetische Frauen eigneten. 

Und dennoch scheinen gerade jene lamben wo nicht ihrem Ur- 
sprange, so doch ihrer improvisirten Anwendung neeh vorsngsweise 
einem aiisseUiessUoh Ton Frauen gefeierten Feste der Demeter 
(Ceres) aniogehdren, an wekhem €• Sitte war, dass die Frauen 
mit Sehimpf nnd Spott in iambisehen StegreifVersen die sosehanen« 
den MMnner fibersehlltteten; anr Erinnemng an jene drollige Alte, 
lambe geheissen, die einst dtirch Instige Possen den Schmers der 
tiefbektimmerten Göttin um der Tochter Verlust weggeschenst hatte. 
Und so Süll denn einer Iu!>tigtT\ Sage nacli die Form dieser Necke- 
reien, der lambos selbst, von einer alten Waschfrau erfanden wor- 
den sein, die ihre Wolle im Meere wusch und einem ungeschickten 
Patron, der sich unvorsichtig ihrem Waschfasse näherte, in zornigem 
Eifer zurief: 

„Weg d«, du Kerl, du »tüse'st mir ia die "Wanne um!"* ') 
Air diesen Erzählungen liegt die richtige Walimehniung zu 
Grunde, dass in der griechischen — und, fligen wir hinzu, auch 
in der deutschen — Sprache der lambische Hhythmus derjenige 
kl, fak welehem sich vorsogsweise die aUtägliche Spiechweise be^ 

') ^jineXd^, mf^^UHUf Tfft anuipr^if dnttfiinHS» Dt Aon Stralm. 
p. ed. üennsan. 
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vegif daher Nichts leichter, als hei wiagtr üehaog und Aufinerk* 
Munkeit ia langen Reihen von lambea sn spreehen. Warum eoU 
aber diese Fertigkeit den grieehischen Frauen gefehlt haben? Aber 
es wandte sieh diese Waffe gerade gegen die Fnmen, md es ist 

bedeutsAm, dass jene ganz eigentlich gegen das weibliche Geschlecht 
gerichtete Schelmenpocsie , von der öcliou licöiüdos voll iat, gerade 
bei den loniern gediehen zu sein scheint. 

Wir iiiiljcn von Siinunides von Ämorcfos — um 690 v. 
Chr. — uiii solches satii isclies Gedicht in 118 Versen. Die Wei- 
ber werden nach ihren Eigenschaften als von ventchiodeuea Dingen 
und Thieren abstammend charakterisirt; freilich sehr su ihrem Nach- 
Iheil: neun derselben taugen nichts; die Unsaubere die vom Scbweiue, 
die Superkluge die vom Fuchse, die Neugierige die vom HundCf 
die Stumpfe die von der Erde, die Unbestibidiga und Itaunenhafte 
die vom Meere, die Faule die vom Esel, die Boshafte die von 
der Katse, die Pntisttohtige und UnwtrthschaftUehe die vom Rosse 
abstammt — doch schlieasea wir mit der letsten bösen und der 
einsigen guten Art: 

ifDle Andre stammt rem Affen ab; das ist Abwehr 
Das alleigiltMte Krens, was Zeus den UiB&em gisbl; 

Von Angesicht grundhXsalich : zeigt ein solehes Weib 
Sieb auf der Strasse, lachen et die Leate aus; 
Und aller Rink' und aller ScliwSnke ist eie voll , 
<.irad' wie ein AflT , und herilicli lachen kaius sie uiobt, 
Und Keinem thut sie was zu Lieb' : ee geht darauf 
Ihr Dichten und ihr Trachten nur den ganzen Tag, 
Wto BiDm sie so sdir als möglich Xrgem mag. 

Der Bleu* «Btstanimt die Andiet fl^iddidi, wer sie hat: 
Denn die allelii Ist sonder Tadeli sonder FdiL 
Bei ihrer Ftthrung blühet und gedeiht das Haas; 
Gelit'bt und liebend altert mit dem Gatten sie 
Als Mnttfr pines 8(b(5nen proislirbon Oe?cb!echt8. 
Vor allen Friiuen rnort sie hoch und hehr empor, 
Und göttlich holde Anmuth schmückt sie lür und fSr. 
Des ifad der Fnnm beste und TeratVndigste, 
Die Ssos den Miaasni gnKdig nun Bssite verleiht.« *) 
Schöner hSnnte freilieh hanm ein modemer Dinhtir das 01lleh 
preisen, eine tugendhafte Frau su besitxen. Und )e unbarmheniger 
der alte Dichter die Fehler der gewöhnlichen Frauen zu geissein 



') Bergk. Simon, iragm. 7 (6), 71 S. 
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weiäs, debto schlagender ist seine Anerkennung der preiswUrdigen 
Auanahme. Von Sclaveiei und unwürdiger Behandlung derselben 
ist auch keine Spur. Ja selbst jener bittere Tadel spricht i nt^chiedcn 
dagegen ; wären die Fraueu der lonier so tief hcrabgedrückt ge- 
wesen, wie würden sie dann den Mtonero das LebensglUck haben 
verbittern kUnnen? Auf Sklaven bat man keine Spottgedichte gemacht. 

Aber gyuis anders war die Stellung der Frauen bei den Aeo* 
tiern, tu denm wir ona jetit wenden. Schon ihr Name — die 
ScliiUeraden, Bonten, Maonigfidtigea -~ achdnt auf die Schwierig- 
keit himodeuteu, ihre weehielade Mationalttllt vntcr allgoneine 
Geeiehtepnokte aasammeottiiuaefi : so veredkiedenartig eraeheint aie 
auf ▼eraebiedenem Boden. Ihre Uauptaitie im Motterlande waren 
namentlteh die an geaegneteo Fruehtfeidefik und roeaenXhreoden 
Weiden reidie Thalebene von Tbeeealien, BSotien mit semem 
üppigen fetten Marschlande, welches mit dem fischreichen Kopaischen 
See in der Mitte alle Delikatessen der hellenischen Küche in reichem 
Maasse hervorbrachte, dann das friedliche Elis aal der Westkäste 
des Fclojidiiiifs , auswärt'« iiusser eiucr }?eibe von Ansiedelnngen an 
der N ji dwestktiste von Kleinasien und eirigrii Ittnat libarten Inseln 
vorzüglich Losbos, das Geburtsland unserer Dichterin. Aber so 
mannigfach jene Erscheinungen, wir müssen das ihnen f.u Grunde 
liegende Gemeinsame nufsucben. Es ist das Pathos, die glühende 
rücksichtslos der Befriedigung sich bemüchtigendo Leidenschaft» 
die Blut und Leben daran aetaf , daa Ersehnte in Liebe und Haas 
dnrehanaetsen. Die Aeolter sind gewissermassen die Italiener unter 
den HelleDeo. Mit dieser Leidenschaftlichkeit verbindet sidi ein 
hoher Gimd von Oennsssneht; sie sind im Gänsen der ainnllehste 
und materiellate Stamm der Hellenen. Ihr Staat bildet aieh in 
einer gllnaenden aber wilden Magnatenberrsebaft Uber recht- 
loee Selaven und armseHge Zinsbauem aus; es ist ein Bond von 
hohen Herren, welche ausschliesslich sieh in ritterlichen Uebungen 
aller Art, im Turnen, i cchton , [vossctummeln stets schlagfertig 
erhalten , sei ea gegen den auswärtigen Feind , sei es gegen ein- 
ander selbst : denn jene elenden Unterdrückten wagten sich , so viel 
wir -wissen, nie /u erheboii. Nöblo Passioneti , vor Allem wüste 
Gastgelagc mit Trinken und Schlemmen und lockere Liebesabenteuer, 
fltUen die Zeit der Müsse aus. Die bildende Kunst bleibt ihnen 
gana fremd i es fehlt ihrem mehr ainntichen Triebe nach dam Sdiönen 
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die Obj«ktivitftt rein kflnsUerischor Außaatnsg. Unt«r tUsn KttaMlaa 
ut es nur die Miitik, und swar vonnigeweise die nHuehende 
tobende Genoeein dee Hahlee, die Flöte — unter diesem GeaieiB- 

namen begreifen die Griechen alle Blasinetruinente ausser der Icrie- 
gcrisclieu Droramcto — , die siü mii 2seigutig und Erfolg üben. Auch 
bei den Acoliom wie bei den Doriem finden wir jene engen Ver- 
bindungen von Personen gleichen Geschlechts, namentlich Ileldeu* 
b rii de rseii aft en ganz in der Welse, wie sie auch das nordische 
und äiaviäche Heideuthum kannte , zur uncrschUttcrlicheu Treue, 
auoi gemeinschaltUchen Kampf auf Leben und Tod, freilich aber 
auch vorsugsweise zu gemeinschafUichem Genuss bereit und von 
ainnlieber — nicht immer reiner — Gluth durchhaucbt. Das be- 
rübmleste Beispiel einer aolob^ Verbindung giebt die «beilige SehMr** 
der Thebnner, welebe die Sebkeht bei Lenktrn, den weltgesebiebt- 
liehen Glanipankt böotiseben Waffenthiuns, entschied , und in der 
Scblaeht bei Chaeronein Mann bei Unnn den starrenden Strtsen 
der freiheitemdrderisehoi Makedonier erlag. 

Diesem Charakter entsprechen denn auch die Kulte, welche 
wir bei den Aeoliem voncogswelse finden. Da veKehtt man in wil- 
den schwärmenden Umzügen und nSchtlichen Orgien Dionysos, 
den Weingolt, den Biiagm" der Lust; Eros, dem Gotte der Liebe 
errichtet man Tempel und Altäre, aber auch den Musen, wie den 
Chariten, den Göttinnen des Liebreizes, huldigt der Aeoler. Die 
Letzteren feiert man aui eigcnthOmliche Weise, nämlich durch Wott- 
käraptc der Schönheit und zwar von Seiten beider Geschlechter. 

Wie dieses leidenaehaftliche Feuer namentlich bei den Böotiem 
tnttir dem Einduss eines ilberfruchtbaren Landes und einer diokeo 
nebligen Luft in rohe Sinnlichkeit und stampfe fUt alles Höhere 
unempftngliehe Gleicfag&lttgkeit herabsank, so verkllbrin es sieh bei 
den Aeoliem des Ostens nnter gUnstigwen Einflössen m hoher 
genialer Blttthe. Die erste Stolle nahm Lesbos ein. 

Lesbos, hentsntage MetoUno, jene der Küste yon Trons gegsn- 
aber liegende Insel von etwa 36 QondralmeUeii, nntw einem dasah- 
sicbtigen klaren Himmel, von mildem durch Seelfifte abgekllUtom 
gesundem Klima, in mässigen Gebirgen auftteigend, vcn kleine n 
Fltisscheii durciiströint , mit wai'uicu llcilqnelltiii gesegnet, frucbU>ar 
und reich an ulkn Land- und Sceprodiiktcn jener von der Natur 
80 sehr begünstigten Gegenden: Gerste, Weizen, Oel und Feigen 
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yaa Lesbos namentlich waren \vcit und breit berühmt. Aber be- 
Miiders hätte der bekannte joviale AoMpruch von Dr. Luther anf 
Ltiboi Anwendimg gefond«D. Die ganze Insel war eine dem Dio- 
nysoa geweihte Slitte: woehernde Weinstöcko ttberdeckten sie, 
«eht, wie anderwilrtt , «n Ulmen oder StAben mtthBaia emporkltni' 
mend, aoiidem wie Ephen üppig am Boden Bich hinnnkend, eo 
dnss selbst I wie ein Alter ngt, das Kindlein ans den Windeln 
mir die Hmdehen anssastreeken braneht, um dea Gottes Gabe an 
kosten. Das Feuer des Lesbiers war ebenso gepriesen wie seine 
Zvtrftglichkeit 

Die Frauen von Lesbos sind schon bei Homer wegen ihrer 
Schönheit berühmt. Sieben clerselben «lud das köstlichste Geschenk, 
was Agamemnon dem zürnenden Achilleus zur Sülino bietet. Das 
Leben der Lesbidchen Frauen war ein freies und üficntlichcs wie 
bei den Doriem ; sie übten im Dienste der Götter und zu eigener 
Lust, wie die Männer, die Künste der Musen » an deren wett- 
eiÜBrnder Aosübimg sie in Genossenschaften — Gesangvereine, 
wtirden wir sagen — aosammentraten. Und so finden wir denn 
anek auf Lesbos Jenes den Aeoliem eigenihllmliGhe Institut der 
Kallisteten oder SchUnhmtswettUtoipfe der Frauen, welehe bei*m 
Tempel der Here zu deren Feste gehalten wurden, ein religiöses 
Institut ohne irgend frivolen Charakter. Von diesen Lesbicrinnen 
moehten die Worte unseres IMehters gelten: 

„Damals war Nichts heilig, als das Schöne, 
Kdner Frend« tdhiaite akh der Qott, 
Wo die kemeh errtthende OanSne, 
Wo die taste gsbot" 

In der Musik aber ist Lesbos Jahrhunderte lang der erste, 
der tonangebende Sitz gewesen, seit, wie die Sage meldet, dea 
Thrflkischen von den Bacchantinnen zerris-^encn Sängers Orpheus 
Haupt mit der Lyra von dem Flusse Ifobros über das Meer un- 
verHchrt an die Küste von Lesbos getrieben wurde, wo es Auf- 
nahme und Bestattung fand. Es scheint, dass Lesbos der Vereini- 
gongspunkt heUeniseber und barbarischer Musik wurde ; gewiss ist, 
daM von da ans eine Totalrefonn der erstem ausging. Ein Lesbier, 
Terpnndros — 676—^646 — ist es, der sur 4saitigen Phor- 
miax der alten Mqger neeh 8 Saiten htnsufttgte, der zu den 
bomeiisskeii Gesingen ntne Metodieen erfand, und sogar seine 
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miiBikiUiolMii Neoerungtt ntt G1fi«k in das Mntlariand maf doniMlM« 

Boden verpflantte. Srägreieli in den muuteheii WettkMmpfeo ta 
Spartii und Delphi soll er durch die Macht der Töne dort sogar 
einen Aufruhr gestillt und die L} kurgibclien Get»etze mit bestimmten 
Weisen zum gesaugartigen Vortrage versehen haben. Aber aiuh 
in lindern Richtungen entwickelten .sicii die Leabier mit fust 
ionisf'her Regsamkeit. Auch das Roös des ^^perps wnsrilen sie zu 
tummeln; als kühne KaufTahrer und Seehelden durchstrichen sie 
ferne Meere; im 7ten und 6ten Jahrhundert übten li« an 100 
Jahre in ihren OewftsRem die Seeherrechaft unbestritten; oiftndlflB 
Krieg fahrten sie mit Benachbarten, so einen langwierigen an 
Sigeion mit dem aafetrebenden Athen. Aber wai mehr war, aodi 
Verfaseongsklmpfe brachen ane; Tyrannen erhoben sieh ond wor- 
den geetünt, hie endlich 4as Volk, doreh Thtttigkeit ond Beieh- 
thnm emporgestiegen, dee Uebennnthea der adeligen Herren, ihrer 
ParteikMmpfe und weehaehiden Prinsipate müde, ein verjagte ond 
um 599 aus aemer Mitte den weiaen ond tapfem Pittakoa alt 
Aeqrmneten, d. h. ala onomfiehrltnkten Gewalthaber auf Zeit» an 
seine Spitze stellte. Der siegte nach lOjJihiigeui Kampie Über den 
emigrirten Adel, der wie sonst, so auch hier selbst den Bürger- 
krieg zur Behttuplung tsciner Vorrechte nicht scheute, vei sühnte ihn 
Hogar mit den Männern de-, Volkea und legte dann , als er dem 
Vaterlande Frieden und Ordnung nicht nur Hir den Augenblick 
durch Waffengewalt erobert, sondern auch für die Zukunft durch 
eine neue Verfassung gesichert hatte, freiwillig und uneigennlttaig 
die Gewalt nieder. 

In dieser Zeit der hdchsten BUithe und der höchaten Kraft- 
entwiekelnng geataltete aieh non daa eigenthttmliche Eneogniaa der 
Leabier, daa Meloa, d. h. daa in mannigfaltigen Strophen T«m 
gewIShnlieh vier Veraen abgelkaate Lied ala Aoadroek des atth|ek- 
ttven Gefflhls, der persönltehen Leidenachaft in Haaa ond Liehe^ 
daher som Qeaang des Einsebien nnter Begleitn^g der Kitiiara 
komponirt. Alkaeoa vertritt daaaelbe in Besog aof die politiaehi 
Welt nnd die Stürme der Partoiklmpfe , Sappho in Besog aof 
die aoKiale Welt , die Leiden und Freuden des Privatlebens. Jen«r, 
der fahrende Kittoi , luii -i'irKu Brüdern Antimeuides nnd Kikys 
ein Haupt des ausgetrieben en Adels, nahm Jahre laug mit Leier 
und Schwert an dem Kampfe desselben gegen die «Tyrannen* wie 
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>^pg<:n den siegreichen V'olksfilluer Antheil, ttWr die er E^l»»icher- 
niaaf*scTi in seinen Stasiotika, d. h. Revolntiunslied t t n , den 
lesbischen Marseillaisen der damaligen Zeit, Weh' und Waffen rief; 

„er SMig*', wie Horaz es ausdrückt, 

„— des KHe^?*. f!er Seefahrt 

Traurige Leiden wm] der Verbannung!*' 
Seinen Charakter zeichnet sclion hinljingiich der von ihm noch be- 
kannte Ansspruch, ..das Letzte, was in dem Menschen altre, sei 
die Leidenschaff^ ^) Energie der Gesinnung, Grossartigkeit des 
Aofschwnngs in einer kurzen imd doch rednertachen Sprache, Kraft 
und Lieblichkeit im Bunde — dt« aind einige der Eigenschaften, 
welche 4m Alteiibain naineatiteh an seiner politischen Poesie be- 
wanderte, wldirend er in seinen Trink* und Ltebediedem frischen 
Leben^geiiiiw und ittssee Getlbidei nicht ▼erschmllbte. Auch noch 
«it den sehr spannmen Brucbstttcken und manchen verwUsserten 
Nachbildungen von Horas lenchtel uns dieser Geist entgegen. Das 
Metmm, öi welches dieser uugcstfime and doeb selbstbewusste 
Chist so nnvergleiehlieh passt, ist die von dem Dichter benannte 
rieneilige Strophe, welche auch uns durch Klopstock's, Platen's 
und Aiideici glückliche Naelibildiiiigeii geläutig genug gen i den 
ist. Und in der That klingt ihr einfacher und doch so nattii lieber 
Rhythmus selbst in der deutschon Sprache so natürlich, dass man 
meiuen sollte, er gehöre di rseiben ursprünglich an. Diese Wirkung 
beruht auf der innigen Verbindung der beiden eutgegengetieü&ten 
Rhythmen, von denen wir oben handelten, des iarobischen mit 
seinem bitterbös drauflos fahrenden Realismus und des daktylischen 
mit seinem idenicn gleichsam (Iber all' die Minore der Wirklichkeit 
dahiatanaenden Pathos. Die iwei ersten gleichlautenden Verse be- 
ginnen mit einer lamhisehen PentbemimeMs — dritthalb tambiichen 
Pfissen — ond sefaliessen mit swei Daktylen, gleichsam Angriff 
nnd fiKeg, Kampf und Trinmpb in Einem Athem: 

«In SliQawn giesit der Bcfcn, der Stata erbnmtH 
Vom Hivaiel, dtig starrt der Oewlaser Fluth;*' 
Die dritte Zeün erweitert dann die eiste Hälfte der beiden ersten 
¥erae tn einem iambischen FHnfthalbftlssler, wlüirend die letzte 
Zeile die sweite Httfte anfiiimmt, um sie in einen trochltisehen 
Doppelfttss bdiaglieh verlaufen sn lassen: 

') *0 ^ftcs iaxatov yt^nuattit. Bev«k Ahn. 116 (IIB). 
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«Im SdmM b^gntei Mb die Bafo» 
LMtana Miliridit er der Biune Wipfdl« 
So mftg man aach hier im kleinsten Rahmen sagen: «Ende gni, 
Alles gat*'i wenn dann der Dichter das beste Büttel gegen die 
Tücke der Jahresxeit namhaft maeht: 

«Bannt mir den Winter, tehÜMt der PUnime Glntb, 
MSicbt mir der Bebe kitetliehen Honlgeefan 
In Ueberfülle und legt dann mir 

Unter die Wange da» weiche Kinen!" •) 
Dieser Alkaeischen Strophe steht die sogenannte Sapphische , von 
der wir später sprechen werden, wie dem Manne das Weib, wie 
dem arkrSftigen Handeln das weiche Gefühl gegenüber. Alkaeos 
hat sieh auch dieser bedient, denn anch er verstand wa tSndeln! 

Den Gesammtinhalt seiner Lyrik gibt uns am besten derselbe 
Horas an, der ihn, wie gcuagt, nur tn oft benotst hat: 
„Biostmals eehlag, Klthar, dleh der Hann von Leibot, 
Welcker nildhen^ deeh in Kriegetvettem , 
Oder am Meereetrand, wo dae staraigepcitschte 

Sclüff er gefesBolt, 
Immer den Bacchas und die Musen sang, und 
Venus und Amor, der ihr stets /ur Seite 
Flattert, und Lykos, der da prangt mit schwarzen 

Augen md Loeken.* 
Den Gegensats oder vielmehr die Ergänxnng dieser siAJekttven 
Lyrik bildet Sappho oder, wie sie im Dialekt ihres Stammei 
hiesü, i'öappLa, d. h. die Klare, die Helle. Was wir Glaubwür- 
diges von ihr wissen, beschränkt sich aut Folgendes. Geboren zu 



• • • • • 

» • • » 

nvQf ir dt y.i(iyutg olvov uiffiökog 

liiaXd^axov dfUfißctXwv ymifak/.or . 
Die dritte und vierte Zeile der ersten Strophe haben wir nach der be- 
kannten MaehbUdnng von Horas au ergänzen gewagt: 
„Videt, nt Sita stet nlve esadidnm 
Soiaete, nee jam sostlnesnt onns 
gylTse labeisntss geloqne 

Vimnina eonstlterint aento." 
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Eresos lim G20 , Tuchtor def» S k ft m a-n d r on y m o 8 , der auch 
abgekürzt Bkamon oder Skamas heisst, und der KleYs (aeolisch 
Klais), jedenfalls aber heimisch zu Mityleno, der HauptHtadt der 
Insel, lebte sio in glücklichen, ja glttosenden V^erhftltnis&en. Einer 
ihrer Brttder, der jugendlich schöne Lnrichos, war ftlundschenk 
im Prytaneton sn Mitylene; der aweite, Charaxos, ein reieber 
Kaufherr, verfUhrte Lesbischen Wein bis nach Nankratis, der Kgyp* 
tisehen Faktorei der griechischen K^fleute, kaufte dort eine schttne 
aber intriguante und habsfichtigc tlirakisdie Sclayin, Dorieha ge- 
httsaen, aberRhodopis (Bosenantliti) inbenatint, ond brachte sie 
als Freigelassene nach llit^Iene torttck, wo er von der Schwester 
für solchen Leichtsinn in einem Liodc tüchtig ausgeschoUeu wurde, 
^iiueai reichen Manne vermiihlt hatte Sapph ^ eine Tochter, Klai« 
nach der Grossmutter benannt, vun der sie sellist glückselig aiugl; 
„Trauu, ein scböned Kind erblüht mir wie GUiiionblUmlein, 
Pnuagend in d«r Anmntk Beiz, meine holde Klais, 
Die ieb nlomisr lllr gm» Ly^en, nimmer für das ich5iie 
LesboB glbet« *) 

Sonst wissen wir Nichts von ihr, als dass sie um 696, viel- 
leieht in Folge politiseher Ereignisse, fittchtig ward und sieh nach 
flküien begab. Da sie aber noch 30 Jahre spMCor lebte ond ihr 
Grab in Aeoliseher Erde (and, so scheint es — mit Rlicksiebt 

auf die C hronologie jenes gegen den Bruder au»gegprochenen Tadels — , 
dass sie nach Lesbos zurückgekehrt unJ duii gestorben ist. Noch iat 
ihres Verhältnissea zu Alkaeos zu gedenken, der f>ic nicht nur aU die 
„lächelnde reine veilcheugelockte Sapphu*' anredete, übereinstim- 
mend mit der Tradition , die sie ^brünett untl klein''' nennt, sondern 

ihr auch eine rörmliehc aber schüchterne Liebeserklärung machte: 
„Wohl iDöcIu' ich reden, aber es hindert mich 
Die Schall» * — . *) 

>) "fori /4vi xaku naigt XQ^oioiatv ttvO^ifiOian 

tivtl tag fyut ovdk AuBlav rtäc€tp ovd* i(favm¥ 
«Bergk Sapph. 64 (87). 

Bm^ Ale. W (S4). 
Bergk ibid. 

12 
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Woniiif sie Bir«ng abweiMod orwiederte: 

,Wani gwt nad achSn da» «Im, was du bigahiai, 
Wenn aolilndUeli aidit, waa dir auf der Zvage Ucft, 

yicht würde Schaam dein Auge trflbcn . 

Sondern du »prÄchcst, was Recht i^t, frei aus.'*') 

Jener oben «ngedeoteten Sitte gemäss ist nnn Sappho von einem 
Kreide von Freundinnen und Schalerinnen umgeben, in deren Mitte 
sie eis Meisterin der Mosenknnst, als Lehrerin von Allem was schSn 
rnid edel ist, als Chorführerin bei den gottesdienstlichen Festen, ab 
• Ttteilnebmerin an allen ihren Prenden ond Leiden hochgeehrt otid 
gefeiert dasteht. „Was dem Sokrates*', sagt ein Alter beaeicfanend*), 
^Alkibiades, Oharmides, Phaedros, das sind der Lesbisehen 
Dichterin Gjrinno, Atthis, Anaktoria; was dem Sokrates 
die Kunstnebenbuhler Prodikos, Gorgias, Thrnsy maeboai 
Protagoras, das sind der Sappho Oorgo und Andromeda. 
Jetzt schilt sie diese, jetxt widerlegt sie dieselben, und bedient sich 
gerade derselben Ironie, wie Sokrates. „Sei mir Ion gt.^i itssf*. »agt 
Sokrates ; „Sei mir vielmal, Pol} anaktidas' Toolilei , gegrÜBSt", sagt 
Bappho. Sükratea erklärt, er habe den AlkibiadeA «war schon seit 
lange geliebt, aber sich nirht eher ihm nähern wollen, als bis er 
ihn fiir fähig g» lialti ii si itic liedi n zu verstehen; ^Dn Hchienst 
mir nocl» ein kleines unanumlhiges Kind zu sein", nagt Sappho. 
Jeuer verspottet Haltung und Sitz eines Sophisten, und diese sagt: 
«Wekhe in roh ländlichem Putz** u. s. w. Diotima sagt zu Sokrates, 
Eros sei nicht der Sohn, sondern der Begleiter und Diener der 
Aphrodite, und auch zu Aphrodite sagt Sappho in einem Laede: 
^Und auch dein sebtoer Diener Eros!^' Diotima sagt, Eros gedeihe 
im Ueberflnss und sterbe im Mangel j das bat jene in die Wolle 
^sUssbitter nnd sebmeraenbruigeDd losammengefiisst. Sokrates 
nennt den Bros einen Sophisten, Sappho einen nRedekÜnstler". Jener 
tadelt Xanthippen, dass sie Ob«r seinen Tod wehklagt; diese sagt 
an ihrer Tochter in gleichem Falle: 



nal ft^ ZI FtLi\v yhaca* ixvxa ituKot^, 
aidütg tti o' ov ntxam^ onitat*, 

Bergk S^pk M (tt). 
•) Maa. Tjr. XXIT, ». 



Digitized by Google 



— 183 ^ 

^Neiiii «iehi «Urf fn <lem Haus, weldnes d«a UQMn dient , 
Trftoer «elull«» t es slcmt iol«hM ans mliHlch nidit* *) 

Diese Stelle, xusammeiigeiioininen mit den tthrigen Audeiitiui- 
geil, ISest una nun aneh sehr deutlich erkennen, was Zweck und 
Einrichtnng dieses Miisenhauscs — des ersten „literariselien Salons'', 
liat man wohl gesagt — , welches das Verhftltniss seiner Herrin sn 
den in deiaselhen versammelten Sehfllerinnen gewesen ist Vor Allem 
aus galt es, dieselben l^r die öfTenUiehen Cbttesdienste in Spiel, 
Gesang und Tanz einxnfiben , so das» hier Rappho gstiÄ in der« 
selben ^Voisc iliron jungen Fieundiniicii als Leiterin ihier Chor- 
rcigen vorstand, wie Alknian :;einen S})ut iiKti.sehcu Jungfrauen. Zum 
zweiten machte es sich dann Sappho zur Aufgabe, wo nicht alle, 
doch die begabteren ihrer weiblichen Jünger zu eigener selbst- 
RcbDpfftriscljor AnsHbnng ilei .Musenkuti>t anzuregen und anzuleiten. 
Auf jene, so zn sagen, religiöse Seit»' ilirir Wirksamkeit und zwar 
mit bestimmter Hinweisung auf den berühmten Herateropel zu 'Mi- 
tylcne bezieht aich das schöne and bcseichnende £pigranun eioe^ 
spiltem Dichters: '* 

„Kommt 7.\\ df«m g1tln/.i^n<1<>n Tempel d^r ?trah]enRugigea Ht« , 
Lesbische Miidchen, unil •'«•liwingt aiierliilien Si'hrith"^ ilcn Fites. 

Tanzet der Göttin zu Ehren den herrlichen Reigen: es iührt euch 
Sappbo an, mit der Hand rtthrend da« goldene Spiel. 

GlttokUdie Ihr ob des frShlloheo Tanses; ja w«hrlieb, Ihr werdet 
Wlhnen, KaUiopa sdbat singe den Hyninoa «o •Um.') 

Und vielleicht feierte sie seihst den sierlichen Tan« der von 
ihr geführten Jungfrauen durch die Vergleicb\uig mit den schon 
von Ariadne^s Tanzplatz her herUhmten Kreterinnen: 



Beifk Sapph. tM* So ist das Fragment mit Xoue, und Härtung heruMtellea; 
gewShuUch nur ov^ dann fiOvCoffoXno» ointiq md cZrai. 

^ Jampm xffuoiiijv [xsQah] i'iavaa Iv^. 
Anihol. Pal. IX, 16». 
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^Sn Iiabcn wohl einst Kretische FrAU'n in TmM 
Den lieblichen Altar mit ge-wRndten Fn»«en 
Umt«D£t, auf Uen buntblumifren Tcppich tretenil!" ') 
Auf ihr Miiaenhans überhaupt, auf das ganze Verbaluiiss 
zu ihren Freundinnen und Sehtilerinoen beziehen sich auch <>onst 
viele Fragmente der Sappbo. Vor Allem ist es die Musenkunst, 
die sie empfiehlt: „zu ihrer Genossinnen Lust singt sie echön'' *); 
die Musen , welche das ,,goldene Haus des Vaters verliessen^' 
haben Uir „Ehre gebracht durch das Geschenk ihrer Werke 

Damm soll dieses Musenhaus in ewiger Heiterkeit den Unstarh- 
lidien dienen, daher mahnt sie beseichnend in dem oben angefährten 
Bniehitficke ihre Tochter, selbst im Falle ihres Todes nteht au 
traueml Denn, dürfen wir hintnfligen» sie ist sieh bewusit, dasa sie 
„nicht gans sterben*' wird! Und so ruft sie denn stots im GefllUe 
ihres Werthes einmr ungebildeten Frau lu: 

,Weiui der Tod dhh amfilitgt, liegst du in Staub, ofaamit wbd dsta fsdaebt 

ia der kommeiiden Zdt: hast ja dodi keinen TheO 

An den Bosen, die Pierien beut, «Irst auch in Hsdes* Baut 

Bpurlot weadda, sobald «inat du ln*t Land lufttger S^hattea Aogst*' *) 

Dieses stolze Selbstgefllhl findet dann aber ihren Gegensatz nnd 
ihre Ergänzung zugleich in der innigen und treuen Zuneigung zu 
ihren jungen Freundinnen: 



TTÖag riQd' äv^og ^alanw fiatfUfai^ 
Rtrgk iiapph. 64 (60). 

«) * • * ladf ri r tial(tatg 

TaJg tfiaiüt ti^Tiva xakoig dtiata- 
Bergk Ib. 11 (12). 

•) J€i i)0 di^U it Moiuai xQ^o^ov Xiauiaai — 
Beigk ih. 98 (86). 

tit Maat 

Bei|k Ib. 10 (II). 

») KuiO^clvoiou xftatait ovdi nma jmafUHti'va ai&tv 
e'aaet' ovre tot' oviy ic,te{foy oi ya() fiedix^te ßffodm 
uüv ht Ilugiagy aXiC ti^i%g x^v Wido doiHng 
(fondo€is Ofd' ufiav^im vntim ittnimfia/iha, 

Betfk ib. 68 (73). 
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«Encli, Ihr Sditoco, b«ge ich ohne Wandel 

Treue Geefamwigl" ') 
Ganz befionder« aber — und erst dadurch tritt obige Vergleichuog 
mit Sokrat«! in da» E«ebte Ldcht — hatte dioM Verbindung Sappho't 
mH iluren Zöglingen einen ethiaehen Cbaiakter, gemiss der um- 
fiMsenden Bedeutung, welche die Grieofaen IlberbaupC dem Worte 
Mueik, Iluaenkunat, lu geben gewohnt aind. Musik in diesem 
Sinne b«Miehnet im Gegensatse snr Gymnastik ab der leiblichen 
Ersiebung die gesammte geiitige Bildung, insbesondere auch — was 
wir nur tu oft von ihr an trennen pflegen die Bildung des Her- 
zens, die Uebnng und Fdbmng m allem Schönen, Wabren und Guten. 
Und dass Sappho gerade aticb diese Seite ihrer erziehertBcben Thätigkeit 
in umfassender Weise, iu eindringlichem Ernste und tiefem Gemüthc 
Hutgetas. t li;it, davon zeugen die verhältnissmfissig zahlreichen Pa- 
rangehnat», d. h. Mahnnngen, welche sieh in ihren Fragmenten 
finden. Sie tragen zum Theil ein« n ^^anz gnomischen Charakter, s. B. : 

— qNVenn t>ich der y^orn iui Herzen erhebet, 

Hüte die eitel bellende Zunge" — ') 
und et» lH88t sich aus ihnen die Lebensansicht und Weltanachanang 
unserer Dichterin ^icmlich vollständig und lebendig zusammonsetzen. 
Schönheit imtl Aimuith, Fröhlichkeit in Züchten, Ueicbthnm und 
heiterer Lebensgcuuss , das ist wahres Glück, das ])-\ Gottesdienst 
— nirgends spricht sith diese ganz dirt^soitigc Lcbenftansicht der 
Hellenen so rein, ^o naiv, so feurig um, als selbst in den ^er- 
riaieneu BlUthen aus Sappho's Liederkranze: 
„Ich liebe der Pracht beitem (ienuss*^ *}, 

Und : 

.Nie bringen die Reichtiiüuicr allein oiiac die Tugeud äegen, 
Doch btiidee vereint führt zu der Glückseligkeit hiJcheter ücthel" *) 



Bergk ib. 14 (17). 

Bergk ib. 28 (81). 
Borgk ib. 78 (80). 
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Ferner: 

nWfff dft seh $11 Itt, enbhdnt nur dem Auge •ebSn'i 

DoA wer gui ist , der seigt «lob lofort «neli als »bbSii dubei.** *) 

Eine Warnung, der Xussem Sebdnhoit nicht sofort su trauen; eine 
Mahntmg, dass das moralisch Gute auch sctitfn ist Dass ,,der Tod 
ein Uebel*, haben die Götter selbst bewiesen, würden sie doch 
sonst selbst sterben!**) 

So erfreuen bich dcmi auch die Götter an dem , was seliön und 
heiter, und charaklcrlstisrh ist die Auffordoiung an eine Freundin, 
zu einem Opferfestc ßicli zu .schmücken: 

„Auf, flechte in Eins , Dika . des Dills Zweige mit zarten Hnndcn, 
ün«! winde den Kranz uia des Qelocks prangcmk' .Tugeiidannuith , 
Denu Alles was wohl blunicDgeedunückt, eoluuen mit guÄd'gea Augen 
IHe SdJgen an ; aber die Kransloeeii TersdmXlin sl« glinlioh.'' *) 

Neben diesen mehr ernsten Ermahnungen ci tönt auch acht weiblich 
die Erinnerung in Bczichuni^ auf Iklragen und l'ut/. Mnasidika, welche 
lichöuer ist alt» Gyrinno, wird getadelt wegen ihres nuin ir-chen Weyens. 
„Thörin, prahle mir wegen des» Ringee doch nieht bo sehrl-*) 



Beigk ibw 80 (88). Der sweil« Vers, obwobl mit aerrflttetem, kaum hvw ' 
»teilendem Metram , ibt doch sicherlich Sappho's Eigeothuni. 
*) \) fttv ydg xa?.og, uaaov '/J/^i-, TiiXttcti [leceAoff], 
(I 6t xayaihtg ailuMa «ai nalos iaaewot* 
Bergk ib. 101 (102). 

lirri^hraitov yag uv, tintQ HakCv to dnodvr^aHtiv. Beq;k ib. 

m (81). 

*) ^\ öi orfffctroig^ w JixOj nfQO^iu^' tQuiutg qoßuiaiv 

X(XQig UQoi ü(ti^v' üattipatwtoiai 6' anvaiQtffovnd' 
Bergk ib. 77 (79). So iet die verderbte Stelle mit voller Sicherheit cn einen« 
dixen; indenBliohem stellt e^av&BayoQ iiilerM nal xü{)ijes («dar 
X^Qtotf) ftfxxaiQO f.iüllov, was man mit den gewaltaantten Acaderuagen 
heiongesnebt hat, ohne die ProiaerkUraoy — e^ ci*ay^^^ ÖQtxv yivetuti 
(so muss statt des sfainloseii Bvavd40t$QW yccQ gelesen werden) Mfl M»*' 

»Ilonas — gebSrIg su benutseo. 
Beqlc Ib. 88 (88). 



Digitized by Google 



— 187 — 



ruft bic uiuer Andern zu. Es fehlt nicht „der bunte Riemen, ein 

Lydiäch Kunstwerk, der den Fuss verhüllt" *), nicht die „mancherlei 

Farben'' mit denen sie geschinftckt einhergeht, nicht das «Skythiscbe 

Holz** mit dem nuui Haar md Wolle goldgelb färbt, nicht „pur- 

pume Uandtficher, von PbokXa gesendet, der Schnecken vielgeehrte 

Gftben, welche sie nicht la ▼«nchmühen* bittet.*) 

Uad 80 erbittert ee iie dm namentlich , da» lüoe ihrer Schft- 

lerinnen von einer andern Lehrerin eich hat berOoken laete», die 

sieh nicht einmal aninldeiden verstehe: 

„Wm fBr Eine ia roh lindliebem Pnts hat dhr den Sinn betbOrt, 
Die nioht ebiMl ein tle%ehendeB Kl«ld sierlich lu tragen wdnT**) 

Ueberbaupt fand bei diMem VerhSltniss der Sappho zu ihren 
Sdiülerinnen eine Gluth der Leidenschaft, eine Bewegtheit des 
G^mttths statt, wie sie uns in ganz andern Zeiten und Verhält- 
nissen, unter einem andern Himmel «underbar erscheint. Erinnern 
miisaen wir uns dabei eben au jenen Charakter der Aeolcr, erinnern, 
da8s eben die ganze Existenz der begeisterten Frau dieser Mueen- 
verktihr war. Daher ist en denn auch Bros selbst, der diese 
Neigung entztladet, so namentlich zu Atthis: 

«Erot quillt mich von Neaon mit Allfowalt, 



«) • * * TioSag dt 

ov xäXov tQyot'. 

Bergk ib. SO /22). 

*) — iianoöauais; umiyfiiva XQ^'tcilOli — 
Beigk ib. 21 (23). 

*) — Svlovj (Ii ßttv&i^nvai ia tQia xai lay iQixciS» ^ lanfo 
Skv&ixvv li'Aor Uyet — 
Bttgfc ib. 167 (16«). 

ötjga tiftta xayievltav* 

So nach Ährens und Härtung. Bei^k ib. 14 50). 

*) Ti's voov tot i&fl^tv anolt'd' ayQo'mv in6f4fdvtt, 
nvx iniüTafitva tri ßfuixe' ihtt^v ini iwv OffVQojv; 
Die S< IirciLuiig des ersten Verses Ist sehr luificher, sein 8ina jcdoob nicht 
zweilelhalt. Bexgk ib. 70 (75). 
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I>a6 siissbittrc gewaltige UngMliiini ' 

Atthie! Aber dti hac«e«t mich, kümmerst dich 

Vkkt um mleh: zu Andromed* fluttent du!** *) 

Und: 

n'Btot MhitMIt mlV wieder dM Herst to «tarit, 
Wie der Sturm» der im Foiele die Eleh« bliebt. " *) 
Und: 

„Aeli, Mdum leqg ist e» her, dftes idi, Atdü», dich Hebe!"*) 
Und: 

«Meiner, ecb, hMi du yergewen *} 
Und: 

oder liebät du ciiifn Andern unter den Menseben aelir eil mlcb? 

EnfUiob Vfir Allem die rührende, ftber immerlun von gNm» Em« 

pfindliebkett «engende Kl«ge: 

— — nDenn gende 

"Wmi Ich wohltliAt, diese Terwunden miob am 

Bieitten*' ^ «). 

Bei aoleher Reisbwkeit, die immerhin keinen bleibenden Zorn 
XU behalten vermochte: 



ylvxvTftynrn dftaxttvov oQnitov, 

Bergk ib. 40 und 41 (43). 

«t* ävifiog xtt»' ÖQog dgiatt ifittiacor. 
Auch hier Ist die Fassung des ersten Vereee sweifoUiaft, sein Sinn dafegeo 

Tollkommen sicher. Bergk ib. 42 (44). 

Bergk ib. 33 (37). 
Bergk ib. 23 (24). 

Bergk ib. iS (S6). 

f) — ^ _ Stttvas yaQ 

rat — 
Be4«k ib. 12 (14). 
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. — Ich bin keine, die lang iliren Zorn beh&lt. 
Sondern habe ein sAnftes Gemüth; - ') 
werden wir denn nun ancb die beiden berühmten Oden zn w1ir> 

digen wisse» , welche sich auf diesea VerhKitniss zu ihren jungen 
Freundinnen beziehen, also nicht auf einen Liebhaber, am aller- 
wenigsten auf den fabelhaften Phaon. In der ersten nift sie, ver- 
BchniKht von Einer derselben . die Liobesgöttin ^.elb-t im , ihr zu 
Hülfe zu kommen. Man kiinnte diese Ode etwa „die Werbung* 
tiberschreiben: sie hat offenbar rlcri Zweck, „die Spröde" für sieb, 
für ihr Musenhaus zu gewinnen. Da» Metrum ist das von ihr 
selbst erfundene und benannte Siipphische, was meinen geehrten 
Zuhöreriunen aus dem bektnnteD, von Beethoven componirten Lied« 
annibemd erinn'erlioli ist: 

„Einsam wandelt dein Freund im FrQhüngsgarteni 

MUd Tom lieblichen ZaubeHirht umflossen, 

Das darch wankende Blüthenzweige zittert, 
Adelaide!" 

Nur dass hier fäl.-iclilich der Daktylos in der zweiten .statt in der 
dritten Stelle ateht, wa» nichts weniger alo gleichgtlltig i&t. Denn 
darin liegt eben der unendliclie Zauber dieseü eintaclua und doch 
8o wiikhamen Metrums, da^s in den drei erbten übereinstimmenden 
Versen der Daktylos gerade in der Mitte sich erhebt , gleichsam 
von beiden Seiten durch die ihn stützenden Trochäen j)aare getragen, 
während in dem 4ten Schlussverse das Grundthema — Daktylos 
und Trochftos — einfach wiederholt wird. Man glaubt gleichsam 
ein weiches licbekraokes Gemüth aae der brütenden Schwermutb 
unendlichen Sehnens äich aufraffen so sehen, um sofort wieder in 
die süsse Gewohnheit des tiefgehegten Schmenees sorttcksufiaUen. 
£s sind — möehte ich sagen — der «Liebe Wellen*, auf denen 
wir „hangend und bangend in sehwebender Pein** auf- und nieder- 
schwanken, während die Aikäisehe Strophe^ wie wir oben sahen, 
uns «fortrmsst mit Stnrmeswdien' , um «bald ftr*s Vatorland in 
Kampf und Tod au gehen**, bald mit gelüfteter Brust uns in die 
wilden Wogen kecker Jog^dlust bis rar Erschöpfung lu stUnen, 
Doeh httrea wir nun unsere Dichterin selbst: 



B«ik ib. 7t (TT). 
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„Göttin Aphrodite auf goldneni Throne. 

Kind dee Zeu£, trugwebende , hür' mein Flehen. 

Laas in Gram nnd Schmerze mein amea Herz nicht, 

Httmohttrin, brechen! 
Komm hernieder, wenn dn in endern Tagen 
Jemal« meine Stimme tob fem rttaüua^X nnd 
Mieh erhSrend eJl{g das Haus des Yaten 

L!e??est , den jroldnen 
Wagen selbst nii!«rhirrto.>.t und kamst, und bchöne 
Sdinclle Spatzen, eilende Fiügel sciiwingoud. 
Millen durch den Actlicr zur schwarzen Erde 

Nied«' dl«h sogen. 
Flug! dann wafeo hier fiey nnd dv, o Sd'ge, 
LiohelB im nnsterblldien AntUts fregtnst, 
Wm gesoheh^n mir wiederum trifare, WM ioh 

Wieder dich riefe; 
Wab ich meinem sdiwörmeriticb glüirndeu Herzen 
Allermeist ersehnte: ,Nun, welche Spröde 
Willst in deine Netse da ziehn? Wer thnt dir, 

PMppba, eb Leid eat 
Flieht aie dich? — gideh soll sie Ton leibflt dir folgen; 
Schlägt bic Gaben aus? — o »ie soll sie geben; 
Liebt sie nicht? — gleich soll sie dich lieben, mag sie 

Noch ?o »ich strKnben.' 
Komm' zu mir auch jetzt, und erlös' auä schweren 
Sorgen mich , und welche Gewährung immer 
Sich mein Herz ersehnet, gewähr' sie, sei mir 
Wiederam Beiitend.*' 
Die Leibhaftigk«it der Güttin in ihrer Erseheimmg, die ver^ 
trattliche Hinneigang znr Dichterin, deren. Liebeegluth ele seihet 
halb inniiaeh mit einem gewissen Bedavem gegen die „Poveretta* 
aiisspriclit , die volle Bestiiiimthcit , mit der sie ihre Hülfe zusagt. 
— da« Alles ht so lebendig luul \<.dini geschildert, dass wir he- 
greifen, wie din Eritmerimg an jene phantastische Erscheinung 
ebenst) das liebckiaiike Gemütli der erregten Dichterin zu beruhigen 
tmd zu ti listen, aU die schwankende Stimmung der Umworl>enen 
zu bestimmen und zu gewinnen \erTnochte. 

Die zweite von Catullus nachgeahmte Ode hat uns Longinus. 
jener geistreiche Philosoph , der die Anhänglichkeit an seine Fiirätiu, 
die grosse Zenobia, mit dem Tode büttete, aU ein Beispiel auf- 
bewahrt, wie Sapjil n die einzelnen Aeusserungen der Liebe und 
Sehnsucht auf das Treffendste schildert, indem sie die Hauptmomente, 
die bedetttsamste» Züge, sussrnmendrHo^; 
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ffSelig preis' ich, 8elig«ii OSttern acht' ich 

Gleich den Mann, <1er dir gegenütter sitxtt, 
Und in deiner Kähe <ier süssen Hede 
Töne dir ablausclit. 

Und das bües anmuthige LKcheln '. — O . dann 
Zwki raein Herz im Busen mit J&hem Schwerz auf 1 
Wenn leh dich eneh*iie, so bin Sek kelnw 
Lautet mtiu wMdMgi 

Festg«li«BDt entenet die Zung* ond IdtM 
Feuer rieielt fiber die HaqI mir p]8te]idi i 
Tor den Aogen dankdt ee mir, und ttflnnfioh 
Brausen die Ohren. 

Kalter ScbweiB» bricht aus, und ein Zittern »cbllttelt 

AHe (iüedcr. falber denn (irtia orblnss' ichj 
Wenig fehlt und ni?d(>r hi Todesgrauen 
8iiik ich be^\"U8stlo6> 

Dieiie Ode, in Ausdruck und Sohwuug der ersten gleich und 
ebenbürtig, — nicht besser hat man sie und andere Oden der 
Sftppho charakterisirt als mit dem Ausdnick , sie seien feuergc- 
miBchte Worte — bildet ihrem Inhalte nach den vollkommensten 
Gr^gmiMtz zu jener, der Werbung. Es ist „der Abschied", da 
dU junge Freundin „eich losrcissen will'', nicht bloss n^^'^ vaä. 
Mutter verlSut*' , sondetn auch dee Mveenhaae und dessen Priesterin, 
„um dem Maune anioliangen'*. Denn das geht ans der Natur der 
Saohe, wie aua allen sonstigen Andentungen hervor, dass die 
Sobttlerinnen Sappho's lediglieh Jungfrauen waren , welche eben mit 
ihrer Vcnnihlttng ans dieser engen Verbindung mit ihr henwstreten 
muaaten, wenn sie auch ab Frauen ihr befreundet blieben. Es ist 
also diese vielbesproehene Ode ohne Zweifel ein Gedieht, in wel- 
chem Sappho efaier ihrer jungen Freundinnen tu der bevorstehenden 
Verm&hlung mit dem geliebten Bräutigam in ihrer Weise GlUck 
wtin^elitc, freilich ein anderem Lied, als unsere landläufigen Grata- 
lationBcarmina ! 

Diese Ode bahnt um also den besten Weg zu einer GnUung 
von Liedern der Sappho, die besonders berühmt waren, den Hy- 
men äcn oder Ilochzcitsliedern. In ihnen entfaltete sich die höchste 
und herrlichste Blüthe der Sapphiselicn Poesie. Begreiflich: feierten 
sie doch den bedeutungsvollsten Wendepunkt des Frauunlcbeus, 
welches in air seiner Richtung zu verherrlichen eben das Wesen 
der Si^phischen Poesie war, die durchaus in den Schranken ihres 
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(Hichlcehtes gebliebao ist Ssppho knltpfto dabei an uraltoD Volks- 
gibraueh «n und eriiob denselbsn za einer kUnstlerisclien Sebtfpfung» 
welche Jahrhunderte lang als Muster der Nachahmung diente. Darum 
ist es uns auch möglich, aus den vorhandenen Bruchsttteken und 
Notisen mit Hfllfe namentlich der ausdrflcklieh auf Sappbo surflek- 
geftthrten Nachbildungen Theokrifs und CatulTs uns ein Tiel« 
leicht nicht zu unwahres Phantasiebild eines Sapphischen Hymenttos 
zuäamniun/(ist't7A'n. Freilich nui^^sen wir dabei die .schon oben in 
Anspruch genoinmcne Kilaiihniss ganz besonders benutzen, dasi» wir 
die vurliäiidLiifji nniclistiicke von wahrscheinlich verschiedenen Ily- 
menäen für un»er tyjiische.s Gesammtgemald«' benutzen. 

Die älteste Art der Ilymcaäea — also gf^naiint von dem regel- 
mässig wiederkehrenden Refrain „ Hymen o ! Hymenae o ! ' , aus 
welchem sieb dann später als Gott der Ehe ein Heros Hymenäos 
mit den mannigfaltigsten Mythen gebildet hat — £nden wir bereits 
bei Homer ^) und Hesiod '} anschaulich geschildert : es ist das 
Lied, welches im Chor gesungen wird, wenn Abends die Braut 
hoch SU Wagen in das Haus des Bräutigams geehrt wird — da« 
her auch Wagenlied {agfioretw ftilog) genaimt — ; vorsa 
scbroitan die sehroncken Dienerinnen mit brennenden F^eln, von 
deren Glans «taghell die Naeht gelichtet^ ist| die Brilder und Sippen 
der Braut im schönsten Festschmuck geleiten den Wagen, nnd ihm 
folgt «n Chor von Jttnglingen, welche unter der Beglettiing von Platen 
nnd HurtenpfeifiNi, von Citfaem und Leiern in feMlehem Tuiisehritt 
den Hymenloe singen. Den Inhalt dieees alten volksthttmlichen 
Hymenäos könnte man sich aus der Natur der Sache abstrahirent 
wenn wir auch nicht im Schlüsse zweier A ri ntoph anischer Ko- 
mödieen, des Friedens und der Vögel, dan lebendige Bild einer 
Fiolchen ^IfeimfUhrung der Braut' bcsÜB-scn; mau pries die Schön- 
heit der Braut, das Glück des Bi äutii^Nuns und rief den Segen der 
(»Otter iilur das neue l'aar herab, im Hause dea Bräutigatns einptiiig 
dann die Kommenden ein fröhliches Gelage; auch dabei ei tonten 
Lieder ähnlichen Inhalte, wie denn auch bei der Doppelhochzeit, 
die Menelaos seinem Sohue und seiner Tochter zu Sparta ausrichtet, 
der „göttliche SMager^ nicht fehlt, der sum ErgöUen der Oiste 



f) II. 18, 491 A Tgl Od. 6, ST t 
4 gdüld dm IteaU. «73 iL 
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dSt Stttm v9hxi und seioe Stimine amhalltii iMitt Abtr in te 
Scaatoii doriieher und IboHmkn Nationalittt, wo — wi« wir oW 
lahoi — das lAktm BMucntlioli der iinvorh«irftth«len Mfedefafln wd 
dmdunit freies und Öffentliches war, trat nan als die liOchste ge« 
mtltUiehste Wdlie am Seitlasse das Epithalamion, das pBraot« 
kammerlied" hlnzn. Wenn da» neuvermithlte Paar in die Braut- 
kainmer «ich 2urückgezc>geii , su sangon vor derselben der Braut 
ihre binherigen Gebpielinnen, itua deren lieihen sie mit dieser Nncht 
•chied , da8 „Schlummerlied' {«araxoifirriH('v), welchem dann w< hl 
noch in der morgendlichen Frühe de? Tidoiiiain''' ein Weckelied 
(<')()i/Qtiir, duyeijTtxor) folgte. In Sparta, dem dorischen Miistcr- 
Btaate, scheint denn namentlich auch diese Sitte gebltibt zu haben 
daher der „liebliche" A 1 k m a n , von dem wir oben berichteten, 
ausdrttcklich der „Säogerschwan der Ilymenttcn" genannt wird'). 
Und vielleicht, dass sich auch hierauf die Notiz bezieht, er sei gar 
▼arliehfer Katar nnd darom nach der Erlinder der eigentlichen 
Lieboslieder gewesen*). Denn dass gerade in den Spartiatisebtn 
HymenAen auch des Eros, der HTnenlkis* Werk einleitete, WeUheh 
gedacht wnrde, ergteht sieh aus dem oben Beigebrachten mit Koth- 
wendigkeit, und so ni9gen denn die Alkmanischen HochseitsUeder 
tngleich Liebeslieder gewesen sein. Von den vorhandenen Brach» 
stiicken mSehte vor Allem seinen Hymenien der naive Wonach 
angehören, welchen er den Jongfranen — d. h. wahrscheinlich den 
Braotjongfem — etwa bei*m Anblicke des geschmückten Brintigams 
In den Hand legt:. 

„Vater Zevs, ach wir* er mein Qattel* 
Wohl nieht bloss dessbalb, weil ansh die Homerische Naastkaa 
— freilich gegen dM etwas sopfige Anitandsgefthl d« Alezandri- 



*) Od. 4» 17 — 11. Dan dleie Stelle mit Redht für elun tpllem Za- 
mUc am U. 404^606 gilt, Ut für uiMrn Btaadpnakt gaas glelohgflltlt» 
*) Leoaidas in Anthel. PaL YH, 19. 

fiilog mtoXaatw. Athen. JOU, «00 f. Tgl. Said, iduntuog ndvv 
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niieli«» Kritiker — in ihrar B«wiind«ning des dureli Athene nea- 
gebonen Odynent gegen Owe Dienerinnen snletit Maesert: 

„WUrde mir doch ein Solcber dereinst zum QMnaUe bMcfteret 
Hier im Land', und gcflel es ihm selbfil bei tms lo TenreitAB!" *) 
Damit stimmt ein anderes kurzes Wort; 

„Wem ich ein "Weibchen rrst wär*»!"'* 
Und auf die bekannte Spartiatcnsitte, dass der Hräutigam die Braut 
mitten aus dem Kreise ihrer Gespielinnen acbeinbar gewaltsam raubte, 
geht wohl die plastische Schilderung : 

„Und nmfonst aufkrcisfhtpn tWe MMg(i»'!i»in . 

01<»ich Hühnern, wenn droben 'l'-r HnUiclit «rfulicint : - * i 

Endlich möchte das schöne Bru li-iilrk eines Nachtliedcs , wel- 
ches an das Gccthcj?chc „Ucbcr allen \Vipfcln ist Ruh" erinnert, 
ebenfttllB einem hochzeitlichen Schhnnmcrliede angehören : 

„Und es schluirmt^rt; <;ipfel der Berg' und tiefen OrQnde, 
Felsenhöh'n und t eisenklüite , 

AU«s Qewfirm, was da kroiulii aul ftcliwarzer Erde, 
Und das GetUer dss Wsidgebtrgt ond dar Blenso Schwinoe , 
Und die Uiigdiea*r in den Tiefen des pwpninen Meers, 
Und ei sdhlmonert der Y^gtil bon^efiederte SctMar." *) 
Aber aOe früheren Versuche ttbertrafcn Sappho*s Hymenfton, da- 
her noch ein spSterer Dichter den Hymenllos mit leuchtender Fackel 

*) Od. 6, S44 f: 

Dazu Schol. ^^/^ftqt-) f.ih di>fTtt V/(«Vra(>x«'» , diaid^fi neift 

Alan. 28 (16) 

«) „oitxa Of^ yvva ttrv" 

Bergk ibid. 90 (84). 

üQveig Uquxo» iiiiQTiictfiim.** 
Beigk iUd. 24 (16). 

fpvlä kQni&^ ondcca (tot) tgiipti ftilunfa /aTa, 

ildovatv <r olm^ qivla jawftnovytav, 
Beigk ibid. 6a (44). 
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nil ihr aa|||flleli ab d«D „Voiatand dm hoduMilliehcii Qmmhn* 
UamU Di«M HjmtBliii kttniMn wir gtwiiMmaiMn tls lyrisch« 
Dramen beMichnen ; sie gliederten sich gleichsam in mehrere Acte, 
in denen die bezeichnenden TheUe der Hoehieitfeier in Gesang ge« 
schildert und mit rhythmischer ihren Inhalt andenteader Action 
begleitet wurden. 

Den ersten Act oder die Lmltitung bildet der Bhu de« hoch- 
zeitlichen Gemaches Belbst, welcher nach alter Horocnsittc dem 
Bräutigam selbst oblag. Wer erinnert sich nicht der kö»iiichen 
Wiedererkennungsseenc in der Odyssee, w'iq Penelope den Gatten 
„versuchend'", oh or auch der reclite sei, listigen Sinnes Curykleieo 
gebietet, das Lager ihm zu bereiten 

^ausserhalb des fest<>n Geraaoha, das er selber gebaaet*, 

und wie der Heid voll Zornes in die Worte ausbricht, welche ihr 
aum »Walirseichen'' eeiner Aechtheit werden: 

^Wahrlich, da hast de, Ftan, herdLrlnkend« Worte geredet t 

Wer hat da» Bett mir andere gestellt? Dae konnte ja sehirerliieh 

Auch der gesrhirkteste Mann; da kam wohl «clber ein Qott her, * 

Der mit <\e^ Willens Gewalt ra leicht von Act StcUo versetzte? 

Denn der öterblichen Keiner, und strotzte er uoch so in Jugend, 

Sohdbe es leicht zur Seite. Es ivar ein iuächtiges Zeichen 

Mir ux dem künstlichen Bett', und ieh selber baut' es, kein Andrer! 

Stand da mitten im Hof fSn weitUnaehattender Oelbaum, 

Stark nnd biflhenden Wachaee, der Stamm dkk gleidi einer Slnle; 

lUngs an diesen orlnut' ich aus dichtgeordneten Steinen 

Unser Ehegemaoh, und wölbte darüber die Decke, 

Setzt' auch ThUren liiDein , fe&t^cTiUessende, tüchtig gefugte; 

Hierauf kappt' ich die Aeste de» wcithinschnttenden Oelbaums 

Und behaute den Stamm vou der Wurzel an, glättet' ihn ringaum 

Künstlich und schön mH d«m Em, uid nach dem Meame der Biobtsofanur 

fiehaltal* ieh den Farn dea Bettea damus, nnd «berall bohrt' loh 

LVeher und fiigte die Bohlen hindn, bis dae Lager roUendet, 

Was ieh mit Gold und Silber imd Elfenbehie vemlerte ; 

Spannte zuletzt dann Riemen hinein von purpurner Kitxlhhaiit. 

nie«?8 i*( dftg Zeichen, was ich dir verkflnde ; aber ich weiss nicht , 

Ob «las Hett noch bo Ist wie voniuiis . od.-r ob Jeunnnd 

Anderswohin »s versetzt und den Siftmm au der Wurzel z<^ilmn'n hRt.** '; 

Wenn wir diese lebendige Schilderung putriarciittlischen Biiuit 

katumcrbaua hören, die natürlich dem lebendigen Bewusstsein des 



Od. %m, 1811 ^flOA. 
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grittbudMn Volkot ▼orkoiiiiti«nd«ii FaIU gagttiiwitilig war, so Y«r- 
vaAgm wir Bimnobr die lyfliboHiehe Bedeutung des Sapphieclien 
Hjnieiilloi stt bflfreifen, wenn dendbe begann : 
«Ittehtal mb auf, boeb anf, Werklento, die brg«^« Kammer: 
BymenlMt Der BrlwIgMB aabt, glei«b Aim c« scbaaenl 
N«in, gleich Ares nicht, doch groi»er als daer der QroMOiif 
Herrlich and boeh, wie der Leebliebe Singer vor andern bervomict.*") 

Daran scUoaa sieb die AufFerdening, das Hoebieitsbett au be- 
reiten, dann der Mabnrof an die Jangliage nnd Jungfrauen, aieb 
anr Feier dea Festes au vereinigen, au dessen Verberrlichung seibat 
Aphrodite auf ihrem goldenen Wagen oiederschwebt von den Cha- 
riten geleitet, von dem Seh warme der Eroten umgaukelt , Aphrodite 
den Hyaeinihenkrans in den Loefcen, die im Winde flattern , die 
Broten Oold im Haare, Gold an den Flügeln, hoch die Faclteln 
aehwingend Und nicht umsonst erging der Kuf: die rüstigen 
Genossen des Bräutigams, die blühenden Gcspiwlen der iiiftut ver- 
sammeln sich »chon in des Ersteren glänzend erleuchtetem ie^^tlich 
geschmücktem Hause, um bei'uj frohen Mahlo, bei Skolieusang nnd 
Becherklang den Einbruch der Nacht und die Ankunft der Braut 
XU erwarten. Und schon wird es Macht, und schon Üammt von 



») "Ii^i (h] to fUku&^t diiiQiit, rexiortii ät^f^eg' 
'Yftyratüv o yaftßQot; iatQ/nai laoa^'^Qi^r 

iffQiiOxog, iü^ ui äoiöo^' ö Afisßios ciXlndänotoii. 
Beifk Ib. 91 and «9. Das Bruchstüek ist mm Tbell nach Härtung'« Vor- 
gange geordnet werden. l>en in den BVebem fehlenden Zusata ov /ndr 
hioe*j4Qfi habe ieh mit Beuntmag von 98, 8 8. 199, ans den eriiu. 
temdsa Worten des Demetries bergvlellt, die meikwlirdlger Welse bei aUsn 
Herausgebern unbeachtet geblieben sbid: im di ttQ IdUa^' xdgäg Xanr- 
ffiwq in ftBTaßültjg, orav t$ elsvovaa fitt a ßdllr^tai nal 

ßavofiBVi, eavi/jg, öti adwati^ ix^wto vne(fßolff tua ozi 

>) 8» Bfaner. I, 4 (bei Bstgfc tt». 98), wo aleherlkh gresientheils dia 
eigenen Worte Si^ppbo^s belbdiattea sfaid, nHiiu ftactädaf to Xixos 
MÜ^' 'Oft/^QOV (so statt des gewöhnlichen 'Of.ii]{}uv) <TTQ(üVVV(ft» dy$iQ€t 

(fehlt gewSbnlicb) Xttfflutiv MUi xo(fOv *Eqmui9 evfiftaiaf9Qa a. s. w. 
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fem der Faekeln Glnth, und seboa ertttnt dM dte und doch ewig 
junge Lied: .Hymen, o Hymenilos!* Der aehwünneade lir> 
aende Zog, wie wir ihn wm Homer imd Hesiod kennen, bewegt 
sieli heran; er f&hrt die Bmot hoeh na Wagen heim in daa Hann 
des Bfftntigams, vor welchem sieh bereits Jünglinge und Jnngfnnen 
in zwei gesonderten Chören geordnet und zu eifrig fröhlichem 
Gesangeswetlkampf gegenüber aufgestellt hahcii, während droben 
am Himmel der friedliche ilesperos leuchtet, der Stern der Liebe, 
welchen schon lange des Bräutigams ungeduldige Sehnsucht herauf- 
beschworen, wiihrend in .süsBem Bangt n vor seinem Erscheinen die 
Braut zusammi !il ( l t. Und an ihn wenden sich zun&chst die Jung- 
frauen mit ihrer KlHj,^e: 

^Ilegpcros, acltlimtueter der Sterne, so viel am Himmel erglänzen, 
Hesperos, Alles ja raubst du, was liebende Sorge nicht hütet; 
Darum, wenn da emheinst, wacht immer die liebende Sorge: 
Kaobts Ja adildeheii die Diebe bernm imd weichen nieht dier, 
Bb du alt Moignittem In der roe^en Frühe awBekkelint 
Hymen o HymenKos, o Hymen , komm, HymenSoel* 
Aber die JQngUnge, obwohl sie bei'm Gelage an gaos andere 
Dinge gedacht haben, sind nieht nmsonst aulgesprungen, nnd sind 
entschlossen f die Pahna des Sieges sich nieht so leichten Knnfes 
entgehen an lassen. Sofort ertHnt ihr Oegengesang: 

«HeiperM, idiSniter der Stamei m viel am Himmil «gUoeen» 
Hceperos, Alles ja bringst dil, was Morgenröthe getrennt hat, 
Bringest Jas Schaf und bringest die Geiss und der Mutter das Söhnlein, 
Bringest dem Mädchen den Mann. Zwar sprechen die Mädchen: ,Ich bleibe 
Stets Jungfrau!' doch denken sie still: ,Acb, wär° ich ein Weiboheal* 
Hymen o Ilymcniios, o Hymen, komm, Hymenlos !* •) 

So hat denn der Wettkampf begonnen. Es gilt sonichst die 



>) Diesen Wettgesang haben wir mit Catullus' (carm. LXH) Hälfe, 

der freilich wiederum erst mit Hülfe der Sapphischon Bruchstücke herzustellen 
war, zu suppliren eewae;!. Wir bti:)i;ri' n mit den letzteren. Da 1ml en wir 
zunächst bei Bergk 133 die Notia, dass bei Sappho der iieaptros aJii^y 
TläntOV V xdkXtffTog geheissen habe, womit Qatull. Y. 26 stimmt: 
Hespcre, qoi caelo laoet jacundior ignis? 
Mit Yeigleidiung Ton Horn. H. 81S 
'^neQog, i$ ndUlMmg h ovQavt^ tatawi äax^q 
sMig man etwa folfendA Ten flb Si^he Tensuthen: 

den dann dbeuo efai »hnHoher Yen, i. B. 

13 
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Streitfrage zu erörtern, ob der jungfräuliche Stand, ob der Staad 

der ehelichen üausfran den Vorzug verdiene. 

Und die Joagfraiicn beginnen; sie sehen im Looae der Gattin 

and Hausfraa nur die Sorge , nur die Lasten : 

„"Wie irn Gebirge dio Hirten die HyAcintlie mit Füssen 

Treten, dass abgeknickt die purpurne Blüthe zur Erde') 

[Hinsiukt, wo sie von Keinem beachtet im Staube dahinwelkt; 

Also die Jungfrau , wenn »le der Keuschheit Bläthe geopfert , 

VfML Ten den Enabeii venditet und von den lUddien gemieden. 

HyiiMn • HymenSoB, o Hymen, komm Hymenlot 1]* 

Die Jttnglinge dagegen 8cliildem das glUcklidie Looa derVer> 

ndttiltea, welche im geliebten Gatten StQtne nnd Stab findet: 

FianiQog, oore ydxiatos iv doTgäctv totaoai dot^Q 
ent»prach| wie dem Calullischen V. 20 

llcspcre , qui caolo fi-rtur crudelior ignis ? 
lian» haben wir bei Bergk 95 zwei Verse, von denen der erste sicher steht, 
der zweite wenigstens dem sprichwörtlichen und volkstbümlichen Sinne nach 
nniwelfelbaft Ist, venn er «ich andi ändert eonatitairan liast, als ich ge« 
Ihan bahe: 

FianfQe, nävra fiQiiSf fha q^ulvoktg iü»i6a& tt^tag, 
olv üv q'i^ig te nai alya g^Q^ie xa2 natiqt nmda. 

Mit Hülfe dieses Bruchstücks lassen sich nun die verstitmmdten Uid attm 
Theil üslseh vertheilten Verse Catuli's 82 — so ergSnsen nnd ordnen: 

P U E L L A E. 
32 Hesperus e nobis, aequ&les, abstulit unam. 

JIe*perey euncta au/er$, ni*i quae custodia »emat: 

88 Namqoe tuo adTtnto vigilat eottodla Semper; 
Noete latent Aires, qnos idtm eaepe raverlent, 

M Hespert, mntato ewipiencUt nomine eoidem. 
^ytnen o HyrnwUe^ Hymen ade* o JSywen^. 

J U V E N E S. 
JJespertis e iiohi» , jurenei, fpofuam aituJit uni. 
Jle*pere^ cuncia a€{fer$ , quae turgetis ab*tulii Eom: 
Ifamque ad/er$ matri fummn nuptaequ« marUumi 

89 At Übel innuptis flöte te earpere questn; 

Qdd tnm, tl eaipnnt, tadta qnam mtnte reqjnlmnt? 
Hymen o Hymen«e, Hymtn ades o Bymemn. 
Endlich ist alnaqS^Bvog ^iHfOßül Bei^ 96 nnd dtt Albmanttciie von 
oben S. 194 *) benutzt worden. 

•) Cfiav rav vnxndav iv ovQeai Tioijuereg av^Qig 

TiVüOt yarcfTi Fi'intoi , x^ifiai (^f tf rrofxfvouv «V.'ff? — 
Bergk ib. 94. 1 iir J-e Krgiinzung des Uebrigen ist dann die offenbare >iacb- 
bildung Catuil's — 68 mit den nötbigen Besohräakungea frei beoutat 
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f^Wie auf kaLlcm Gefilde die Rebe, die ein?=im geiraaert, 
Ist sie der Ulme verm&hlt, sich emporhebt, liaolcen und Trauben 
Hoch um die Wipfel gesohlangen, dee Irfmdmuns ImiUohe Fieade; 
A1«o die Fnu, die In bltniender Jugend den eUIöhen Bund eehlow, 
Wild rem dem Manne geliebt und eHlmiet die Henen der Eltani. 
Hymen o BymenKos, o Hymen, komm, H3nBienSoet''] 
So md vielleicbt noch in ein paar ähnlichen VergleidiaBgai 
werden der jnn^äiiliche Stand und der Stand der Hanifran gegen 
einander abgewogen; weseen Schale sinken muaa, Teriteht iSch von 
selbst, indem jetit der Brlhitigani smn Wagen tritt, die Braot her- 
abnibolen nnd in begrttssen. Er geleitet sie in den fesdicfa ge- 
schmttekten, Ikcfcelglinienden Saal; volUtinnug ert5ni ihnen von 

beiden Oberen das WiUkonunen: 

,UeU dir, o BrSotchen! HeU dem Mntlgaml 
Heil dir, Brintehenl Vieimale Hea dem geehrten Brlntigaml« <} 
Neben einander haben sie Fiats genommen, und ein neuer 
Wettgesang erhebt sich. Zuerst preisen die Jünglinge die Braut: 
ne blttht me eine Boss, „viel weisser als Mildi und Ei** gllnit 
die carte Haut, «goldiger als Gold**) strahlt ihre Schdnheit, nur 
der goldnen Apbrodite yergleichbar, „viel melodischer als der Leier 
Klang'' tönt ihre Stimme, 

»E« eijgleMt tloh da sanfter Zauber 
Ueber das holde Antütat«*«) 
Damm ist tie auch lange und viel mit Werbungen aller Art bestürmt 
worden — vtfgebens: 

„QMohwfe der Honigapfel sich rötbct am obmten Aste, 
Oben am obersten Ast, den die ApfelpflUcker vergasscn; 
Mein dooh, nicht veigaMen, nur nicht xu erreichen vermochten — 

Beii^ ib. 108 (104). 

Beri^ ib. 106 (106). 

*) Vlid) nohi levwt$(fOv Ber|^ ib. 118. rdlatnog XevMori^f 
^odmv aßQfnifj» Bevgk Ib. isft. Höht ndttwtidoe advfiekefftiqap 

X^vaiit xnvaoTSQa, Bergk ib. 188. 

>) nhl'/Jxiog d* in* i^i^^ ttixvfoi n^oßmnq^ 

Bergk ib. 100 ^101). 

*) Olov td y?.t"^ritalov iQEvOstcei f"y.or<) fV vad(fi, 

ov ftdv ixUlä^hfn\ dU' oim idvyavt' i^«io&at. 
Bergk ib. 98 (94). 
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so auch die Braut: rein ist sie geblieben, unerreichbar allen Ver- 
buchen; keiner der Vielen, die ihre Hand zu erringen begehrten, 
mag sich rtilimen, sie auch nur mit der „Fingerspitze" berührt zu 
haben! Aber endlich nahte sich ihr derjenige, „dem der grosse 
Wurf gelungen!" Es versteht sich, das.s er ilc8 hohen Glfickes 
würdig ist Und so dUrfen denn die Gespielinnen der Braut schon 
um die<4er selbst wülen kein Bedenken tragen» «och nun ihrerseits 
den Br&utigAm so preisen: 

(^Lieber Bräutigam, eage: vrem tielieBt du Uhnlicb? 
Billigest dem schlanken BKmnoh^ am meisten ähnlich !* *) 

Aber er ist meht bloss jang und sdiüii, «r ist sneh stark imd 

kfibn: dieMltdcheo dürfen ihn einent Aeki Ileus vergleiclMn» den 

ewigen Ideal blühender Heldenkr»ftl*) Beide und einander werth; 

in diesem gegenseitigen Zogestündniss ist der Friede geseblossen, 

welchen das jetot erst recht beginnende Hochs eitsmahl besiegelt. 

Es SQ ▼erherrlieben, die Nenvermühlten mit ihrem Segen sn krOnen 

wird Aphrodite angerafen: 

— — Komm*, 0 Kypris, 
Komm* ond misdi* hi sdilmmemden Qloldpokalen 
Uns «im Festgelage den Nektar, komm* ond 
Schenke ans iroU tSnl*^ 

Und dass sie su kommen bereit ist mit ihrem Qefolgo» Eros 
dem Instigen Knaben und den holden Chariten, wissen wir ja be- 
reits. Wenn aber die andern Himmlischen nieht kommen ond die 
irdische Halle erfWlen» so feiern doch aneh sie droben im Oöttar- 
saal das Fest der glücklichen MensehenV wie nns gar lebendig der 
Sang eines begeisterten Gastes die Scene aasmalt, der in seiner 
Verzückung den Himmel offen und die Götter zu Ehren des Braut- 
paars auf Erduu zechen und toastireu sah: 



Bergk ib. 104 (105). 

*) Beigk ib. ftS (94), Anmerkung. 

■) — Kl7lQl, 

X()vaiai(jfv iv xvlixeaüiv aßgaig 
Bergk ib. 5 (6). 
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,QcBiMhi ^mr dit MlMbknif 
AnibMMiidini Tnnks voll; 

Nahm Hermes die Kelle, 

Einschenkt' er den Göttern; 

Und alle, sie hoben 

Die Beeher and gössen 

Trankopfer and wünschten 

TIfll Quirn mü SohSnet 

Dem Briliif gsm [sngleieh and 

Der lleblidien Bfwii.]« <) 
So dunkelt bei Stög imd Spiel immer tiefer die ÜMbt herein. 
Die hngersebnte Stunde ist gekommen. Rasch hat sieb der BrSu- 
tigam eiboben, mit kShnem Griff die sflehtig siek sträubende Braut 
nmÜMSt nnd nach alter Heldensitte in sebnellem Baobe die sehSne 
Beute daTongetragen , gefolgt yoa seinem vertrautesten Freundoi 
einem Jflnglinge „von hohem Wuebs und starker Hand*, wobl 
befthigt die Thilr des Brautgemaebs aaeh gegen «nen gefilkriieberaii 
Feind sn Tertheidigen, als die MXdchen sind, weiehe in Hast sich 
erbeben und in gut nachgeahmtem Scbreekeo dem Räuber nach- 
stürzen, die Gespielin aus seinen Händen zu erretten. Vergebens: 
ßie sind ebenso oliuniHc litig, \s ic die liahiier in der Verfolgung des 
Habichts, der enic au.-, ilirer Mittt in seinen Fängen entführt hat.*) 
Als sie athcmlog dag Brautgomach erreichen, da wird eben die 
Thflr zugeschlagen und sie hören drinnen den Geborgenen zugleich 
den mächtigen Riegel vorstossen und das alte Sprichwort ^Zurück! 
Wir sind unter uns Mttdcben!^' ^} mit höhnender Stimme ihnen su- 



Kijvoi d* o(jo navtBS »oq^toiaC avsixov 
TV yafißov 

fiergk 7b. 51 (57). So scheint das Bruchstück geschrieben werden zu mfissen; 
gewöhnlich helsst et ICtf^j^W l'xov oder elxov und dann dqctaaVTO de 
nafiTTav foXa. Die kfirteie Yetieintheil—g ist in der Msebhlldaiig mit 

"Willen beibehalten worden. 
») S. oben S. 194, •). 

") ffivdoi fiäaat,'' ö tav wov ein' dno>ti4S^S' 
Theokrit. IS, 77. So ist das kSsUkhe Spriehworft ilte sa taen, «ddM 
4le SAeUstt nnr obeHUsUiiah eiUiien und eofw lIsfeMke noeh glaslkh 
flrfsrastehsn kennte: .Tbglnes oplnor didt hjmmmm esntatniM} qnsi 
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rufen, wahrend dransseu vor der verschlossenen Tliuro der getreue 
Hüter seinen riesigen Leib in bereiter Kampfstellung cmporreckl, 
einem lustigen Ringen mit den „wackern Dirnen** keineswegs ab- 
geneigt. Denn auch „er fühlt sich ein Mannsen und gedenket 
seiner Pflicht!" Doch die Mädchen thun ihm den Gefallen nicht; 
sie kennen seine schwache Seite und wissen ilin zu packen: es 
gab schon damalö, wie noch heut zu Tage, Männer genug, die sich 
auf ihre kleinen Fttssc als eine besondere Schönheit etwas zu Gute 
tbaten. Und statt den Eiagang zu forciren, den er nur zu gern 
v«rtlieidigt hätte, lassen sie zn lusüger Ueberraschung und allg^ 
meinem Gelächter das Spottlied ertönen, welches mit seinen pio> 
saisohen Ausdrucken zu den bisher gehörten hochpoetischen Gesängen 
einen neckisdien Contrast bildet tmd »der Leier Klang nieht duldet^ : 

„Sieben Klaftern die FQsse de» Pfl'rtiicrs , 
Fünf RindshlUite verbraucht zu dcu Sohlen | 
Un<1 -/e^n Schuätcr ha'n eie gefertigt!" •) 

Doch nur einen Augenblick dauert das lustige Necken. Gilt 
es doch, der Gespielin, dii mit dem l^intritt in das BrRutgemach 
«bereits Hausfrau geworden" die letzte Huldigung, den letzten 
Glückwunsch, das letzte Lebewohl darzubringen. Rasch haben sich 
die „honigstimmigen^' Jungfrauen von Nencm geordnet nnd nnn 
„Singen sie AJI' einetimmig und schlflcen im Tacto den Boden 
Wechselnd mit zierlichem Fuss, und es schallt das Haus von dem Brautlied l*' *) 

Es ist das J! rantkammcrlied, das Epithalamion im eigent- 
lichen Sinne, der bchiusa oder letzte Act der ganzen Feier, selbst 
wenn dieser noch als Nachspiel am andern Morgen ein Wecke Ii ed 
folgen Bellte. Der Bräutigam ist es> den die Jungfrauen zuerst an- 
reden, zuerst begl&ckwttnschen: 



pate alhro» iadesa in tbalame wipU, omnei jan adeiie dMat, «ft «a> 
nendi inltium BaA pogsot.*' 

TO 6k üttftßaka miAiUßm^^ 

niüvyyot dk if/Otimawf» 
Beigk ib. m (99). 

«) Theokrit. 18, 88: 

w xa/M w x^Q^^^^^ jfooß, TL [.ikv oixitiS f<^f?» 
XJeber das ganze Qedioht siehe den Anliang. 
•) Beigk Ib. IM (188). 
^ TheekdL eUnd* T. 7 t 
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,iQNIcUkilMr BilatigtiD, 4« 
Ehbvnd, den du ersehnet) 

Ist geschloesen, du lia.'^t das 

Mäilrheii. Hr« rrpfliTirt.- 

Folgt dann das Lob der Braut, und zwar hier narnciitlif h auch 
in Bezug auf d i e Eigenachaften, welche — so wichtig für die 
•Dgehende Hausfrau — von den Jünglingen weder gekannt noeh 
gewürdigt werden konnten. Keine hat so fein gesponnen, keine hat 
io kansUieh gewebt, keine hat aiieh eo schön gesoBgen ') wie aie; 
mit Büaem Worte: 

„Gab es doch , BrXutigain , kein 
Andre« Mädchen wie dieses ') , 
welches jetst dem hriutUohen Lager naht, nach dem Willen der Ellern: 

„jWir geben siel* sagte der Vater*), 
(Und mit dem Vater die Mutter, und Pflicht ist*«, denen zvt folgen!]"') 

Darum „du .srljuno, du liebliche, der die rosonfüssigen Chariten 
und die goldcjic Aphrodite zur Seite Blelien^', stiäubc dich nicht 
länger [;'g?'ii die Liebe deines Gatten, „sei ihm hold und mild, lass 
dich nicht widerwillig von Hcßperos zum Lager geleiten, welches 
in Heraus Schutz steht, der keuschen Khogöttin auf dem Silber« 
throne!^ *) Die möge euch begnaden mit reichem Kindersegen, und 
Kypris, die euch zusammenführte, mit treuer gegenseitiger Liebe, 
und Zeus endlich der Kronide euch qnvergiinglichen Wohlstand 
verlahen So lebt denn wohl, BrXntigam und Braut, schlaft s<ii8 
Einer an des Andern Brost gelehnt')^ 

») ^Ülßte yaftßQf , aot /iih Öij yu^og^ wg uQao, 
txttteXtOT, ix^tt; de nccQd^evov^ av uQao, 
Bergk ib. 99 (100}. Vgl. Tiieokrit, ebenda V. 16 f. 
«) Theokrit. ebenda V. 32 — 35. 

•) Ol yoQ rjv itiQu naiSt ^ y^f^ßQ^y lotaiia. 
Beiik ib. 106 (107). Vgl. Theokrit ebenda Y. SS £ 

Btn^k ib. «7 (98)« 

•) CatuIL LXn, 69 £ 

Et tu ne pngna cum tali conjuge, viigo. 
Non aequum est pugnare, pnfer rv.i irfriidit Ipse , 
Tpso patfr cum matre, quibus parere necesse est u. s. w. 
•) Bergk ib. 9ä (94) und 133. 
«) TMoit ebenda Y. M — 6». 
*) davofff iatikotg itduas ^ C9^0€0$v — 
. Beigk Ib. 8t (8»). 
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„SbUaA nad «tibmei dM Eine dem Andern Lkb* und Tertaagwi 

la dl« Bnut, und verfeMt nur morgen nJehl m erwadicn; 

Denn wir kommen zurück in der FrQhe, sobald nur der etile 
Hahn den gefiederten Hai« aus ^h-m Nest vorf^trcckond gekräht haL 
Hymen o HymenKos, o gieb dcinexi Segen zur Hochzeit ') 

Dieser Herstellungsversooh, so unvollkominen und ongloicbartig 
er auch bei der traurig zerbröckelten Boschaffonheit des Materials 
Msfallen musste, wird duch ein eimgmnassen anschauliches Bild 
voD der nuuniigialtigen FüUe und dnmatiaelieii Lebendigkat dieser 
groieartigen Hoeliieitefeiem geben, wie sie Stppho saertt mid ftlr 
die Fotgeieit mebr oder minder nuiigebend eDgeordnet hat 

Wir hebeni ehe wir die Sepp ho ▼eileaaeD, noeh iweierlel 

henror. Ea finden eich bei ihr BroehgtUe, die gani den naiTen 

Charakter einee Volkaliedee tragen und sogar an manehe moderne 

Liedehen der Art erinnern, s. B.: 

„Der Mond md die ffiebcntlenie 
Sind unter, und Uittenweht iaVs, 
Yoffttber Ist sohon die Stundet 
Und iok bin einsam , alldne!" 

„Lieb' Mötterlcir) . p« Issst mir 
Am Webstuhl keine Kuhe; 
E« treibt mich Lieb* und Sehnsucht 
Hinaas xnm schlanken Knaben.'^ *) 

Ganz diesen Charakter trägt auch daa naive WechsolgebprÄch 
einer jungen Frau mit dem entschwundenen Jungfernstand: 

^ JuTipi'femptftnr! , Juiiprfern«tand , ^Agt* wohin, wo bißt du?** 
^EiiiinHl lahiu, einmal dahin komm' ich dir nimmer wlederl***) 



») Theokrit cbeuda V. 64 — 68. 

xaj Ilh^iddsg, /niaai Sk 

Bergk Ib. 62 (68). 

dd/uHCn mxtSog ßgadlm dt? *A(pqodi%af, 
Beigk ib. M (91), wdeher riehtig ßgadim statt fiffoSivow veBbesMrt 
Bitte Aphiodite hier «in Epitheton, so »Mo de irpcrrJ^ ^liVfaUof 

*) MtoQ^edOf noQ^fvla, not fts Unota* artolxn; 
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Damit li ui^t bodaDU selbst in den wenigen ilniclisiucken cme 
Biimige Beobachtung, eine sinnige Hingabe au die ^iatur zuüam- 
OMO, die »oast den Alten ziemlich fremd ist: 

,Yor der hellen Scheibe des Mondes bergen 
Wieder ihren leuchtenden Qlani die Sterne, 
Wenn er voll im sllhemen Liehte atraUei 
vom den IMkids.««) 
Dans mu9 flehildomiig, too der es audrllddieh lieisst, daw da 
di« SehSshmt der Gegend Auge und Obr iMiaabert halM: wahr- 
•eheiiüidi 

' Et plÜMAeirl 
Dueh die Qoittenzweige das heilige kühle 
Waaser, und bei'm Beben der Blätt« flieeset 

So kommen denn auch Thiere und Blumen unverhäitnissmässig 
oft vor: aterbende Tauben, die «in Todeskälte erstarren und die 
FlQgd Binken lasien** *); die ^liebliche Schwalbe^ *)i dia Naelili- 



Bergk ib. 100 (110). So glaube ich den zweiten Vers eviAent hergestellt zu 
haben, an welchem sogar die geniale Kritik Bergk's verzweifelte. In den 
Bflchern lautet er arg verdorben und verstümmelt : orxirt ^'^tif TCQog ü(y 
OVxitl fj^ti}. Aber der ereto Vers ist für die Uecstellong der beste Leiter. 

alt//' dnoxQvnroiat (pceFway tl(^oi,\ 

dfffv^u yäv — 

Beigk ib. 3. 

*) — — — — dfitpl 6* vdüt(} 
hffot yjvxQoy neXddu dC ti/6m 

Beiyk Ib. 4, der odt BeeM in der efsten Ausgabe Uqov am Theokr. YU, 
IM (vgL Orid. HcMid. ZV, lft7 /m« eoesr) iuppUrl, neneidinge de g e g ea 
ttlschlich mit Neue vdoi^ ale Gloisem geetriehen und tffßx^ Ton der er- 
frischenden Kühle Terstanden hat. Das« hier Ton einem Qnell die Rede 
ist, der „geschwätzig" schnell zwischen dem Quittengebüsch herabricBclt , geht 
aus den Parallelen — ausser Theokrit. a. 0. Homer. Od. lA, 210 — hervor. 

•) Talot dt IpvxQ^'ii i'/^ytO x^VfiOgf 
nao 6' 'itiai, t« ntt^ — 
Bergk ib. 17 (19). 

*) TL ne IlaiÖLOna tu (^urva %bkiöu)v — 
BHgk ib. 67 (89). 
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gal! , „die BllBSstimmige Rotin des Lenzes" Besonders liebte auch 
Sappho die Roseu und verglich ihnen gern schöne Mädchen *) 

Die Lyrik der Sappho erscheint in jeder Beziehung rU die 
bubjektivste in der g-nnzcn gi icchiscbcn Poesie; naiver und leben- 
diger Ausdruck der unmittelbaren Peräönlichkeit, von Feuer uni 
Lcidenflcbaft durchglüht, aber Natur durch und durch. Diese Lyrik 
hat einen romantischen Charakter und steht der modernen amnltehsten. 

Mit Sappho erlosch die Schule aeoUscher Dichtorionai nicht. 

Aber die meisten sind gedieh ▼erschollen ; von Andern weiss man 

Michts mehr als die Namen, wie von der Damophila, Gorgyla» 

E un eik a. Nur Eina hebt sieh ein wanig ans diesem Donkel, Er i n n a , 

die yielbetrauert in ihrem 19ten Jahre starb. Sie ward angeUich 

von der strengen Mutlar vom Dichten abgehalten und sum Spinnen 

und Wehen angehalten, worauf sie dann ihre Gefiihle in eu kleines 

Epos von 300 Versen .die Spindel** CHliotanj) ausströmte, das 

von der Bewunderung der Nachwelt den Homerisehen GesXogen gleich 

gesetzt ward, lieber den Inhalt dieses Gedichtes iSsst sich durchaus 

nidits Sicheres sagen, indem wir keine weitere Nachricht und nur 

ein paar kleine Bruchstücke daraus haben, so eines, in welche sie 

eine abreisende Freundin entlässt, indem bie den bekannten Pom- 

pilos anredet, Jenen Fisch , der aus Liebe zu den Menschen die 

Schiffe begleiten sollte: 

pDer du zu glückliclier Fahrt die Schiffer geleitest, geleite 

Auch meine eüsee Uenossin am Spiefel des ScMfTes, OelcitfiBch." ■) 

Auch hier also jener Anschluss an die Natur, den wir bei den 
griechischen Dichterfrauen schon mehrmals gefunden haben. Uebri- 
gens kami man vielleicht aus diesem Bruchstücke schliessen, dass 
das ganxe Gedicht eben dieser Freundin bei ihrem Abschiede ge- 
widmet war. Ein paar andere Bruchstücke betreffen das alte und 
doch stets neue Lied von der Ttloke des Todes und dem Leid, 
daas er alles Sebttna in saipen Ahgrund lieht: 



Bergk ib. 39 (48). 

«) Bcrpk ib. 65 (69) und 146 (138). 

*) HofiitiXe, vavraiüiv rtf/z-rr n nlcov evTtXoov i^y^v, 
Bergk Er. 1. 
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^Neidufh, Aidee, bist <lu — 
Und von aller Herrlichkek, von alleiu Glücke bicr oben, 
„Davoa dringt nar du leerer SchAU sam Aide« nieder, 
Schweig«!! h«mdit bei den Todten and Dunkel mmiftolitet die Augen.**) 
Endlich haben wir noch von ihr ein Epigramm anf eine frfth 
m*g Grab gesmikeiie Fretudin und Bfitschülerin Bankis, in welchen 
dieselbe also redend eingeführt wird: 

„Meine Sirenen und SEolen und da, o Ume der Tiaaer, 
Die da den winzigen Steob, Aidee* Beute, bewaluert, 
Qrlest ndr die Wanderer alle , die meinen Hügel vorbeigehen , 
Seien sie Bürger der Stadt, seien sie fremden Geschlechts; 
Sagt auch, das« mich Ab Braut das Grab umschlie^st, ja und sagt aaoli| 

Dass mich, zu Tenos gcbor'n, Buukis der Vater genannt 
— Jeder erfahr' es — , und auch, dass meine Gespielin Eriuna 
Hier in den Leiöhenetdii edhef die Schilll mir geKtstl* ^ 
Die Pereieehe Kneehtaehafk , dann die KSmpfe mit und die 
Unterwerfting unter Athen verstörten dieses heif?sblUtige schönsinn- 
liehe Leben mit Beiner Poesie. Unä ote Jahihuiidci t, welches über- 
haupt ganz Griechenland aus seinem schwärmenden Jünglingsalter 
herausreisst und rasch zum bewnasten Manne reifti macht auch 
hier einen gewaltigen Abschnitt. 

') „Baaxavog eaa', — 
Beigk ib. 6 (S). 

Bei|^ ib. Z* Der Sinn Ist Idar, obwohl an den Woctea es llaneheriet in 
aweifeln giebt Qleieh die beiden ersten Worte sind entschieden falsch, und 
lleiaeke's Coz^eotur zovtta »^s rdehi nidit aus, vieUeieht tovwv e^« 
Dann hat Meineke dluviaatiai und Bergk xcrra^^t vorgesoUsfsn, beidei 
niebt ohne Wahrscheinlichkeit, dooh bei der Abgerissenbeit des Ftagneafa 

unsicher. Dagegen hätte letsterer nicht die Sdireibung Ton Uninos Cty^ 

au&ehmen sollen. 

oatti: ^x^/t; Widce tdv ällyav anodiav, 
toTg ifwv iQxofiivnitri nuQ fjQiov uTcatt xcciQeiVf 

öYt' datoi Tt).i&on'T\ uid-' iitQOTtxokug, 
X^ti /ne vvjnqav craav f'/£r lor^^, ilnaxe xal to, 

XMti Tiaz/jQ f.C ixähi Bavxida, x'»»^* yivog 
Tr^yla^ wg eidwiii, xai r/rrt (.loi u awitaiglg 

"Hqivv- iv fvfifii^ y^a/u/u' ixaQa^e toöe, 
AnIhoL FkL YU, 710. 
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So gehören denn auch die letzten Na t ionaldi cht or innen 
Aeolischen Stammes noch dem Ende des Gten JaLuIumdcrtä an. 
Es sind Mortis von Authedon und Küriruia von Tanagra, beide 
Boeotierinnen. Von jener halien wir Nichts übrig ak die Inhalt»- 
angabe eines ihrer Gedichte, wahrscheinlich eines kleinen Epos: 
HaBs und Untergang aus verßchmähtcr Liebe, dasselbe Thema, wel- 
ches Euripides später in seinen Phädren und Sthenoboeen mit so 
leidenschaftlicher Wahrheit behandelt hat. Ein Mädchen, Oehna 
geheissen, liebt ihren Vetter Eunostos, der ebenso streag als 
iehOn Bie nieht nur abweist, sondern auch bei ihren drei Brüdern 
BQ verkUgen droht Aber sie komml ihm bei denselben mit falscher 
AnUage xuvor: die Brüder glenbeii nur die Ehre der Schwester 
SU retten, indem sie dem Eanostoe «nflinem und Ihn enehkgen. 
Pnbei £dlen sie eelhet in die Binde sebee Veten Eliene, der 
«n ihnen die Blotreehe tn volbiehen eieh aaeehiekt D« entdeckt 
ihm Oehnn Allee: von Rene gefolteit will iie aioht nur die Bcitder 
retten, eondem nueh ihrem qoal vollen Lehen ein Ende finden. 
EHeoe ruft nnn Ihren eigenen Veler, den Kalonoe, mm RIehter 
enf; der thut seinen Spruch: die Jungfrau Mtti eieh ?em Feleeni 
die Brttder gehen in'e Elend Gewim ein Sieff, weleher einer 
diohterieehen Behandlung ebenso föhig als wttrdlg bt! 

Etwas mehr wissen wir von Korinna. Zunächst hat auch sie 
iii kleinen epißch e ii Gedichten nationale Mythen und lokale Sagen 
und zwar weiiigötens thciUveise mit idealisirender Freiheit behandelt, 
wie sie denn selbst von sich versichert: 

„Lobliche Thaten der Helden and 
Heldenfiraoen kenne ich wohl*^')| 

nnd des Erfolgs ihrer Gesinge sieh rtthmt: 
^Heldenlieder ilog* idi allein 
Taaagialkaii^n in weissen» Gewand; 

Mächtig freut sieh die ganze Stadt 
Mflfaies heUgeiohwitsigan Sangs 1« *) 



*) Plutarch. quaest. Gr. c. 40. 
«) 'Ifüvei ev Fl 6^ agetag 

B«^ Oer. 10. Sa isl wshH<istsB8h das Tsr d osten e FrsiM* henaslsnffu 

•) KaV bIqvi* a'ica ftovu 
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So feierte sie ror Alleu den Orion — oder, wie er bei ihr 

Mait, Oarion — , migeseliUehteii Riesen, den wilden JSger 

des Alterdrams, der noeh in derünterwelt mit der Eisenkeole di« 

Beelen des bei Lebseiten erlegten Wildes verfolgt , nnebdem Artemis* 

Flehender FübH semer groboi Ungebfthr nnd seinem Leben ein 

finde gemaeht Korinna dagegen feierte den Landsmann ^ er ist 

bei ihr ans Tanagrn und Sohn des Hyriens — als den frttmmsten 

der Sterbliehen, der ehi WohlihKter der Hensehheit gleiefa Herakles 

wiH und breit £e Erde Ton üngehenero reinigte ^) : 

nOailoa« der g«wftlttge, 

Siegte und neunte die ganie Lind 

BlagimBlier naeh üeh Mlber.*^ 

Anch sein YerUfltniss sn Artemis war siehefiieh ein gam snde- 
ras, als das oben angedeutete. Yielleieht, dass Koiinna die Erslhlang 

angehört, nadi welcher Artemis ihn liebte nnd sa ihrem Gemahl 

erheben wollte, der eifersüchtige Apollon darmif mit böser Tücke 
b'ic einst vei leitete, iLren nie fehlenden Pieil auf einen fernen 
Bcliwaizen funkt im Meere zu richten. Sic that es und traf das 
Haupt ilires Lieblings, der nach seiner Gewohnheit im Meere herum- 
schwamm. Als die Weilen den Leichnam au den Strand spiihlten, 
ward er von der Güttin mit heissen Thränen beweint und unter 
die Sterne versetzt Oder sie entrückte ihn einfach von der Erde 
so daaa, er, wie Menelaos und andere Lieblinge der Götter, den 



kiyov()0)(nni).r^g iivnrR. 
Bergk Ib. 20. Der erste von mir muthraaMlich verbeuerte Vers lautet ge- 

■wöhnlich ohne Sinn also : yula y^QOta HGO^iva. 

') Schol. zu Kikand. Ther. 15 (Borgk ib. 3): Kv{iiV)^u de fiatßk" 

exatoy Xiyu avtov xai inel&önu uollovg tonovg i]int^aai 
»al xad-aQlaai dno &r^Qliav. 
*) 19ina& d fieyaXoa^v^ 

Bcii^ Ib. t. 

I) Hyi^ Aslron. II, 84. 

^ So etwas scheint der Ausdruck ijfpaviaev ayd^QOmtüV ansa- 
druten . d(>!«s{>n gich .A.nton. Liber. 25 bedient| WO CT die nim folgende Qo> 
schichte von den Orionstöchtem ersUük 
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Tod nicht schmeckte. Darauf deutet auch vielleicht der Titel dickes 
Orionliedes : „Nieder fahrt" {KataTilovg)' Wie dem auch «ei, 
seine Töchter Met loche tmd Monippe zeigten sich des Vattni 
nnd der göttlichen Gnade würdig, die auch ihnen in reichem Maasie 
WArd. Athene selbst lehrte sie weben, Aphrodite ▼eriieh ihnen 
Schönheit. Da brach «ine Pest im Lando atui nod es itarb viel 
Volki. Man sandte Elim Gortyniacheii ApoUon, und er gab smr 
Antwort, iwei Jangfnuien niüneten sich freiwillig den ^Eriuni- 
scben Göttem** opfern. Aber da find sich keine, die dssu beieit 
gewesen wSre, bis snfUlig eine Lohnarbeiterin < den OrakelBpnicb 
den Orionstöchtem mittheilte, die daheim in tiefirter Zurttehgesogen- 
heit am Webstuhle arbeiteten. Rasch war ihr Eatschluss gefiust: 
dreiaml riefen sie die Unterirdiiehen so Zeugen an, dass sie sieh 
freiwillig mm Opfer darbriehten; dann stiessen sie sich die 
WebsehilRdieo mit sicherer Hand dnreh die Kehle nnd sankmi so- 
fort todt TUT Erde nieder. Da erbarmten sich Aides und Persephone: 
die Leichname versclnvandcn und jin ihrer Stelle stiegen zwei glän- 
zende Sterne aus der Erde zum Ilunmel empor, die mau Kometen 
nannte. Und die Dankbarkeit der geretteten Landsleute errichtete 
ihnen ein Heiliti:thiim 711 Orchomenog, wo alljährlich Knaben und Mäd- 
chen mit frommen ÜpterbpLiKlen ihnen nahen. So hat Korinna auch 
andere boeotische Mythen behandelt, so die nicht unähnliche be- 
kannte Mythe von den Minyaden, welche bei der Arbeit daheim* 
bleiben und den Dienst des Dionysos verschmAhen, worauf ihnen 
der Gott selbst durch mancherlei Schreckbilder und Wunder ein 
wahnsinniges Entsetzen einjagt, dass sie das Kind der Einen, auf 
welche das Loos fiel , in Stücke zerreissen und dann hinausschwärmen 
in Bwg und Wald, bis endlich Hermes mit seinem Zaoberstabe 
sie in drei NaehtTttgel — • EnUi Kans nnd Uhu — Terwaiidelt 

Auch bekanntere Petsönlichkeiteo der boeotischen Heldenwelt hat 
Korinna gefeiert, lolaos» Herakles* treuen rosseknndigen Gefllhtten^) 
Oedipus, der nach ihr nicht nur die Sphinx, sondern auch den 
Teumesiscben Fuchs getSdtet hatte*), endlich auch „die Bieben g«fsn 
Theben* in einem Gedichte gleichen Namens^). 

<) Anton. Liher. 10 (Beigk n>. Sl). 

^ Bergk ib. 5. 
») Bergk ib. 32. 
*) Bergk ib. 6. 
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Aber auch die gottesdienstliche Lyrik in dem uns ichon be- 
kannten ffiime war ihr nicht fremd. Es werden ihr Hymnen und 
TluMoen sageaoiiriBbeD, und aelbst in den epärlichen Bruchstücken 
begegnen wir den 2Vamen der beinusehen Otftter, des ^aeligen Kro- 
niden Poeeidon*^ und de» Area, „mit welebem Uennea aieb ge- 
boxt«* S) , wohl mn einer Heroine willen. 

Inabeeondere war Aa ihre Vateratadt Tanagra, deren alte Sagen lüa 
henronogS); aber aodi andere boeotisebe StSdte wurden von ihr be- 
dadit, wie daa «Ogygische Theben*, also benannt von Ogygoa Boeoloa' 
Sohn 4), und Thespiae, welches sie gar frenndlicb dao anredet: 
„Thespia, edlen CMifedrts, gasd^dHoiie, srasingelieMe!'' ■) 

Ana dem Allen sehen vir, daaa Myrtia and Kormna mit ihren 
Foesieen mitten in ihrem Volke atanden, wie sie denn aneh den 
eigentlichen* boeotischen Vo J'ksdialekt genau so beibehielten, wie 
' 1 gesprochen wurde, ohne jiSn irgendwie zu idealisiren, was doch 
Aikman mit dem spru tiati.^i liüii , Alkacos und Sappho mit dem les- 
bischen gethan haben. Und &o wetteiferten diese volksthflmlichen 
Dichterinnen , Indem fc-^f bei den öffentlichen GötterfcHton als Mit- 
bewerberinnen um den I*reis dci'' MusenkuiisL auitrateu, beibat mit 
dem grossen Pindaros, der da*^ Feuer der ae« lien Melik mit 
dem Ernste der dorischen Uhorlyi.'k vereinigte, nul > . eine neue 
ebenso originelle als universelle Knn.t ^tgattung nach iniialt, Form und 
Spraehe erschuf. Korinna, seine Lehrerin, siegte 5 Mal über 
ihn, und erhielt deashalb von der itriotiaeben Begeisterung ihrer 
Landaleute eb Denkmal und ein Oemh Me zu Tanagra, auf welchem 
ihr Hanpt die Siegeabinde trug*). Sl' e konnte desshalb immerhin 
in aehr natllrlieher Beseheidenheit des G< .«ehleohto einmal von Myrtia 
gesagt haben: 



») Yov dii fidxag KQuriöa t tov J7o f ■wdcfW Sva^- 
Bergk ib. 1. Da« Boions Km Ende »cheint aua d"» wkefgAaea« Titel 
des Gedfdttee Bottatu^ nütoUkli wiederholt 

Bevgk ib. 11. 

*) Paus. IX. «O, 2 (Bergk Ib. 98). 

*) Schol. KU Apoll. Rhod. Iii, 1178 (Beigk Ib. 80)^- 

Bergk ib. 23. 

•) Paus. XX, 8. 
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ftTAdeln muse ich auch die hellstin irii-c MTrti'?, 

Ban sie als Weib den W ettstreit mit Pindiiroa eingiiig." ') 

Mit dem Beginn deg fifnften Jahrhund. rl3 tritt nun Athen, 
vorzngsweiHe ionischen Ur?prnng8, doch mit ailfjrlei Voik durch- 
miacht, in den Vordergrund. Wir können hier nicht verfolgen, wie 
Athen nicht allein tu der auswärtigen Politik trots aeitw«iier De- 
müthi^cn^ 7wci Jahrhunderte lang die erste lioJle gespielt, wie es 
auch während dieser Zeit in Wissensehaft, Kunst imd PMtte jent 
Meisterwerke geschaffen hat, die Boeh hevtiii.l^ gmn grossen Tbail 
als ontibertroffene Master — «ewige Beeit-itihfimer des Geistee*' — 
dastehen. Wir helten uns einfach an nnsern Oesiehtspnnkt und be- 
schränken nns aoeh hier nur anf einige Andeutungen. Denn nur 
mr di^ negaÜTe Seite sind nns hier die Athener wichtig: dass 
unter so Tielen gefeierten QrBssen der Literatnr und Kunst keines 
Weibes Name sich befindet, ist die beidefanende Thatsache, die 
wir SA die Spitse stellen. Also hier endlich wird jene nngOnstige 
Sehilderung von den geselligen Eitmde der griechischen Frauen 
mr Wahrheit? Wir wollen sehen. Ja, es ist wala-, der attischen 
Frauen höchster Ruhm ist der: ,dass ihrer in Lob oder Tadel 
unter Männern am wenigsten gedn .],t wunlt.» Die Atl cner gehörten 
grüsstenthiü-; dem ionischen Sta'junc mi ; es udheit sicli auch die 
Stellung des weiblichen Geschlr ..flits mehr der bei den loniern, als 
der bei den beiden andern StfljLijmen. Wie die Schildkrütc , die ihr 
Haus immer mit sich trägt, vo /> Pheidias seiner Aphrodite zu Füssen 
gelegt ward, so sollte das Hp.tis und das Frauengemach der Frauen 
Welt, die Beschäftigung mi'; der Haushaltung, die Sorge fHr Rin- 
der und Selaven ilir alleinif^(>r Beruf sein: nar bei bestimmten Yw" 
anlassungen, so namentlich hei den Gottesdiensten und Festen, traten- 
die Frauen in das öffentl jebe Leben. Sonst ▼erliessen sie nur etwa 
sn Krsnkenbesuchen bei. 'Freundinnen oder au Einkauf der noth- 
wendigsten Lebensbedirrfirtisse, aber stets in Begleitung mindestens 
Einer Selavin, das Harjs« ESne eigene Behftrde sn Athen trug fioige, 
dass diese von der 8««tf^ gebotene Zurttekhaltong streng beobaehtet 
wurde. Selbst wenri bei drohender Ge&hr Allee ans Rand und 



Bergk ib. 21. 
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Band ging, wie nach der Schlacht bei ChSroneia, wagten 816 sieh 
schHchtem .spähend höchstens bis an die Hausthüre; das war die 
unUberschreitbare Qrenae* Das Ileiligiiimn der Frauenwohnung durfte 
kein Fremder betreten f selbst in des Mannes Gegenwart sprachen 
sie kanm die nächsten ^Verwandten. Von einem freien Verkehr der 
Geschlechter vor der Verhetrathnng ist nicht die Rede; kaom dass 
die dureh der beiderseitigen Eltern Uebereinknnft Verlobten sich 
vorher sahen: ein Liebesverbältniss swischen einer heien Jungfrau 
und einem jungen Manne Äthanes ist etwas Unerhörtes, weil fast 
Unniügliebes. Eboiso wenig besessen die Attischen Frau«i eigent- 
lich wissenschaftUehe Bildung ; es gab weder Mkdcbensehnlen , noch 
Gouvernanten oder Privatlchrer. Die GeschUftc des Uanshalts, das 
notlidttrftige Schreiben und Lesen iciutc das Mädchen von der 
Mntter. Ihr eigentlicher Lehrer und Bildner sollte eben ihr Gatto 
sein, wie das Xenophon seiiun Sukratcs in spinem Hausgespräche 
mit einem jungen Ehomanne so naiv entwickeln lusst. 

Vor einer gelehrten Frau , einem ^Blaustrumpf" , hatte man zu 
Athen mindestens ebenso viel Respekt als heut zu Tage: der 
Ilippolytos des Euripides will keine kluge Frau haben, die mehr 
wisse, als füir eine Frau sich schickt. Und selbst die oft viel- 
gepriesene Bildung der Uetärm fHIlt durchaus mehr in die Klasse 
witziger Bonmots und schlagender Pointen, als dass sie zu eigener 
Schöpfung auf der »vielbebauten Musentrift* sich erhoben hätte. 
Die berühmte Aspasia, des grossen Perikles ebenbürtige Freundin, 
nbrigens keine Athenerin, sondern aus dem tonischen Milel, stdit 
xiemlieh isolirt da. 

Aber wenn so die 8itte allerdings mit Strenge den Kreis des 
weiblichen Wirkens umschrieb, so war das Weib doch in diesem 
iCreise geachtet und geehrt Ihr mit unanständigem Worte and 
Benehmen au nahen , galt als das non plus ultra von Rohheft und 
Gemeinheit Der Unterschied zwischen Franen und Sciaven wird 
ausdrHeklich als charakteristischer Gegensatz hellenischer und bar* 
barischer Sitte hervorgehoben. 

Audi die Theilnahme an den das ganze Volk umfassenden 
Bildungsmitteln war ihnen nicht versagt ; Trozcssiunen der Frauen 
und Jungfrauen verherrlicliteu die Götterfeste, und er.«5tere wenig- 
stens wohnten den Spielen der tragisclien Muse bei. Was dann 

weiter aU Beii^piel der Lat Würdigung dos weiblichen Geschlechts 

U 
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angeführt wird, dass es allgemein als das schwächere, als das dem 
Manne zum Gehorsam verpflichtete angeschen, dass es im bürger- 
lichen Leben \ind vor Gericht als N i ens unmündig bevogtet 
wurde, nun — ich meine: jene l^ntwurdigung, wenn hie eine ist, 
hat auch das Christenthum nicht abgeschabt, welches den Spruch 
„und er soll dein Herr seiu'^ aus dem alten Testamente mit her- 
fibergenommcn hat. Und ich wüsste auch nicht, dass die deutsche 
oder gcbwetzeriachc , ja speziell die zürcherische Jurisprudenz viel 
galanter gegen die Frauen wKre, ala die athenische 1 Wae dann 
noch weiter ersälilt wird von dem Verscbliessen nnd Veniegeln 
der Fraaengemäeher, wie eie von grossen BoUenbelssem bewacht 
wurden, und was dergleichen Schnurren mehr sind — • die ver- 
danken alle der attischen KomSdie, wie s. B. den Ekklesiasoseo 
des Aristophanes, in denen er den damaligen doktrinftren Kom- 
munismus mit seinen Konsequensen auf das Ergötzlichste verspottet, 
oder abgerissenen Fetaten namentlich der Euripideischen Tragödie 
ihren Ursprung. Welch* schreckliches Bild der ZnstSnde des weib- 
liehen Geschlechts in Deutschland könnten wir entwerfen, wenn 
wir mit boshafter Absicht einzig ans den Lustspielen des aller 
Sittlichkeit biiaron Kotzebue, oder den Ituuianen der in ihren alteo 
Tagen zur koquetten Betschwester gowordeaeo Grätin Uahn-Uahn 
die Farben entlehnen wollten I 

Fassen wir das Alles zusammen, so werden wir finden, dass 
die gesellschaftliche Stellung der Frauen bei den Athenern kaum 
eine andere war, als sie z. B. in Deutschland bis zu Endo des 
vorigen Jahrhunderts ;,in der guten alten Zeit'^ bei dem ehrsamen 
Bürgerstande gewesen ist Wie aber damals und snm Theil jetst 
noch Männer nnd Frauen mit Spott und Verachtung anf die sog«> 
nannten Blaustrttmpfe blickten, wie dieselben in manchen Lnit' 
spielen mit besonderer Lust dem GelSehter Preis gegeben wurden, 
•0 ging es auch dar Sappho an AAoi. Nicht weniger als sechs 
Literaturkomödieen — denn auch dieses Genre, was seit Lanbe's 
Karlsschttieni so viel Glück macht, kannten die Athener — kennen 
wir noch, welche den Namen der Sappho i), eine, welche den des 



') NSmlifh von Amcipsias (Meineke Fragm. Com. Oraec. p. 405), vun 
Äntiphanes (ebenda p. 546 1.), wo sie ganz im epätcrpii Oeschmacke ein 
Rätbsel auf üvu ßrict' aufgiebt, von Amphis (ebenda p. 652), Epbippoa 
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Phaon trug. Man verstand und wollte nicht verstehen ihre Steihmg 
zu ihrem Volice. Es kam die Neigung dazu, diu fremde Nationalität 
dem Gelächter Preis zu geben. Daher denn die Geschichte von 
Sappho's Zligellosigkeit, von ihrer Liebe zu Phaon, einer viel- 
leicht nur mythischen Person : ein anaer Fährmann Ist er von 
Aphrodite, die als alte Frau verkleidet umsonst von iliiii übergesetzt 
ward, mit wunderbarer Schönheit begabt worden, so dass er von 
allen Frauen begehrt sich vor ihnen nicht zu retten weiss. So 
erliegt denn diesem nichts weniger als sentimental geschilderteo 
Zauber auch Sappho und rettet sich vor ihrer verschmllhten Liebes* 
gluth dnreh jenen Sprung vom Lenkadiscben Felsoi, der ursprOng» 
Ueb einen ganz andern Sinn hatte.*) Es war nlmlieh ein eigentbllm- 
Hcher Sflbngebraucb, iler auch sonst sieb findet, dass man einsn 
Verbrecher als^Sfindenbock für das ganse Volk in*s Heer stOrrte, 
aber, menschlich genng, allerdings dann aofsufischen und su rettMi 
suchte. Dies wurde nun eine sprichwörtliche Redensart von Einem, 
der sich von Sttnde und Wahn, also auch von Liebeswuth, um 

(ebenda p* 645) und tob Tlmokles (ebenda p. 809), In denen jedenfalls 

nicht von der Aphrodite Urania die Bede war, endlich von Diphilos 

(ebenda p. 10S4 f), wo eben Archilochos und Hipponnx als ibrc Liebliaber 
auftraten und Jcn^Hnd — vielleicht Sappho selbst — ZU Erstereia »agte, io* 
den sie ihm den NacLttrunk reichte: 

'^QXiXoxf , dt '^ai T/jide tf}v jttiTavtTtiQida 

„Ar^loeboe, nimm nun Abiebied Uer das letcte Olai: 
Von jSene dem Better, dem guten Gdete Ist et voll!* 
8le itt von Platon, nnd wir haben daraoa mehrere besekihnende 
Braehstfleke (Ifefaick» ebenda p. 887 — 390), besonders eines, wo Aphrodite, 

die bei dem sehönen Phaon den Thiirsteher macht, den eifrig antichanibriren- 
den Frauen die in allen möglicheu Delicateesen bestehenden Sportoln aufzeigt, 
die bie ihr und andern uneaubem Geistern briagen miissea, um bei Jenem 
nur vorgelassen zu werden. 

«) Aelian. var. hie«. Xn, 18. Vgl. Plin. K. H. XXn, S, SO. Lukiaa. 
Todtengeqpr. H, t. Im bttndigstea nnd vollBtlodigsten Serv. an VergÜ. Aen. 
III, 279: ^Menander et Tuipilim comid aPhaone id templom (des Apollon 
SU Leuka«) conditum dicunt; qu! cum esset navicularius solitns a Lesbo in 
continenteirt proxiinos quosque mcrcede transvehere. Venerem rautatam in auus 
formam grafie transvexit, quapropter ab ea donatus ung^enti alabastro, cum 
M fal dies inde tum ungeret, focniinas in &ui umorem truhebat, in queis 
lUlt una, qua« de monte Leoeat«, cum potiri cyus nequiret, abjecisie te dieitttr.* 
S. Welcher kl. Sehr. U, 106 ff. 
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jeden Preis, sogar mit Gefahr des Lebens rein zu waschen begehrt 
So sang Anakreon : 

^Nieder von dem Loukadischcn 
Felieit »tUrs* leb in's graadonkde Meer springend, van Liebe tranken.**} 
DasB miiQ dann diese sprichwörtliche Redensart, wie es sehr 
nahelag, auf Sappho bezog, »agt ausdrücklich der Komödiendichter 
Menander : 

„Wo Sappbo saoTBt, wie die Sage bezeugt, 
In Liebe sn Phaoa dem Stolten ergUtht, 
Voll Sehttsuebtawiitii rieh henmt^f estQrst 
Von dem flehiimiiecnden FeU.*') 
Wie das Alles dann weiter cnsammengebraut word«i, gehört 
nicht hieher. Wie man in jenen Possen mit der geschiehtliehen 
Wahrheit omsprang, daflir mag bloss noch die Thatsaehe sengen, 
dasB man sogleieh die lambendtchter, den sehoanngslos bitlem 
Archiloehos nud den eyniscben Hipponax, sowie den Dichter 
der Liehe nnd des Weines Anakreon zu Liehhabem der Bappho 
machte, von . denen der Erste um 700, der Zweite um 540, der 
Letzte um 560 lebte! Dennoch nahmen unkritische SehriftsteUer 
die SpXss« der alten Komiker ftfr baare Münze. Ein paar Stellen 
Iftteinischcr Dichter, ciiiigo missverstandonc Ausdrücke des Horaz, 
f die romanhafte frivole Ueroidc Ovid's — das war für die spätere 
Zeit hinlänglich , um das Andenken der Dichterin zu verunglimpfen, 
Jahrhunderte lang, bis es in neuester Zeit ^V* Icker von solcher 
Rchmaeh gereinigt hat. Die Athener freilich, welche immerhin über 
die karrikirte Sap])ho wie iihor den karrikirten Periklcs und den 
kfirrikirten Sokrates lachten, würden solcher Ehrenrettung nie bedurft 
liabcn. Wie der weise Soloo, als er ein Lied der Sappho hörte, 
nicht fiterben wollte, ohne es gelernt zu haben; wie sie allerwirts 
als die sehnte Muse, als die lesbiscbe Naohtigall gepriesen wurde, 

Bergk Anacr. 19 

•) Oi> 6ij liytiat TTootrt^ l.'a;i(fu) 

niarfHjüiTi nntf-ot (t'nl'ai nitfiai; 

unn rrlf-ff ctrm'g , — 
Menandri et PLilenioniK fragin. (>d. Meineke p. 105 — 107 (oder Meineke fragm. 
Com. Grac p. 926}. 
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80 nannte sie Sokrates die Schöne, So pries er sie als seine 
Lehrerin in den AnsichteB vo& der Liebe; derselbe Sokrate», der 
in Platon's Gastmahle, naehdem die verechiedenartigeteii uod 
zum Tbeil barockesten Ansicbteii von der Liebe lant geworden, 
dieselbe in begeisterter Rede als die Sehnsuoht nach dem Sehö- 
nen, als das Streben SehtSnes su schaffen fttiflasst{ der dann diese 
Liebe vom Sinnlichen warn Uebersinnlichen sieb verklären, vom 
Einseinen Über das Allgemeine sich verbreiten, und so endlich su 
jener begeisterten Hingabe an das Ideal des ewig SehSnen, vras 
sogleich die Wahrheit nnd Togend selbst ist, sich entfalten lässt; 
jene Begeisterong, welche weit Über alle irdischen, vergänglichen, 
hinfälligen Güter erhaben, des Weisen einzig Glück, sein Wesen 
und Leben ist. Und diese Ansicht trXgt er vor nicht als eigene 
Schöpfung, nicht als eines Mannes Gedanken, fcondern ai^ die Lehre 
eines Weibes, der gottbegeisterlen , gottbcgnadcfen Diotinia, die 
auch sonbt uU eine zweite, als eine philohophirende Sappho genannt 
wird. Beweis genug, dass er, der grösstc AVeisc Griechenlands, der 
Vorianfcr des IcbcJidigen riiristcntluimtJ , das da ^\ill, dass allen 
Menschen durch die Liebe geholfen werde, das keine Sclaverei 
kennt, weder dos Geschlechts noch der Abstammung; ßeweis genug, 
dass Sokrates im Gegensatze zu der nüchternen Praxis des alltäg- 
lichen Lebens wie zu den frivolen Scherzen der muthwilligen Komödie 

jene Ahnung hatte, welcher der deutsche Dichter Worte verliehen: 

^Aber mf trenerem Pfad dor Gefühle 

\Vaiiil('lt die Frau m dem g:r5H,lichen Ziele, 

Da^ "»ii' Htill. doch gewitstr erringt; 

Strebt uu! der Scbönhcit geflügeltem Wagen 

Za den Sternen die MeuacUieit sa tragen, 

Die der Mann aar erttldtend beswiagt.'* 
Ein solches Weib, die anf der Schönheit geflügeltem Wagen 
so den Sternen stieg, war noch nnsere Sappho. H8ge es mir ge- 
lungen sein, ihr Bild bei Ihnen so weit enienert so haben, dass 
wenigstens fltr diese fltfebtige Stande des Wnaderweibes stolsbe- 
scbeidenes Wort eine Wahrheit geworden sei: 

«ESut wird, hxiir ick, man mdaer gedenken ancb i^^iter neek.** *) 
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Iferehriefte Jlnurefende ! 



Ea ist mir der ehrenvolle Auftrag geworden, den Cjrclas der 
aksdemisehen Vorträge (für diesen Winter zu eröffnen nnd dabei 

zugleich einige Worte der Reebenschaft und Empfehlung an Sie 
lu richten über diejenige Stiftung, welche zu giüudeii und zu er- 
öffnen durch Ihre eben so zahlreiche als dauernde Theilnahme die 
Akademischen Dozenten in den Stand gesetzt worden sind. Es 
ist das ar chäo ] o gi sehe Mu s e um , eine SanHnliint^ von Gypsab- 
giissen der bedeutendsten Werke, welche uns die griechische Kunst 
hinterlassen hat. Das Institut ist freilich noch im Entstehen: bei 
den grossen Kosten iat bis jetxt nur ein kleiner, immerbin bedeu* 
tottgevoller Anfang gemacht worden. Ich ftirchte nicht, wenn ich 
daa entstehende W^erk Ihrer Aller Aufmerksamkeit und Theilnahme 
empfehle, in den Verdacht zu kommen, dass ich als Pbilolog eine 
Bade fUr mein Hans halte. Die grieehiaehe Kunst eratreekt daa 
Reich Ihrer Kenner und Verehrer wdt Uber die Grenze der Alter- 
thnma- und QeaehiehtaforBcher: ihre r^nen Gebilde, die grSaaten 
Meiaterwerke von Menschenhand, aprechen noch heute durch ihre 
Schönheit au Allen, welche aich nur die MQhe nehmen sie ansu- 
achaueo und au betrachten. Die Kunat aelbst aber, von welcher 
die griechische einen so bedeutenden Theil ausmacht, der schö- 
pferische Dienst des Schönen, — iat sie nicht die gana apeciftseh 
menschliche Thütigkeit, wie es so wahr und schön unser Dichter sagt: 

„Iiu Fleiss kann dich die Biene meietero, 
hk der Gesehliikllehkelt eiii Wunii dein Lehrer sab, 
Ddn Wissen thdlest 4u mit Tofgeaegnen Gebtern , 
Die Kunst, o Hens«ii, käst dn alldnl* 
Ihre erateo kindisch nitven Triebe eriieben den Wilden Uber 
die rein Ihierische Erfüllung der fügliehen Lebenabedftifhisse; b 
Ihrer höchsten Vollendongablttthe ancht aio die ewigen Nntuzgeaatae, 
welche dea Forachera Geiat erkannt hat, in ideale Form veikörpert, 
achöpferiach darsnatellen: 
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«Die von dem Thon, dem Stein bepohe!4en aufgestiegen» 

Die (tohüpforigche Kun^t, ums« Iilieeet mit Stillen Siegen 

Do6 Geiste? iinprmc5?rir? Reifh. 

VkHB in des Wi^seug Laml Entdecker nur er&icgen, 

Entdecken ^le, ersiegen eie für euch. 

Der SchXtze, die der Denker anfgdiKufet , 

"Wird er in euren Armen erst sieh freun, 

Wenn seine Wissen seh aft, der SebSnheit svger^et, 

Zam Kunst>verk wird geadelt mn.** 

Billig roichen Bich darum su PdrderaDg solcher Zweeke die 
Vertreter aller Wisseiuchaften, reiehen Bich in diesem Winter sum 
ersten Male die Lehrer des neugebomen Eidgenössischen Polytech- 
nikums und der fast ein Vierteljahrhundert alten ZOrcherisehen 
Hochschule brüderlich die Hand. Möge das eine gute Vorbedeu- 
tung fUr die fernere Einigkeit der beiden SchweBteranstalten sein, 
mögen sie einig zusammenwirken snm Heil des schönBn Landes, 
welches uns Alle entweder geboren und enogen oder gastlich und 
freisinnig aufgenommen hat; möge dem Wetteifer beider Anstalten die 
böse Kris fern bleiben, welche den Apfel der Zwietracht sogar in 
den Göttersaal warf, die gute zur Seite stehen, welche nach des 
alten Dichtera Ausspruch im Himmel, auf Erden und unter der Erde 
wirkt, und nur Gutes, indem sie 

„Selber den raÜBsigen Maua finspornt zu thätigem ^Yefke 

Billig dürfen wir aber auch Sie Alle, deren Theilnahmc des 
Werkes Anfang unterstützte, einladen, recht bald, recht oft dio 
Schwelle der bescheidenen Behausung zu überschreiten, von der 
wir aber doch sagen können : 

„Tretet eili, auch iiier wohnen Götterl" 

So wenden wir uns denn von den Werken griechischer Kunst 
zu dem grössten griechischen Künstler, der aber seine Kunst nicht 
an Stein und Erz, sondern an lebendigen Menschen geübt hat und 
noeb Übt, sn dem Athener Sokrates, des Bildhauers Sophro- 
niskos und der Hebamme Phanarete Sohn. Ich habe nicht au 
fllrehten, dass ich Ihnen eine unbekannte gleidhgttltige Persttnlicli- 
keit Torfbhre. Im Gegentheil, Sokrates gehört sa den weltgesebiebt- 
lichen Grössen, welche so zu sagen Jedermann von Kindesbeinen 
an wohl bekannt sind. Oder wer erinnerte sich nicht aus der ersten 
Zeit seiner elementaren Buchstabirstudien des geistreichen Verses: 

„Zanthippe Umax Mann anftUur, 

X mal Z macht 100 nnrl* 
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oder wio er sonst in mancherlei Variationen lauten mag, durch 
welchen der wunderliche Btichstabe X in dem bunten ABC -Buche 
so treffend ilhistrirt wird? Oder wer hätte nieht tds wissbegieriger 
Schäler ein Bilderbuch bcseMen, in welchem in Steindruck oder 
Holsscbnitt, ftrbig oder Mhwm der woUbeluuiiite Glatskopf ab- 
eonterf(wt gewesen wäre, wie er in dem nlles nnnfitaen Ameuble- 
mento baren Kerker kettenbdutet ane der Hand ainee biedern 
Kerkenneisteni den Giftbeefaer mit so freondlieb grinsender Miene 
empfängt, als seine traditionelle und sebr glticklieb festgehaltene Häss» 
lichkeit nnr immer solassen will, während seine Freunde und Sehfller 
jeden Alters mit den mannigfaltigsten Stellungen und Gesichtern ihren 
Sehmers aussodrileken sieh bemühen? Und wer, wenn er aneb 
niemals sonst um griechische Geschichte und Literatur sich beküm- 
mert, könnte dem griechi.sohen Weltweisen enttlicben , der, wie er 
einst auf den Strassen und öffentlichen Plätzen Athen s der Unver- 
meidliche war, so noch jetzt unter uns umgeht und fast jeden 
Augenblick in der cntgcgcngesctztetiten Gesellschaft uns entgegen 
tritt, bald von einem ^Vi( liui l doip Anakreou und Horaz zugesellt, 
bald von einem frommgiaubigcu Christen mit Christus dem Herrn 
und Meister selbst verglichen, eine Vergleichung, die — beiläufig 
gesagt — mir immer eben von jenem orthodoxen Standpunkte aus 
als eine seltsam nnbewosste Blasphemie erschienen ist, während 
umgekehrt der entgegengesetzte kritische Standpunkt dieselbe Ver- 
gleicbnng ebenso wie jede andere Parallele von Mythus nnd Ge- 
schichte ablehnen muss. Und doch ist jeden£slls, abgesehen von 
jenem Prozess vor Pilatus* Bichterstuhl, der Proress des Sokrates 
weitans der berfihmteste in der Weltgeschichte, gegen welchen alle 
modernen canses cdlibres nach knrser Frist in die Dunkelheit faeh- 
gelehrter Kenntnissnahme suräcksinken. Und die Ursache dieses 
himmelschreienden Proiesses ist dabei der landläutigen Anpassung 
so leicht und klar begreiflich, mag man non dahd mdir die mo- 
ralische oder mehr die politische Seite betonen 1 Sokrates , der 
woiseste und tugendhafteste unter den Griechen , der durch Lehre 
uiiil ]>eben diese Weisheit und Tugend unter seinen Landsleuten 
2U verbreiten suchte, ward ein C>pfer seiner boshaften Feinde, der 
Sophisten, dieser Verruchten, die eine förmliche Verschwörung ge- 
macht hatten, das griechische Volk systematisch zu veriühren und 
zu corrumpiren, wahre Kinder des Satans, etwa nur den frivolen 
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Encyclopädisten des vorigon und dtu bnitiilen MateriHlisten uasers 
Jahrhundert.s vergleichbar. OHer die Undunkbarkeit, diese noth- 
wendige Mitgift jeder Republik, diese .stellende Eigenschaft nament- 
lich der welterweiidischen Athener, die den MiltiadeB im Kerker 
sterben lioss und den Tbemistokles in's Elend trieb, ßie hat auch 
Sokratcs den Giftbecher gereicht, weil er seinen Mitbürgern die 
Wahrheit sagte und schonungsloe die Gebrechen ihres Staates nnd 
die Verbrechen ihrer Staatsmänner aofdeckte. Namentlich letetere 
Anvicht empfiehlt sich gerode in unsem Tagen auch Tom pKda- 
gogiflchen Standpunkte aus, wo man es wohl für nöthig hält, den 
Kepublicanismus eines Demostbenes damit au entsebuldigen, das« 
damals niigend „eine angestammte Monarchie bestanden habe, die 
als Hort der GesetzmSssigkeit und als Wflchterin der btirgerlichen 
Wohlfidirt, die als Obrigkeit an Gottes Statt gewaltet hätte 
Da ist denn Sokrates* Anklage und Verurtheilung eine eindringlidie 
Warnungstafel vor Demokratie und demokratischen GelQsten, eine herr- 
liche Folie fUr die dankbare Fflrsorge edler Fürsten, welche alljährlich 
HO und 80 viel Verdienste udt Ordensbändern und Ilufrathstitclu belohnen ! 

Ilegcl gebührt die Anerkennung, dass or — der Erste — dieser 
trivialen Anriicht entgegentrat und in seiner eigenthümlich tiefen 
Weise das Ende des Sukratcs als einen prinzipiell n itln\ endigen 
Conflict, als eine welfg^ scbiehtlichc Tragfidic auffasste ; ein Ver- 
dienst, welches dadurch nicht ge&chmälert wird, dass er in der mit 
Vorliebe entwickelten Darlegung dieses Satzes denn doch molir mit 
philosophischen Abstractioncn nh mit geschichtlichen Thatsachoa 
operirt liat (Geschichte der Philosophie II, B. 100 — 121). An 
letztere hat sich nun votsugswcisc gehalten und dieselben mit wahr« 
haft advokatischer Kunst su einem fbrmliohen Plaidoyer benutat 
Forchhammer in seinem bekannten, um nidit au sagen ba- 
räehtigten Boche: «So k rat es und die Athener.* Denn aller- 
dings ist es ihm hier gegangen, wie mit seinen bekannten inylho- 
logisehen Wassereuren: ein in einer bestimmten Besefaränktheit wahrer 
Gedanke wird deigestalt breit getreten und ttbertrieben angewendet, 
dass er nur Fhktse, snr Kanrikatur wird. Wer möoht« längnen, 
dass viele Götter- und Heroenmythen ursprünglich wiiklieh eine 
loesl - physische Bedeutung gehabt haben können; wer kann sieh 
aber des Lachens cntliaUen, wenn uns die ganze lii-^ia aU die Doctrin 
einer jahrlich wiederkehrenden Ueberschwemmung der trojanischen 
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Ebeno gedeutet, odor wcini gar als das „immer nur variirte Gnindthema 
der gesamnitt'ii griechischen Keligion" der gewiss sehr richtige Satz 
aufgestellt wird: „wenn es regnet, ist es nass?"') Gerade so ist 
es Forchhaminer mit seiner Anklageschrilt gegen Sokratea gegangen, 
die in der That ganz ro angcthan ist, als wenn der geistreiche Yer- 
fasser sich dHuiit nach mehr als zwei Jahrtausenden zum modernen 
Staatsanwalt der alten Athener legitimiren wollte. Die mm Theil 
hikihst erbitterte Polemik, welche Forcbhammer's Buch hmrorrtef, 
ktnn ich hier übergeheo, ebenso wie die bald mehr bald mioder 
gefkrbten DarBtelluDgen in den neueren OeschichtBwerken. *) 

Heine Aufgabe ist eine andere. Ich will ea veraucben, mit Be- 
nutzung alier glaubhaft ttberiieferten Thataachtn diese in der 
Geschichte Athen'a oinaig dastehende Katastrophe naeb beiden 
Seiten hin au begreifen und danalegen. Was nun da sonSchst 
die Thatsachen anlangt, so muts leb Sie bitten vor der Hand ein> 
mal das Idealbild dea Sokrates zu vergessen, wi« es sich durch 
Piaton" s begeisterte Schilderung seit Jalirbundortei» typisch fest- 
gesetzt hat, ein Hild, welches übrigens — um es poptilär durch 
einen kurzen Vergleich zu charakterisiren — nicht rnthi histo- 
rische Wahrheit hat, als etwa Goßtbe's Tusso oder Schiller ß Wal- 



'1 Lehrt PopnlSre AufsStaie ans dem Alterthutn. Leipx. 186S. Vorrede 

S. viii. 

') Krst stieinlich lange, nachdem ilieser Vortrag gehalten , kam mir die 
Geschichte Griechciil ands vou Grote zu Händen. Hier findet sich 
im 689ten Kapitel (Bd. YIII, S. 551— 684 im Original, iJd. IV, ö. 621 — 69Ö 
in der tJebenetzimg toh Meissner) die gründliehate, ansfübrlicfaste ondnnbe- 
fangeiule Wflrdigang der Stdinng dei Sokrmtes seinen llitbQxgem gcgenflber 
nd des ganzen Prozesses. Desto grSeeer war meine Prende stt bemerken, 
dass der englische Geschichtschreiber im Wesentlichen mit meiner Auffassung 
ühereinstimmt. Uebcrhaiipt ißt Grote der Erste, welcher — allerdings be- 
günstigt durch seine Nationalität und ein wiikliclips pitlitisehes Leben — es 
verstanden hat der atltenischen Demokratie gerecht zu wt'rden , indem er sich 
lebendig in dieselbe Uneb an Tertetnn weiss. Manche Fartiecn , die man 
bisher in traditlbBeller Ueberiiietnng nicht sehwan genug malen konnte » ei^ 
halten mt bei Ihm ihr reehtee Liebt : leb erinnere nnr beiepteltwelse noch ain 
leine Dartstellung des Hcrmokopidenprozesscs. Dass dagegen mancher grOnd« 
liehe deutsche Stubengelehrte, der aber politische Parteikümpfe und nament> 
licl) freie.« rejiuMiknnische:? Typlion nur ftns Biieliern kotint, für seine herkömm- 
liciie \ erdainniung der alten Demokraten die T fuv^e e;nl(^t, ist sehr natürlich: 
Niemand lössl sich eb^ gern seine Zirkel und — Zirkelschlüsse stüren! 
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lensteia. Es ist merkwttrdig, dass dieser Sats swar so siemlich 
allgemein anerkannt wird, dennoch aber noch Niemand die Con- 
seqtienzen daraus gcz g ii und uns ehimal das Bild des wirklichen 
Sükratcs zuiuiclist nur aus den Zeugnissen der Zeitgenossen, na- 
mentlich desXenophon. mit gänzlichem Ausschluss aller späteren 
Traditionen hergestellt hat. Dass dieses liikh.^t Lhanikicristische und 
bestimmte Bild dann aucl» aus Platon's jtlnlosopliischir „Dichtung** 
noch in mancher Beziehung der „Wahrheit** gcuiäs.s weiter ausge- 
malt werden kann, gebe ich gerne zu. Wir können natürlich hier 
diese Aufgahe nicht umfassend lösen; wir müssen uns begnügen 
nur Eine Seite derselben sn behandeln, wie der wirkliche So- 
krates den Augen seiner Zeitgenossen erschien. Die 
Nachwelt ist in dieser Beziehung sehr häufig ungerecht gegen die 
Mitwelt grosser MXnner, indem sie von dieser verlangt, dass sie 
hei Jener Lebaeiten auch schon die ganse hohe Meinung von den» 
seihen gehabt haben soll, wie sie eben erst nach deren Tode, ja 
oft nur allmUhltch nach Jahrhunderten sich hilden kann. Aber erst 
das Feuer des Scheiterhaufens tilgte selbst von Hsrakles das Mensch- 
liche und Vergängliche; erst nacbdero ^der Leib in Staub ler- 
fhllen*, erweist man dem Heroen die verdienten göttlichen Ehren! 
Wir wollen tinsem Sokrates als einen „ Lebendigen in lebendiger 
Wechselwirkung mit seinen Freunden und Feinden vorzuftlbren ver- 
suchen. Freilich müssen wir da noch einen Schritt weiter gehen, 
als die Historiker gemeiniglich zu gehen pflegen. Wir dürfen uns 
nicht begnügen, von den handeliulen l\'r> in n tt\'';i eine in rhe- 
torischen Gegt'M.sHizen sich bewegende Charakteristik vi lietern , wir 
wollen nicht damit zufrieden sein, in abstracter Weise die Factoren 
aufzuzeigen, welche in ihrer wechselseitigen Gegenwirkung jenen 
unseligen Conflict berbeinihrten. Wir müssen den \ eisuch wagen, 
uns gleichsam in das innere Seelengetriebe der handelnden Personen 
au veraetsen, ihre Anschauungen zu den unserigen zu machen, ihre 
Gmnds&tzc zu adoptiren, ihre Leidenschaften nachzufühlen, um ihre 
Beweggründe lebendig su erfassen, ihroThaten als nothw endige au 
begreilm. Mit Einem Worte, wir müssen es versuchen 'den Prozess 
des Sokrates nicht bloss historisch, sondern auch psyehologiseh uns 
klar au machen. Zwei Sätxe werden uns dabei leiten, um die fiber- 
lieferten Notiaen und Thatsachen gleichsam in lebendige Perslln- 
lichkeiten von Fleisch und Bein umsusetsen: der erste ist die alte 
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juristische V^oncfarift, welche kein Richter jcmn}<? aus den Augen 
verlieren sollte: «Jeder gilt als gut, bis das Gegentheil erwieeen 
ist*; den «weiten drücken wir am besten mit den Worten unseres 
Dichters «os: 

„AVillbt da die Ändern versteli'n, bliek' in das eigene Hersl* 
Ntcbt daher» um Ihnen meinen Vortrag angenehmer zu machen, 
sondern weil (Ür diese psychologische Darlegung der Charaktere 
eine andere Form geradesu unmSglieh ist, nehme ich (Hr den eisten 
Theil metnes Vortrags mir dieselbe Freiheit, deren sich alle Hi- 
storiker des Alterthums ohne Bedenken bedioit haben , nümlich die 
handelnden Personen selbst redend einsuführen, wie denn der grosse 
Thukydides gerade flir meine dialogische oder — wenn man will 
dramatische Einkleidung durch sein Ge^prüch «wischen den 
Athenern und den Meliem ') Muster und Vorbild gewesen ist. Die 
einzelnen Züge meines dramatischen GemXldes sind etwa mit 
Ausnahme einiger phy.siognomiscLer Piiiselstiiclic — alt übi i lu-tui t 
und wohl beglaubigt. Erscheint dieses Gemälde helb?t iti meiner 
Zusammensetzung nicht verfehlt, urtheilt der Kenner, dass auch 
der unvollkommenen „Dichtung" öinigermassen der Stempel der 
^"Wahrheit" aufgcpriigt ist, m verdanke ich diess nntnenthch dem 
noch immer frischen Eindruck, welchen schon in friihester Jugend 
das Meisterwerk eines älteren französischen Gelehrten auf mich 
gemacht hat ich meine die Heise des jungen Anachnrais von 
Abb6 Barth^lömy. Nicht ohne Absicht spreche ich diesem Be- 
kenntniss hier aus. Hat man doch vor Kurzem gegen die leider 
gesebeiterte Idee einer «idgenttssischen Hoehsohule auch das 
nationale Bedenken geltend gttnacht, es möchte bei soleher Ver- 
einigung die fransdsisohe 'Wissensehaft von der deutsdien absorbirt, 
so gleichsam das gleidiborechtigte Sprach- und Bildungselement der 
fransösisohen Sehweis unterdrttekt werden. Nun wohl, die deutsohe 
Wissenschaft, so wenig sie ÜBr sich von soleher Verbindung ftirehtet, 
so weit ist sie entfernt in derselben sich aussehliessend oder ab> 
lehnend verhalten su wollen, so gern ist sie stets bereit das Wahre 
und GutCi das Zweckmiissige und Schöne ansunehmen und ansu- 
erkennen, wo sie es findet. Und ein so geringer und unwürdiger 
Jünger deutscher Wissenschaft icii auch sonst sein mag, in der 



») Thukyd. V, 85 ~ ll.S. 



Digitized by Google 



— 228 — 



Beziehung darf ich mich rühmen ihr Wesen ganz zu verstehen, ganz 
zu vertreten, dass ich sage: „Ich werde gern von wackern Männern 
.lernen", luid wenn sie auch in fremder Zunge reden! 

So lade ich Sie denn ein, hochgeehrteste Anwesende, sich mit 
mir surfickxuvenietzen aof den 15. Mürz des J«bre8 423 vor Christna 
in das Theater des Dionysos in Athen. Trots der nngehenem Kluft 
Ton Raum und Zeit wird Ihnen, denk* ieh, dieser Sprang nicht 
allxn schwer werden, da erst im vorigen Winter mein verehrter 
Freund und College, Herr Professor Frei, mit lebendigem Wort 
Sie in jener geweihten Stätte heimisch gemacht, von welcher er 
zugleich ein genaues nnd anschauliches Modell Ihrem Auge vor* 
führte. Ohne Schwierigkeit also nehmen wir Platz etwa in der Mitte 
des gewaltigen Baus, der „von Menschen wimmelnd 

In weiter stets gesehweiftem Bogen 

Hinauf bis in des Himmels Blau'* 

emporwlchst. Hit einem raschen Blick sind wir orientirt : rings um 
uns im IlAlbkreise die terrassenrörmig am Bnrgfelsen emporsteigen- 
den Sitzreihen, Huf denen ,,Bank an Bank gedningcf^ nicht bloss 
Attika 8 Bürger und Niedergelassene, sondern auch zahlreiche Fremde 
„von fern und nah" in ungeduldiger Erwartung sich niedergelassen 
haben. Ist doch heute ein Festtag der grossen Uionyßien, jener 
alljährlichen Frühlingsteier, an wt-U-her die Stadt Athen den mit 
der Wiedererörtnung des iMecies w ieder zuströmenden Fremden vor- 
zugsweise die neu entfalteten Blüthen ihrer dramatischen Poesie mit 
gerechtem Stolze zu zeigen pflegt. W a s wir am heutigen Tage an 
erwarten haben, eine Tragödie oder Komödie, darüber belehrt nni 
sofort ein Blick auf die Zuschauermassen: sie gehören fast aus- 
schliesslich den sogenannten Herren der Schöpfung an ; kaum , dass 
hier und da das schöne Geschlecht durch eine „Emancipirte** ver- 
treten ist. Ein zweiter Blick auf die quer vor uns liegende Bfihne, 
welche langgestreckt den Halbkreis der Sitireiben abschneidet, be- 
stätigt nnsere Vermuthnng : die Decoration , welche sich unbehindert 
— das griechische Theater kennt keinen Vorhang — unseren Augen 
darbietet, zeigt uns weder einen stolz ragenden Königspalast mit 
Thurm lind Zinnen, noch die einfach grossartigen Umrisse eines 
Götterteropels. Wir ahnen, daiis weder die thebanische Helden* 
Jungfrau zu emstbesorgtem Wechselgespräch mit dem „heissgeliebten 
Schwestcrhaupt" , noch die vielgeprüfte Friesterin der Artemis zu 
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leidenschaftlich bewegtem Monolog ans jenen kleinbürgerlichen Bau- 
lichkeiten hervortreten wird, die wir da erblicken: eme Strasse, doch 
neifii vielmehr eine Gasse Athen's, und zwar keine von den nobelsten; 
im Vordergründe ihre beiden Eckhäuser, dtus eine, was noch etwas 
faahionabler auaaiebt, mit einer aiemlich rohen BüdsJtule dea „Bittera 
Po8«idon** vor seiner Tbttr^), wie er das erste eben selbstgesebaffene 
Pferd bündig; an solchem Luxus hat sieh der BesiUer der andern 
armseligen Behausung nicht verstiegen : statt einer Statue steht vor 
seiner Tbilr auf einfaehem Postament eine einfoche, thSnerne Vase 
— wie man jetst vornehm die unentbehrlichen Oeschirre nennt, 
welche unsem Töpfen und Krügen mti^reehen — aiemlich gross, 
oben weit, unten spits zulaufend, von der kunstlosen Art, wie sie 
ans dem wirbelnden Umschwünge dos Töpfen'ades am leichtesten 
hervorgeht, daher den attischen lluu.sfmucn unter dein Nanun Wir« 
b e 1 (dtvoi;) wohl bekannt Die ganze Decoration der Scene zeigt 
uns, wenn wir es nicht schon wüssten, cluss wir eine Komödie 
zu erwarten haben, welche uns die kleinen Freuden und Leiden 
de^ athenischen Volkslebens vorführen wird , freilich nicht in der 
photographischen Nachbildung ihrer unmiitelbaven Wirklichkeit — 
wie wir es von der Misere unserer landläuBgen Lustspiele gewohnt 
sind — , sondern in dem karrikirenden Hohlspiegel einer genialen 
Komik von ungeheurer Heiterkeit. Ein gefälliger Nachbar belehrt 
uns, dass von den wettkämpfenden drei Komödien zwei bereits 
vorbei sind, der Konnos des Ameipsias und die Wein^ 
flasche des Kratinos *): in jenem sei es ftber einen etwas ver^ 
soffenen Flötenspieler hergegangen; der zwar einst viele Siege davon* 
getragen, aherjeUt kaum das liebe Leben habe^}; die Weinrebe 
aber, das sei ein gar köstliches Stttck gewesen, da habe aieh emmal 
der Altmeister tüchtig herausgebissen gegenüber den halb mitleidigen 
halb höhnisehen Aeusserungen seines jugendliehen Kunstgenossen, 
des talentvollen aber recht «bermflthigen und etwas selbstgeOllligen 
Aristopbanes. Der habe voriges Jahr In seinen Bittern den 

<) AdstAphsnet Wolkm 88 — 86. 

^ fibenda 1478. f. und Sdiol. sn 880: xeQafiMvv ioti ßa9^v no- 
T^^MVf o KaXätiat dtvoSt oniQ ävta Uqvtmqov ov uatta o^v 

Xl}y€l» Vgl. Sohol. «u Wesp. 617. Athen. XI, p. 467, d — f» 
') Meineke frAgm. Comic. Qrec. (ed. minor) p. 40 46. 
*) Sohol. sa ArUtopb. Rittern 684. 

15 
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guten Mann so zu sa^eu scbou iu's alte Eisen geworfen, <Jj er 
sich um den Verstand getrunken habe und daher nicliLh GeBcheatöß 
mehr zu Stande bringen kiinne Nun habe der alte lierr sich 
selber auf die BUlme gebracht, sich »eiber gespielt, und zwar 
in einem gar lustigen Handel, wie sein ehelieh Weib, die Frau 
Kom5dia, ihn vor Gericht sdehen gewollt, dass er sie vemach- 
IXssige und mit einem andern vernichten WeibsbUde, der Frau 
Rausch, seine Kräfte yeigeude; da sei er denn gekommen mit der 
Angeklagten im Ann nnd habe eine FttUe Ton unTmiegbaien Venen 
eigofisen; das sei gewesen, wie — ja wahrhaftig wie 

„Ein Regenstrom aas Felsenriffen, 

Der kommt mit Donners Ungestüm, 

Bergtnimmer folgen seinen OüsscOi 

Und Elclu'n stürzen unfor ))im!**) 
Und ninnuiglich linbe erkiiniit , s* ]!ist >vmc beleidifrte eifersüchtige 
Hansfrftn, dnss der Mann ,alle licid«' treu zu Ij* Imm Kraft und 
Mnth hübe!'* Und s<i sei er denn am Ende abgezoji^en , nicht, wie 
der schmachtlajipige ,yUerklües am Scheidewege" , von dem jüngst 
der Sophist Prodikos sein lanpveiÜges Sprüchlein aufgesagt, de- 
mfitfaig der Einen nachfolgend, sondern ^^eine unter den Ann, eine 
unter den andern, nnd alle beide hVtlen mit for^emosst'' — 
natOilich onter donnerndem Apphns imd Beifalhrnfen, nnter endlosem 
Jabel des ganzen Theaters! »Ja*, filgt nnser Athener hmzu, »nnd 
es wird heut* seinem Jungen Nebenbuhler schwer werden gegen den 
Alten aufirakommen und ihm den Kranz zu entreissen. Die dritte 
KomSdie nlmlidh, die wir wwarfeen, ist eben Ton Aristophanes 

') Ariatoph. Bltb 6S6 — S86. 
^ Vslaske a. 0. p. 41 (VD)} 

xavax'ivai mjyalf Siiid$iidKQOvvov to atcftaf 

il {i^ yaff imßvaei ng avtov to atofta, 

anctvia rafra xajaxXwfei nM^^Otttv* 

Vgl. Aristopl.. Ritt. 626 — 628 : 

fha Kqaxlvor ^le^tvT^^hng, og nolXti» (tevaag not' inalvi^ 
öia jwv afftXiöv nediwv tQoei, xui t^g (TidaMg naQaai Q<i)v 
iffC^i dqvg Mai tag ffXutdvotg xai loig ix^doig 

*) Gflethe Götter, Helden und Wieland: Bd. YU, ä. 227. 
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selbüt, der, wie gesagt, im vorigen Jahre gemeint hat, bei Kratinos 
sei bereits Kranz und Kehle gleich Uockeii ! Nun, wir wollen sehen. 
Etwas T(ichtiges wird der junge Mann schon bringen; mit seinen 
vier erbten Stücken, den SchmaiisbrÜdern, den Bnbyloniern, 
den Acharn ern und den Kitt er n hat er jedesmal den en>ten Preis 
davongetragen und hatte ihn wohl verdient: Neuheit der Erfindungen 
in Personen und Situationen, überraschende Einfälle, schlagende Witze, 
eine überreiche daa Höchste und das Niedrigste umfassende Sprache, die 
bftld mit AeechyW Groeeartigkeit und Pindaros' feierlichem Ernste wett- 
eifert, bald mieere Wunthlndler tind Obstweiber mit draeüsclier Walir- 
heit wiedergiebt — dae AUee steht ihm in üppiger FaOe sn Gebote. 
Aber fteiiicb, etwae g«r in oonBemttv ist er. Du tittiimt Ton Nichts als 
von dem alten «veilohenbekrllnstett Athen*, von «Cikadentrtlgeni* und 
Ifanthensldbaiipfeni* % als ob seit Miltiadee und Aristeides alle Kaebt 
mid H«rrUehkeat Adien^s su Grabe gegangen wSre. Und dann ist er 
nnr snweÜen auch gar su enisdnüt, gar an bitterbSee. So vorigeB 
Jabr in denBittem; da hat er dem eraten Hann in miserer Stadt, 
dem nllniHchtigen Kleon, so übel mitgespielt, dass es ihm hnld an 
Hüls und Klagen gegangen wäre; und nicht so ganz nnt Unrecht. 
Anch ich mag den gewaltsamen Gerber nicht, obwohl es sich fragt, 
ob wir ihn nicht gerade jetzt nöthig haben. Aber man nuib.s wi^hm, 
was \ui den Gerichtshof, was in die Komödie gehört. Ueber Htaats- 
verbrechen lässt sich niciit eigentlich lachen , und die Sccnc .soll 
nicht aom Tribunal werden. Doch ich denke , heut' giebt der junge 
Eiferer etwas Lustiges znm Besten ; wenigstens der Titel seiner 
Komödie lässt auf ganz AbeooderUches schli essen: die Wolken. 
Doch still, das Ekkyklem bewegt sich, das Stück beginnt I** 

Doch so rasoh geht es noeh nicht. Wir haben noch einige 
AngeabHcke Zeit, nm Über den nnverwtfsdicbeii guten Muth dieser 
Alteer Betraefatoagen ansnsteinen, die wahifieh desshalb mcht mmder 
mit den COsadein vergliclien an werden ▼erdienen, als wegen ihrer 
ewigen Streit- und Sebwatttneht, wegen deren sie nuaer Komiker mit 
diesen TüüerGhen, ihrem natioiialeiiWalimiehen, veigUehcn hat*). Wer 

•) Aristoph. Kitt, 1316 - 1384, 
sj Aristoph. Yögel 39 — 41 : 

„Denn wenn Aic Clkaden einen Mr>r<<1 nur oäor v.wpi 
Im Laube scliwirren , so sch-wirrcii die Athener stets 
In daa l'tottwen sitzend all' ihr Lebeiilaug." 
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kennt nicht ätin hfihsche Anakreonteische Liedchen an dieCikade, 

welches Goctlie durch seine reizende Nachnhmung auch bei uns ein- 
gebürgert hat, mit ihrem bezrichnendeu öciihiBse: 

„T^eidenlose Erdcntocbter, 

Fast den üötlern zu Tcrgleichen !** ') 

J;i , wahrlich, Wfnn man ili* Athfnt r bielit, wie sio mit voller 
ganzer .Seele sich der DionyKischen Fchtfreude hingeben, man möchte 
sie auch den Göttern vergleiclien; denn sie sind ein wahres imer- 
roichtes Muster davon, „wie leicht siel i'.s leben lässt" ((ifia <^(aovTSS)' 
Wer sälie es ihnen an, dass sie mit diesem Frühjahr bereits das 
achte Jahr jenes yerderbüchen Krieges angetretoa haben, wekhea 
die Nachwelt unter dem Namen des peloponnesischen kennt; dass 
mehrere Jahre hinter einander eme vetheerende Pest in frst allai 
Familien Trauer yerbreitet hat, wXhiend j^leichaettig die alle Jahn 
sich wiederholenden Einfidle eines erbitterten Feindes mit Sengen 
und Brennen die Landschaft heimsachten; dass dieselbe mOrderisdie 
Kranklieit den einaigen Mann dahinraffte, der den Vethiltnisseii 
gewachsen war, den grossen PeriUes, imd dass seinen Plati der 
Candidat der conservativen Aristokratie, der reiche, firomme, bie- 
dere, aber etwas unsichere Nikias, nnd das Hanpt der demo- 
Icratischen Ultra^s, der ungestüme, gewaltthStige, energisclie Kleon 
in heftiger Parteinnn: sich streitig iii:u:li(ii; da&s zu diesen innem 
Wirren aueh bech-uldichc Auzeicheu huh-^iehtlicli des Verhältnisses 
zu den Buudesgcm)f<.«'eii- oder vielmehr IJnterthanenstädten hinzukom- 
men, auf denen Athens ]\Iaclit beruht, wie man denn vor drei 
Jahren des abtrünnigen Lesbos nur durch äusserste Maassregeln 
und unter Strömen Blutfi wieder Herr geworden ist ; dass erst im 
vorigen Jalire in nächster Nähe von Attika die unglückliche Schlacht 
bei Beiion gegen die Böotier 1000 athenischen Btiigem das Leben 
geiuMrtet, der Stadt selbst schwere Demtttbignngen auferlegt hat; 
dass endlich gerade in diesen Tagmi siemlidb schlimme Nachrichten 
ans der thrakischen Chalkidike eingelanfen sind, wo der Lakedi^ 
monier Brasidas — AcfaSleos nnd Odysseos in Etnier Petson — 
durch die Gewalt der Waffen nicht mmder als der Ueherrednng 
bei den bisher athenisch gesinnten GriechenstSdten recht bedenkBfihe 
Fortschritte macht Das Alles und noch vieles Andere ficht unsere 



*) GcBthe U, 8. 846 f. 
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^Gftffcner" ( A>/m a/o«) jotzt nicht an: L'Oispaimt .sitzen sie da und 
paescn auf den luftigen Schwank , den ilir jüngster und doch fichou 
vielbeliebter Komiker ilinen vorfUbiea wird. 

Jetst endliich wird Um und unsere Ungeduld befriedigte Es ist 
mit einem Male, als wenn wir die lange Feder aus dem Schwanse 
des Lukianischen Fhilosopbenhahns ') besässen — oder, modern aos> 
gedrOckt, ab ob der bekaaute uhinkeade TeoM" ans nir Seite 
Sünde — : die Vorderwand des Hanses mr Linken weldit aus einander, 
und wir blleken Unein in das AllerbeUigste einer attischen Bfiiger« 
wofanung, in das nidit gerade gUimend ausgestattete flchlafammer 
einer Janggesellenwirtfasohaft, In welckem Vater und Sobn im Toider- 
gronde auf Xcmlichem Lager, ein paar Sciaven im Hmteigiunde auf 
dem Boden ruhen. Eine dttstere im Ausgehen begriffene Lampe be- 
leuchtet Sie Scene: trola des heBen Somieaedbeins mfissen wir an* 
' nehmen, es sei noch dunkle Nacht. 

Die beiden llanptpersonen, Vater und Sohn, gemessen ihrer 
auf verhch u'ik HC Weise. Der Letztere schläft oder sclumrcht viel- 
mehr den Schlaf des Gerechten, obgleich er sich, wie wir bald 
sehen werden, um die Gerechtigkeit nicht melir kümmert, als man- 
cher flotte Studiosus juris der Gegenwart. T nd mwh den Vater 
drücken die gleichen Sorgen, wie manchen 8tudent« ii] ajfa : mliplos 
wälzt er sich auf seinem Lager umher, die Nacht wird ihm so 
lang tmd bang, denn ausser und neben der schweren Noth der 
Zeit plagt ilm „der Uebel grösstes" — die Schulden, die der 
Herr Sohn macht, der den nobeln Passionen der Athenischen Junker» 
▼er Allem dem dawimsl wie heut zu Tage so kostspieligen Pferde- 
tenfiBl huldigt Auch im Schlafe verfolgt ihn das BUd der Benn- 
bahn und des Wett&hrens, auch im Traume commandirt er die 
wettrennenden Wagen, wVhiend der Alte vergebens sich ahmtfat 
nur die nolchst flUligen Schulden ansammensareehnen, dass der 
Sohn iwar ehien Augenbück darttber erwacht, aber Qnveisfiglioh 
sich wieder auf s Ohr legt und den Vater verdriesslieh ersndit ihn 
sebhÜBn su lassen. So ist denn der gute Alte auf sich und — das 
Pubicum angewiesen, ob geneigt ist, „sein Sehickn] snhOrenl* 
Es hat auch, so zu sagen, einen ganz allgemeinen, daher auch 
ebensogut modemeQ Chai-akter. Eines tüchtigen Landbauers Sohn 



0 LaUanM* Tiaam od«r Bahn M. 
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hat Strepsiades — eiu modcnior George Dandin eine vor- 
nehme adelige Dnmc mit prosspin Stammbniiin nnd nocli {rrösscni 
Ans])rüchen geluMratlu t. Die imgleichcu Eltern sind ploich hol der 
Namengebuug ihres einzigen 8ohne« auseinandergegangen: Kosslieb 
etwa oder Rösselmann oder Schönrössli (Xanthippos — ~ 
CharippoB — Kallippiden) wollte ihn die Frau Mutter, Spar- 
mann (Pheidonides) nach dem Oroi«Bvater wollte ihn der brave 
Vater nennen. Das justr^ niiücn — 3 mal 2 ist 5 — war schon da* 
mala anch in Athen an der Tagesordnung: so scUiMseii denn Papa 
nnd Mama einen Compromiss nnd geben ihm den fiufonuten Namen 
Sparri^ssli (Pbeidippides). Aber du Rösseln Ist bei ihm Uber 
das Sparen gegangen; die Errnnenmgen der Hntter an seine fitter* 
lieben Abnen -von ihrer Seite haben emen fraehtbareren Boden ge< 
fluiden ab die Baaemregehi des Vaters. Eme wahre RoBswntb bat 
ihn ergriffen I nnd nun weiss der arme Vater nicht, wo aoa nodi 
ein, um sieh vor den fressenden Schulden m retten — gewies eine 
Situation, der wir um so aufHchtiger unsere TheOnahme schenken, 
als sie auch dem christlichen neunzehnten Jahrhundert keineswegs 
l'renul ist. 

Doch halt — : Ein Ausweg fHllt ihm ein, und fest entschlossen 

ihn eiuzufschlagen, weckt er mit süssem Schmeichelwort sein ^Spar- 

rösselclien". «Geir her", sagt er, «gieb mir einen Kuss und die 

recht ' HukI dazu und sage mir: ,Ha3t du mich lieh?*" Der i?ohn 

ist über dieae uncnvartcte Zärtlichkeit etwas verblüift; bald ergiebt 

sich*s, dass sie nichts weniger als uneigennützig ist: der Sohn soll 

im Voraus versprechen einen neuen Menschen anzuziehen, und als 

er das nun thut und nach dem fragt, was er eigentlich lernen soll, 

da weist der Alte geheirnnissroll auf das Haus gegenüber, und , da 

der Sdm noch immer nicht merkt, wo das lunaus wiüi so belehrt 

er ihn und uns Uber dessen wimderUche Insassen: 
„Die Denkwirfhftohaft der weisen Seelen ist ja das; 

Dfl drirmen wohnen Mannor, die beweisen dir 
Unleugbar , dass der Himmel ein Backofen ist , 
Der uns umgiebt; wir selber sind die Köhlen d'rin. 
Die lehren Einem g^en Honorar, vde man, 
8el*s Bedht sd*s Vareeh«i stets bsTm StreUen Seoht beUDt" 
Wir denken glekh an die gottlosen Sophisten, ten deren sehnS» 
den Kifaisten wir fost ebenso viel gehlSrt haben, wie von denen der Je- 
swten, und wundem uns nicht nur, dass PbeiUippideä noch ii-agen kann : 
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»War tiiia stet« 
Bondenk axuh, da« ßtrepsudet dirMif «atwortet: 

«WU «ia iMiMfln, ««Im loh nldit feaaa. 
Ttefdan^y adUf ehmwartlia Hcmn nnd*«!** 

Aber unsere Verwnndenuig tteigt) wenn denn der junge Mann 
geringsebittiig entgegnet: 

nA. M»! Die Solmftei Ja die kenn* loh sdion: da meiMt 
Die Behvindler, die bletchaüchf gen , die barfUst'gen Kerli, 
"Wie der verrückte Sokrates und Chärephon!" 

Nach diesem abfälligen Urtheil wundeni wir uns denn nicliti 
daoe der junge Herr die Bitte dee Vaters, Einer von dieaen m 
werden, entschieden abechligt: er will sich nicht auch den gesun- 
den Teint verderben. Vergebens droht der Vater, ihn sonunt seinen 
Pferden etil dem Hanse ni jagen j der junge Herr veilMsst sieh auf 
Vetter KegaUes tmd geht lieber gM^b selbst dnreh. Der Alte &sst 
einen grossen Entschlnss: mit Gottes Hülfe und kriftigem Gebet will 
er sdbst hmgehen nnd lernen Die Wand scUiesst sieh; die eiste 
Seene ist an Ende; wir sind eben Angenbliek nns selbit flberlassen. 

Lidern wir ttber den gehabten Etndmck klar sa werden vei^ 
soeben, bnoumt unser Naebbar verdiiesslich: «Pete Dionysos, schon 
wieder Sokmtes, ewig Sokrates nnd keb Ende. Idi flzdite, ihr 
Fremdlinge, das wird kngwefl^!" 

„Wie 80", entgegnen wir, „wer ist dieser Sokrates, dass schon 
die Nennung seines Namens dich nji dem Erfolge de« Btttckes zwei- 
feln Ifl.sfft?*' Wir wollen hören, was mau denn zu seiner Zeit in 
Athen von dum Manne sagte, den wir als den Messias der Heiden 
aasusehen uns gewöhnt haben. 

„Wer ►'5okratcs ist", iaiit:«jt die etwa?? verdriesöliche Antwort; 
„nmiy allerdings ein Athener, wie es keinen Zweiten in unserer 
guten Stadt giebt Eines Bildliauers Sohn hat er das Handwerk 
des Yaie» aufgegeben, welches doch wenigstens seinen Mann an- 
stKndig emKiiTt, und sich zunächst mit den brod- mid bodenlcwein 
Grtibeleien der Ionischen Philosophen abgegeben; die haben der» 
l^eieben Dpmmlieite& wi» die nit dem Himmel als Baekofen aus- 
geheckt Seit dann die sogenannten Sophisten, der Protagoras 



') Aristoph&iie* Wölken 1 — 107. 119- 128. Wanim die Verse 108—118 
nicht bcuiutzt sind, sowie über die gegenwärtig varliegeade Bedaction der ganzen 
KM&ödie 8. den Anhai^. 



Digitized by Go -^v^i'- 



_ 336 — 



und innncntlicli vor ein paar Jahren dor Gorgias bei uns oinge- 
togen sind, wclcho pogon theiures Gold die Leute klag nuusben , dass 
sie ttber alles Mögliche fUr iind wider schvateen, Unreclit zu Kecht 
und Recht zu Unrecht verkehren können, — Bcitdem hat sich So- 
krate« gans dieser Kunst ergeben und ist der anorgrSsste Sophist 
geworden. Nur I&sst er sich seinen Unterricht nicht besahlen, will 
nicht euinial, daas man ihn »Lehrer** nennen soll, sondern sieht 
den ganzen Tag barfuss und schlecht gekleidet in der Stadt umher, 
und schwatzt in seiner soplustischen Weise mit Jedennaan,» der 
üun in den Wurf kömmt und Stand hlUt Auch fehlt es nicht an 
Leuten, die ihn auf Schritt und Tritt begleiten und wie ein Wnn- 
derthier anstAtmen, wie namentlich der wirklich halbverräckte Chi- 
repliun , den alle Welt die Nachteule nennt Andere dagegen, 
die cimnal iiiii ihni zu thuii gehabt haben, weichen iliui aius, als 
wenn er die Vest hätte, und 8lnd ihm emätlich fcind. Denn, das 
ist richtig, er weiss die Twente mit seinen Krem- Tiud Qnerfragon 
8o wirblich zti inaclieu, das.s sie zuletzt nicht wiesen, was sif» ant- 
worten sollen nntl ^vo ihnen der Kojif steht, t'nd tilr ."^pcttt brauclieu 
sie nicht zu tsorgen : dafilr sind denn Bokraten' Begleiter da ! Mir 
ist er gleichgültig, so lange ich Nichts von ihm sehe und höre; 
wenn er aber einmal mit mir anbinden wollte, so könnte es sich 
ereignen, dass er die schönsten Prügel bekäme obwohl ich gern 
glaube, dass er ein Narr und kein boshafter Mensch ist Denn 
sonst wUtde er mehr an sich denken, da er blutaim ist und Nichte 
thut, um Geld au verdienen. Aber recht unausstehlsch kami er 
sein, das mögt ihr {^ben, und langweilig dasn. Und darum ist 
es mir auch zuwider, wenn er ewig toh unsem Komikem auf die 
Bohne gebi*eht whd, wie eben eist in dem Slonnos, von dem ich 
Euch vorhm erzählte. Denn der ist auch sem Lehrer im Flöten' 
spiel gewesen, und da hat denn Ameipsias Beide zusammengeführt, 
den alten Spiehnann durstig, den nicht sehr gelehrigen Behiler 
hungrig, barfuss dazu ^den Sehu^teni zum Tort" und in blossem 
Mantel, weil er nicht weiis.s, wohejr einen Rock nehmen^). Lud 
ebenso hat Kupolis neulich ganz treffend von ihm gesagt: 



>) Arifitoph. Vögel 1568. 
S) Diog. Laert. II, 22. 
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hMM Mdi d«fc SoluwtM, den b«ttdhata SdiirltMr, 
Der sieb in Alke nenfen wm§t 

Doch wie er Mit «a eaeen kriegt, dnmni il^ nicht bekBmmert!* *) 
Jftf er hat ilun noch seUitnmer tnitge^ielt, indem er ibn gerade- 
SU ab dnen Dieb vorführte, der bei dnem Gastmahl ab ProbeeUIck 
ein Lied des Stestchoros singt und dabei gesduclct einen W«n- 
Schöpfer einsteckt^. Das Alles aber ist dem Sokrates vollkommen 
gleichgültig, ja icb glaube sogar, er frfmt sich darüber, je mehr er 
von aller Welt verspottet wird. Denn Eitelkeit ist doch der eigent- 
liche Grund .seines ganzen Ciehahrens. Dannn hüllte man .sich gerade 
niciit um üiu bekümmern, und dannn ärgere ich mich, dass ihn 
Arijitophanes uns wieder aiiitibclit, und, wie eis silienit, melit nur 
als Zukost, sondern als vollstHndigeh Gastmahl, waa aber — fürchte 
ich — uns weniger mundeu wüd, als Kratiuos' Weinflasche!" 

Uns freibcb bat diese nicht sehr erbauliche Mitthdlnug nur noch 
neagjteriger gemacht Und niefat länger soll unsere Ungeduld auf 
die Frohe gestellt werden. Die HanstfaOr al&et sich und unser 
Alter tritt heraus : noch nmdert er einen Angenbliek im Zweifel, ob 
aneh sein alter Kopf im Stande sein wird all* dieee Spttdhidigkeiten 
wa fassen. Doch lasdi ist seine Bedenkliehkeit beseitigt; er eilt 
tiber die Bühne und Uopft acnilich derb an die Thür der Denk- 
wirtbschaft. Ein Schüler tritt unwillig und geheimnissvoll herans, 
vnd der gute Alte nmss sidi aunldist von Üun abkanseln lassen, 
dass er durch sein „ unphilosophisches ** Klopfen die Fehlgeburt eines 
werdenden Gedanken verschuldet hat. Deuu gar wichtige natur- 



tutni tu xaxti' xiZv nxirmofffin' xui tTi/,Qftctv ybyhriai, 
ovrog fiiyvoi ^ifiytHv o/ rrrx,' nnnofiin' itkf^ xo/.ux^t'fKa . 
Diug. Laert. II, 27 (Me'neke frat^m. Com. j«. 403 b(\.) Vor» 3 and i liäogea 
weder mit 1 und 2 , noch unter bich unmittelbar zusammen. 

hg iu?.)m fth 7ie(fnoriixtv, 
Meineke fragm. Com. p. 212 sq. 

Meiaeke ibid. 
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winseiMcbaftliobe Diiige maä es, die eben da drinnen TOtenmelit 
werden: unter dem Siegel der VerKhwiegcnlieit tfaeQt der Sditller 
8te dem angehenden Adepten mit; sie erinnern fast an die mlkto- 
skopiaelien Untenmchungen xauemr modernen Natorforseherf dorcii 
welche dieselben in dss innere Getriebe der scbafiTenden Natur ein- 
zudringen suchen. Die Weite des FlolLspnmges wird gomcssen ; das 
Organ, mittolst dessen die Mücken suminen, in dem oigcntliiünlichen 
Bau ilirti» Dannkanals entdeckt; dabei aucii nach den Bahnen dca 
Mondes aufgeschaut, wobei freilich Sokrates einmal von einer Eidechse 
in einer Weise gestört worden, die lebendig an gewisse T^nfä11'^ erin- 
nert, wficlie zuweilen auch unsere Physiologen bei ihren thierrjualc- 
rischen Versuchen von Seiten der gemiHshRnd<'lten Hunde und Katzen 
treffen sollen. Das Alles erfüllt den Alten mit steigender Bewunde- 
rung; am meisten aber gefftllt doch seinem praktischen Sinne das 
Sttfeklein, durch welches der Meister fUr sich mid seine Schüler ein 
Britteben wegstipist hat, als er einmal Nichts sa broekea and n 
beissen hatte: 

^af den Tnmplate atniii* er fein« Asehe, bls^ sodson 

Einen Brftti>piet«8 knunna, braucht ihn als Zfrkel and praktiafat 
Dabei ein Stttduhen OpfSaiileiBek Tom Tisth luiiwif .« <) 

Jetst ist unser Hann nidit mehr m halten, er dringt daiaof 
eingelassen an werden. 

Die DenkwhrdisGhaft Ifffiiet rieh ihm nnd mis. Wir ezUiGken 
mitihmeme AnsaUSehfOermwandeziicherStelhnig. „Sie echnflMi 
nach Trilffeln*, meint der Alte. 0 nem: sie treiben a priori Geo- 
logie, a posteriori Astronomie! Die n(Sthigen Hfilftmittel, Mesiwnetwr 
mente, Himmels* und Erdkarten fehlen nicht nnd steigern das 
elirerbietige Staunen des angehenden Jüngers. Er wendet sein Ange 
hiinmelwHrts und sieht einen Korb von der Decke niedcrschwcbon. 
„Wer ist der Mann, der drinnen sitst?" Gebeimniä^voll, p^-thago- 
risoh lautet die Antwort: 

.Welcher Brt* 

xfifuj-iag ößeXiaxoVf elra öiaßj'jTiv kaßutv 

ix tf^s i^ctTiiQi^s O-vfiaziov iiftiktto, 
Ailstoph. Wolken 117-^11%. 8o ist diefitdie aaA Hemsan aad TUsiseh 
Tsa TwBA geonfaiet worden. 
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«Kon, Soknitotl« 

.A., 8ok»tM!« 

So bat er denn endlich den Wuudermann gefunden, den 9t 
gesucht, und eifrig rutt er Um au: 
.0 Sokrales, o SokcalMohen l** 
,Wm nM dtt mi«b, GtoMbftpf «Im Btanto?* 
lautet die imponireode Antwort HVren wir den Beginn des GetprÜchs 
weiter: 

Str. itAA, bitte, Mge nir gkldi iMitl: wm tM du d»t* 
So. i|Ia JJUtm weadl* ieh und fÜMCMlie der Soimo Ltnf !* 
Str. «A fol tlditt du Tom Korb mu fib«r die GOttcr weg? 
Wonun nielit tob dor £td* am, wenn 

8 0. .Wie hltt* ich eonst 
Die überirdischen Dinge wahr und klar erkannt, 
Wenn nicht mein Denkeu oben schwebte, der reine Ueiat 
Kkht im verwaadiea AeUier gesund sieh badete? 
BItt* ieh von Boden ene rau mmuttl anfimehavta 
Kle hStt* kh Ihn «f^flndet. Beut die Brie lidkt 
Unwiderstehlich die Fcacht^keit dea Gebtea an, 
Gerade wie es auch die Bmnnankfene nuMht.'' 
Str. „Was sagst du? 

Der Qeist zieht in die Brunnenkrceso die Feuchtigiieit ? ') 

Doch (las ist ihm m hoch, zu transcondcntal ; er bittet den 
Pliilosophen herabzusteigen and ihn die praluiache Kunst zu lehren, 
die böson Schulden hinweg zu dispntiren, die ihn bei lebendigeBi 
Leibe an&ofreeeen dröhn, natOriich gegen ein beUebiges Honorar, 
welches richtig zu bezahlen er hei den Göttern schwört Aher da 
kommt er tthel an: «die Götter sind hier aueser Cnxe gosetst* ^) 
Win Strepeiadee die neue Tbeologte grftndlidi stndiren, des Um- 
ganges mit »nnsem Gottheiten, den Wdken*^, gewürdigt und 
dadorch sn einem geriebenen durchtriebenen Spreolier werden, so 
mSflsen sor Adeptenweihe die Wolken feierlieh beschworen werden. 
Der neue SSanhodehrlmg Usst ABes beceitwiDig über sich eigehea 



•) Arlstoph. ebenda 224 — 236. 
Ebenda 211 i. 

*) ßovhi ta nQayfiat^ tidivia oacfwg, — 
nai §vyyevEa&at talg NerpelMaiv dg löyovg, 
ratg ifutriqatin dui/ioaiv; 
Ebenda 2&0 S. 
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und aus dem Munde des Meisters ertönt da» mächtige Wort der 

Besch wönmg: 

ipAllmäoliUger Herr, aneriuesslicber Dunet, dcx du hält<>t in der Schwebe den 

Erdball , 

Vnd du fitrablender Aethcr, ibr Göttinnen bobr, blitzdonn^umwetterte Wolken, 
O tththt eacb, cTBcheint, ihr erhAbeueo FnxCü, in den Lüften dem lofiigAA 

Denker!«') 

Noch sehen wir Nichts, aber schon hören wir von fem ihren 
brausenden Gesang der von Neuem anschweHenclen Beschwörnngs- 

lonnel ihres Getreuen antworten, das« Strepsiades irdischen Schreckens 
uud himmlischer FJuiiuclit voll den Zauberer fragt, ob es wohl 
Heroinen sind : er kann sich noch immer nicht in die neue Lehre 
finden! Da wird ihm nochmals deutlicher Bescheid: 

,Mit nichien, die himmliechen Wolken und's, die michtigea Götter der 

Bammler , 

Die onB Dialektik and Logik rerleibn, Gedanken, Ideen und Begriffe, 
Und den Log oad den Trog, nnd den Bedeeehwall, nnd des Uneinne g^tt- 

Uche Sehsttrxenl*^ 

Und liehe ; ihr Einfluss wirkt bereits auf den angehenden Jitnger: 
seine Seele, sobald sie die Stimmen der Wolken vernommen, er- 
hebt sich 

„Und ttcbnt sich bereite zu spekulir'u und in blauem Dunste zu grübeln, 
Und Sylben zu stechen und Worte zu klauben und Haar* und Begriffe zu 

■palten.« •) 

Und bald ist auch sein Wunsch erfiült, sie von Angesicht zu 
Angesicht üu bcliauen: feierlich schweben sie von der weihten Seite der 
Parodos herein in die Orchestra, hohe Frauengestalteu, in weite 



Ebenda 264 ~ 266. 

^ ijittat\ äH' o^gunai Ntfilaiy fttyalai ^eal cofdgainp 

aQyoTg, 

atneq yvtu^rjv xai öiäls^iv xat vovv f)fiiv naQexovüiVy 
Mal zBQatdav xai ntffile^iv xai xQavaiv xai xazah^ipiv. 

Ebenda 816^ 818. 

•) xai lenrnloyelv ijdr^ Kr/tü xai niQi xanvov ajtvo/.eaxiiy 
xai yujj^iditjt yrnfitpf vv^aa ere^ Myiff «nilo^^^aai. 

Ebenda 820 £. 
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Hif'fT'nd' (I^wiinder geliiillt. Ja, ja, leibh«iftig*^ ^iiittimirti situVs, 
die der Gute für eitel Dunst und Nebel und Thau gehalten! Und 
was für GöttBmen? Ich denke, sie sind auch uns nicht nblmnden 
gekommen; wir dUrfen schon Sokrates* JBrUMnmg ihres Patroiutts 
orweitemd in die aiodeme Sprache ans ÜbersetBen; 
»Die tfare Ja, bei Gott, — weiset an*s neeh nicht? — die dee Heer der 

SchwituUer ernRhren : 

SocialdemokrAt'.'n und Ritter vom Kreusc, orthodoxetst - ot hsigstc Ptftffcn, 
Pieti9tengTt.clinii'iss , Tisrlirückgdstklopfer, M«^et- un<l ^VHSf■^T(luctoreo, 
Preisdraitialiker, Zukunftdinu^iker , langhaar'ge Klaviervirtuoeen , 
Plwenologen, PhospborkrafletoflSdfeiiiei , IVanaAendentalplilloiophen , 
CMditaM»bilte- md Ehenbahw - Actien - Slaati^pier » Speeplantm ; 
All das Volk emlhreB die Wolken allein, and ee lobt eich daran die Wolken.* *) 

Ja sie sind wiridich , Wolken ftr Alks* nnd kfinnea Alles 
werden und voittelleti, jetzt gerade Freuen, da rie den weilnsclien 
KleislfaeneB gesdien haben, fitrepsiades, eine ihnen verwandte Natw, 

ftifalt sich schnell vertraut; er begrüsst sie als Herrinnen nnd bittet 

ftueli ihm in Gnaden ihre ^himmelan brausende Stimme" erschallen 

üu bissen. Sie crliüren ihn, und donncrgleich rollt ihre liegrüssung: 

^Willkomm , ehrviünUg bemooste» Haupt , befrriffeii auf Wort und Begrifl^afd, 
Und ProfeftBor des höheren Biödsiutia du, sag' an, wati begehre«! du un«er'i^ 
Denn keinen der jetzigen TranseeadentalphOofopben «rhSren wir leldit tonet, 
Ale den Prodikoe noeh , wdl der ea Terdient vmi wegen der Tiefe der Weieheit, 
Und dieh, well dn breit dnreh die BtiaHen etolalfst und die f lotaendea Angea 

nnberwirfit, 

Und barüua gehet und den Leib kasteist tmd die Nas' ala der Um'ilge hodi 

trigetl-«)- 

*) üVfaQ fiaJtiih9*ori^ nlthrovsahat. ßoaitovat ao^tariig, 

oMw d^g&nus flitntav& dqyovg, ori jaikag fiouaoniuownv. 
Sbenda 881 — 384. 

av te Xffnotiirotr X^i/m it^v, q^^Si ngog ^fiugt o ti 
7iX/]v 1^ JtQodiMt^, ^haoqiu^ xai -/tw/nt^g ovrexa, aoidf. 

Ebenda 858 — 36ä. 
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Bei dieser drastischen Scliilderang^ branst ein nnaiislöschliches 
Gelächter, wie einst durch Zeiis' Güttersaal, durch alle Bänke und. 
Sitzreihen des Atlieniüchen Theaters. ,,Ja er ist's, wie er leibt und 
lebf*, hören wir ausrufen; Aller Augen w < n l« n sich nach Einem 
Pnnkte; das Beitaiiklatschen verdüpj)elt siuli; wir folgen der Rich- 
tung, welche dif* nllg;enieine Auiinerksauikeit nimmt, und siehe da: 
ziemlich in der Mitte des Theaters auf einem von allen Seiten weit 
sichtbaren Platze erhebt sich em Mann, stellt sich mhig auf die 
Bank und sieht sieh Btiunm, spöttlich lächelnd ringsum. Ja er ist*s, 
es ist das Original des tHuschend ähnlichen Maakenbildes auf der 
Buhne; es ist Sokrates selbst! Wir erkennen das Silenengesiebt 
mit der gewaltigen Gktze, die ein Kfuu stnippiger Haare mn- 
flioBit, mit den yontehendea Krebeangen, der stomjMfen, breiten Platt« 
naae, den wnktigen ausgeworfenen Lippen, km das betOhmle Ant- 
KlB, das dem enten fldditigen Bücke nmr einen Spiegel grober 
Sinnfiebkeit, nngeeeUaehter Plompbeit, letdenscbafttioben Zommniibea 
dambieten seheint, ibn abor mit nnwideisteUieher Gkwalt amieht, 
immer wieder vnd wieder «nmekziikehren nnd dmdi die nnscbeioK 
bare Hlllle in's Bmere sn dringen Ja , Selnates ist es, nnd vät 
unendlichem Behagen gewährt er den anwesenden 30,000 Blirgem 
und Fremden die Vergleichung Heiner unschönen Züge mit der carri- 
kireuden Fratze der komischen Muse ! 

Mit Muhe leg;t sich endlich der tobende Stunn des Beifalls und 
des Gelächters; und der Bühnensokrat» s Ujinu st inem grauen SchUh'r 
oiii kiu^zes physiko - theolotrlsches Collff^iuin li stn, dass „ luu- die 
Wulkeu Gütter sind und Alles Andere Schnurre''^): die Wolken 

*) Die Hauptetellen über Sokrates' Aeusscre sind Xenoph. Gastmahl 4, 
19. 8, 5 tY. PljLtan GRstmabl p. 215 A, p. 216 D; die übrigen Sfellpn giebt 
Lasaulx bokratos b. 13, 46. Bedeutend nlnd uodi die Angaben des Jun- 
stoxsass bei Htlkr Iragm. Histor. Qzae. II, p. 280 sq. 

*) loh liabe mir erlaubt, Ar moin« d i smatiwhe Einklcidiuig dien T<m 
AsUsB var. Ust H, IS evxiUte GeMbicbiolifln m benutien, olme dmnlt so 
als lieher bSf^nbigt bliitleUen sn -woüon. Immerhin ist es des Sokrates 
■w^x^pr nTiwnr.lif noch \inan^»>nio<5Men. Die Tradition, dasp er Ober die Witze 
der Komik rr von Herzen gelac!:t hnb«^, ist «Hcenioin: Aelfan. ebenda V, 8. 
Mn»on. bei Üioh. XIX, 16, Plutarch. Kindererziehung 14. Sen. de constani. 
aap. 10. Diog. Laert. II, 3t]. 

Arbtoph. ebends Stt». 
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Bind CS, die da rc^nim und donnern rnid blitzen; nicht Zeus, der 
sie nicht einmal m Bewegung setzt, was vielmehr Bache des „himm- 
lischen Wirbels" (aiO'eQiog /flvog) i«t — das Alles wird in ftcht 
sokratischer Weise so impeiftmeiit klar imd mit Berulviig auf so 
uehere und alltägliche Erfahrungen dargetban, dass dem guten Alten 
gar kein Zweifel mehr übrig bkibt und er auf die endliche Kate- 
duBBQifnge des Meistere, ob er aach nun neben der heiUgen 
Dreieinigkeit — Okaos, Wolken und Zange — weher keine 
GMtter kabe nieht nur nut einem knCtn Neini wmdeni mit der 
beredten YerBicbemng antwortet, vor NicbtB eonst in der Welt 
Beepdtt baben sn wollen. 

Die Wolken eiad befriedigt und l^gen dem neoen Jünger cKe 
Frage vor, was er nm aho von ihnen begebre. Um aelm Meilen wÜl 
er aHen Qriedien als Sedner ToraoseOen. Wv wissen, warum, aber 
die Wolken sind nicht allwissend : sie bilden sich ein , er wolle «hie 
])olititi.sclie Carriöre macheu, und verspreeheii ihm bereitwillig, Nie- 
mand solle in allen wicliti^eni Staatsangelegenheiten mehr durchdringen 
als er*). Aber unser Manu Imt solchen Klir^rei/, nicht, er will Nichts 
von l\iliitik wissen und i-t zutrieden, weim er nur zu hcin in Privat- 
gebrauch d-.B Recht veidrehen lernt, um seine Gläubiger Jdu prellen. 
Solchen bescheidenen Wunsch gewähren die Göttinnen gern: er soll 
nur getrosten Muthe.s sich ihren Priestern übergeben. Er geht da]> 
auf ein ; schon ist der Geist der Rede (Iber ihn gekommen ; in einer 
langathmigen wortreichen Formel weiht er sieb mit Leib und Seele 
dem Orden der Dunst- und Windmacher: wenn er nur die Schulden 
km wird, so Hart er tieb in Gottes Namen lllr die Herren Phikisopben 
sn Wnnt aerfaaekent 

lieber so entseUoisenen Modi sind denn ancb die Wolken gar 
sebr erbaut; sie Teibeissen dem Neaan%enonnnenen bimmelhoben 

•} SXlo tt dj^v'od Tt&ti &eo¥ otdeiwr, nl^t ämq 7)fttlSt 

Sboida 428 f. Ueber 41t —41S nnA das V«klltolss d«r ganien Stdie sn 
dso beiden BearbeitaagtB s. dsn Anhang. 

dlX %a%ai et» %oiko nag' ?}f4wvt itiof« to htmov ^ dno toM 

iv Tü5 dijfH[i ''ptofnas ot dslg vixfjaf i /itFt'^ovag av. 
Ebenda 482. Denn daas hier statt des handsohrirtlichea nXtio¥ag, wofür 
im Rat. (.lfya)MQ TlXiov gegen das Mptrura steht, zu ßchrorben f»t, geht 
aus der Antwort mit ToUkommmer Sicherheit herror. Und vgl. 1110. 
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Riilim Im den Monschen , ein p;liickst'ligps Leben und vor Allem, 
dass er der gesuchteste Rechtjiauwalt seines Jahrhunderts werden 
wird. Daun fordern sie den Lehrer auf, mit einer vorläufigren Ex- 
pertiae über die besondem Gaben des Schülern sein Werk za be- 
ginnen. Der thut das mit ein paar Fragen nach Gedächtniss und 
raducnscher Anlage desselben, anf welche freilich die Antworten 
10 nngeniigend ausfüllen, dass er das älteste Lehrmittel, den Stocka 
in Aussicht stellt. Doch, gemacht miiss der Versoch werden: So- 
krales gebietet dem Scfatfler, einsatreten in das AllerheOigste der 
StadirhaUe und dabei iwar nicht die HoShong — nXmKdi, «was 
Rechts da dtiimen su lernen**, denn die «führt ihn nnd g^ ihm 
mr Hand* — , aber doeh seinen, wie es acheintt noch wohkondi- 
tionirten Mantel dahinten so lassen, wir werden bald sehen, warmn. 
Ein Begimswonsch begleitet «den altoa Stndenften'', der mit semem 
granen Kopfe noch bei Jfingem in die Schule geht 

Die 'Fhüren schltessen steh, der ernte Act unseres Stückes int ' 
vorUber. Die Bühne bleibt vor der Hand leer; auch der Chor 
wendet sich vmi ihr .ih und zn den Zuschauern, wirft die luftigen 
Oberkleult-r von sich nml lu-giaut die FarJibase, diesen (»i^enthüm- 
Kchen Bestandtheil der attischon Kumodie, den wir aus Plateu's 
bekannten Nachbildungen im romaatiitehen Oedipu» und iu der ver- 
httognissvoUen Gabel kennen; 

^Gemp plaudern ja die Basen, und die Paraba&en auch!" 
l'ud uiLsere Parabuse plaudert — so nehmen wir an — von den 
persönlichen VerliKlfnissen des Dichters zu seinem attiiichen Publi- 
loun^}. Das kann uns jetzt nicht zu sehr interossiren; wir müssten 
auch SU vielerlei Erkundigungen über die Vergangenheit unseres 
Poeten anziehen, und unsere Gedanken sind vielmehr mit dem 
Widerspruche bescbttfitigt, in welchem das eben Gesehene mit nnseni 
Traditionen von Sokratcs steht Wir sind daher um so gespannter 
auf den weitem Verhraf. Er IXset nicht an lange anf sieh warten. 
Sokrates tritt mit seinem granen Schiller heraus, flucht bei seinen 

*) is rw xeiq/k nw 

doj? /lOi fteXijot Ttav TiQvreQoy wg dldotit ifia 
xataßaivuMf, wmtQ is TfjOtfmiQv, 

Ebenda 506 — 508. 

") Dass die jetzige Parabase (618 ff.) in der wirklich aufg pfnl>r1*»n Be- 
arbeitung der Wolken nicht stehen konnte, ist bekoiuit. Vgl. deji Anbaiig. 
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„himmlischen Elementen", Chaos und Lufl; denn er ist sehr weni^ 
von dessen Mangel an l'assungsk.mft und GedKclitniss eibaut. Viel- 
leicht, um uus zu übt rzt'Uffon, dass sein Tudcl gerechtfertigt ist, 
beginnt er noch mit dem (»etJuJelten ein kleines Examen über die 
Elemente der Metrik und Kbj tiauik; die Antworten des Schülers 
sind allerdings vim d r Art, dass unser Sprichwort ,Was Hänschen 
nieiit lernt, lenit Hans nininiennehr'* wie speziell aul ihn gemacht 
erscheint. Wenn aber dann bokrates zu den grammatischen £ld> 
menten tibergeht, die ja aach bei den Sophisten als GrtuidUge der 
Dialektik und Rhetorik gelehrt worden, m fangen wir fast an mit 
dem geplagten Ekuninandcn zu sympaUiisiren : das Sehulmeistem 
wird auch gur tu natttrlicli selbst durch du> Kuvieatar hagat und 
wird daher, wie $neh biniig m der uScUecliiten WakMehheit" — 
laiigweilig; die Witee kommmi nns geschmnbt und gefacht TCkr; ja, 
was das Schlimmste ist, wir venteben ae nicht recht Und ak 
endlich Soloatee dem Alten befiehlt sich anf den mitgebnehlen 
Schemel au setsen, den Hantel über ctie Ohren an aiehen und ae 
von der etVrenden Anssenwelt getrennt m sein Inneres dnsuhehM 
und in abgescUoasenem Gtftbeln auf die Gedanhenjagd zu gehen, 
als dann der Alte trotz der Wands-bedker Boten'), die aUent« 
halben anklopfen, einzunicken beginnt, da droht es vms und einem 
guten Theile des Publikums nicht bessci zu gehen; wir wissen lr< ilich 
nicht, üb dabei bloss die Erinnemng an Ivratinos* Weinflasche udef 
auch die Nachwirkung einer anderweitigen Weinflasche thätig ist 
Vergebens, dass Sokrates wieder heraus tritt, den Schläfer aufrüttelt 
und noch einmal einen „letzten Versuch'* nmclit, ihn die „brennende 
Frage^^, wie er seine Schulden los wird, lösen zu lassen. Berne 
Antworten sind zw;ar aaexfceimenswcrth dumm, aber sie haben kein 
rechtes Salz. Wh- können weder darüber lachen, dass er, um die 
allmonatlich fkUigen Zinsen nicht zu bezahlen, zuerst den Mond 
durch eine theasalischo Hexe herabaanbeni und dann wie einen Spie- 
gel einschKeasen, nodi daittber, dasa er vor Gericht die SchnldUage 
von dem Wachst&felchen des KUgers durch ein Brennglas heraus- 
aehmelien wOL Und ala er dann gar, am den Folgen eines so gut 



Ebenda m L 

16 
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wi« vedomoi PktMeMM ananweiehoi nidita D ei itm wohm, «b Uii- 
sDgelieii und lieh anfrnhiiigeit, da dnd wir wnUich reebt froh, din 
endlkli auch Sokiatet die Gednld veiliett md den ui^gdfiln|gai 
Sdiffler ran Teufel jagt 

Der Alte wendet sich in seiner Veraweiflung an die Wolken. 
Sie geben ihm den guten Rath auf den Wog, wenn er eiiieu Öuhii 
habe , den in die Lehre 2U schicken. Zwar hat der Alte nicht ver- 
gessen, dass der ersto Versuch misslungen ist, ahcr auf ein au- 
Btacheludefi Wort der Wolken besclihesst er ihm den Vater und im 
l\iUe des Ungehorsams zugleich da.s Loch zu steigen^ das der Zim- 
mennauQ im väterlichen Hause gelassen hat 

Kr geht sofoil an*s Werk, und es wird ihm leichter, als wir 
nach der früheren Weigerung des jungen Herrn vermuthet hätten. 
Etwas von der neuen Welkheit ist bei dem Alten doch hängen 
geblieben: ein Schwur des Sohnes bei'm Zeus giebt ihm Veran* 
laasqng, diesen zu belehren, dass der von König Wirbel — oder 
Seh winde], wftrden wir sagen — abgesetst iet» nnd ab guter 
Realist demonstrirt er dem gana rerwonderten Sebne an einem 
lebendigen Pirchen die neue Spraebwissenscbaft, dass man den 
bekannten Hans- und Ho^rogel nicht dmrdi die Bank Hnbn, son* 
dem das llünneben Hahn, das Weibdien Henne nennen mllase. 
Aber das AUes will dem Jungen noch nicht einleoehten; er seheint 
mit dem Alten die Rolle getauscht an haben, denn er fragt, wo 
der Vater Mantel und Schuhe gelassen habe, und die Ausflucht 
dass er jenen „verstudirt" *), diese „insgemein" *) verthan habe, 
würde wohl Jon Sohn seliwerlieh zum Gehorsam gebracht haben, 
wenn nicht der Vater l'Ur diesen Fall ihm in Zukunft zu allen 
müglichcn dummen Streichen Vollmacht gäbe. Das ^^ irkt: er itiaat 
die Tragweit« ei)M r solrhen Concession; t>nd niii den Worten 
„^UD wart : Iiis v.irst du eiußt nCKih mit der Zeit bereu'n!*") 
legt er sich endlich zum Ziele. Der Vater ist klug genug, ihm 
keine lange Zeit zum Besumen zu lassen. Hasch ruilt er den So- 

Ebenda 857. 

üaneq IkQixXitjg, iig to öiov dntoXeaa. 
Sbead* 659. 
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kntes hmuift und übcrgiobt ihm den Sohn, der sich zwar noch 
etwai migeberdig und unehrerbietig anstellt, aber wenigstens sich nicht 
femer etriiiibt det^jenigen an folgen, der auf die nochmalige Em- 
pfehlung des VateiB sich bestimmt rerpfficbtet, ihn sa Einern ge- 
wältige Bedek&isder an machen. IMe BQhne whrd aum aw^ten 
Mal leer, der Chor wiedeiiiolt, was sehen Flieidippidea angedeutet 
hat, Strepsiadea durfte woU diese Hassregd ^noch einmal leid wer- 
<len"i), nnd beginnt dann eine sweite Parabase, m weleber er 
nameniKch den Kampfrichtem an*s Hera legt , wie gross seine Macht 
istf je nach BeUehen mit seinen BegengOssen zu segnen oder an 
schädigen; darum sollen die Herren recht richten und dem Dichter 
der Wölken den Preis zusprechen. 

Unterdes» ist die Lehrzeit verstrichen iinf! pünktlich stellt sich 
Strcpsiades ein , den Sohn abzuholen ; er weiss schon warum. Denn 
schon naht der «jüngste Tag** , der letzte des Monats, an welchem 
gesahlt werden muss, soll nicht das Gericht einschreiten. Aber 

^Jetzt mSgen »ie mich verkl;i(r<'n ; 's ist mir Alle« Warst, 
Hat nur Pheidippi'lcs brav reden hier gelernt !"* *) 
Und er hat was Reilits d i (Irinnen gelernt, das versicheat auf des 
Vaters Frage der lieraiistretenJe Sokrntos, freilich im Angesichte des 
versprochenen Mehlsacks, wek-heu der dankbare Vater als Honorar 
TOT ihm niedersetzt. Strepsiades ist ausser sich vor freade: 
— „Weh" euch, Procentenreehner , "veh' 
Ench selbst und eurem CapitAl und ZinseszinB!" ') 
, Jetzt k«»iinnt mein Solm Uber euch mit seiner zweisclineidigen Zunge, 
mein Hort, raein Heil, mein Leben, des Hauses Heiland und der 
Feinde Sclu-eckl Heraus, mein Sohn, mein Kind! Höre des Vaters 
Stimme, da Guter, du Lieber!'^ 

Und er tritt heians, imd gleich der erste BUck belehrt den 



Ebenda III« f. 

elnsff ft9(ii9ii»t9 €v Uynv 09tdittnldtjg. 
fibenda lUS f. 

^ ^ Zc(), «jUrcf* wßoloataTaij 

Ebeada 1166 f. 
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Alten, daÄS Sokrates nicht gologon hat: dor Sohn hat ja die bleiche 
verbüffelte Farbe des richtigen Philosophen ; er siebt aus wie lauter 
Negation und Opposition, und vor allen Dingen 

„Auf seiaem Antlitz tbroat der ächte att'scbe Blick"'), 
der Alles verachtet, Nichts ffirchtet. Gleich die ersten Aeusserungen 
des Sohnes fliessen ilb«'r von der mo:U rata liaUuli.steii Weisheit, die 
wir ja nucii können, in Civil.snt Inn , wo es nich einfach ums Mein 
und Dein handelt, mit Demokratie und Patriotismus zu operiren: Solon 
ist ein guter Demokrat gewesen, folglich rotifisen seine Schuldgesetze 
demokratisch, d. b. 80 interpretirt werden, dass ne dem armMt 
Volke zu Gute kommen. Der Vater ist ausser sich vor Freode; 
schon hat ihn das unausbleibliche Philosophenbewusstsein eifiUMt, 
hoeherbaben su sein über die gcwöhnliehen Menachenkinderi unbe- 
denklich singt er sein eigen Loblied: 

„Strcpsiades , 

O du ^'lnok<erge Crealur, 

O Nvie (hl klug und weiss liist, 

Um.1 wolclien Sohn ha&t du dazu!**') 
Wie wir<l dicli Alles beneiden, wenn „du in allen Prozessen Sieger 
bleibst.*' Doch vor Allem ein gehöriges Zweckessen zur Feier des 
nenen Messins, ako hinein! 

Aber bei'm Zweckessen scheint wirklich aiuli die Weisheit de« 
Sohnes mit dem gemeinschaftlich getnnikenen Wein in den Vater 
hinübeigeflossen zu sein; d«MH> als jetzt die Gläubiger auftraten, 
ist er es nm\ nicht der Sohn, der sie abfoiligt. Darüber werden 
wir uns freilich nicht zu sehr wundem, da wir es ja aoeh erlebt 
haben, dass einst gewisse Kurcbenrefonnatoren bei Rebbnten nnd 
Bbeinwein Weltgeschichte m machen sieh vemassm, die freOidi 
dann auch nicht yUü Ulnger gdialten hat, als die genossenen DeU- 
cateMen! Und tmsenn Finansrefonnator geht^s anch atdit besser: 
das neoe Evangelium schmeckt ihm Anfiuigs sitas auf der Zunge, 



xavTiXoyiMOg tt. a. w. 

Ebenda 1172 ff. 

avTos ^' log aoq>oSt 
yjnov tov viov fQiq>€iß» 
Ebenda 1206 — 1208. 
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macht ilim aber bald gewaltiges Bancbgrimmen. Kosten wir ztinllclist 
mit ihm die Silseigkeit. Der erste Gläubiger, der dicke Pasias, der 
seine 12 Minen für den jüngst gekauften Schecken huben wiU, 
wii 1 mit dem jetzt noch hie und da brHuchlichen »Ich schwor's 
ab" abgefertigt: es giebt ja keine Giitter, und 

„Wenn man bei Zeus schwürt, lachen nur die "VVipgendea!** ') 
Noch übler lalirt der zweite Gläubiger Amyuiai», ein armer Teufel, 
der bei'm Wagenrenueu Pech gehabt und sein Geld zugesetzt hat •) 
Er braucht sein Ciipital, aber wenn Strepsiades augenblicklich nicht 
zalilen kann, begnügt er sich mit dem Zinn, Da k nniit er aber 
schön an; aus der Naturgeschiclite wird ihm bewiesen, dass der 
Zins nur ein Fabelthier sei: wie das Meer nie zunimmt trotz all' 
der soströmeaden Flüsse, so kaim auch geUoheaes Capital nicht 
grosser werdflo. Und damit reisst der Ahe unserm anüken Jockei 
die Reitpeitsche anB der Hand und macht ihm Beine : wie ein Beim* 
pferd trabt er davon t 

Aber bald eoU «eh du Blatt wenden. Zn muerer Venrande» 
rang wird der hnmorietiedie Woükenchor mit einem Male morafieeli 
imd pcepheseit dem ahen Chnmer flfr seine betrügerischen Streiehe 
tbehi Lohn: hald wird er erfthren» dass der Sohn in Bebhtmr» 
drehung und se ph istiecher Bedekonst nur zu sehr Meister ist, bald 
wird er ihn lieber stamm ab in dieser Weise beredt wibisehenl 

Und das geht nur alfambald in Brftlhmg. Heulend stibst der 
Vater heiaas und TSikandet mit Wehgesehroi den Gipfelpunkt yon 
Sokrates* Ertiehnngsresultaten : er hat von seinem Sohne Prügel 
bekommen ! Ganz gemüthlich folgt ihm die8er auf dem Fasse. Er 
bekennt sich nicht nur zu tler That, er freut sich auch ihrer und 
setzt all' den Schimpfreden des erbitterten Papa's die behagUcliste 
Gleichgültigkeit von der Welt entgegen. .Ta , er erbietet sich den 
Beweis anzutreten, dass es rcclit inid billig ist, wenn die \ äter 
von den Söhnen Prügel bekonuncn: der Vater selbst soll am Endo 
Nichtii dagegen sagen können. Jetzt tritt der Wolkenchor ein und 
fordert den Alten auf, sieh diesen Beweis führen in lassen: ein 



') xal Zeisy^oiQ^ ofdvvfitvo^ zoi^ udoatv. 
Ebvud«. 1241. 

«) So wird dAa iftjiovg bkavvm i^ineaov itTtTenAmjnissgimlDli 
wlhsasd StoepsSadei m im eigentliobeo Shme nbrnnt. 
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fönDUcher Bechiahaiidel ist dunit einleitet; Streptudes als KUgw 
€nlUt den Hergang der Sache. Er ist sebr einfteb nnd «rimert 
an moderne SCreitereieii: Vater und Solm si&d bei dem Festesaen 
ttber dasfliflche Hnsik mid ZnkimibDiiiisik hinter einander gekmumen. 

Der Vater hat gewollt, der Sohn solle ein Lied des Simonides ab 
Skolion singen; der Sohn findet solche Ztuntithung noch jetzt prUgelns* 
Werth, denn solche Singerei sei günzlich ans der Mode und noch 
dazu von einem so schlechten Musiker wie Simonides. Der Vater 
hat da« noch ruhig eingesteckt und ihn dann gebeten Eins von 
Aeschvlos zu singen. Da hat aber der Sohn ganz anders aufl.M p( Int : 
„Aebcliylos ist unter den Dichtem, was — <\\p XKclitlvinjir" unter 
den Lichtern !" M Nun denn, meint der Altr mit unterdrücktem Zom, 

„So sag' mir von dem N>nf»?sten wa6, wie n jptzt peistroirh findet."*) 
Das lässt sich der Soli n nicht zweimal cia|,'»'a; gleich sinpt er Etwas 
aus der neuesten Tragödie des Euripides von der „freien Liehe"» 
welche sogar leibliche Ge.schwibter zusamraeuführt- Da reisst dem 
Aken der Geduldsfaden; er bricht in Schimpf- und SebmlUiredea 
aus; &n Wort giebt das andere, bis endlich der Sohn zu schlagender 
BeweisfUhrung aufspringt, den Vater paekt, niederwiift, wttrgt mid 
prQgeltl Und noch jetit meint er ganz ruhig, das sei dem Vater 
ffom Beeht geecbehen: wazqm habe er den »geistreidieten*^ Dichter 
der Ge^wart scUeeht gemaehtt Das ist n viel: gar ifdnend, 
^eieh Gfetchen im Faust» enuneit der ongUlcUiehe Vater dann, wie 
er selbst — Fian Mutter msg ddi nicht daiom gekOmmeit haben 
— das Böfaneben «ii%eaogea, getrinkt, genihrt, nnd alle mttgfiehen 
Kinderftandienste an ihm ansgeidl>t hat; nnd wie hal^s ihm der 0n- 
geraidiene vergolten? Seibat den Welken wiid*s uiheimJich, was 
daraas werden soll : gelingt ee dem Sohn, nadi solchen Tliaien sieh 
rein zu waschen, so geben sie keine taube Nuas fttr das Fell der 
Alten! Aber der Solm ist woblgemuth und seiner Sache gewiss: 
,Was für ein Qlfiek, Tsrinnt sa ida wbÜ aessr Lehr' and Weislieit 
VaA tbsr das Bestellende sieh dielst hlawegsoMtsea*. 



<) Mit Recht haben i&si alle Neueren die b^ühmte Co2\ieotar Ton TUertoh 
in 1S66 aufgenommciMa 

die wir MUdi htor nur sademteai oieht ana^tredw darllsn* 
EUnda 1870. 
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So lanp* !rh n;iriilich einzii? Sinn für Roä« und TS'acon h^lte, 
Vermocht' ich ohne Stottern uicht drei Worte nur zu ^en; 
Doch nun , leitdem er selber nddi dwoo Burdckge^aoht h^t 
Und mir der Denk« und Radekuntl FIsieaMii m ihhoi ateti*ii| 
Bewfll»* ich keekltelk; ei irt Beeht, tob men den Täter pr8g«ltt«>) 

Der BewMB ist Inclit gefthrt: et berafat auf dem aralten Becbto 
der Wi^energcltung. Hat der Vater dem Sohn geecblagen, da er 
klehi war, natOifieK in gnter Absiebt imd weil er ihn Beb hatte^ 

60 darf der Sohn , wenn er gross geworden , auch den Vater wieder 
schlagen, auch aus Liebe. Einer ist so gut freier Bürger wie der 
Andere: warum soll fiir da^» Fell der Alten eine Piligek-ssocurnnz 
hestfhen, znmal da Ja die Alten „doppelt Kinder" sind uiid auch 
desshalb um so melir l*rügel verdienen, je weniger es sich für bie 
schickt dumme Streiche zu machen V \'orgeb»'ns hfruft sicli der 
Alte darauf, dass solche Behandlung der Väter uirgrinl»< Gesetz 
und Brauch sei; der neue Philosoph weiss, dass alles Gesetz Menschen- 
werlL iit, and was Menschen bauten, können Mensche wieder ein- 
reissen : wer hindert ihn ein neues Gesetz zu beantragen und doroli- 
anbringen, nach welchem den Söhnen das Züchtigongsreeht Uber die 
Vitter eingerKnmt wird, die dann froh sein mbgen, wenn es keine 
rückwirkende Kraft eiiiMH? Aneh die Naturgeschichte muBs her- 
halten, um dieses neue Hecht an begründen — ein bedeutungsvoller 
Wink fttr unsere reafistiBcben Fitdagogen, die sieb einbüden, ledig- 
lich mit Mathematik und Natnrwissensebafl; den ZSgling sittlich und 
gemfithlieh bilden au kennen — : aueh unter den HShnen und anderem 
Geflügel wehrt sich der Sohn gegen den Vater. Der arme Strepsia- 
des Teimag dem Sturme dieser neuen Weisheit ktinen Widerstand 
enigogen nt setsen; auch das letite argumentom ad hominem sdieitert, 
und versweifelt bricht er in die Worte aus: 

,Mir kommt es vor, ihr alten Herrn, alü ob er ganz. Hecht hätte: 

llsa soll, iM&a* kk, äm Jungen auch, was billig iat, gestatten; 

Beim büUg kilegsn Selige wir, wenn wir nioki Ikmi, was Baeht ist.**) 

Den Sohn scheint diese Resignation zu rflhreii; er gicbt dem Vater 

noch den Trost mit auf den Weg, dass er die Mutter ebenso wie ihn 

schlagen und auch von seiner Berechtigung dazu üui überzeugen werde. 

Da bricht der Alte noch einmal in Zorn aus und giebt ihm seinen 1 luch : 



'} Ebenda 1399 - 1406. 
s) Ebenda 1497 — 1439. 
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80 bleibt dir VUktt mehr übng, da 
Zu stürzen dich Scbindcrloch 
äammt Sokratefl 
Und deiner schlechten Sache!" 
Und vorwTjrfsvoIl wen<1ot er sich an die Wolken: 

„Das Alle» dank' ich euch, ihr Wolken, euch allein, 
kh hatte «11* mein* Sech* »of eodi «llelA gestellt!« 
Doch die meinen, nur seine ^^ne Thorlirit solle er anklagen, 
and als er dann an ihren treulosen Eaih erinnert, der ihn, den 
alten l'ülpel, berückt bat, da geben sie die bezeichnende Autwort: 
,80 maeheD wir ee immer, wenn wir Einen ieli*n, 
Der IddenachalUieh seinem bSsen Triebe folgt, 
80 lange, bis wir endlich Ihn in*s Peeh gebraeht. 
Damit er lerne fromm und gottesfUrchtig sein!*') 
80 Test Allen verlassen wendet sich der Alte an seinen Sobn: 
er solle ihm betfen, den verruchten ChXrephon und Sokrates m 
bestiafiut, die Beide betrogen haben. Aber das Sahnlein will seinen 
Lefarem Nichts in Xieide tfaim, und als der Vater ihn an „Zeiia, 
den (Sott der Viter* erinnert, wiederholt er hdhaend das frevle 
Wert, das oben der Vater selbat gebrochen: 

„Ss glebt ja keinm SSsns, 
Der KSolg Wirbel hensoht, nnd Zeit» ist abgeselstl«*) 
Und damit Uberllsat er den Alten aehier Thorheit! Bei dem 
aber wendet sich Jetst der Zotn, da man sieb doeh nicht selbst 
abstrafen kann, ni aettvem Vofgehen gegen Sokrates uid dessen 
Denkwuthschaft. Er ruft seinen Schiven: der mntts mit emer Leiter 
anfs Bach fteigen und mit der Axt dessen »Spanen dialektisch 
auflSeen**'}, wVhiend er seibat eme Fadnl ergreift, das Haut von 
nnten in Flammen so setien. Vergebens heulen mid flehen Sokrates 
und die Seinen um Schonung; schon btoht die Denkwirtlü.»jliatt 111 
Flammen, und der Alte ruft dem Sclaven zu, die Entspringenden 
niederzuschlagen, besonders desshalb, ,,weil sie sich an den Göttern 
versündigt haben!'* So endigt das scheinbar so lustig beginnende 
Stttck in Feuer und Blut, fast wie eine moderne Oper. 

») Ebenda 1448 — 1461. 

Jit'og ßaailei Bi , tov i^eb^Xaxws, 
Sbenda U71 818. 

BbinJa UM^ 



Der Eindruck des Dionysischen Festspieles aut um iht em ver- 
wirrender. Alao d&u wäre Sokmtes , der weiseste , der tugendhafleete 
unter den Athenern, xmter den GiiccLen? .,l>ie Eltern prflgeln und 
dir- tt» r Iru'rnen**, das wäre der Kern aeuuT gefeierten Lehre? 
Oder das wäre die attische Komödie? Das wäre ihr Wesen, den 
Weisen zum Thoren, den Tugendhalten zum bchelmen m machen? 
£i, da wäre sie ja die alleriirgste Sophistm, ge^n die FMdikos und 
GorgiM nur unschiddige Kinder atm mttssten! Auch unser attisches 
Publikum schcmt nicht Einer Hdmtng; der Beifall hat nicht wieder 
jene anfKnghche Höhe eireielit, er war getheUt und vereinzelt; nach 
dieaeii «diwaehm Aenttemiigen m wiheilen, wird wdd die Pro- 
pheadong vamBa Nachbaia, der ttbrigeas lange tot dem ScUiwe 
davon gegangen Ist, in Eiftlhing gehen und Aiirtoplianee gegen» 
Aber Kiatinofl nnd sdbet Amdpeiaa eriiegen* Frdlieh wissen wir 
ttieht, ob diese Oppositioii mebr eine MsthetiBelie oder eine moi»- 
fisebe ist, ob die ItangeweQe oder die EntrOstung einen grössem 
TbeÜ daran bat. VieBeidit, dass wir es bei einer Jener Gruppen 
«HauMfaen bünneii, die sieb jettt bei*m Herausgeben da and dort 
bilden und, nach den lebendigen Mienen zu schfiessen, heftig mit 
ehuinder disputiren. Man Rpricht in Athen so laut auf offener Strasse, 
da«s wir ohne zu liorchen wohl «ias Einzelne verstehen künucn. 

'VS ir wenden uns sofort der nar listen Gruppe za. Sie bestellt 
«US drei Personen, zwei jüngem Männern von etwa 20 Jahren und 
eiiv'Tn iiltcKii etwa in der Mitte der 30. Einer von den Ersteren 
ist in heftiger Bewegung: wir ahnen, daüs daa gesehene Lustspiel 
Um gewaltig aufgeregt hat Wir nfthem uns ; es ist eine Jtingltngs- 
gestalt, die in Haltung und Miene der Schilderung entspricht, welche 
Aristophanei spitter von dem Jfinglmge der guten alten Zeit gemacht 
hat: seme rcgehnXssigen aber nicht aosgeaeicbneten Zttge drücken 
Besdieidenbeit, Sittsankeit, Mässigiing md jene liebende Hingebong 
an aosgeteiebnete PersSuHchkeiten aas, welche der Jngend so wdd 
aastebt Die etwas niedrige Stirn deutet auf nidit gerade glinsende 
£lge&scbaften des G^tes, eine gewisse Bube in den QesichMgeii 
auf Bdbstsaftiedenbeit und dn Fertigsein mit sieb. Gewiss: er ist 
so leidenschaftlidi ab er es anr sa sein Tevniag, nnd dennoch bleibt 
er gemltosigt, mild, sosanmiengefasst Jetat erkennen wir ihn: es ist 
Xenopbon, Grylloe' Sohn, der 23 Jahre später als Führer der 
Zehntausend durch einen glücklichen liUckzug dem Alexander dte 
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Bahn vorzeigte zu seinen gliickliclK n FiMziis:en; der sich daduixh 
mit uuvergänpltchom Rubine in das Tjuch der Weltgeschichte ein- 
jB^schrieben hat. Er gehört zn den glücklich naiven Naturen, welche 
zu Prossen Mäuueni werden, sie wissen selbht nicht wie. Er hat 
jetzt keine Ahming seiner Zukniift, er denkt nur an dt( chvn vor- 
geführte Komödie und den darin au meinem angebeteten Sokrates 
vollzogenen FrevcL Gegen seine Gewohnheit bcpnnt er zu sprechen: 
„Wenn noch in Athen wenigstens bei den Kampfrichtern Ge- 
rechtigkeit wohnt, so mnss Aristophanes heut* den letzten Prek et* 
heken. Sagte er doch selbst und stützt eich darauf: 

fDenn Recht und Wahrheit kennt aueb die Komödi«!*') 
An diesem Sokrates aber ist Alles falsch) Alles Lüge und Vor* 
leumdung — etwa die Maske ausgenommen mid was von meiner 
Abhärtung, seiner Bedürfnisslosigkeit geM|[t wurde. Denn das ist 
wahr: die einfachste KleiduQgt die geringste Nabrang ist ihm hm* 
rdeliend imd angenehm. Vichts bedürfen ist güttlicb; Je weniger 
der Mensclk bedarf, desto nüber steht er der Qotlbeif *}, faürte ich 
ihn oft sagen. Daran ist er aber kein Meicher, beUwangiger, bin- 
siechender Stobenbocker, der Nidits vertragen nnd Kicbts gemeesoi 
kann. Bei*m Zensl leb wollte , unser Dionysische Dichter tiife mit 
ihm bei einem Trinkgelage snsanmen: wir wölben sehen, wer dem 
Gotte mehr nnd besser opfern ktfnnte! Jkian\ sagt er, ,derWein 
erireat des Kenschen Herz und schlftfert die Soi ^eu ein nnd weckt 
die Fröhlichkeit, wie das Oel die Hammel'^) Unser Sokrates trinkt 
die ganze Nacht dmx-h, mehr als irgend Einer vertragen kann — 
noch nie jemals hat ihn Einer betrunken gesehen I ^) ; — und dazu 
disctirirt und philosophirt er in Emst und Scherz; und dann ^eht 
er des Morgens, wenn die Andern schlaftrunken das Bett suchen, 



■) To yoQ dixaiw Me mtl tQvytj^iM, 
Ailstoph. Aflham. 600. 

«) iyw de vo^l^ta to fth fir^evog dhad^ai &etov elvai , ro 
d* WS iXaxiorm iyyvtärw toC ^iov, Xsnoph. Denkwürd. I, 6, 10. 
Vgl. I, «, 1. 

•) Tf;> ;vva (nti h olvog ctQdoiv %ag tpvxag tag fuiv küfiag 
töüntQ i) uuidnaydoai; lovg avd^QiOTtovg xntfilCfi, tch; tpiKo^ 
qtqQOvvccg wan^Q ilaiov (pkoya iyüqu. Xenoph. uastm&hi 24. 
IioxQart^ (Ät^kvowa ovdeig ntanote hutf^dxii av&QcijtwV' 

TUAau Ga»tmahl p. 220 A. 
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in'ti Bail und verlebt den andern Tag, als sei Nichts vorgefallen *). 
Aber im Kriege mus» man ihn sehen: mit einem Heere solcher 
»SoWaten wollte ich bis in's Her/, des Terserreiches vordi iu;:« n I l ür 
ihn gieht's weder Hunger und Diirst, noch Hitze und Kalt- , noch 
Sturmregen mid Sonnenbrand. Fragt nur den Alkibiades, wie bei 
der Winterbelageniiig von Potidaea er barfiiss und im gewöhnlichen 
Kleide in Schnee und Eis heramgelaofen ist, gleichsam den KamerA^ 
don mm Hohn Und in der Bchlarht ! ? Fmgt wieder den AlkibUdes, 
den er und kein Anderer vor Potidaea gerettet hat, ab er vermmdek 
and wehrka em Boden kg, imd dem er dann noeb den Siegespreia 
der TapliBilail nsprodien fieae*). Aber aodi idi waiia davon an 
reden. Vorigea Jahr in der nngMekBohen ScUacht bei DeBoo diente 
icli unter den Bdteni. Aof dem sehr angeordneten RUdurage atünte * 
ieh mit dem Pferde; aeneUagen, halb bewnmdoi hg ich da, on- 
fUdg aar Wehr wie aar Flocht Von allen Seitm nahten die sie- 
genden ttbecnUdilgen Feinde; eiaefareekt} TerwiRt stttialen die Ka* 
meiaden bei mir TOibei: Niemand sah, Niemand beachtete midi. 
Da kam SokrateSf mit ihm Laches, der «Tapfere der Tapferen*, 
ond noch einige Andere; nicht {Iber Hals und Kopf fliehend, wie 
die grosse Masse, sondern niLig zurückweithend, stets bereit ihr 
Leben theuer zu verkaufen; und vor Allen Sokrates, pranz wie ihn 
Arißtopharjes schildert, anf dem Schlaclitfelde wie auf den Gassen 
„breit einlierstol/.irciul und die Aup:<'n trotjeicr herumwerfend **. Ah 
der mich Bali, hol» er mich auf und trug inidi auf seinen Srhultem 
hinweg. Dann kam auch Alkibiadea Ik imi^ gesprengt imd schloss 
sieh an tms an, und nach und nach noch Mehrere: es bildete sich 
eine kleine dchaar, deren Führer Sokrates wie von selbst wurde; 
vnd so kamen wir unangefochten vom Schlaclitfelde bis zu einem 
Krennrege, wo die Strasse sich tbeüt Dort stürzten sich Alle, an 
Fun und in Roes, flilehtig aof die breite ond kflnere Heeratmsse; 
Sokrates aber mahnte ans, den andern Weg emiasehlagen: sein 
Dimonion warne ihn vor jener. Ihr wisat ja, er nennt so jene 
■ « 

t) Platon ebenda p. 214 A, p. 223 C D. 

2) ri^itoii GMtmahl p. 220 A B, besonders zu Ende: chvTtodfjOS dk 
6iu rar xüvatdlXov ^ov inoneviTO ij ot äkkoi vnodtötfiivoi' 
oi 6t oiQmuatai inißXtnoy uviov u)g Htnuf^woOnoi c^v. 

*) Flaton ebenda D £. Pltttaxeb. Alk. 7. 
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gdieniiiiUMvolle Stännie, jenes innere Orakel, welches ihn oft ;ib- 
mtiuA das oder jenes zii tliiin. Wir folgten ihm und entkamen 
glücklich; die aber jenen Weg: ein^schlagen , wurden von den nach 
jügendeu Boeotiem eingeholt und ^Robs und Reiter sah man niemal« 
wieder." *) Und einen solchen Mann darf uns Aristoplumes in einem 
Korbe hängend , in einem Kämmeriem eingeschlossen vorftihron , wie 
ein ]n sich vor jedem Luftmge fürciitet ? Ist es aiclit sebltiidHoii, 
TheramcnesV " 

Der Angeredete, der zweit« jüngere Mun, nekt mit den Adi* 
sein; er scheint imschlüssig, was er antworten soU, und so gewinnen 
wir Zelt ihn zu betrachten: intelligente aber etwas veneliwonunene 
Zitge, die dasch ein stereotypes LVcheb der dflenen Lippen noeh 
onbestiumiter werden, Umemde, beweglicfae, onsichere Angen lassen 
nne in ibm einen von denen erkemisn, die mit sieh Im UnUaien 
von den Bindrüdcen der Anasenwelt ei ablAngtg machen, ob sie 
Ar oder wider sich entscheiden sollen: die jedes Ding stets von 
awei Seiten betrachten nnd nie wissen, auf welche Seite sie sich 
stellen sollen: «em Talent, doch kein Charakter". Seine Antwort 
entspricht diesem Bilde: „Wer möchte dii widersprechen, Xenophon? 
Am allerwenigsten Einer, der den Sokrates so genau kennt, wie ich, 
80 innig verehrt, wie ich. Indessen möchte doch autli anfhri.Mits 
Aristophaiies wegen seiner Darstellung sich rechtfertigen können. So, 
um gleiili mit rlem Ivorbe zu beginnen, über den du nicht mit Un- 
reciit entrüstet bist, — allerdmgs setzt sich Sokmtes nicht in eiMD 
Bolchen, wenn er ungestört nachdenken, wenn er specnliren will. 
Aber dailUr bat er dne andere eigentlich noch seltsamere Grewofan- 
heit, die dn so gut kennst, wie ich. Wenn ihm pMMa&eh Etwas 
emftllt, was er usgestfirt dnrohdonksn wiB, so bleibt er plOtadhh 



') Freilich weiss Piaton Gaetrnahl p. 221 AB und Lache« p. 181 B 
•von dieser Lebensrettung des XeDophun ebenso wenig Etwas, al? tob der 
warnenden Stimme des Damonions; und gegen die Wahrheit der enteren ist 
slMhigs das gioaUche StiOichweigca des toophoii selbst ebk i«hr beredtes 
SsogttlM. Für SMfaicn Zweck doilte leb aber weU die sospiedMide Ssgs be- 
a nt ss n, wddie von Strabo IX, 7 voA Diog. Laer! II» St f. aosduBflk- 
I!ch bezeugt wird, wahren rl die entschddende Einmischang des DXmonlone tos 
Cicero de dlvin. I, S4, 128 gewiss aus guter Quelle beriebtet wird. Vgl. 
Plutarch. von Sokrat. Dämon 11 IMo alberne Hypcrkritik hei Athen. V, 
p. S15— 216 0 g^gen äoJu-ates' JkriegerUium überliAapt tardieat keine Bcaobtoog* 
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stehen, aiibewe^lich , gefUhUos wie ein Klotz, Gesicht und Auge 
starr auf oinen Punkt gerichtet; Nichts stört, Nichts liilirt ihn; er 
ueht und liort Niclits, und womi der Himmel eintiele; und so kann 
er stundeulang , ja einen ganzen i ug hm^ verweilen, bis er endlich 
mit Denken fertig ist. Du und ich — vrir wissen recht wohl, dass 
dieM SelftMnnkeü dem wunderbaren Mannfi natürlich ist ; der grasen 
Menge aboi- muss sie anstössig sein, mnss sie als eine Thorheit oder 
als «ine Heachelei eficheinen Ja, and ich glmbe, Freund Ari- 
itoplMiifs wfirde gern und mit gromera EiiU^ teinen Sokmtes in 
dieser Btefaerikiien Stollmig eingefttfart baben, wenn er nur einen 
Sehanspider geAmden hittte, der sie Uttte aiulialten kOnnenl So 
mOditett dn dem Ariitoiilianes nnd eeinem Korbe eber noeb Bank 
•eboU^ aebit Weiler aber ist sein Solcniles nicbt aHein er selbst, 
sondeni er sCeDt aneb diese snittndiBcben X^ebrer der Denk«, B^de- 
und Streitkmist dar, so sieb Sopbisten (Weismadier, Weisbeitdehrer) 
nennen, wie Protagoras, Prodikos, Gorgias. Diese, weisst du, sitzen 
im Schatten ihrer Hörsäle und Stndirstuben , diese sind nicht in Staub 
und Sonnenbrand jjehrÄunt , und die Waffen haben sie nie gefülirt. 
Bokrates aber, hierin paiiz verschieden, ist es doch, der ihre Methode 
beiülgt und populär macht. Ki tragt die l. ute wie nie, er bringt 
sie durch seine Kreuz- und Querfragen in Verlegenheit wie sie, er 
Bweifelt die scheinbar sicbersten Wahrnehmungen an, er löst die 
gewöhnlichen Einbildungen auf wie sie ; kurz er treibt Dialektik und 
Etistik wie sie. Ja, er ist eigentlich der grössle Sophist, denn 
so oft er mit einem jener lieriibinten Soplusten oder ibrer Schfiler 
msammenkommt, so wideriegt und bescbMmt er ibn. Aber wer einen 
gulen Binger aiederwiift, der muss ein noeb besserer Binger sein; 
wer die grossen Sopbisten aDe besiegt» muss der gi6sste unter ibnea 
sebi: das ist, mein Xenopbon, gani sokratiseb geseblosBent Und 
darum darftt du diek niebt tieUagen, dass diesmal der komiscbe Diebter 
in ihm Zflge der versdiiedenen Soplwrten vereinigt und ibn namentlicb 
ndt dem ProdÜEOs msammengeselmMlaen bat Das iit mm einmal die 
Freiheit unserer KomSdie, über deren Zweckmässigki U man aHeiv 
dmgH verschiedener Meinung sein kann. Zuweilen jedoch ist sie 
nicbt so ganz übel. So eriniiei-st du dich, wie wir „Edeln" Alle 
voriges Jahr über Aristophanes' Hilter gelacht haben, in denen er 



*) Platoa fleifshi p. tu D ff, p. 2S0 C D. OeU. U, 1. 
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so köstlich nnseni aUmäcbtigen Demagogen Kleon, den plumpen 
Lederfabrikiuiten , den Abgott des dummen Volkes in all' seiner 
hündischen Uemeinheit <laro:esteUt hat, und irre ich nicht , bo warst 
du ja »elbst unter jenen iiittem, welche aus freien Ötiitkcu den Cliur 
bildeten, um dem wackem Poctcu nicht bloss Uire Zustimmong zu 
beweisen , sondern auch nöthigenfalls ihre Httlfe sa betbfttigen. Ganz 
Torlrefilich; aber das musst du mir dodi sngeben, dabei ist anf 
Kleon's Rechnung Ifanches gekommen, was andern Volkwerftihrem 
dfindben Scfakge», oiaeu Hyperbolos n. s. w., angehört Und gar 
die köBÜiche Figur des Meister Volk selbst, in welcher der Koarik«r 
es gewagt hat den hohen flouverin aelbst in der gaaaen Qlond wtam 
Dummheit, Gemeinheit, Gefiftsai^Mit pecaonifieirend anf die Bühne 
m hnngen, — wo das eihndyt ist, da mtiasen wir es nns, wenn andi 
nngern, ge&Uen lassen, dass anch nnaer SoluBtes in ihnlieher Weise 
vorgenommen wird t Die Philosophen allein kBonen kein Ansnafama- 
recht heansprachen, das duldet die Freihett md Gleichheit nicht 
Ich bin 80 empört wie du, dass es unaerm theuem Sokrates wider* 
fahren ist. Aber in seinem Hechte war der Dichter, ak er den- 
selben benutzte, um einmal in Bausch nnd Bogen die Sophistik 
als die Bildung zu der neuen Weisheit zu versirntteü, die uns Hller- 
dings eine netie Zeit herauffuhrfii wird Du weisst ja, der '^nie 
Aristophanes schwärmt immer um* für Üikadcuträger und Marathons- 
kMmpfer, und so musste denn unser Öokrates auf die Breter, Einen 
jener fremden Zugvogel konnte er dazu nicht brauchen: nur ein 
Athener ist gnt genng, nm in Athen komödirt und ansgeiacht m 
werden!" 

Die dritte Person der Gruppe hat hei Kleon^s ErwXhmmg eine 
heftige Bewegang gemacht, gleich ab oh aie Etwas sagen woUle' 
Doch kommt ihr Xenophon suver, lehhaAer als gewifhnliefa: 

,Es ist wahr, Thefumenes, mit Beeht tiügst da im Spilsnamen 
des Kothurn, der anf den reohten wie anf den Ihiken Fuss passt ^) 
So sprichst du andi in Sbem Athem ftir Sokrates und für Aristo- 
phanes. Du keimst eher diesen nicht rechtfertigen. Sokrates ein 
Sophist, Sokrates der grösste Sophist! O du — wie soll ich didi 
richtig und docli ohne Schimpfwort ucimeu ? Giebt ea einen grüssem 



>} Xenoph. gr. Gef?ch. IT, 3, 31. Leben ^es Isokratet III bei Weitflt>* 
mann. Biographi p. gg4« 9 &. fichoL aa Aristoph. FrSsoh. 641. 
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Gegensatz, einen ärgern Feind der Sophisten , als unsera Sokrates? 
Jene Sojdusten verkaufen iiire Weislieit lun Geld: sie lehren Jeden, 
er mag noch so schlecht sein, der sie zahlt ; sie lehren Niemanden, 
er mag noch »o edel und brav sein, der sie nicht zahlt; kein (tcII, 
kein Sophist! Engherzig schliessen sie sich ab, halten sie sici» zu- 
rück, damit ja Niemand von ihnen Nutzen hat, der nicht bezahlt. 
Unser Sokrates dagegen ninunt von Niemandem (äreld, hat eigent- 
Uoli gar keine bestimmten Schiller oder Jünger: wer da wUl, 
kann ihn begleiten nnd mit ihm gehen ; er wehrt Niemandem. Frei 
geht er in und ausserhalb der Stadt umher, ipriclit mit Jedem, der 
ihm geAÜlt, belebit Jeden, der ihm anikUleit and lohBrfc, gOnnt 
Jedem, dem Amen wie dem Beiehen, dem Vomehmen wie dem 
Oeiingen, jedem Aker, jedem GeeeUeeht den Genom eeinee Um> 
gangi, aeinee Unterriditi* Bas iit doeh, mein* ich, nneigennfiti^ nnd 
Teflartbümlieh! ^) Soldeten mid Steatmlnner, Küneder und Poeten, 
ja eelbet Handweilmr nnd HeWren — Allee ist Üun euierlei, wenn 
es gilt xn belehren nnd an bessern. Ja, ich weise noeh recht wohl, 
wie ich seine Bekanntschaft gemacht habe. Er begegnet mir in 
einem engen Gässchen, hiilL um in seiner Weise den Stock vor 
und fragt mich: ,Wo bekommt man Oel?' ,Äuf dem ^larkt'. sngo 
ich. ,Ti]d wo Mehl ?' ,Ebenda.' ,Abor wo bekommt nuin Weisheit 
und Tugend?* Ich verstumme. ,So fnlp;*' mir nach und du wirst es 
lernen I' ^} Seitdem bin ich sein steter Begleiter. Und so macht er 
es mit Allen. Wo er einen schönen Knaben, einen hoffiiungSTdlen 
Jttnf^ing, einen verstttndigen Mann sieht, macht er sich mit Fragen 
in ihn nnd soeht ihn das Eine zu lehren, was Noth tbnt, IQr unsere 
au sorgen, über uns nachzudenken uid also TefStlndiger und 
besser an werden *). Was der Gott in Delpbi seit uralter Zeit sBen 

I) Zfloopk ebenda I, <0. ^DJol ISum^tr^g ft tamvrla vovww 
ifoveoüs //yxa2 dij/iO% t*6s ttal <piXav^(Ha7iog wy ixetvog ^uff 
nolXovg imS'Vfti^ftigntxl daiovg xal ^ivovg Xaßwif oidiva monofa 
fna&ov rijg cvvovaiag irt^fä^ata, alla näaip dq>96ifiae iff^ffitii 

•) Diog. Laert. II, IR. I>n9 bekannto (f^^erhichtclien i?? frfHich bei dem 
gSnzlichcn S<'}T\veig''»Ti rb ^ Tietlu iliglpn selbst zienjlich zweifeliiaü ! Für meinen 
Zweck durfi« ich es t^utaen, »o gut wie die Tradition von jener Lebena- 

PUtou Phaedrosp. 241 C. — t^v %t]g ^fvxf^Q naidivüif, f^g ovtt 
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IliBtdieii vergeb6ii0 veikliiidot hat: ^ene cBek aelbit luaiieii!**) 

— Sokrat^B igt der Erste unter allen Menschen , der dnniit für sich 
und cüü Alldem, die liin hüreu wollt-u, Ernst geiiiaclit hat. Frei- 
lich, die eiugeUildetcu Narren, die da Etwas za verstehen gbtnben 
ohne CS zii verstehen — ßeien es Sophifiten oder Laien, ötaatsmUnner 
odfr Uaii Ju ( rkor, Dichter oder Kedner — , die kommen übel weg: 
la£i)en sie sicJi einmal auf H<Mne f ragen ein, so hört er niciit eher 
Mif, bis er sie ihrer Unkenntniss überführt hat und sie ihres Nicht- 
fnagens dorcbbohrendem Gefillil überlässt. Aber ihi*e Schuld iat'i, 
wenn ab eich an Sakntea ärgern, statt von ihm n lernen, du 
Beete, was man lernen Jcann, und noch dasa nmsonst Dae iet^a 
eben, waa die Sopluaten empQrt: dämm kommm aie aneh an Um 
and aoehen ttm an verhöhnen oder gar amnutimmen, daes er Geld 
nHbme, wie neolich der Rhamnnirier Antiphon, welcher den Spite- 
namen «der Bedekoch* flthrt Aber der ist schOn angelkommen I 
Sokratea nannte ein solches Veifaluren geradean Proetitution nnd 
schalt die Sophisten Sclaven, nnd awar — schmachyoU genug! — 
freiwillige, die um des elenden Geldes willen selbst den Schlechtesten 
sn unterrichten und mit ihm mnssu^hen sich verdammen Und 
dann sciiie Lehre ? Wer verwirft, wer verfolgt mehr diese gram- 
matischen Wortklaubereien, diese dialektinc Ii* n Haarspiütereien , nU 
Sokrates? Und doch läüst dm Arihtophaiic-^ SvIImh <^techen, dass 
es zum Tod langweilig war I Noch sdduumer aber : dtese Kabuiutten- 

äv^QtJJTlüti; OVt€ d^foTs W ttfilfüTfQOV OVT€ tOttV otxi 

Ttott iarcct. Dersellio Apologie p. 30 A: Ol Stv yao (c).Xo TtQUtttitV 
iyio ntQÜqxo^tti i] nüihiv t fiwy xai vfontQoi ^' xai 7i()^oiri{^(}OL'g 
fi7jT€ aiüftärin' ^TitfitlHöd^ai ft/', i( yiii^juaiuv 7V(>die()oi ftt^^ioikv» 

*) Xenoph. Denkwürd. I, 6, 11 — 14, besonders 13: TTV üoifiav 

loüui'xiiis lovg fitv uQyi oiüv T<p ßtwXoftui^ mo/MÜna^ ao(fiatag 
wü7it(f noQVovg unnnuhmtiv. Vgl. etxiida 5: notutov, vTt Toig 
fitv Xaftßavovatv ctQyvQiov d vayxatov t(STiv üneQya'Qeod'at toito 
i<p' V äv ftiad^cv ?Mfißav(iJüiy, iftoi df fi?) Xafißavavri nvx uvayxtj 
diaXiyBö^ai^ lu «>• fit} ßn\ ),o)f.iai; mid i. 6 iovq 6t lafußavorra^ 
tijg ofitkta^ fiiö^ov d i ()C( ,i()d i a i a t u i i (ü i t.itxcdei Sta ro 
ävccynalov auiuig tlvai diixktytQi^UL na{i wv äv käßoüP %6p 
fiiad^ov. 
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kunbi , iiiuä Kl cht Unrecht, aus Schwarz Weiss zu machen, diese 
Kunst, dereu Uebuug die Sophisten Bich so theuor bezahlen lassen, 
gerade sie ist es, die Sokmtes überall zti nicht« macht, wo »>ie ihm 
begeonvet. l nd sie mW bei ihm wohnen, meint Arifitophanesii' Und 
Themuienes lächelt dazuV So spricii du ducii, Anytos, da gobst ja 
auch mit Sokratea um und hassest die äopliisten ! " 

Wir wenden uns nach dem Angeredeten, dem Dritten in der 
Gruppe, der uns auf diese Weise vorgeführt wird £r trügt in 
KteiduDg, Haitang and Miene das Gepräge eines wohlhabenden 
tüchtigen Bärgen nits dem Mittebtande, ans jener KlaMe, die ttbetall 
die solide Onindkge einet Staates bilden mnss: seinem Ungen, festen, 
aber etwas phni^n Gesidite, seinen sehnigen Armen nnd derben 
Finstett sieht man es wohl an, dass er die materielleii Inte re sse n 
jMier Zeit ans dem Ghrunde veistebt «nd in ihrem piaktiselien Be« 
triebe selbst mit Hand aaralegen sich nicht sdieol. Es ist Anytos, 
des reichen mid tOchtigen Geiheis nnd Lederfabrikanten Anthemion 
Sohn, das Ebenbild des Vaters, der Nichts dem GlUckc oder frem- 
der Gunst, Alles seiner Arbeit und Betrieijsanikeit verdankt 
Beide sind entschiedene Anhänger ihres Geworl)b«,^eno8sen, des leiden- 
bchnt'tUchon Volksführers Kleon; radikale Demokraten vom reinsten 
Wasser, denen jede Aristokratie — die des Geistes nicht minder 
wie die des Geschlechts — ein Greuel, die Volksversammlung der 
äitz der höchsten Weisheit, der Volksbeschluss das höchste Gesetz 
ist; sonst Ehrenmänner, bereit ftir*s Vaterland den Dreiruderer sa 
besteigm, Spiess und Schild zu ergreifen, ja sogar iiire Tmhen det 
geldmen Uandwerksbodens an berauben. Viel reden ist sonst seine 



<) F«r die Gbavakftnistfk des Aaytos babea wir in Platoo^s Meaoa 
p. 89 S £ «ine so ffbsNiu rsteUisltlfe «nd klare, geirift «asb s«*«rllsil|e 

Quelle, da«8 man sich nur wundeca BOM, sie bisher so «enfg snr firidlraaf 
sdaer Anklage benutzt zu sehen. 

•)*l^»'MOs yoQ Ilde nQuiiov (xiv iati natQc^ :iXovaiov ze ntu 
ooffov ^-ivd^B^iion'og, cg iyivtio 7t)j)iaiog ovx diju toi; uito/iiu^ 
%ov ordf^ dcv^og tivijgt älka «// ui^oü awfiff xTr^oäft6vog xai 

noXiTr^S ov<U oyxüßdi^g %t xai tTtaxd'fjSt ukXct xöü^tio^ y.ai tiOTu— 
Xijg avtjg' tJitita joCtov ev f^Q^U^E xai inaidEi ütr y (h)XEi 
A^ip^liiiv T(p nXf'i^w aiQovtzai yoiv uitov irU %aq ftt^iatas 
ddX^S- Flatou M«aon p. 90 ▲ B. 

17 
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Suche nicht, aber schon lange hat's in ihm gekocht; und Xenophon's 
Frage, ob Sokratos Sophist sei, bringt seine naturwüchsige Beredt- 
saxnk^it Jnim Durclibmch. 

„Sokrates ein Sophist?" sa^ er, ^noiii, das planb' ich nicht, 
das hoflfe ich nicht; denn wäre er's, noch heut bräclie ich allen 
Umgang mit ihm ab imd würde von Stund an vor seinem Anblick 
Hieben, wie Odysseua in der Unterwelt vor dem Gorgonenhaupte! 
Ich begreife die Verrücktheit der Leute nicht, welche f^ich sa den 
Sophisten begeben, eieb von ihnen verderben lassen und Urnen noeb 
Creld dasn geben, noch weniger die Mteni nnd Vonnllnder, die 
ihre AngehSilgen 80 Pnis geben, am allerwenigetett die Staaten, 
dw dergleichen Tangeniebtse dulden Gmge es nach mir, tdi vtt^ 
htogte nach Art der Spartiaten eine fönnliehe Fremdenansweianng 
(^tvr^laala) gt'gen sie: noch vor Sonnenuntergang mttaiten aUe diese 
Menseben, Fremde wie Einhenniacbe, sur Stadt btnam und dürften 
nicht wiedertcehren, bei Todesstrafe I Nein, von dieser Bande soll 
mir Keiner zu nahe kommen, und habe ich selbst einmal einen 
Sohn, wehe dem Sophistin, der es wagen sollte ihn mir zu ver- 
derben! *) Denn verderben, da« ist dm rechte Wort: was lehren 
sie die jnng-en Leute, als Über Gesetz nnd Herkommen spotten, die 
Götter unserer Väter, die IleilifTtliümer des Staates f^erinf^ achten, 
die bestehenden liniuehe anjrreÜ'eii, von dem, was die Vorfahren 
ftir gut und gerecht, für heilig und heilsam anerkannten, gering 
denken nnd übel reden? Mit Euiem Worte, ans diesen Scholen gehen 
die Leute hervor, welche, wie es Kleon so priehtig sagte, klttger 

fujte dtui^i^ fi^ti qlküjv /njjte datdv fifjte i^ivov %otavrr^ ftavia 
Xuftm, wäre nuQa tovtwg iX^vra Xtaßr^i^vat, inü ov9oi y$ 
(fartffd iüti hoßt^ « nal diafp^OQci twv avy^/iyvofihfi*v9f sagt 
Anytoi In PUton's Menon p. 91 C; und weiter unten &n{ Sokrates^ Frag«» 
ob er wohl jene Sophisten für wahnsinnig halte, p. 92 B: »7T0?.X(>v yi 
J/orf7f aah'ffj'^aij (o Xwyoaitg, ul/.a no/.i' /.taXkov oi Tütioig 
diöoviig u{r/i'{iiov Tojv vUov' rovidn ^' frt //a/.Ao»' ut rovioig 
initQETtovxtig^ m 7i{)oa/fXoyi£g' nokv ua/itiTa jimTiov ui 716— 
letg iwaat uvtm g (laafpixvtiad^ai xui m x t^tlavvovaai , «iw 
ng ^fvog imyittQH lotoirov ti nmiiv elzs aürög.o 

•) Oi'de /<« Jia tyf)}'^ at*yyfyova nwnore avtwv oCdtvl, 
otö' UV tiklov iuiSUl^l ttüi ifiütv oiöiva. Ebenda p. 9S B. 
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sein wollen als die Gesetze Die Gesetze abf^r sind der 
Grund und Boden der richtigen Demokratie: wer sie antastet, tastet 
die VerfaRsung an, ist ein Hochverräther, ein Tyrann, ein Oligarcb. 
Und die Früchte werden wii* an den Sophistenschülem erlebeiil* 

,»80 gchlfanm iat natflriich nnser Sokiates nicht Aber er ist doch 
udi nicht efai J9taalabttxgor, wie er sefai sollle. Du aagvk, er spricht 
mit Jedem j er belehrt Jeden, xmä iwar Uber das, was ihn angeht, 
nnd macht ihn beaser und gesehenter, and nimmt keb Geld äaflir. 
Nnn ja, das ist wahr, Über Mes schwatst er, mit Allen schwafit 
er, aber waa? Allgemeines, abstraktes, theoretisches Zeug, was 
keinen piaktisdien Ktttwn hat Man versoche nmr eimnal, nach 
diesen Redereien die Sachen selbst anzugreifen, und man wird schon, 
wie weit num damit kommt. Nein: Zeus behüte einen Jeden, dass 
er nicht von ►SokratcK wirkhch tür s Leben lernen wolle! Wenn ich 
die Gerberei von ihm statt von meinem braven Vater erlernt hRtte, 
ßo würde OS übel um mich stehen. Spreilic ich aber mit Rokrates 
darüber, gleich beweist er mir, dass ich eigentlich Nichts vom Leder 
verstehe, weil ich nicht ledern darüber schwatzen kann. Er selbst 
aber — über lauter Schwatxen liat er es zu Nichts gebracht Seine 
Bfldhauerei hat er aufgegeben und hat wolil daran gethan; wie er 
auch wohl gethan hat, das einsige Werk seiner Hand» die Hnld- 
gOttinnen m verhffUen, denn wakriidi von Hnld ist an ihnen nicht 
Tiel an Tetspllren! In welcher Ennst, in welchem Handweik leistet 
er aber sonst Etwas? Es ist wahr, er braucht anch blntwenig; er 
nimmt und verlangt von Niemandem Etwas« Aber dami hltte er 
nicht keimthen, nicht einen Hansstand gründen sollen, der wahr- 
Kek dnea Mannes nicht gans würdig ist, wdcher der Weiseste sehi 
wÜL Wer kennt nicht die Sigeriichen Anflvltle mit Xanthippen, 
die bereits auf öffentlichem Phitze in Th»tlichkeiten tiberzugehen 
drohten? Es geht ihm wie dem Aeschyli'jchen PromctLi iib : andern 
.Leuten weiss er treffliche Regeln zu geben, wie sie ilire Weiber 
besseni oder zÄhmen sollen; er selbst aber kommt mit il r seinen 
nicht aus und muss von ihr die schmachvollste Behandlung erdulden. 



*) Ol ftsv yccQ tiav je vuniav 9oiptat€QOt fiovlovrai ^ai'^ 
vea^ai tmv te ad Xfyofiivtjv es to xoivtlv n%qiY^yviü9ui ^ 
nal ix ToC totovtov w noHu C^JiXovai tas noleis» Thakyd. in, 
S«, 4. 
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Um eine Ausrede Ist er freilicli nicht verlepen: er bat diescMi Auä- 
bund eines bösen Weibes uui" daashalb gi iu mmon, um sich diurch 
den Umgang mit ilir zum „Umgänge mit Mtinsciien** zu bilden, wie 
einer, der sich zu einom gntfn Keiter bilden will, die wildern und 
nicht die tronunsten Pterde zu tummeln pflege Ein recht 8opbi8ti> 
sches GeschwUtz, wie mich d(inkt, welches Sokrates Bubarmliersig 
züchtigen würde, wollte ihm ein Anderer damit kommen. Aber bei 
ihm laatet Alles schön! Und diese freiwillige Amuitb und Arbeit»- 
sehen, ist die der Geist, der Athen groea, mächtig und nr «BS' 
dnngBBtltte von HeÜas* gemecht hat? Eriniiere dich des Werteti 
welches der grosse PcriUes ^piBch: «Aimath aa sich ist bei nM 
keine Schande, aber Schande ist es, ihr nicht dnrdi Thitii^eit an 
entgehen." *) WoHten wir AU« wie Sokrates haadeb, unsere KiiefS- 
flotten nnd Handelsschiffe wfirden nicht die Meere bedecken, unsere 
Produkte würden pcht su den entlegensten KOston dringen, Athsn 
würde nicht an der Spitxe seiner Btuidesgenoesenscbaft den Dreissack 
der Meerherrschaft führen , seine Tempel, seine öffentlichen Gebäude 
würden nicht die Bewunderung von Hellenen imd iiaibaK-u sein. Ja, 
ich mr>chte dann den rutersebicd zwischen oinoin Athener und einem 
Seripluer kennen! Wir niüsstt'n verhungern, ohne Schilif an diese 
magere ächolie gefesselt, welcher nur angestrengte Arbeit und 
ThUtigkeit, nicht müssiges Herumschlendern und Bchwatsen, die 
Ersengnisse entnmgen bat, welche uns nicht allein zur Nahrong 
und zum Genüsse dienen, sondern auch ein schönes Einkommen 
verschsfien* Attischer Honig und Waizen, attische Feigen und Oliven 
werden lucht durch ^e Sokratischen Beden aus dem Boden genau* 
bert, wenn diese Euch auch wie eitel Sirenenlieder und sflssfls flotstt- 
spiel kfingen ebensowenig wie die thessaÜsehen Hsgm dnieh ihm 
BesehwSningsfonnefai den Mond auf die Erde hsmbsiehen* Und wena 
WUT Alle, wie Sokmtes, nur flOr unsere Seele sorgen «olllen, die 



*) Xenoph. Oaitnudil II, lO. GeU. N. A. I, lY. 

^) Thukyd. II, 40, 1. tC iliviO&Ul OV^ ÖfiO/Mytli UVi aiox(fov, 

ukXa frij öiuqtr/ttv toynt alaxtov* 

») Xenopb. Denkwüni. III. 11 , 16 u. 17. et )'ot/i, äii taiia oix 
uviv :iol).CJV q'ilTQiiJV rt xut t/it^dtü»' xai i C yyuJV ioiL Vgl. 
PUwn Uaktomiü p. 285 B ff. ukk* OVX auh'^ttj^ tt. w. 
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lauriotisclicii Sill>prptil*»n würen his zur Stiiiule noch nicht aus ihren 
Felseimestem in den Bergwerken ausurktorhen! 

„Das endlich, was uns zu dem gcmaclir hat, was wir sind, 
nnsere freie Verfassung, wann hätte sich Sokrates um die ge- 
kftmmert? Wer hat Um je m YoUwreimiunlungen, ordentlichen oder 
Mw atctdeirtBclicn gesehen > galt es auch die folgenreichsten Gesetze, 
die TerhttngniMvoUstea Beeeblüsse, die wichtigston Wahlen? Er 
ha* tob Heu, kain VentitaidniaB ftir die VeriasRiqg, ftr das 
Vateilaiidl*' 

^QeaoiiA, mtm Anylos'', flÜH ihm Xeooplwa ma Wort, ,da 
IhQil <hi doch dem fl ohia te a Unieelit: aUerdii^ hUt er aieh von 
fliaalvgwelillfteii fem, wefl eein Dtmonioii ttm davon sorltddiilt >); 
Mir fttdert er waekere und beftfaigta Jttnglinge auf» sieh den Staat»- 
gasehlAen an widmen, irie neolieh den takntvdlen vnd kenntuN- 
raiehen, aber etwas sehfiebtemen Charmides, 61ankon*8 Sohn: 
was hat er nitiit Alles gethan, um dessen allzu grosho Bescheiden- 
heit zu ermuthigen? •) Aber streng thingt er dabei darauf, dass sie 
nicht eher an Staatsgeschäfte denken sollen, als bis sie die nöthigen 



*) Aflitoph. Vogel 1106—1108« fkaCxes vfiä$ oBfcot' iniXeiipoiai 
Aav^tmtnai, [dl).' iimx^aovaiv ihdo¥, h re tim; ßaUxnims} 
ifpeotTevaovaif xaxXitffovai fintqa xiQftara. 

^ PlatoB Apologia p. 81 0«-B*. toCt* (nSmliob rd duiftÖVMv) «rriv 
• fioi havnoikat Tci noXixutci nQctTTetv. 

•) Xenoph. Denkwürd. HI, l. Dieser Charmidcs war bekanntlich 
Platon's Oheim, der ihm in dem Dialoge gleichen iSaiiicna ein Dcakmal ge- 
setzt hat Bs möclile mcht unnütz sein, da vou ihm uud Kritiatt ooch 
vielfach die Rede sein wird, die Staiointafel dieser Ulnner hier mltsotbeUoL 
fiie erkllrl, mein* lA, mehr, alt naa Uiher angeaeninsa hat, die polSUaohe 
BsnrirUMit das gronan PhUesophcn, weklMB Kiehuhr i^lmpaick gMSg 
einen aieht guten Btirger genannt hat, zum Entsetzen natürUoh dar 
Philotophen and Stabengelehrten. & Miebuhr Sehriften I, 8. 470 C 

Bfopidas 

I 

KrItUs 

Kailae^chro« Ql&ukoa 

Krltiaa Charmides PadkÜM» w Aditso 

Platen QUukoa 
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Kenntnisse sich erworben haben. Hättest nur höreu sollen, wie er 
den Vetter des Charmides, den Glaukon, abfertigte, der sich als 
ein ziemlich nmeiftT Bursch in den Kopf gesetzt hatte, in den 
VoIlci>ver8aniinlnM<,'t n aufzntroton, wobei er ohnfolilbar mit Spott und 
Hohn von der Ketinerbühne heruntergew orten worden wäre. Ver- 
gebens hatten Freunde und Verwandte, so zu sagen, Himmel und 
Hölle aufgeboten, ihn von dorn unseligen Vorsatze abzubring^: der 
eingebildete Narr blieb fest dabei. Da kam Sokratoe über ihn, naA 
indem er sich stellte, als wenn er ihm zu seinem unzweifelhaft eis 
folgieichen Voriiaben Glück wünsche, brachte er ihn durch seine 
Msheubar hamdoBen Fragen an den hISetUchsten Selbetgestibidnlaaen, 
daas er weder von den Finaaaen , nodi von den militilriaehen Yer* 
hMltnisien des Staates, noch endlieh von den ntttfaigen Venraltangi- 
maasaregehi das Geringste verstünde, wocanf Sokrates ihn mit der 
Widsoiig endiess, er müge vor Allem in den fragliohen Dingen sieh 
die ntHhigen Keuntaisse erwerben, ehe er daran denken kXhm», ab 
Staatsmann zu glänzen Und, glaube mir, die Ldure hat geboifSen. 
Endlich den übei-mütliigen Alkibiades, der sich bereits einbildet 
seinen Vormund, den groasen Perikles, zu übertreflfeu, wie hat er 
diesen beschämt und ganz und gar vernichtet, als er ihm bewies, 
dass er nicht wisse, was gerecht, was niitzlKh sei, und dass es ilun 
umnöghch sein werde, mit all' seinen glänzenden Naturgaben ohne 
dieses Wissen und olme Öelbstkemitnks über seine Nebenbuhler 
emponasteigen Nun sage selbst, leistet er nicht dem Staate 
grössere Dienste, als wenn er selbst an den Volksversammlimgen sich 
betheiligte, dass er diejenigen belehrt und crmahnt, die es thun wollen, 
mid so Andere tücfat^ macht, ordeotliehe Staatsmlnner an werden ? 

nOidentiUehe Staatamlnuer*, entgegnet AnTtos, .das sind dock 
wohl aoMchtige Freonde des Volks mid der Vdkshemefaaft? Solche 
aber bfldet Sokrates nicht nnd kaim sie nicht bilden, da er selbst ein 
gaaa Anderer ist Ich will nicht Alles das glauben, was man von seinen 
poBtisehen Gedanken nnd Mehrangen eisühlt, dass er geflissentlich und 

•) Xenoph. Denkwürd. III, 6. Frfüirh i«t dip?p Unterredung viel später 
ab 4 23 g«>h alten worden. lob dürft« mir ab«r wohl hier diesea Anachronifr- 

muB erlauben. 

t) BekaonlUdi dis Inhalt m PlaloB*s Alkiblades I, den do«h en- 
twtiUdhsfl «in decartigei TerUQtnüM swisohen bsSdea sn Grande llegC VgL 
Xsaoph. Deakwttfd, I, IS ff. 

^ Xmofh. DflBkwünl JU» t, 6. 
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systematisch die jungen Leute gcgeu die bentehende Verfassung 
nud die beötehendcii Gesetze einnimrat, dass er Hich über den ^^'ahl- 
mofUis unserer Beamten durch das Loos liiötig macht dass er in 
der Volksversammlung nur einen Ilaul'en von Schustern und Schnei- 
dern, voa Schmieden und Zimmerleuten, von llandwerkem und 
Kiimeni sieht'), unter welche zu geratlion ohenso schlimm sei, 
ab wilden Tliieren anheimzufallen dass er alle lebenden und ge- 
«torbeneii Staatnnliuier Atben's, selbst den grossen Perikles niobt 
ausgenommen, Ar Dummköpfe sich filr den einsigea Staatamaon 
hlllt der es aber onter seiner Wärde erachte, steh an Maikft 
und Gerichtsbans, um Begierong und grossen Rath au kfimmtm*}, 
da ja miiere Be]Miblik sebUnuner' als die Hrgste Tyrannei seil 
leb win, wie gesagt, alle diese Aedereien nicht glauben. So viel 
aber ist sieher, dass er sieb einbildet weiser und besser als alle 
AUiener, ja, der Weiseste anf Erden an sein. Heisst's doch, dass 
der blasse vertrocknete Chärephon^ der rein Sokratestoll ist, eigends 
de^bhülb nach Delphi gegangen iöt und auf seine i rage, wer der 
Weiseste unter den Griechen sei, von der Pjf-thia den bpruch mit 
heimgebracht hat: 

nSophoklee i«t weise, weiser ist Euhpidcs; 

Dodi der Weiseste von allen Menschen Sokrates! " *) 

*) Xenoph. ]>eBkwllrd. I, 4, 9. vntQO^ttV inolu WV W^SOtW^ 
vm ißCfim Tovs avHvrag Uym, wg fimQov %ovg fth 
noXmg a^xonag ano nva/iov xa&iaruodiii — • Ee ist baisiduiend, 
daat Xeuophon anf diese Anklage auoh ahsolat Miohts su antwoElsa web»; 

ein schlagender Beweis, dass sie nur sn gegründet war. Der beste Beweis 
übrigens für Sokrates' gänzlich unrepubHkHnis'-lH> ^icbinnungen ist den Xcno- 
phon selbst — der Verfasser der Kyrupädie. Vgl. griecb. Kriegssohrift» 
steller U, 1, S. 19 ff. 

*) Ebenda m, Y, «. 

«) PUtoD Staat Ylt p. 4M D. 

«) PlaKHi Alkib. 1, ^ 118 B. Qoiglas p. 519. 

^ Piaton Qorgias p. 621 D. 

•) Piaton The»tet. p. 173 C ff. 

*) Adlan. Tat. bist IH, 17 j SttntQa%9i^ ^it*^v ^Ax>i}vaiviv nohtüf 

n^tnlocv ovaav. 

•) Soffog Xotfoxh'jgf aoquareQog 6* EvQinUtr^g^ 
Stv^mov f?f TtdiTojv TtaxQaTTjg acHpforaiog. 
Sehoh SU Ariatoph. Wölk. 144 und an Platoo's Apologie p. 21 A. 
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Und fliesen Spruch, mit wdchem der Gott fi1>eT die Narrheit der 
Manschen m spotton scheint, hat sich SnkraU'S angeri^nft umi 
bildet sich wirklich eiu, dass vr der Wei.sesto ist. Schon solche 
EhibUdung, schon, dass er etwas Bo.sonderes sein und scheinen will, 
ist ondemokratisch , ist oligarchisch. Jeuer Athener hatte fpua reckt, 
der Aristeides' Namen auf die Scherbe zur Vcrhannang setzte, 
^iblofle weil ihn Alle den Gerechtesten nannten!'' i) Um wie wkk 
■^Mmaier ein Mensch , der sich gar einbildet der Webeste m ntku 
Du wilbt mich nnterbredien, X^opbon, kh wcIm sefaoii, ww 
•egen willst: Sokmtes glaube nnr desshalb weise sn sein, weil er 
wisse, dass er Nlehts wisse; eine Uebeneogoiig, die allen Andem 
abgelie. Mag sein, aber die Einbildimg bleibt dieselbe. Und so riebt 
er dem Tag flir Tag von Irffb bis Abends tauber, mid wen er 
'trifll, SQofat er nut seinen Kreos* ond Qnerfragen m Terwirren, dass 
er snleiit sein eigenes Handwerk nicht m ventehen glaubt; etwas 
Brauchbares gelernt hat er aber von Sdnrates nicht Und da rieht 
ihm -ifiiii iKe niüssige Schaar der Jungen nach und gafft und hat 
ihre 1 rfinh; dran, wenn ein ehrlicher Handwerker zum Schweifen 
gebracht und zum Gegenstand des Spottes gemacht wird. Ja, bie 
thun es wohl dem Meister nach, nur unver^ichamter imd einfältiger 
als er. Und dann bilden ^icll denn diese unreifen Buben ein, sie 
seien klüger als die Alten, klüger als die Beamten, der grosse 
Batb und das Volk; wer nicht — nattirlicb nach ihren Begriffen 
und nach Sokrates' Maassstab! — ein Weiser sei, der mttsse v«ni 
den W^eiaen geleitet, behennobt werden; und so nMinen saa deoBi 
sie nnd ihres Gieichen seien zxan Herrschen Uber nns Anders 
die Bommen, die Unwissenden, die Tkttrichten, die Sckvisehen) die 
VerrQckten, nnd wie sie nns sonst nemien niilgen ~- bemfen: oe 
selbst nennen sich «die Guten, die Besten, die Bdeln", gerade 
wie in den Oligaichieen der herrsdiende Adel rieh also roa dem 
geknechteten Volk -~ «den Sehleehten, den Gemrinen* ^ nnter- 
sehridet 80 soll er denn andi mit besonderer Voiliebe jene sehr 
nmtepablikamscbe Stelle Hemes^s Im Mmde fiihren, wo Odyseeus, 

«wddifln Hmii des Tolkes er sah und schreiend wo antraf", 
mit seinem Scepter schlt^ und mit übermüthiger Rede bedroht ^j. 



•) Platareh. Arist. 7. Nep. Ariti 1. 
2) Xanoph. Deokwürd. I, % k% L 
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Wahrechetnlicli sollen tlie jungen Staatsmänner, tlir or tiriis hildot, 
eich ein Exempcl dann nehmen , und es wird mich gar nicht wan- 
dern, wenn Einige noch wirklich eumial eich rerschwüieit, nm 
mit List und Gewalt das dorebsnaet»», wovon sie trKumen und 
schwatzen. AUubiades gehttrt sa diesen, and — siehe, du kommt 
gleich in der Feme ein sokhar Jfinger des Sdivates, dem ich das 
AOenehlininiste mtrmel* 

Xenophon blickt hin nach der beieichneten Richtung tind sagt: 
«Ich erkenne ihn; da meinst den Schihigeist Kritias, KaOaeschroe* 
Sohn, der dort mit seinem Vetter nnd Hlindel, dem eben genann- 
ten Charmides, kommt Da hrstda aber gewaltig, wenn da den 
lllr emen Freond des Sokrates hältst Wie dieser den sehflchteniai, 
bescheidenen, aber vcrstSndigen Channides aofronntert, Staatsmann 
zu werden, ebenso bitter tarlelt er den Kritias wegen soinor sinn- 
lichen Ausschweifungen, seiner gottlosen Roden und boshaften Ge- 
sinnungen Der hält sich nur zu Sokrates, um aus eigennützigen 
Absichten von ihm zu lernen, nnd wird ihn im Stich lassen, sobald 
er au.s^elemt zu haben glaubt; kui-z, es kann kehie zwei grösseren 
Gegensätze geben, ak Kritias und Sokrates. Wolltest du dem So- 
krates Schuld geben, was der vielleicht einmal Schlechtes begehen 
wird, so könntest du ihn ebenso gut desshalb anklagen, weil, wie 
wir oben sahen, in AriBto{)]mneH' Wolkra Strepeiades sich bei ihm 
Raths erholt, wie er seine GlAobiger prellen kUnne, nnd Pheid^ 
pides TOD ihm lernt, nicht nor semen Vater an schlagen, sondern 
sogar dieee Unthat soree htfertigen, — Alles ebenso abgeechmaekte 
ab böswillige Verleamdnngenl" 

<) Zeuiph. Denkwürd. I, IS — 16, M, S» f.; 119 , 47. Leben, 
Thaten und Chaiaktsr de« Kritias sind hinlSiiglleh bekannt und wohl be- 
glaubigt, so dass man sich von ihm ein ebenso vollttindiges als klares BUd 

entwerfen kann. genügt Iiicr, Torläufig an des durch und durch antidcmo- 
kratigchen Xenophon einfaclies "Wort za erinnern: K QU tag itiV ya^i Tiöv 
iv %?) o}jyanyi(T[ nuvitov nltovexiiaiurcg zf xai ßiuioiaing lytYtjo 
— Denkwürd. I, 12. Wenn gleichwohl Piaton seinen vornehmen Ver- 
wandten, auf den er sich oichl wenig zu Gate gethan zu haben scheint, in 
schien Diil<i|cn Charmides, Theaetetos and Kritias la fossofurbig- 
•(«1 Liebte als einin Uflb«iisw1iid%«& gaistraiahiD Mann aiiAceten Hast, te 
mag man hkmns afancbaeD, was von andern BchUdenmgen hlstoiiacher 
Personen nSBcalUeh aneh des Sakfatcs selbst — M Piaton in hal» 
tan istl 
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Anjtos scheint einen AugenbUck betroffen. Aber ehe er noeh 

zu ciiur Entgegnung sich entschliesscn kann, ist ihm schon der 
lauernde Thcramene« zuvorgekommen: ^Wieder muss icli micli des 
Ariötiipbanes annehuien, mein Xenoplionj denn du siehst Alles 
auch gar zu einseitig au und gedenkst nicht Jenes äopholdeischen 
Wortes: 

.,I>MftB du mit deiner Meinung Recht zu haben scheintot, 

Kh]iu ich ni( ht läugneri, inöeht' ich, wenn ich's könnt«, nichtl 

V'nd dticli liat auili vielleicht die andre Seite Recht!** ') 

Es dürltc sicli iiiimlicli keines^vrg^s ganz laugiien lasseu, daäs doch 
unser treffliche iVeund Sokrates, natürlicli in der redUchsten Ab- 
sicht und in guten Treuen, manches Wort gesprochen, manche 
Weisung ertbeilt hat, wodurch der komische Dichter als wenigstens 
oinigermaassen gerechtfertigt erscheint, wenn er den Sokrates so 
bösen JEUtb dem Vater wie dem Sohn ertheilen Ulsst Erinnere dich 
nur nnsers Kriton, des reichen, gutmittfaigeUi aber etwas ängstlichen 
und 8chwachk$pfigeii Mannes, der Ton Schwindlern, Hlndelsaeheni und 
BabnliBten aller Art geplagt nnd angesapft wurde; um nur nicht 
in Prosesse und Streitigkeiten verwickelt zu werden, gab er Geld 
Uber Geld, bie es ihm endlich su arg wurde und er dem SdcratM 
seme Xotb Idagte. Und was rie^ ihm da Sokmtet, um sich Ruhe 
ssn verschaffen? Sich gegen jene rVuberischen WSlfe gleidisam einen 
wachsamen, bissigen und starken Hund anzuschaffen, einen armen i 
aber zu\ ri lässigen Menschen, der noch viel durchtriebener und kecker 
in Wort und i liat \\ Hre als Jene. Und gemcinschafthch haben dann 
iieuk' den Arcliedemos aufgeg.ibelt, der sich vortiefflich dazu 
eignet. Den hat sich Kriton als Hausfreund zugelegt, ladet ihn zu 
allen seinen Opferschmäitsen ein, versieht ihn mit Brod, Oel, Wein, 
Wolle u. s. w. ; und dafür hält ihm dieser die Schwindler vom Leibe, 
indem er Jeden, der den Kriton belästigt, mit heftigen und rafifi- 
nirten Angriffen in die Manke nimmt, und nicht elier locker lässt, 
bis der Mensch die nöthigen Grarantieen ^ebt, den Kriton in Ruhe 
SU lassen. Und seitdem macht Axchedemos fönnlich ein Gewerbe 



') Sophokl. Antig, 686 ff. 

iyw d' ÖTiüJS Ol fii} kiyns OQd-ws taSe, 
Ott' ur dvvcclfirv oW iniotafin v Hyiiv 
yivoito fitituv Xfxti{i(fi Kuhäs t^^v. 
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rlaraiis- . i( lio I^nitis gegen „ein p^utos Wort und ein billiges 
Honorar"* vor solchem Lumpen pt^sindel zu scliiitzon! 1 nd icli habe 
die feste Ueberzeugung, dieser ArchedeinoM, der jetzt schon ein so 
gwuchter Bechtwnwalt ist, als es die Wolken dem Strepsiades ver- 
«predieii, wird aueh noch als Staatsmann seinen Weg maclien , wenn 
er dasQ mehr Lust und Boriif hat, als Strepsiades. ])u siehst, 
Xwophon, Sokr^e«* K«ili im Hohlspiegel der Komik — da hast 
da 8«iii VerhiUtiun la Strepsiftdes W«8 aber die Seidige aolsngt, 
die dieier Ton seinem Seime erhlllt, so erinnere dioh, wie oft So- 
knitee geieigt hati dam man Ebern, Bfaitofreanden and Verwand* 
len nieht, weil sie BSUem, Blntsfipeimde und Verwandte sind, Folge 
l^itent Verebning und HoehachtaDg sollen soll, sondern nur, wenn 
sie logleidi verstindig tmd woUwollend nnd also uns nlltslieb 
sind; ja, erinnere dich, wie aeUagend er nacligcwiesen hat, dass 
sie eben uns nur dann nützlich sein können, wenn sie die richtige 
Eiusiclit lirtbeii, dasd ohuc diete selbst das liebevollste Wohlwollen 
Nic}it.s ntittt, ja sogar den gr5sston Schaden bringen krimi. Können 
uns also Eltern, Verwandte nnd Blutsfrennde nicht durch ihre Ein- 
sicht zugleich nützen, so sind "wir trotz der natfirlichen BriTvlf eKenso- 
wfnipf verpflichtet, tms an sie zu halten, als wir an unsenn Körper 
Haare und Nägel so lang wachsen lassen, dass sie uns lästig wer- 
den. So gut als man den Speichel ausspucke, weil er einem schäd- 
Beh sei, ebenso dürfe man auch unverständiger Verwandten sich 
eaäedigen. Denn „kein Verstand, kein Ehrl'* Ja — ich weiss nieht, 
eb dn dabei want — nenlidi hat er sogar gvttndlieh nntorsiwfat, 
dMB md nnter welchen Bedingongen es dem Sohne sogar erianbt 
ist, den Vater an binden! ^) Vom Binden anm PrHgehi ist mir ein 
kleiner ZwisehenFsam, den Jeder leiebt llberschreitet» um wie iriel 
mehr der kemisefae Piehter.* 

Unwillig entgegnet Xenophon: .Immer machst dn den Anwalt 
der schlechten Sache! Frdfidi hat er diMe MOgltchkeit erwogen, 
aber mir, wenn der Vater wahnsinnig ist Und das wirst dn doch 
wohl selbst nicht vertheidigen, dass ein vernünftiger Sohn sich von 
einem verrückten Vater zu Gmnde richten lasst?" 

Ehe Therameues antworten k&mi, ist dem Xenophon schon Auytos, 



*) Xenoph. DenkwUrd. II, 9. 
*) Xenoph. ebenda I, 9, 4»— M. 
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der diosor letzten Mittheiluug mit gio.^fet i Aufmerksamkeit gefolgt zu 
sein scheint, in's Wort gefallen: ,,Da.s nicht, Xenophon , das wird 
auch nirgend» jjeschehen, und dafiir ist norh der Rath der Phra- 
toren da, um wirklich wahnsinnigst Väter luaechädlich 7n mf\chen. 
So häutig ist denn doch aher der Fall nicht, nm über diese Dinge 
rörmlicl) mv\ regelmässig zu verbandeln und dadurch den jungen 
Leaten Aiiffordening und Stoff wa geben, fiber ihre Väter zu lüson« 
niren, statt ihnen ohne Käsonnement zu folgen. Wenn diese 8o* 
knite» thufc, so thut er übel daran. Solche Dmge führen nur dazu« 
dass die Jongen sich einbilden, klüger m sein als die Alten. Da 
gebl alle Ebrfiiidtt g^gen die VSter verioren, welche die Nalar 
MÜbat in die Heraen der Kinder gepfiaast bat, und alle Liebe dam; 
deiui wahrlicb, wenn icb eiott emen Sobn habe, so Teiiang* ieb, 
dass er mioh ehrt mid liebt, weil es ihm von Natnr eingepflaait 
ist, w«l er nichl anders kann, nidit wdl er sieb ^beilegt bat» dass 
ich vexstlndig bin imd ibm nAtee; und Gteborsam veriange ich rm 
ilim, weil ieb sem Vater bin, niebt weil Sokmtea ibm bewiesen bat, 
es 8« aweekmilarig mir sQ gcborcheiii mit Eimviii ^^erte, wenn ieb 
einmal einen Sohn habe, so soll er mir. mehr geborgen als dem 
Sokrates oder einem Sopliibten. Ja, mein Xenophon, ich bejjreifc 
jenen armenischen Fürsten vollkuumien , von dem du uns neulich 
er^flhltest, er habe den Erzieher seines Solnif s aus Eiiersucht ge- 
t i(it< t, weil dief^er es daliia gebracht hatte, dass der jnnge Äfami 
ihn hölier schätzte , mehr bewunderte nh den Vater M. Zwischen 
den Vater imd den Sohn soll Niemand treten, auch nicht unser 
Sokrates! Und allerdmgs ich mnss dir sagen, mein Xenoplion, 
Alles, was ich da gebtfrt habe, macht midi an Sokrates ganz imi 
ick gkabe noch immer, er ist nicht so schlimm wie die Sophisten, 
aber anf eniem gefUhrlichen Wege wandelt er immeriun. AU' dieses 
Risonnuen mit den jraigen Leuten schadet mebr ak es nUtit 
Tbalen sind beaser als Worte; Uebnag ist besser als Lebi'; Süto 
ist besser als Geseta. Daran sollen sie dnreb das Beispiel Andecec 
nnd eigenen Versoeh praktisch lernen, was eines gnten HansvatsiB, 
Handwerks- oder «Handelsmannes nnd eines guten BOigen Saeha 
ist; soQen lernen amüdist fm ibren Vllteni, Blntafreonden md 
Verwandten, dann von ihren gesammten Mitbürgern j sie sollen 



*) Xeaoph. Kyrup. III, 1, 14. 88—40. 
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daram In den Volks versa rmnlungen und Volksißrerichten erflcheinen; 
das V'olk selbst in seiner Gesaramtthätigkeit ist der lu ^8te Lehrer *), 
nicht jene Schwätzer und Scliwiiidler, von denen Soknitcx Bich fern 
luiiten niö^e. Ja, itli spreche es wohlmeinend aus, mo^*^ er sich 
m Acht nehmen, mö^e er seine Zunge wahren; wie überall so 
n«mentUcb in unserer guten Süidt ist filicLts leichter, ab fUr btfae 
Worte bösen Lohn zu ernten." 

UnterdefiMii riad die beiden jungen Männer henngekoniiiieii, 
weldie OOS ab Kritias und Charniides beseiclmet wnrden. Jener 
«Btspridift dtok Obehi Vomitbeil, mit dem wir nach Jener Ofaarak* 
lerbtik Üin emjpbngen. Die lage&dUdie und geistvoUe, aber Umelie 
vmA eiwaa meUaffte G^ldit deutet auf sinnUche AoMebweifiiageii: 
in dieMB bereiii vor der Zeit gwdterten Zügen beben wilde Leiden* 
Mhaften tiefe Spuien surüfikgehasen, wibrend die bebe etwas 
kable Stim auf geistige Aibeit und selbst spekidatives Denken 
sfiUieMen Übst, die steckenden lauernden Angen Menssbenkenntttlis 
nnd Menschenbeobachtung verratben. Ein b(jses, fast versteinertes 
IvXcheln der bhissen, dünnen, zusammengekniffenen Lippen giebt 
lieiri ganzen Gesicht den Ausdruck des bittersten Holmes, der tief- 
sten Menschenverachtnn:; , It^ö iibermüthigsten Stolzes. Ohjtrleich er 
sich kaum in der Mute der zwanzip^r Jahre btlHidet, Bcheint *r 
docli schon die dreissig überschritten zn haben. Sein Begleiter, eben 
dem Knabenalter erwacliseu, ist gleichsam sein ehemaliges Eben- 
bildf ehe die Stiinne der Erkenntniss und Leidenschaft ihn zenrtittet 
hatten: eine voUendet schöne Jtinglingsgesialti dem noch die ganze 
Beiabeit und i^bcbe aQ%epiigt ist. Der entere spriebt mit sptttti* 
sakem Lftcheb: 

»Siek* da, Gheimides, da traffen wir gewiss ancb Kritiker, 



') Piaton Mcnon p. 92 E. »T/ dt trog uvd^QtÜTTOtf oVOjita dei 
ovdtig tüLiy os or ßtkiUo uvidv Ttoit^ön vi üuq^ioiaif iü^fCfQ 

«) Piaton ebenda p. 94 E. »Yi iüJx^aTf ff, {>^«)£e>s f*'** i^oxtls xaxdji 
ktytiv uv^{);tjTrnvg. lyto fui otV uy aoi ai fifiiu ?.fi uuifii, ti t^i— 

xui ndw olftui öt ut xai uvfuy ^Idtmt.n 
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welche Uber die komische Penrifli^ des Meister Sokrates gerade 
ebenso empört sind, wio wir. Xenophon vor Allen, der gute, der 
Iromiiio. der treue, d(!S3en Wahlspnich ist: ,Die Götter sind gross, 
und SSoitnues ist der ^Göttlichste Mensch auf P>den!' Nicht, Xeno- 
phon, oder hat dich e'twa der jiülmensukr it< > aulgeklärt, daßs Zeus 
abgesetzt ist und König Wirbel oder Schwindel da droben herniche 
über der Wolken neue Göttergeschlechter, wie hier unten auf Erden 
über der Menschen «nichtige Hüapter, den BlAttem des W«ldet 
vergUichbar?' 

Ihm entgegnet Xenoj»bon mit ziemlicher Ruhe: «Inmiar miMt 
dn doch spotten, Eritiu; doch dammal wird d«n Spott, wie M in 
jenem Oimkekpnich heiMt, «der die Wand« scUng, ancli die H«h 
long bxingenl* ^) Erinnert er mich doch en die fleUimmHei Imü- 
haftoete, dftimnste Verleumdung, weldie AristoplMUies gogen nnwm 
Sokrates gesdbleodert hat Sokrates ein Atheist, Sokiates Jenen 
naturjMosophisehen Schwindeleien ergeben, wie die lonier, wclohe 
das Weltall in ihrem Kcsptb koostniiren, wie Anaxagoras, der die 
Sonne für ein Glülieisen hält! Wer hat denn schonungsloser alle 
diese uülmclitharen l'iauinereien verworfen, als er; wer hat ent- 
schiedener erklärt, diinB wir von dein Himmel und seinem Heer 
„Nichts wiüücn können**; wer hat uns eindringlicher j^elebrt, bei 
uns einzukehren, die menschlichen Dinare zu untersuchen imd zu 
erkennen; wer weist uns unablässig auf dixs Eine hin, was Noth 
thut, die Sorge um unsere Seele, auf dass sie mit Weisheit, Tapfer- 
keit, Gerechtigkeit, Mässigung sich schmttoke, wie der lakonisolie 
Krieger mit rothem Kleide und sdiimmemder Waffenriistung? *) 
Wer bat die PiiUosopliie so zu sagen vom Hunmel auf die Erde 
geholt, dass sie unter uns weilt, als eine lishierin und Frenndfa? *) 
Und Sokrates soll an keine Götter ^ubenl Er opfert den GOtteni 

neh und nimmt an doi fiffendichen Festen und Gtttterdiensten 
Theil; er schwört bei den Göttern, wenn er auch ans Ehtfureht 



•1 X) TQwaag xai tdaf tai lautet«? bekAnntlich der Orakelspruch , wel- 
cher dein von Achilleus' Lanite verwundeten T e 1 e p ]i o 8 gegeben wurde. 
«) Xenoph. Denkwörd. I, 1, 12-16; IV, 1, 6 f. 

') Cic. Tusc. disp. V, 4, 10 : „SocrAte? prirnum philosophiam erocAvit 
e cnclo et in urbihu? oolloonTit et in domos etiam introdoxit et ooeglt de 
Tita et moribua robub^ue bonis et malis quoerere." 
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gegen sie ihre Namen nicht ftot« im Munde führt, wie der grosse 
Haufen, und im Scherze lieber bei der Gans und bei'ni Unnde, als 
bd'm Zenfi und der Hera schwört. Er ehrt die Götter mit Wort 
und Wcrii, mit Gebet und Gelübde. Und das Gleiche zu thun 
empfiehlt er auch seinen Scshülem, namentlicb aucli daa Orakel zu 
befra^n Über alle Dinge, „^e im Schoosse der Götter ndien*; 
fteilieh nicht naeh dem, was In des Meoscben Hand steht Denn 
sidi bildm und üben, sieh tllehtig machen in Landban und Hand- 
werk kann Menschenwits nnd Mensehemreisheit, doch wie*s ans» 
linft, der glOekliehe Erfolg steht m Gottes Hand Und darüber 
geben die Götter Zeichen nnd Orakel Allen sogleich, ihm aber 
noch besondem durch jenes DMmonion, jene göttliche Stimme, 
die in ihm wohnt als ein nntrfiglicher und nütslieher Warner für 
ihn und seine Freunde — »Ja", murrt Anytos, „immer raus« 
er f'twiiw Besonderes hnben ! " 

Doch Xt'ii(»phuu iiilirt begeistert fort: »Ja, laclile nur noch so 
li'iiiii.-oh , Kritifi.s; du hiittest uetilifli daljei sein sulb-n, wie er den 
( üitTesIiiu^'uer Aristodomos luelit nur besclikint, .s(>nd*'ni nudi be- 
keUi-t hat, „Wer hat denn*, sagte er, „unsem Körper, der SchÖ- 
pfimg Meisterstück, so künstlich gebaut, dass alle Glieder nn uns, 
Nase nnd Mund, Augen und Obren ihrem besonderen Zwecke wie 
der aQgemeinen Harmonie entspreclien? Wer bat den Menschen 
vor allen andern Geschöpfen so weit bevonnigt, dass er ihm den 
aufrechten Gang, die wtmdeibar schdpferische Hand, die für die 
arüknfirte Sprache geeignete Znnge, endlich «ne Seele Teiliehen 
hat, weiche der hüehsten Ansbüdong fttug den Mensehen über die 
andern GeeehÜpIs ta dem Bange von Güttem erhebt nnd ihm die 
Hentcbaft ffter dieselben versichert? *) Ein sufülliger Znsammen* 
stosB der Atome oder die Weisheit und Güte der Götter, weldie 
um dieser Mensehen willen Sonne nnd Mond, Fener nnd Wasser, 
Pflanzen und Thiere, die ganze Welt geschaffen und in ihrer eigen- 
thiimlichen Be«chaffeubeit gebildet haben?*/* Ja, der göttlichen Gnade 
und Gute verdanken wir Alles, was wir sind und liaben, die gött- 



») X«noph. Denkward. I, 1, e— 9; 4, IS. 16. 

Xenoph. ebenda 2—5; IV, S, 1. Flaton Apolugle p. 81 D n. i« w. 

•) Xenoph. DenkwtinV I, 4. 

*) Xenoph. ebenda IV, 1—12. 
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liehe Weisbflit dmehdringt Albs, dw gOtdiflbe Avge ismbmhm^ 
Alles, flbenül iet die Gtottbeift gegeawftrtig den Mmudiett ma^ 
man yerborgen bleiben, wenn man BOeea tbvt, den Henachen en^ 

fliehen, wenn es offenbar worden, aber nicbt der Götter MacLt 
und Qewalt; 

«Nicht goldner Schatz, noch Manneamuth, 
Klelit feste "Bvag, noeli tdiwanet Schiff 
Yen Seefludi fortgewiegt, entrinnt Ihr.« *) 

Möchte doch diese Ueberseugimg von der gdttlicben Allgegenwart 

und Allwissenheit Alle <lurcli(lringon : da würde sich Jedermann 
scheuen Böses zu tiiiin in scini'tn Kämmerlein, wie aul dem offenen 
Alarkt itn vollen Soniicnöchcin ! " ^) 

Eivschöpft hält er einen Augenblick inue. Anytos schüttelt das 
Haupt und brummt halb für sich: „Das sind doch eiy« ntHch andere 
Götter, alü die, so uns Homeros und Hesiodos geschildert; die wohnen 
auf des Ol^mipos* sonnigen Höhen und kommen wohl zu ims, aber 
überall sind sie nicht; wie kluinten sie anch? *) Und ApoUon 
heisst zwar der Ferntreffer, aber dasa er überall hin tnfilt, wUsste 
ich nicht." 

Kritias aber iSchelt und sagt: „Mein Xenophon, die Lehre 
kenne ich woU und habe sie sogar fUr mein nUchstes Txanerspiel 
in gu httbsche Verse gebracht; idi denke, ich werde mich ihrer 
erinnern i ich lege sie dem weisesten, dem Sokrates so su sagen 



') Xenoph. Dfnkwürd. I, 1, 19. 2Ji>XQaif^^ dl Tldria fihv rj^'iira 

kevofitva, .jai^axiw öi TiaQthat xai ar^fiaiiuv zaiß aw^f/fimotß 
n€Qi riop uvO^QojTtfiojv navtoiv. 

«J Soph. ümtig. 952-964. 

ot'V «V viv uk^ioi; ovt^ ^Q^i^ 
vi' m O/05 oi'x (iXixTVTtoi 
xiXatPui iäeg ex(f iyonv. 
*) Xenoph. Deokw. I, 4, 19. ifwi /,itr rat TO X^yutv ov fioyoy lovg 
avrayTaü idöitn ffaisci', ontke vno twv dvd^Qomtifv u^nOf dnk" 
xea^ai tcSi^ upoaitay n nal Mmav xat a(ax(>t(/)', dkkd xai oaote 
iv iqt}iii(^( thvj inti.i^ii ypjaaivro ftr^dh äv nore iv n^dvtoup 
^ovg diaXa^Hv. 

*) Xenoph. ebonda I, t» OV%Oi (oi noUd) fth yccQ cSontU 

%oig ^€9vg tä fdv ddhtUf ti ^ ovu siShtu. 
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unter ihn Horocn, dem Sisyphos in den Mund, der selbst den 
Tod um s<Miien Itiiub berückte und dem liüclisten Zens aufzurathen 
gab. Er sagt da, im Anfang hoI hc'i drn Men.sdien Alles wild und 
zudidos durch einander gegangen; nur die Stärke regierte. Da hat 
man denn zuerst die Gesetze erfunden, um die Böien xu sclu*eckeil 
mid zu Htrafen; aber freilich die Gesetze konnten nur bei offen- 
kundigen Verbrechen eingreifen; insgeheim ward fortgeslindigl: 

„Da fiel M einon recht getoheuten Manne ein, 

Die Götter *u erfinden, die dem Bösewicht 

Ein Popanz wHren , dass er nicht im Stillen mehr 

In Werken, Worten und Qedanlien süriditjtt». 

Der führte denn die L^hre von der GuUheit ein: 

„Ea lebt ein Qott, in ewig blühender Majestät, 

Der Allet tiehl und AUw h3rt und Alles merkt, 

Auf AUe« achtet, Nlöht« TeiBiaat in Ewigkeit; 

Und wird kdn W«rt geiprodien, dM er nlehk vendmait. 

Und keine That gethan, die seinem Aii^' entgeht 

Wenn man nun auch Im Stillen bnse liiinkc spinnt, 

Den Göttcrti lik'iM es niclit i;« ln-im : Allwissenheit 

Wuhnt bei den Göttern.^ Also sprach der kluge Mann 

Und führte jene höchst bequ«ne Lehre ein , 

IMe Wahrheit befgend In der bunten Lüge Schmuok.* *) 

I) _ — %ipnnnvw /lOi 

doK«? jsvmßog vig nol cogiog ymfii^ at^(} 

intC&tv 09V TO dofffijmMWj 
fWS eOTi daifwtv äq^d^lttf dülhav ßlqt 
votf T* uxovtap Mal ßHnta» ipfgoim» dti 

90 'ig nüv TO l^xd^h iv ß{iotdig dwiatratt 
TO ÖQoiftevov de näv idüv dv^tjüttat. 
idv de xav aiy^ %i fhvX^ij^ tuntov, 
Toöi' odxl l^a$i %ovg ^eovg- to yccf) q>Qovovif 
[^ealig] heati * tovgde rovg koyovg kfyttw 
diöaynatuiv aQtatov fiarjrjaato 

S. Traglcortim Oraecorum Fragment« td. Wagner (Didot.) p. 96-',! 8 oder 
ed. Nauck p. 598—600. V. IB haben die Bücher df O^" oder r5> ()(//;, 
was man ganz ungenügend in diog oder öiuv geändert hat. V. 18 ^f ^foydiv 

18 
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Fängt ein Dichter einmal an, so j)flogt er nicht gern aufzn- 
bören. Es ist daher gut, dass Xenophon entr(i«tPt den F\\m seiner 
gottlosen Verse unterbriclit : „daran erkenn' icli dich wieder, Kritias. 
Du bist auch Einer von denen, die nicht an Götter glauben, weder 
an die unserer Väter, noch an andere." 

„Warum sollte ich das auch"? entgegnet Jener, „habe ich doch 
noch keine gesehen, und du wohl auch nicht und Anytos andi 
niclit, obwolil er da voriitn vom Olymp und iluren Besuchen auf 
Erden ÜEweite. Er ist, denke ich, weder im Olymp gewesen, noch 
sie bei ihm in seiner Lederfabrik; wilrde sie doch auch kaum 
Ambrosia unter die Kase genonnnen dort vor dem Gemeh der 
Oelberlauge schQtsen, die noch ftrger stinken mag, als die Robben- 
feile, m welche EidoAea Odysseus* GeAhrten hftUte!" 

Anytos, bei seiner Ehre, seinem Handwerk angegriffen, wül 
Etwas antworten; doch Xcnophon, der die Götter selbst so frechi 
verhöhnt steht, kommt Uun zuvor; 

„0 Thor, o Thor, erwecke nicht der Götter Zorn *) ! Die Götter 
gkubst (In nicht, weil du sie nicht siehst? Int.s nicht genug, dass 
du ihre Werke .Hiohst, sobald <hi nur das An^e nufsddägst, um sie, 
die Geber aller guten (iabc. y.u \ fn'hreu und zu hcljcn? Und der 
Dicnfr ihres Zornes, dor schnelle Blitz, du weisst wold, dass er 
vom Himmel niedcrfahrt und Alles zerschmettert, wab er trifl't; 
kannst du aber sehen, wie er kouunt und zündet und wieder geht? 
Und der Wind, du hörest sein Sausen wohl und siehst die Wir* 
kungen seiner Kraft, aber du siehst nicht, ,von wannen er kommt 
und wohin er fährt/ Endlich aber — siehst du etwa deine Seele, 
oder glaubst du, du habest keine, weil du sie nicht siehst? *) Da 

%t xal oder fQOtnSv äyav und T. 19 n^tusixioff tt tavra xtd 
^vüiv S-iiav (poqi&v gsas ahmlos, womn msn v«igeb«ns herangebflSMSt 
hat. y. M ^diOTOv die Bfioher, wofBr Mauök Mi^ta$09 Yennntheto. 

Dm Supplement &eoTg Y. t4 ist von NonnaDn. 

•) f* ttwQef fiWQei ftf} ^eiZv xlvu (f^hag a. s. w. Aristofh. Vögel 
1238 if. ohne Zweifel nach der bekannten Stelle eine« Tragikers. 

«; Xenoph. !)<nikw. IV, S, 18 u. 14. Oii ()t uXi-&f) /Jyio, xai 

a)J.' ^^^oo^-/] 001 ta ioya arrf'iv d{KüvTt (J^ßea&cci xai rifiay «org 
^eovg, tvvoft dif Ott yai avioi oi d^eoi oi'nag iuoÖtixvvovaiy 
0% T€ '^dq äkXoi ^itiv tdya^d diäövz^g ovdk¥ %ovtm eig 
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wMfest do J« nklit b«ner ww ein StUck Hob, wie diese Henni 
da, wie ein todter Klots oder Stein.* 

Ein nnhftimliclie» Zucken fltegt wetterleaehCend tiber im Ittelü» 
sehen ZUge des Kritiae, und mit eigenthUmlichem Tone spriclit er 
halb flir sich ; „Ifeine Seele ? Wae ist die Seele? Wo sitat die Sede? 
Im Blute; das Blut ist die Seele*)! Wenn die Seele im tollen 
Haiuiche der Sinne jiibtlt , du tubt das Blut durc h die Adem und 
mRchte Rie sprengen : woim die Seele trauert und zagt, o wie lang- 
sam und thigc schlciclil da dns Blut und »clieint zu Bchlafen ; wenn 
die Seele vor plöt^licheui Schrecken /usamraeusvimuert, da stociu 
auch das Blut und flieht von linsenn Antlitz,: 

„Ja da« Blut, was im Herzen sich reft, ist der Mciit^chen BewusstMin*** 
Das hat auch schon der alte Horner gcwungt, hei dem oft gemi^ 
„mit dem fliessenden Blute zugleich die Seele davoufliesatl^ 

Und darum trinken auch bei ihm die Seelmi Bhit, wenn sie 
anf ein^ Zeit Besinnung und Sprache wieder gewinnen sollen. Ja, 
das Biot ist die Seele und das Leben; die httehste Lust ist's, des 



roritifaitg loiTfff StAaaat — . xai tnvs im^idtas 6h twv &twf 
si f)/-(jtii; aq^anli; örtag' xiQavvos ^« '/^Q öti ßth Sn»^V dfittttt, 
öif/.ur, irol ort, als av SvTVXfi niivtm xQaiil, 6(mt€u d'ojff* imw 
o&n nawttttxij il'Q^ ovn dnmir «wi dwftol att€l (ih oix oQwvtat 

ifavfQuv^ uQatttt d* omT atTl|f. Vgl. ebenda I, 4, 9. »ilAx ^* OV yuq 
%0H »vffhvg wmeQ %div ip9äd€ yiytofiimf toi/g Sr^fttovff- 
yovg.* »Oi'dl yag t7/V httitov üv yt ^vxi^ d^fft ^} ^ov etaftmos 
nv^a iativ, wat* mna rot^o i$iaii am XiyWt ort oM» 

d* -^SW^ttV dm itpf t(W aiftawoe ^VOiV, Arfatol. ton der Seele I, f. 

^Empedooles et Critiaa (animam esse dixeruiit) »angr« inem.« Macrob. somn. 
Scip. I, 2. Tgl. Cic. Tusc dlBput. I, 9, 19. ^EmpedoclCb animiun em cenaet 
cordi Bullusuiu uanguiiiRm," wouiit der bekannte Vers: 

genau stiimut, der gowolmlich dem ir^mpodokles (ed. Stein 829| ed. iCaf* 
•ten 817)» aber auoh ausmi Xtlftlas oder einem OrpUiebea Oediekl» bei» 
gelegt wild. Vgl. 2 eil er PhllosQpliia der Grieebea I, 8. 64S £ 
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TodfeindM Blut su vergießen, seine Seele nt zentrenen in daa 
Nichts!» 

Eben will Xenophon auf diese ebenso niehlosen ab unheim- 
lichen Worte Etwas erwiedem, als er durch schallendes Qellcfater 
einer herannahenden Gruppe unterbrochen wird Ihren Mittelpunkt 
bildet ein blühender Junger Mann von etwa 85 Jahren*): der Körper 
das wahre Muster einer hellenischen MXnnerschSnbeit, sn deren bar* 
roonigcher Vollendung die giltige Mutter Natur mit einer allseitigen 
Gyinn i^tik sicli vereinigt bat: eiiu' ideale Gotti'igi'stiill : ein hoher 
schiauk« 1 W luliH mit breiter ausgearbeitctpr Brust, die zugleich ge- 
rundeten und dodi niiiskelkrüftigen GUtnler im schilnsten Ebfimi i isse, 
Anmutb imd Kraft auf (hm Glücklitliste vcrsc-lmiolzon ; der Kopl nut 
der gefälligen Haltung, mit der freien hohen Siini, dem Sitae feinen 
durchdringenden Verstandest ^^^^ ^^^^^ feurig klugen Auge, welches 
Alles zu durchschauen und zu beherrbchen, mit den halb trotzig, 
halb weichlich schwellenden Lippen, aut denen Peitho, die Göttin 
der Ueberrednng, selbst su thnmen scheint — das Alles erinnert 
▼onrugsweise an Hermes, den Vontand der — Griechischen! — 
Gynmaaien, den gewandten und listigen Götterboten, wührend das 
danUe in mKchtigen Locken herabwallende Haupthaar dem »unge* 
Bchorenen Apollon* ansugehören scheint Der Aufing freilich ist 
dann wiederum der dos Dionysos, an dessen Fest er olbnbar mit 
vollster Hingabe sich betheiligt hat: ein safrangelbes weites Feierkleid 
umfliesst m malerischer Unordnung die schönen Körperfimnen, em 
dicker Kranz von Veilchen und Epheu hängt ziemlich nachlässig 
auf den balbeutriefenden bäuderuiinvimdenen Locken , auch die wim- 
derhchen hohen Pratlitschuhe von brennend rothor Farbe gehören 
zu des Weiuguttej» fetJtliclier Tracht'); und das sauttgeruthete, 
unendlich heitere Antlitz verriith , das« sein Inliaber dem Gotte 
reiLhlicbe Tmnkopfer gebracht bat, nutürlicli ohne das Gleicligewicht 
ZU verUeren. Denn dieser Körper, ahnen wir, kann in Genuas wie 



I) Das YorbiH zu dem nun fol^den Anftretcn ist der berfflunte S^hlSS 
von Platon's Symposion p. SIS C A gewesen, auf welchen hier da Ufr alle* 

mal verwiesen wird. 

'j BekannthVh setzt man mit grijsater Wahrscheinlichkeit lia;« Geburtsjahr 
des AUtibiades in 4&1 t. Chr. Vgl. Hertzberg Alicibiades S. 60—62. Sein 
Avtmibm darfte feli wsld am da paar Jahre jünger ansetsen. 

*} TgL Afisteph. FMiehe 4« t. 
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in Arbeit das Aeiusente leuten, was menschlicher Kraft verliaben 
ist! Halb fllhrflnd halb geführt umfasst er mit dem rediten Arm 

eine von den gefUUigen Frauen, an deren öffentlichem Verkehr mit 
Männern die Athenische Sitte damals kaum etwa» Anstössiges fand: 
an Körperschönheit wie anmuthig edelem Gesiclitsaiisdnick orsrheint 
die „Freundin" (II«'täre) ihros Bofrleiters niclit unwürdig; seine 
liiiku liaml hält nachläs>ä>ig eine goid^liinzendc Lt-ier, d\v Genonsin 
des Mahles: wir alnien , dass er aucii der äaitea mächtig und zu 
ihrem Klange die bessten Trink- und Lieheslieder eines Alkaeos und 
Anakreon anzustimmen im Stande sei In diesem Momente hören 
wir aus der Schaar der jungen Schwärmer den Namen ihres Führen 
borans: es ist Alk ibi ad es, Kleinias' Sohn, das glttmendste Gestim 
der damaligen Gesellscbaft Athens, der bezeichnend genug einen 
bütmchleudemden Eroa als SefaUdieieben flihrte : selbst enisle 
Ifitnner hofften damals von dem , jungen Löwen* *) eme neae 
•usserordentlicbe Zukunft AÜhens. Freilich war er j^tat nur nooli 
der Löwe des Tages, der m Kleidertraeht und Schuhen die Ifede 
bestinunte') und dnreh sein Beispiel das FUftenspiel als etwas Un- 
graüöees in Veimf brachte *) ! Katiiriich, dass er auch über das 
neue StQek und dessen Gegenstand eine gana absonderlksbe Meinung 
hat und diese Weisheit auf der Gasse auszusprechen sich beeilt: 

^Da stecken sie gewiss auch wieder die Köpfe zusammen und 
verhandeln über Aristophanes imd Sokrates, scliinipfcn über Jenen 
und loben Diesen, das Eine so unverstäudi^' a\ u Jas Andere. Denn 
sie wissen, um mit iSokrates zu reden, Nichts, ij:(ht einmal, dass 
sie Nichts wissen, nicht einmal, dass sie elend nitclitein sind heut' 
am Festtage des Gottes, der da will, dass alle Menschen sich be- 
trinken sollen« «Im Wein ist Wahrheit, Ueber Junge^;^) bat schon 

*) !^£aov df} fioi axo/.iov %i kaßwv iJÄHaiov xuvaxQioviog 
Aristoph. Dstal. Iragm. Com. p. 270. 

*) ffMan sieh* Im Staate kdaen jungen Löwen auf, 
Zog man 1ha doch auf, lüge uiaa steh seiner Artt** 
Aritteph. FMsehe USl. M08. 

*) Athen. XII, p. 543 c. xocV.iatos de (ov xi)v ^o^^f/v nofitvif t€ 

i^üQtif u ajV avTOV *AhtißtadfQ xaXaTrat. Vgl. Poll. VII, 89. 

*) PI utaroh. AUdbiad. 2. Phtton AJkibiad. I, p. 106 £. Aiistot. Staat 

VIII, e, 5. 

*) Ulmg, ctf ^Ut nuif itai aAd^eu. Beigk. Ale 67 (37). Theokr. Sg, 1. 
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der ahe AUui«» gesagt; nnd so will ich denn, dessen «Seele von 
WeineebKtMtt ütsmot* eiieh nttchtemen Dnckmiuseni eininil die 
Leoclite der Walirhett ansfindeit. Freiltdi wird ea eaeh lädit viel 

helfen: ihr habt m blöde Au^cn, nm braeimniBehen , iind vor AUeii 
du, ThoranieneB, der nie ircw(»lint iht Eine Sache mit beiden Augen 
gerade anzusehuji, stuuleni mit dem einen nach recht«, mit dem 
andern nach links blinzelt. Du aber CharniidcH, bist ncxli „ein 
kleines, iinanmuthiges Kindelein"*), was von hohen Dingen keine 
Ahnunt: hat, wHlu-cnd dein Vetter hier, der gelieimnissvolle über- 
kluge Kritias, schon mit aller Weisheit ebentto fertig zu sein sich 
einbildet als mit den leiblichen Genüssen. Mit dir endlich, mein 
höchst emsthAfter An y tos, will ich gleich gar nicht reden: du siehiii 
mir auch zu sauer drein. Dm macht, du bist noel) immer bOee auf 
mieh und eiferattchtig auf Sokratee. Kannst mir aoeh immer den 
pfiditigen Wits nieht vergessen t ^ mkh einmal eingeladen 
haltest an einem Gaitmahle nnd hattest dich so gewaltig aogeatnngt, 
als es dem Gern nnr immer inlassen mochte, mit kösdiehen Speisen 
nnd theueni Weinen und silbernem nnd goldenem Oesehirr* Und 
ich schlage die Emladnng aus; wie du aber mit ehügen deiner fang- 
weüigen gleichgesinnften IVeunde gana hetriiht und «emlieh verkgen 
bei den ongewohnlett Henliddceiteii atfeaestf da komme ich tüch t ig 
angetrunken mit andern guten Gesellen und namenffich dem aimen 
Tropf, dem Thrasyllos, und läse' einfach von meinen Sclaven die 
Hälfte all' der silbernen nnd goldenen Becher als für mich bestimmt 
aljniumen und diesem iu*s Haus tragen. Hast dich damals brav 
gehalten, alter Junge, und /rute Miene zmu höavn Spiele gemadit, 
indem du sagtest, du seist heilfroh, dass ich's uoch so gnädig mit 
dir gemacht, da ich nicht bloss die Hälfte, sondern Alles bütte 
nehmen können^]. Na, aber nacbtiliglich mag die kühle Beue ge* 
konnnen seiui und magst oft daran gedacht haben, wie viel Leder 
du Terkaufen musst , um den Preis der entfiiluten Becher wieder lu 
gewmnen ! Hast dich auch seitdem nicht mdv nm mich bekUmmerti 
und ich wiH nnr hoffen, dass du es mefat aneh UMinem Sokiates 
noch nachtrügst, weQ ich dem gana in eigen TerlUIett bin, sieht 



•) S. oben 8. 167 *]. 

■) £fUXQa HOL nais tfi/mv icfaino xayaQi^ Bergk. Sapph. 34 (84)." 
^ Pltttjuch. Alkib. i. £roüc. 17. Athea. Xli, p. 534 e f. 
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wegen elender Gold- und Silberbecher, sondern wepren viel kü<»t» 
lieberer Kleinodien uuJ Schätze, die er in seinem Innern birgt, wie 
die plumpen Rilenenstatwen der Bildhauer deren besöte Kunstwerke 
luid GölUM liil'ler. Davon hast freilich aucli du keine Ahnung, mein 
guter Xenophon, obgleich du dir einbildest ein ftokrdtiker zu bein 
wie sonst kein anderer. Auch du »iehst mir des Meisters Satyi'- 
gesicht, du verstehst nur seine Heden von Schmieden und Zimmer- 
leuten» von Gerbern und ßcbofteni, von Eseln und Pferden. Die 
sind^s , die dich anziobf'n , denn du bist ja selbst ein Gevatter 
Schneider und Lederfabsikant, ein Bruder Rosskanun und Sselfi- 
treibcr. Für dich giebt es nur Ein SciiQnes, die Zweckmäenge, nur 
Eni HoeUierrliBhee, da» Ntttadielie, was man mit Hunden gieifedi, 
aunehem, m die Tasehe akeeken oder eaten und trinken kann« Wa« 
dn TonSoktttea lenen kannat md wint, das will iek dir aagen: 
ein Weib nehmen und aa siebett und sifamen, daaa ea dir so an 
aagen ana der Hand fiiiat, wie die wilden Tlnere dem Menagerie- 
wirter'), Sdaven md Mägde einhetaen, daaa aie viel arixsten und 
wenig essen, zweeionliflaig dem Hans einrichten, deinen Aekerbanen, 
deinen Kohl pflanzen, dein Geld anlegen u. s. w.; vieDeiebt auch, 
wenn's hoch kommt, eine Kouipagnie Soldaten oder eine Reiter- 
Bcbuadron ordnen und anführen — Alles nach Sokratischor Methode I 
Denn Alles, was etwa Sokrates mit r]en irewöhnlichf^n Menschen- 
kindern geraein hat, das versteht iln , An^ aiiuit ihr nach, ao gut 
ihr es könnt in fiuer Ungeschicklichkeit, du mv] (h'v achmutzige 
zerlumpte Antisthencs, der reiche dümmliche Kiiton, der langweilige 
trockene Tugendschwätzer Kebea, Ohaerephon, die Nacbteule tmd sein 
wdriesshcher Bruder Chaerelcrates , und wie ihr AUe heissen möget, 
ihr guten Leute , die ihr euch um Sokrates dtVngt wie die Schatten 
in der Unterwelt an die Bintgrobe dea Odyasens, nur mn einen 
Augenblick Beainnmg «nd Sfnracbe in erhalten! Aber Ton dem 
GWÜlicfaen, von dam Dtmooiaefaen, waa in Sokrates lebt mid wefac, 
danron habt ihr keine Ahnong. Und Aritlophanea gleiefaihlls nieht 
Denn aneh mit dem bin ich nurafiieden nnd finde es sehr recht, 
dasa er hent mit aeinen langweiligen Wolken dwehgefallen ist: denn 
KratÜHM — wisat ihr ea sehen? — hat den eraten, Ameipfliaa dea 



«) Xenoph. Uecöaom. 1, 10 - BTtei (f) yvrr) fjd^ ftOl X^^QO^^ijQ 
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sweiien Pkvis «rhahen. Oans in der Ordnung. Fttlut er mn da 

einen pedantischen Schulmeister als Sokrates vor, der in Worten 
kramt, als ob er kleine Buben vor sich hätte, denen er das Lesen 
und Schreiben beibringen will. Und seme grösste Weisheit bt zu 
lehren, wie man Heine GUtnbiger prellt und seine Öciiulden nicht 
bezahlt. Beim Zons, als ob das eino gröüärr«' Kunst wäre, Ueim 
Schulden zu macheu! Dantm hHtte tier Mann nicht nötliig gehabt, 
die himmlischen Wolken vom Aether lierab zu bemühen, die denn 
aneli aus lauter Langeweile — wie es zu gehen pflegt — zuletzt 
tugendhaft werden und momlisiren. Weim er denn whrUich den 
Sokiatoe auf die koroische Bttfane bringen wollte — und wahriicb, 
groM gen^g ttl der dasu — , so hKtte er aoch den wiridichen gamea 
SokntoB uns TOffiduren soUen, ond da hätte er mir mieh fttgen 
BeOen, den er doch ab guten Ratbg^ber Mhon seit lang« kennt. 
Uir wuBt*s ja> wie er midi aom Lehrer seines «Binder Lttder- 
lleh^ in den Sehmansbrfldern gemacht hat^). Ich hitte meh 
ihn gelehrt gam andere Uajestiten in Sokrates' DenkwirAsehsft auf- 
treten nnd tiber gani andere Dinge streiten su lassen als Aber Floh- 
sprung und Ktfokendarm. Eine kistige Psro<fie hHtte ich gegeben 
von jenem zahmen Herakles des Prodikos, um dessen Besitz Frau 
Tugend nnd Frau Laster so harmlos und mattherzig mit einander 
wetteifern^). So hätte die gute alte Zeit und die böse neue 
Zeit um die Seele dos riieitüppides ringen mfibsen , des guten dum- 
men Jungen, in dessen Maske einige — ich weiss nicht, ob zu 
scharfsinnige oder zu einfältige — Leute g?ir lucinc wcrtlje Porson 
gewittert haben Ich möchte denen einen rcchteu Öchabemack 
spielen , um ihnen zu zeigen , dass ich allenfalls noch hundert solcher 
Uöder Jünglinge aufwiege ! Dem hHtte eben die neue Zeit den Kopf 
sorechtsetsen müssen. Zuerat hfttte mir die gute alte Zeit ihren 
gamen attischen Zopf vorflecbten müssen, wie da die Jungen bttbach 
rsgshnKssig nnd anstMndig in die Sohnle gegamgen sden, mn die 
alte Leier der alt» dunmen liedcr lu kmeo, nnd wie sie anf dem 

*) Ailstoph. Dntal. fragm. Cook p. 271. 

UaQ '^htißidSov tovto tuftoßvaatat* 

Vgl. Achariier 716. 

«) Xenoph. Denkwürd. II, I, 21^34 

') Beknnntlich die Hypothese S ü T e r n ' 8 lu seiner Abhandlang über <Us 

Wolken, ßeriin 1021. 
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Turnplatz und hei in Esson imil iiVjerall allübtrall bu zk-rlich maniorlicli 
sich aufgeführt hätten, und wie sie dann, zn Marathonskäinpff i ti auf- 
gewachsen, vor wie nacli den nngehpuerston lu-spoct vor Im Alten 
gehabt , und sicli nicht einmal auf den Alarkt getraut , und vor 
Tänzerinnen und Leiemiädchen wie vor der Pest sich gefUrchtot 
htttteOf und dafür unter den grUnen BHumen der Akademie so recht 
langweilig und gravitHttach auf- und abmarschirt seien. Und da 
hätte dann die böse neue Zeit antworten tmd vor AUcni aus Homer 
und der Mythologie beweisen missen, dass GNttter and Heroen es 
gans andere gemacht » mid daaa bei all' der sogenannten Tagend 
oder Sittsamkett — wie man das Ding nennt — Niebta bei«M> 
komme, sondern wie man Alles geniessen nnd Alles rechtfertigen, 
ein grosses Ifanl und ein weites — Gewissen haben mfisse, am ni 
Etwas sn kommen. Und, wenn dann die gute aUe Zeit sich entsetst 
kitte ob so unerhörten Frevels, da bitte ihr die (Gegnerin in 6e- 
mttihe geftbrt, dass all* unsere Advokaten, Poeten, Politiker, 1iber> 
baupt aOe tfiehtigen Kerls , die Etwas zn bedeuten haben, eben Leute 
mit writen — Gewi8sen seien, ja da^s zu diesem Orden bewusst 
oder unbewusst cigentlaii schon die Mehrzahl der lebenden Athener 
gehöre , so dass die gute alte Zeit beschHmt und erschreckt hätte 
Reissaus nehmen müssen Denn in der Tliat, hie iht todt und hin 
imd mit ihr das alte Recht, die alte Sitte, das alte Lebon! Fn^lieh, 
auch die neue Zeit ist noch nicht zur Welt geboren ; aber Sokratcs, 
der Hebamme Sohn, wird sie an's Licht bringen. Und sein VtUu 
war Bildhauer; aber er ist mehr, er ist der leibhaftige Prometheus, 
der die Menschen knetet und formt, wie weichen Thon, — nur mit 
dem Untenohiede, dass dieser leb- nnd empfindöngslos bleibt, jenen 
lebendtgen Qebilden des Soknites aber warm nnd wohl dabei n 
Mutke wud. Kdnem aber mehr, als nur, ieb sage es eaeh, die ihr 
euch einbildet sokrattscher m sein, als ieb.* 

«Ja» ioh bin gtna sein; er hat mich gans an sieh geÜBSselt, dieser 



*) 60 daffle ich wohl die berüchtigten tt Qi 7i(Ht}itiot wiedergeben, die 
wakrlleb ebeasowtttg fai «mssetteoi Wortsimie ni itduiMii ünä , als etwa dsa 
nP«di€abo ^ vot «t liroBubo* des Gatnllas, oliglsiah es in dem »b«ne ne 
ac diu supinnm" u. s. w. mit plastischer Aasobaolldikeit gemalt wird, nnd 
ühnllche derbe AoBdrücke bei vas — wer kennt nicht den Gedankenstrich in 
Ckethe's Oöts? — v,'ie m andern modernen Spiadien. 

>) Aristoph. Wolken g68— 1104. 
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dünonisvlie Heaseli, dieser Dänioii in häasKehrter SUeneiigietelfy 
muhf den BcbSiuteii der SebBnen, den die Weiber v e rri e h ea vnd 
die Iffibmer gewKhreii lassen. Ja, rerliebt bin tob In ibn, Tecfiebt 
bis Eum Rasendwerden in diesen Glatzkopf, der mir leuchtet nieht 

wie der des Bettlers Odysseus mir als armselige Lampe, sondern als 
die Sonuo, .«lie Alles bescheint und Alles beschaut," verliebt in 
diese Stieraugen, die mich bannen und durchdiaigen, verliebt ia 
diese Wulstlippen, von denen .«Uöser als Honig die Rede fleusst.** ') 
Wie eine Sirene hat er mich an sich gelockt mit seinen Zauber- 
liedera unwiderbtehlidi und festgebunden unlösbar, wie eine Kirke 
hat er mich vem^ andelt mit seinen Zaubertrinken unrettbar. Und so 
könnte er es allen Athenern, allen Menschen anthon, wenn er wm 
wollte. Hier diese Theodote, würde sie denn mit mir gehen, 
wenn sie nicht hofiie dadureh am ersten den Sokmtes wiedennseliei^ 
dw sie einmal besncbt, einmal mit ihr gesprochen mid me damit 
fiir immer gewonnen hat, dass ihre Fremde, daas selbst ieh ihr 
Nichts mehr gelten*)? Aber das Alles ist ihm nur ein Spiel: die 
Reiinngen der Sinne, die Hnldignngen des Gebtes, Uchelnd, mit 
einem spottenden Worte, mit einem Idchteii WitM, blXst er sie tob 
sich, dass sie verachtet m süuen Füssen liegen. Was habe ich 
nbht Alles gelhan, den wnndMbaren Satyr anbh meinerseits in ge- 
winnen, zu bethören, ich, dem sonst Niemand in Scbnnpf tind Emst 
widerstanden hat ? \'ergeben!« : er hat mich verschmäht, verspottet. 
Einen Andern wurde ich wegen solcher Schmach hassen, \ i i tolgen, 
vei juchten. Für ihn wächst nur meine Liebe, raeine Hingebung; 
nur vor ihm in der Welt habe ich Ehrfiircht , he«re ich Scham, ich, 
der freche schamlose Gesell. Bin ich fern von liiin, so Hchlä^ mir 
das Herz vor Öehmnicht, erblicke ich ihn wieder, so stürzen mir die 
Thränen in die Augen. Und so möcht' ich denn an seinen Füssen 
sitien und ihn anschauen und ihm sahltaen, in seliger Selfastrer- 
gessenhett, ewiglich!" 

^Aber nein, das dai-f nicht sein. Denn dann würde ich ja alt, 
tmd ich hin joQg und ich wiH es sein. Denn der Jugend gehttrt 
die Welt, nnd vor ADem der nenen Jungend Athen's! Nichts da, 
ihr alten Herren^ von CicadeiitiSgera nnd Marathonsklmpfeniy nidits 
da von Dqpolienftesserei and Kronischem Unverstände! 

») rov xai anc aro/aatog ^ihfos ylvxitaP ^itv avdii» 
t) Xenoph. DeakwOrd. lU, it. - 
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„Vor Zeiten waien inl«lit% die MÜMtor!" <) 
1wiMi*B im alten Liede, tuid jetat «agen «nd äiiigcn wir: 
iiWlr aber werd«n bald viel nXelifger tein alt tle!« •) 

Dieser unselige Krieg, er dauert nur danim m lange, er verläuft 
nur darum so elend, weil man ihn in der alten beschränkten Weise 
fuhrt, sicli liinter Mauer und daben verkriecht, wenn der Feind 
kommt und uu&er Land verwüstet, und dafür einige SchiiTe an den 
Küsten henimsfhickt und ein paar armselige Fischerhätten nieder^ 
brennt. Das wird, das mus» anders werden. Ja, der Wirbel regiert 
die Welt; Alles wirbelt durch einander oder gährt wenigateuB und 
will die alten Schranken qnreiigen. Da hilft kein Halten, verwttrta! 
Athen muss nach dem Fernsten und Höchsten greifen, nm das 
NVebste und Niedrigste su behemchen. Hat es die Welt nuter- 
werfen, ao werden ihm auch Sparta ond Theben geborehea. Ein 
KobaB aniBB es werden, wie ihn uns Freimd Ariatophanea in aeinen 
Bittem aehüderte ein Koloas, der mit emem Fosae auf Synkna 
und Karthago, mit dem andern auf Bjiaas «nd der Tauriachen 
Halhinael ateht, die reefate Hand anf die SKden dea HeraUea ge- 
atützt, die linke tief eingedruckt m daa gUtekKche Arabien ond das 
goldreiehe Indien. Ja, ja, so mme es werden, so wahr nur Solcratot 
helfe f Und dazu soll mir Sokrates helfen. Ich lasse nicht ab von 
ihm, Im ich seine Zauberliedcr erlenit, seine Wimderkraft erworben 
iiabe , dass der vielköpfige launenhaft« Meister Volk mir ohne Be- 
sinnen, ohne Wanken folgt, wie den Trinn von Amphion's Leier 
die Felsi iistücke sich fügten zum gewaltig'* n Mauerban. Noch im lir, 
ich muss den ganzen wunderbaren Dämon aut'trinken und verschlin- 
gen, wie Zeus die Göttin Metis, auf dass auch aus meinem Haupte 
springe eine eisgewappnete, gtfldenstrahlende Pallas, — nicht 
Athene, aondem Athen, das neue Athen, daa jnnge Athen, 
daa groMe Athen, die Behemcherin des Himmels und der Erde 
und deaaen, wna anter der £rde iat Und daa AUes durch Beknteat 
Zn ihm, Tlieodote, hMsen whr diese afamfligen SdiwilMr: lie ver- 
aleliMi ihn nieht besier als der dmchge&llene Arialophaneal* 



') TlaXai noT ?füav et hilf toi Mthjaiot. 

Plutarcb. Lykurg. 21. 

') Arütoph. Ritter 76—79. 
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Et Maat fort, tnndrilogt von Boiaen lu8tig«n Begleiteni. EtwM 
Torblüfflk sehen ihm die Kritiker niteb, die er aUe ohne AiuBahne 
so scbonmigalos mr Bank gehauen hat 

^Ein rechter SchwStser das;" bmmmt Anjrtos, ^und das steckt 
voll Ehrgeiz durch und durch ; der denkt gewiss noch gar in Peisi« 
Stratos Ftissstapfen zu treten und Tyrann zu werden." 

„Tyrann zu werden?" spottet Kritiaöj ^das wird Niemand» der 
vorher davon Kpriclit." — 

Die Gruppe xerstreut sich; wir \ rrsuclien die buntrn untl nian- 
nigfaclien Elndnicko, die ubh von Soknites geworden sind, zu ordnen 
und ein klares anschauliches Bild von ilini zu gewinnen. Haben 
wir ihn doch nicht nur im karrikirendea Uohlttpiegel der attischen 
Komfidie gesehen ; haben wir ihn doch auch mit und dturh diejeni» 
gen seiner Schüler kennen gelernt, deren Lebensentwickelong tmd 
Theten auf Athen's Geschichte wie auf seinen eigenen Aui^jiug einen 
so verhlngniBsvoHen Binfluss gehabt haben. Denn verseteen nns 
gerade um 84 Jahre TorwSrts in den FrOhling des Jahres 399, so 
sind von diesen seehs MKnnem vier nieht mehr unter den Leben- 
den» sondern eines gewaltsamen Todes gestoihen, nachdem sie schwe- 
res Unglflck, ja offenes Verderben Aber Athen gebracht haben. Drei 
derselben, der tttckische Kritias und sein Neffe Ch»rmides nicht 
minder als der sweidentige Theramenes haben an der SpitM 
jener ruchlosen Dreis sig gestanden ^ welche die Naehwelt mit dem 
gerechten Namen der Tyrannen gebrandmarkt hat; ein Name, noch 
viel zu frelinflc tur ilire Verbrechen : aus den Händen des siegreichen 
Erhfcind( s Iinbeu sie das zertretene Vaterland übemonmien, es in 
oÜl:;!! ( liiscbor Knochtscliaft zu erhalten und jede freie llegung in 
Strömen Bluti s ^i-aier edelsten Biirg-or zu ersticken versucht. Und 
das Haupt der Ureissi^ und die Seele dieses furchtbaren Terrorismus ist 
eben Kritias gewesen, der dabei seine sopliitttiscb* poetische Blut- 
theorie nur SU sein* praktisch bewährt hat. Von seiner Hand Iiat 
Theramenes fUr den Versuch von diesem Extrem einzulenken den 
Giftbecher trinken müssen, während er selbst — nnd neben ihm 
sein Neffe nach achtmonatUchen Grenehi ndt den Waffen in der 
Hand g^n die Befreier einen ehrlichen Soldatentod gestorben ist: 
«Der l^raanenpfurpur war sein Leichenhemd I" ^} Und er hatte als 

Philostr. Leben der Sophisten I, 16, 4: ivtUtfUif tvqawiöl 
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Tynmu bo lange Hände wie irgend ein König. Die von ihm ttige« 
itifketoi MeoehfllmOTder des perrischen Satrapen hatten noch vor 
Ablauf des Jahres 404 tm fernen Barbaredande den noch in der 
Verbannung geftfrchteten Alkibiades enreieht, diesen hypevgenialen 
Mann, der verschwenderisch von der Katar ausgestattet an seinem 
und seines Vaterlandes Heile sich einen frOhseitigen Untergang be- 
rettet, sehi Vaterhind in den Abgrund gestflrst hat; vielleicht das 
forchtbarste Beispiel, dass Oenie ohne Sittlichkeit nur sich und Andern 
znm Verderben gereicht , und dass die Jngendsflnden des Ifensdien 
den gereiften und goreinigten Staatsmann zu Falle bringen. Von den 
beiden noch lebenden Männern ist dor eiiir, Xenophon, der fromm 
begeiHtertP aber bosthriinkte, wie wir ilm kennen gelernt luiben, 
dureli einen nur 7.u lter< cbtigten VolköbesclilusH aus Heiner Vater- 
Htadt verblümt. _Wahrlicli einen aimgeartet^ron Sobn bnt kein Staat 
jemals ausgest^ssen als dienen Xe(ioj)bon;" lautet das strenge aber 
gerechte Urtheil Niebubr's Er verdiente da» Verbannnngsdekret 
anch noch nachträglicli : in der Schlacht hei Koroneia 394 trug er 
mit Hingebung die Waifen gegen sein Vaterland ! Der letzte aber, 
Anjtos, unser einseitig praktischer demokratischer Philister — 
man verseihe den Ausdruck! — , der mit dem wa«kem Haudegen 
Thrasybulos und dem umsichtigen Staatsmann Arehinos das ge- 
feierte Kleeblatt der Befreier Athen's vom Tyiannenjoche gebildet, der 
dem Vateiiande Hab* und Gut geopfert hatte, den daftr der geredite 
Dank seiner Ifitbürger su den hSehsten StaatswOiden emporgeho- 
ben*) <— dieser Anytos hat eben hi Verbindung mit swei sonst 
unbedeirtenden Menschen , dem Tragiker Meie tos und dem Redner 
Ljrkon, bei dem Archen BasUeus jene Klaget eingereicht, welche 
gegen Sokrates die Todesstrafe beantragt und zwar wegen Atheismus 
«nd Jugendvertiiiiiunfr. also gerade wegen derselben Vergehungen, 
welche in den Wolken des Aristophanes die Kacbe des Strepsiades 
auf sein Haupt herabbeschwören. Was Wunder , dass die kritik* und 



>) Kleine SdtHftea I, B. 467. 

*) Platon Menon p* 90 B von Anytos* Vater: Tovtw Bv i9^^fs xo» 
ineUdftmVf tag öoxh 'A^tp^aitav t0 Tthj^w al^wvrat yüvv 
aitw inl tag (uylarag ctQXog» Isokrates gsgen KslUauMibot M. 
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dironologielotfe Ignoranz spätefer Liteiaten die Komödie und die An> 
Uage in einen unmittelbaren Zasammenhftng brachte, den Arieto- 
pluuiea TOB den AnklMgem — beetodien sein liess I — 

Veraschen wir nun snetst dokrates* Stellung den Philoeophen 
und Sophuten, wie Beinern Volke gegenüber gem knn lattumnenio- 
fiuuen. Er war geboren im Mai 4$9. Seine erste Jngendaeit fiel in 
das Perikleische Zeftalter. Es brachte mit ao vielem Andern den 
Athenern anch den Brach xwischen dem frei forschenden Mensdini' 
geiste und dem frommen naiven Volksglauben, swisehen Philosophie 
und Religion — der keiner Zeit, k^nem Volke erspart wird — , 
zonScbst allerdings nur in den hOchfiten Schiebten der GeseHscbaft. 
Die vüi*sokratische Philosophie hatte, wie das Kind naiv die 
schwierigsten Aufgaben im Spiele lösen zu können glanbt , kiilm die 
höchsten Fragen nach Unspnuig und l'rgrund aller Dinge, nach aller 
„WUlenäkrart \im\ Samen" zu beantworten unternommen, Fragen, 
die bis diesij Stunde trotz aller besdioidenon Vereichonmgen unserer 
materialistischen Natiu'funicher , die es nach ihrer eigenen Ueber- 
zeugung ,|80 herrlich weit gebracht haben, alles menschlichen 
Scharfsinnes spotten nnd wohl aaeh noch f erner spotten werden. 

Diese ganze vorsokratisclie Philosophie stimmt trotz ihrer höchst 
vefsehiedenartigen und mannigftitagen Entwickehmg im Einiefaien 
dodi darin «becein, dass sie Katurpkilosopkie ist, dass das 
denkende Subjekt ohne annidist bei sich sdhst emmkehrsn — 
von der Anschanung der äusseren Natur ausgeht und dieselbe , als 
deren Theil es sich selbst ohne nHbere Betrachtang frsst, vor Allem 
als Qanses, als eine gleichartige Masse sa begrdfen sudht Die 
lonier, Thaies an der Spitae, fassen das AU rein materialistisch 
als Stoff — Wasser oder Luft oder ein unbestimmbares Etwas — , 
die Pythagoreer mathematisch als Zahl, dieEleaten, Parme« 
nides nnd Zenon namenthch, schon halb ]>hysisc]j halb metaphysisch 
als das ( ine unvcrändorUch Seiende, Schon in dem Systeme der 
Letzteren, welches ja mit den jrcw ilmlithen ^'orstellungen von Wan- 
dehmg und „StoflVechsel" in ^Vnl( i^j iueh stand, lag ein Fortschritt, 
der dann zunächst im schüilhtcn Gegensätze zu den Eh'aten \on 
Herakleitos, Kmpedokles und den Atnmistikern weiter g«'- 
ilihrt wurde. Jener, «der Dunkele'' subenannt, sah das AU in 



<) AeUsB. w Ust II, 19. 
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ejn»^ni ewigt n Fhif;80 , in ßinem lUiiuitLörlirlion Wcrfl<»n, \mä nahm 
danim als Urstoff und zugleid» als bowceeiuli- Kraft da*^ pwi^ldjendo 
Feuer an. Empedoklus tn nnte den 8toft' von dor Krait : or war 
es , der als jenen die bekannten bis zur Geburt der modernen Chemie 
festgehaltenen vier qualitAtiv verschunlehen Elemente annahm, 
welche durch die entgegenwii^enden Kräfte von Eros und Eris 
(Liebe and Uest — oder Centripetal- und Centriftigalknft, würden 
wir flftfea wecbeelnd verbunden und getrennt werden, worin eben 
das ewige Entstehen und Vergeben bestebt In letzterer BeBiehmig 
stimmten die Atomistik er, Leukippes an der Bptlse, mit Empe* 
dflikks ttberein: als Uistoff aber nahmen sie die Atome an, d. b. 
nnendKeh Ueine untiieilbare wisicbtiNire Kdrperchen, die in Folge des 
OeeetMS der Schwere im leeren Bamne sich bewegen imd Wechsel' 
seifig sieb bald vereinigen bald trennen. Consequenterweise geben beide 
Systeme darin mit einander einig, dass sie kein wirkliches Entstehen 
oder Vergehen drs uispninylichen Stoffe», sondern oben nur einen 
t'W'igpu Woolisc'l seiner Erscheinungen und Vrrliitliiussc b('hanj)ton. 
Man Mieht, wahrend die lonier, dir Pvtluigon'or und die Eleaten 
das AU vorzugsweise als da.s So in la.^vifu. suchten Herakloitos, 
Empedokles und die Atomistikcr es \ieliiiehr In seinem Werden 
an begreifen. Gemeinschaftlich ist aber Allen ~ und darum sind sie 
Alle und nicht bloss die louier als NatnrphÜosopben zu bezeich- 
nen — , dass sie eben alles Vorhandene — also auch sich selbst, 
das denkende Subject — als Natur, als eine gleichartige M«ne 
•«•Aiiaii, keinen Unteiscbied swiscben dem Geistigen tmd Kttiperiidien 
kenaeii, daher auch, wenn sie sich einmal aar Betrachtung des 
Orättgen wenden, auch dieses klhrperiich fassen, wie denn Kritlas 
sein Axkmi, das Blut sei die Denkkrsft, Ton Empedokles endehnt 
hat Ob es für unsere modemeo Kraft* und 8toff-lCKnner 
empföhlend sei, dasi sie mit ihrem neuen EvaogeKom von der allein- 
sefigmacibeBden Materie ^ttdüich die „Umkehr* sum ABC der 
griecUsehen PUkieoidde beweihsteDigt haben, oder ob auch fHr sie 
gegenüber den gewaltigen Anfltren|,ani{rt'n, an welchen seit und mit 
fc^ukratos die (J cistPHphilofeophio sich niiirb imd müde gearbeitet, 
der Spruch des üichten» eine Waln heit ist : 

„ \\ aa kein \ erstnud der Verslaiidigcxi bieht, 
Da» ahnet ia Liulull ein kindlicb Gemüth;'' 

-~ darüber woge ich um so weniger zu entM:heiden, da ich ebenso- 
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wenig zu unmni wissonden i1iUo«o|iben gehöre, wenn kb «oeii eo 
viel in meinem Leben pbiloBOpliirt habe, mn mit Sokiatea sa winen, 
«dasB wir** in gewissen Dmgen eben «Nichts wissen können,* 
eine Kanst des Kichtswissens , die mir tbrigeus weder „das He» 
verbrannt" noch den Kopf schwer gemacht hat. 

Der crKte, welcher Geist uiul Natiu .siliarf von eiijauder trennte 
nnd dadurch einen mächtigen Fortschritt anlKiIaue , wu Auuxa- 
i(uras von Klazomenae, ^^f■l^. wahrschoiulich 500 und etwa seit 4Gü 
in Atlie», wo er der Freund und Lelin-r di-s prosH(Mi Penklt-s wnrdc. 
Während er in Bezug auf Natur- luid Weltbeüacbtiuig die Theoreme 
der früheren Philosophen, insbesondere auch seiner ionischen Lands- 
leute, mit eigenen vorzugsweise astronomischen Forschungen zu ver* 
einigen strebte, bezeichnete er als den Beweger nnd Gestalter der 
ICefterie den aHmliehtigen und allweisen Nous {vovg) oder Geist, 
nnd leitete so in einem einlachen, reinen Deismus ^ ohne dodi seihst 
— wie es sehemt — diese Conseqnena ansdrücUicb an aiehen, diesen 
Geist aosdrUcIdich- ak ein rein petsönliehes Wesen au beieidmen. 
Amacagoras war nnd blieb em dnsamer Penker, wenn auch Einaelne, 
wie vor Allen Archelaos, als seme Schiller genannt werden. Es 
ist mehr als unwafarscheiplicb , dass er üffentlidie Vortcitge gehalten 
hat, wenn er andi der Ernte war, der sein System in Prosa ans* 
einandersdste ; nnd von semer Lehre drang Nichts in*s Vdk als. 
einige entstellte Ueberlieferungen Über seinen weltbildenden Geist, 
die ihm den Spitznamen aSous zuzogen, über seine Theorie der 
Entstehung des WeltgehHudes , wie dieses ans dem Chaos durch eine 
immer weiter sich ausbreitende Kreis- oder \\ ii beibewegung {ufoi — 
X^OQ/^ottiit divido ig) sich allmiihlich gebildet habe — das ist der 
König „Wirbel" bei Aristophanes — , endlich wie die Sonne und 
die übrigen Gestirne mchte Anderes seien, als Stetnmassen, welche 
durch die Macht dieses Umschwunges von der Erde losgerissen im 
Aether glühend geworden seien. Dass die Sonne ein „glühender 
Stein" (iU%h9ff dtanv^) oder gar ein ^Glfiheisen* (fivd^) sei, 



*) Auch der Platonische Sokrates im Plisedon p. 99 B scheint darauf 
anzuspielen: — 6 ftiv Ttg dlvr^v neQitid^iig xf] y/j vnc tov ovqavov 
fiheiv öl] nouZ %i]v yi^v^ b dl üoii^\} xagdonip Ttkarel^ ßddqov 
%w «kigtt irUQtiÖei, Die Efde als Bäek trog hat efna komiMlM WsU- 
* Tsrwiajtocihaft nit d«m Hlnml eis Backofen. 
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war ein Satz, an dem sich nameutlich der Volkswitz erprobte, und 
der denn auch in der Anklage auf ^ Gottlosigkeit" {aaißeia) \ot- 
■qgsweise geltend gemacht wurde , die kms tot Ausbruch des pelo- 
ponneeiBchen Krieges seine Entfernung aus Athen herbeiführte, sei 
6», d«w er anedritoUieh verbannt wmde, sei ee, dess Periklee seine 
MwiDige Abreise TerBnlassto, um den Stoim nt bssehwIfMa. Denn 
gegen diesen war eigeniUch die politisobe Intrigne geridilet, die 
gleiehseittg in den Anklagen gegen Anaxagota», PbeiAias tmd 
Aspaiia den grossen Staatsmann selbst anf das EmpfindUslisle bh 
treffen snehte. 

Im Ghinsen battsn alte diese pbQosophisehen Systeme kein sn- 

mittelbar praktisches Resultat gehabt. Da« wirkliche Leben war von 
ihnen nur obciliacliiicli beriilirt wordi'H. Es wan-n doch nur juiHer» 
wHliltf» alj{rosclil()ss< nc Kreise , w olche für sicli diesen abstracten Ver- 
suchen folgten (las Weltall ileukeiid mi begreifen , während die 
BHcliHto Umgebung zur Tluit aufforderte. Alter bei «iem allgemeinen 
Aufschwünge der Geister seit den l'erserkriegen konnte es nicht 
ausbleiben, dass — namentlich in den demokratisdien Staaten 
eime Abnung von und ein Bestreben nach httberer Bildung auch in den 
weitesten Kreisen um si(h grifT und dass man daran dachte, die 
* Arbeiten des phUoso{riiirenden Geistes, so wmt mifgliek, im Dienste 
des pnürtisehen Lebens m verwendoh Mit den pedthren firgeb« 
nisaen, die man bisher gewonnen batte, wsar freilieb Nieibls snsn« 
fangen t .desto mebr aber mit der Zucht me^odisehen Denkens, 
welche nothwendig ans dem pbilosophiaehen Constmiren he rv otgin g f 
nnd aoeh das negattve Resntesi — die Unsicherheit aller gewDhii* 
Kehen Vorstelfamgen vnd ttbeilieferten Memnngen — konnte nicht 
ohne die tiefgreifendsten Folgen bleiben. ' Angebahnt woide dieser 
ISinlhiss der Philosophie auf das Leben von den Sleaten, in ein- 
seitig ftmiuller Richtung veifolgt von den Sophisten, iu der 
p^ossarti{csten, allseitigsten und sittlich bililendsten Weise dnrchge- 
luhrt und für alle FoIg(»eeit bis auf den heutigen Tag festgestellt 
durch S o k r a t r H. 

Von den Eleat(;n sollen nach Platon's ^'oraussctzuog im Dialoge 
Parmenidos eben dieser Parmeuidcs und sein Freimd Zonen, 
jener in seinem 65äten, dieser in seinem 4 Osten Jahre nach Athen 
gekommen sein und dort mit dem noch blutjungen Sukrates sich 
otttenredet haben. I>as mdsste also frühestens etwa 454 geschehen sein. 

19 
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Indessen steht diese „Dichtiiiif?* mit der chronolog^isciu n „ Wahrheit" 
im Widerspruch, wenigstens was l'aniu uides betrifft, dessen Blüthe 
in das Ende des 6ten und den Antaiig des öteu Jalirhimderts fällt. 
Das ist aber wolü sicher, diisa iu dem perikleischen Athen, ^der 
Bildungsstätte von üell&s", man auch von den Eleaten und ihren 
gtrebungen Kunde gehabt tmd Kenntniss genommen, bat. Panne- 
nides hatte bereits die Unzuverlässigkeit aller SinnenwAlimehraungen 
tmd im Qegensatie m ihnen die Nothwendigkeil des begrÜBichea 
Denkens aosgespsochen. GWangte man mü diesem «och itileM 
nxeht nr ▼oBen sieheni WaJxrlieit, so leigte nun dodi dndudi dkl 
IGelitigkett der gewfthnliehfm Wafamehamngen md Voistdlimgeii auf. 
Diese m geofdneter mediodiadier Weise m tfaon murd nnn die Anf- 
§ebe der Dialektik, ab deren Erfinder eben Svenen genannk wird» 
der Ifem »mit doppelaehneidiger Zunge, der Alles «apedU*. 0 
Denn die Dialektik ist eben die Kunst, jede VomteDaiig euMS 
Dinges von seinen zwei entgegen- r setzten Seiten, oder voti jeden 
Dinge auch Bein üegeutheil zu betrachten, und zwar gleichsam in 
einer fortlaufenden Kette von Schlüssen und Beweisen: ^vorwärts 
and rückwärts; tür und Es war nun aber Zenon nicht min- 

der wie l'aniienideti und Einjx'i'inkles und Aiuh're ein ])rakti8cher 
Staatsmann und poUtischer Parteiführer gewesen. Natürlich , dass 
sie jene Kunst der methodischen BeweisfUhzung in brennendisn Tages- 
fingen dem berathenden Volke gegenüber anwendeten: ao wurden sie 
Elfinder derBhetorik, d. h. der geordneten, systematisch auf be- 
itinmle Hegeln sorUckgelUlirt^ Kunst der Bede, die denn adbwt 
■neh ee mit dem Worte an sieh en thun bekam und auf diese Weise 
die ersten Vezsuche in der Grammatik oder Spndiwissensclisft 
msoben musste. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass fiokrstes in seiner 
Jagend sieh mit all* diesen verschiedenen Riehtungen der Philosophie 
geaan bekannt gemacht hat Er sagt selbst von sieb, «dass er die 
Sehltae der alten Welsen, wekhe sie hi ihren Sehriften hinteelsseen, 

gemeinschaftlich mit seineu Freunden lese und durchnehme, das 

*) TJmon bei Oiog. Laert. DL, 25. 
Zf'potvos naifwv iniXijntOQog Tfdk MeXiaaovt 
ihMMihe liegt in Aiistopik Wolkoo 1160 aft^ijK9$ yX^Ttff liimm* 
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Gute daraus geincinschäftlii Ii mit ilincn hcrausaehme and behalte.* 
Von einer Schrift dw HenkleilM wird es noch amdrücklich be* 
sengt, ^) und eo können wir ab gewira annehmen, dau er auch die 
Bfleher der Übrigen Philosophen gelesen hat, vit denen er ftbenU 
bekannt erscheint So iat es denn aiemlich gleichgldtig, ob an jener 
Platoniaehen Untetredting mit Parmenides nnd Zenon etwas Wahres 
ist oder nicht, ob Sokrates auch persUnlich mit Anaxagoras ▼er- 
kehrt und dessen Sclittler Arche laos gehört hat'). Letiteres, was 
tm Zei^enosse Ion von fühiofi bezeugte, ist noch das Wahrsehein- 
Hchste, wenn Bchon Xcnophon uiul Phiton Niv litis davon wissen und 
die Angabc mehr als zwcitcllmft ist, dass Archelaos bereits ethische 
Untersuchungen augcHtcUt uud ülx r den künstlichen, nicht natürlichen 
ürspnmg von Recht uud Gesetz ^^elurscht hahc. Nach alle den» er- 
scheint es als uuxweifclhafl, djiss Sokrates „in seuier Jugend", wie 
Piaton *} ihn versichern Uisst, «nach jener Weisheit, so man Natur- 
forschung nennt, wimderbares Verlan;.'«-!! «jctragen habe." Und in 
dem physiko • teleologischen Beweise fiir die göttUche Weltregierungf 
welchen wir vorhin von Xenophon*) anfftthren hörten, erkennt doch 
wohl Jeder die ans dem „allwaltenden nnd ordnenden Nons* des 
Anaxagorss gesogenen Conseqnenaen, welche der Platonische Sokrsp 
tes bei diesem selbst venniast*). Was an der Kotis ist, Sokrates 
habe Anfangs rhetorischen Unterricht gegeben steht dahin, wie 
es denn anch gans nnbekannt ist, wann und irie er saarst ttberhaupt 
als Lehrer aufgetreten ist Bas aber steht jedenlklls fest, dsss seine 

<) Xenoph. DenkwUrd. I, 6. 14. JUÜ tovg ,^i^üai Q')vg uuv ifolttt 
üfxfiüv dvdfgiaVf o'is ixtivni xariXinov iv ßtßkioig yquiffams^ 
dviXixuav xoivff aiv loits (f^iXoig öitQxofudj uai^ ay u tqü^tv 

*) Diog. Laert. II, 22. 

*) Derselbe II, IC i9. 23. Im Allgemeinen r^] die AbbÄndluiig von 
C F. Hermann: de Soesratii tnafistrU et disciplijiü juveiiili. Marb. 1837, 

*) Phaedon p. «C A ff: tyui - rtog wv ihavttuüKÖ^ cut,' biU&u— 
fit^vu lubif^n ti]ii QuifLUii, t^v d/] Kukoiüt Htiii tf Laitan ufio^av 
n. s. w. VgL oben 8. SM t 

*) S. obea S. tn f. 

^ Piaton Phadon p. 97 C & 

^ Diog. LsfCrt IL SO. — nfjdklHS-f*^^ fov nu^tjffoC ,ASa%ivov 
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Epoche inacliPndo Stollnn^', wie sie bereits in den Wolken karrikirt 
wird, erat nach dem Auftreten der sogenannton Sophisten HtÜlt, 
mit denen er die aus Zenon'a Dialektik entwickelte Methode ge» 
mein hat % 

Von diesen Sopfa taten wird also sitnlchst die Rede sein, welche 
gemeiniglich mehr bekannt and genannt, als richtig ei^aont und ge* 
wtfidigt sind. Drei dieser Iffitnner kommen f&t Sokrates* Airflbige 
in Betracht, Protagoras, Goigias und Prodikoe. 

Protagoras von Abdera mag etwa swischen 440 — 486 meist 
nach Athen gekommen sein. Von dem Leontiner Gorgias wissen 
wir, dasB er bereits als fertiger Staatsmann und Redner im ange- 
henden Greisenalter 427 an der Spitze jener Gesandtschaft in Athen 
erschien, (hiich welche seine Vaterstadt Hülfe gegen Syrakus be- 
gehrte; ferner, dasn er kurze Zeit nach diesem ersten Auftreten 
sich diuenid nacli Griechenland Ül*erHiedelte und dort, namentlich 
aher zu Athen, als Rodiior und T^ehrer der Kedekunst durch seinen 
künstlichen bhuneureiciien 8tyl nicht nur Alles entzUckte, sondern 
auch auf die ATishildung der attischen Prosa und Poesie einen be- 
deutenden Eintluss übte. Gleichzeitig etwa mag anch Prodiko» 
von Kos in' Athen sich niedergelassen haben, welcher be^its 
Schüler des Protagofas und Oorgias heisst, wlhrend seinersots So- 
krates bei Platon ihn mehrmals seinen Lehrer nennt Und Ar 
eine nShere Verbindung beider Mlinner spricht ebenso die Enfleh- 
nung der berühmten Parallel von Herkoles am Scheidewege bei 
Xenophon'), wie die Zusammenstellung des Sokrates und Prodikos 
bei Aristopbanes Bald wurde die Zahl der Nadifolger dieser drei 
Männer Legion. Wir haben es weder mit diesen, noch mit einer 
Betrachtung Jener drei im Einzelnen zu thun. Wir begnügen uns, 
ein Gesanuntbild der Sophist ik des 5ten Jahrhundert« überhaupt iu 
allgemeine 11 Lmrissen zu geben. 

Sophisten — , Weismacher". Weisli Ittilehrer — hiewsen diese 
MUnner, weil sie- die Weisheit (ou<fia) gleichsam ^^ewerhs- oder 
berufsmässig betriehen, d. h. gegen Bezahlung sich bemüht€*n , die 
Leute weise, d. b. gesclietit für das praktische Leben, tüchtig na- 

<) Platon MeuoQ p. M D. Protag. p. Sil A. Chanuid. p. 1<S D* 
KiatyL p. 884 B. 

<) DenkwOfd. U, 1, 81^84. 
>) S. oben 8. 841. 
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mentHcli für das Staatslebon zu mnclien. zu difHPni Behnfo in Diu 
lektik und Rheto ri k i'cbt inid laniit zugleich taiiprlich zu machen, 
jedes Dinj; von zwo'i Seiten zu Lt ua<liion, wie nach Belieben von 
der einen oder der andern Seite polemisch dareiistellen '^Kristik 
oder DtMputirkumt). THese Sophisten p^ubcn also, niodom aiisfro- 
driidit, nur eine rein formale Bildung; ihre Wissenschaft inadite 
so zu la^^ die llumaniora der attüchen .Tnp^ond aus. Die 80- 
pUfltfla lebren keine DogmeD, kein philosophisches System, sie grdfea 
ebenaowenig principirll das Bestehende und Heigebracfate an, wie 
onui gev4dinEch inthttmlich sich eiobüdfit; aber an jedem Dinge, tm 
hSohstea wie am niedrigsten — an Zeus* Wekheirschaft, HeiaMes' 
Heilandsehaft wie an der Mtleke und FKege — etproben sie ifaie 
Kunst, es sn loben oder an tadeln, so verwerfen oder m empfehlen, 
gerade wie es verlangt wird. Wie in modemer Zeit etwa die 
extreme romantische Poesie den Inhalt oder Gegenstand eines Ge^ 
diefalea als etwas Gleichgültiges ansieht, denn 

nJdUa tendit die Bsad des Dichten In der 8«h8iiheH Oiesn;« 
ebenso tauchten auch die Sophisten Alles in das Schcidewasser der 
Dialektik, putaten es mit den — ächten und falsciicn — Steinen 
ihrer Rhetorik und rüsteten es mit dem glänzenden \V affenschTnuek 
ihrer Erintik. Dennoch mnsste eich hei der conse(jnentcn Anwendung 
dieser Metiiodi ;int das wirkliche Leben, di«' polit<sc!ien Partei fr,i<r''n 
und die gerichtlichen Controv rscn bald ein l'rincip bilden, nach 
welchem sie angewendet wurde. Wovon hing es ah, ob man ein 
Ding 80 oder so, gUnstig oder abfHUig ansah, beurtheilte und dar- 
stellte? «Der Mensch ist das Maass aller Diiigc'^ antwortet darauf 
Frotagoras. Der Mensch? Was heisst das? Nun, der einaelne, 
individnelle Meoseh mit seinen Ttiel»en mid Leidensehaften, semen 
egoistischen Interessen, seinen wHlkttrlidien Lannen nnd ZnfMllig* 
keiten: knn die sohleehte Sndjeetmtilt mit 1dl* ihren Müngela. 
Praktisch aosgedrHckt nnd angewendet heisst das: es ist nichts an 
sich wahr, gnt, schön, gerecht, beilig, sondern nnr dann, wenn 
es dem etMefaien Snbjecte so beliebt, ond insofern, ak es ihm 
gelingt, Andere von dem zu überzeugen, was ihm beliebt Ward 
diübcr Satz auch nicht als l)o;rnia «jelehrt, so ward er doch praktisch 
angewendet: er inus^to alhnähüch rein negaüv und destructiv auf 
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die GrnmdUgen alles Uebcriiefeiten in Religion, Staat nnd Sitte 
wirken, ohne daübr ein anderes wiridiches Prineip dandiieleo. 
Indessen die Sophisten im Gtossen «md Gänsen hfiteten sieh wqU| 

diese Consequenzen amdrttcUieh an eichen. Sie rtibmten sich viel- 
mehr Tugend! 0 h rer und Mensc 1) c n b i 1 <I ne r ssu «sein gerade für 
die bestehenden Vcrhältnisst- ; sie nnisstcn im Gogentheil schon um 
ihres eigenen Interesses willin conservativ sein: gerade in den Kitzen 
und Fugen des alten .Sta^itsgclsfindcs nistctrn .sie f,'nr weich und warm. 
Nur Protagoras sprach oflPen im fjinganfrc einer Sciintt die beriilmitcn 
Worte aus: „Von den Göttern vermag ich Nichts zu wiMeiif weder 
ob sie sind, noch ob sie nicht sind/' ') Auch fehlte es wohl nicht 
an einzelnen Käuzen, die auf dieselbe geschmacklose und brutale 
Weise für einen frivolen Atheismus Propaganda machten, wie wir 
diess nndi in unsem Tagen vidfiuh erlebt haben* Einer von ihnen 
war der damals in Athen lebende Dia gor as der Meliert ^ vor* 
angsweise aBgemein «der Atlieist* genaamt nnd als sokher fönnlieh 
smn Sprichwort wurde, so dass sobon in den Wolken ^Sokrates der 
Helier** d. b. der Atheist genannt whrd'). Die Uebrigen blieben 
eiuAeb auf ihrem rein methodisehen Standpunkte stehen, von welciMm 
aus sie lelekt jeden Augriff wegen Atheiamns mit der Benerkug 
niederschlagen konnten, ihre Disputationen und Prankreden seien 
Nichts als Uebungen und Spiele des Geistes. Uebrigens war der 
Unterricht dieser Sophisten «'ine durchaus „noble Passion"; er 
kostete namentlich bei den renommirten viel Geld. Der Preis ftir 
einen sophistitichen TanMib scheint gewöhnlieh zwischen 3 — 5 Minen, 
d. h. 300 — 500 Franken, geschwankt zu haben, in der That tiir die 
damaligen Zeiten ein ungeheures Honorar. Isokrates nahm später 
ftir seinen rhetorischen Lehigang 10 Minen = 1000 Frankm. 
ProtagiHras und Goi^ias sollen gar 100 Minen, also lOJJOO FVank^ 
genommen haben. Einzelne , bald mehr bald minder öffentliche , Vor> 
leanngen kosteten awisehen l und 50 Draefamen oder Franken. In 
das Volk drang immeilun ein dunkles Gerttcht dieser Lehren, stark 
genug, Neid and ICsstnuien au erregen, die gelegentlioh eiqploditten. 



ß^X^S 0 ßiog zov av&^nov. Diog. LAert. ix, 5i. 
*) y. 880 ^AtiXQccTiJS jHJrjXlOS und daeu die Sohol. 
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Für Sokrates bildete ohne Zweifel gleich das erete Auftreten 
der Sophisten den bedeutendsten Wcndopnnkt. Er bomachtigte sich 
Bütort ihrer Methode, beßtrebte sich aber ihr einen positiven In- 
halt zu geben, und öben dadmch ein neut s hittUches Princip 
des Denkens und iiamlrlns niclit ?:iowohl aufzustt U^n für Jod^rmana, 
als gleidunÜBsig aufzufinden in Jedermann; dieses Pnncip — 
hn schärfsten GrfigeotfSta zu den Bophiäten — allgemein sm verbrei- 
ten» für dasselbe ^aof Bfai^t und Gassen Propaganda tn machen". 
Sdnir Methode nach war er Sophist, seinem Streben aacttWei«- 
htitt- und Tagendlehrer im edelfton Sinne des Wortes, seinem 
BetnuBlMift nadi der get^geetndte Meeeiae ieinee fie- 
trachten wir ihn nnch dieen drei Betten neoh etvns nlher. * 

BokntaB, wenn gleioh, wie wir tehen, nü den afttniphilQeophft- 
edMi SpecolatiomeB nnd Theorieen senier Voq|9nger genen beksml» 
verwarf annmehr auf das EntsehiedeBSto alle diese transsoendentalen 
Gffibeleien and stellte nehnehr den Sftti an die Spitze, dass der 
einzige würdige Gegenstand des Nachdenkens fOt dm Menschen 
eben der Mensch selbst sei; er fÖhrte so nach Gicero*s bezeichnen- 
den! Auftdiucke die Philosophie vom Himmel herab auf die Erde 
und in die Städte und Häuser der Menschen *)• E« ißt diess eiu 
Schritt von so nngeheurer Tra^eite , dass er natürlicher Weise bei 
den Zeitgenossen ebensoviel MisHverstandmsB und Angriff eri'ahreu 
musste , als es der Nachwelt, die f.nt mehr als zvrei Jahrtausenden 
die von ^okrates zuerst eröffnete Bahn behaglich zu wandeln sich 
gewöhnt hat, schwer wird das ganze Verdienst, die wei^seecliicfat- 
Uciie Bedentung dieHes Schrittes sich vollkommen khir m machen. 
Kaum annähernd bezeichnen wir die Grösse des Mannes, wenn wir 
ilm ab den eigentlichen Sdillpfer nn4 Vater der Qeistesphifasophie 
heteiefanen, die Tom Menschen ausgeht und m dem Mensehan stell 
rarflefckehrt Vetsochen wir die Grondiflge seiner Lehre knn sn- 
sanunenaa&ssen, soweit sie hier tOr nns von Bedentong sind. Aoch 
dflin Sokmtes ist der Mensch dns Maass aller Diugu; aber 

*> 9. eben ft. 174 md vwgL Gl«. Acsd. postsr. I, 4, 16. HSoctatss mihi 
iMelnr — prlans a ttbvs ooaaMia et ab natura iavotntis, in foibua 
csuMS SBte «am phHosofhi OMapali ftwnmt, avocavlsse phOosopUsai «t ad 
Yitam eomuMaeai eddarisis, ut de virtatibus et WtUs onnliiotne de boeii 

rebti!* et malis qusereret , caeleeti* autem yel prooal esse « nostra cogoitloiie 
emtaet tel, si siaxiiae «ogntta e sis ali nihil taoiea iisMCsJ ad bans TtteadeM.* 
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M ittt der tdmle, von niedeni Trieben, egowCbdien Leidmoinfk«« 
«ad sofiUfigeo Hüngeln gereinigie Measck. Za diciem idealm Mea- 
achea buim min sieh lunuibiideB dorch ErimmtiiiM mid üebanig. 
Die tichtige EAenotiiiM imd EkmaM^ di* Weielieit, isl dilnr 

nicht nur die Quelle der Tagend, sondern vielmehr die Tugond selbst, 
in sofern sie, wenn sie die riclitige ist, auch die nöthigc Thatkraft 
besitzt, uni über die Leidenschaften und ScliwUchen des Mcnsclien 
zu siegen , und datier die Uebung unmittelbar zur P'olge hat Die 
Tugend, die nur Eine ist — weini man auch von mehreren um 
der BcqTiemlichkeit willen spricht, namcnthch der Bei'onnenheit 
{aoHfiXtovvtj) , Mässigung iiyxQaT€ta)y Gerechtigkeit i^dixatoovvf^\ 
und Tapferkeit {avdgeia) — , die Tngend ist daher lern bar; m 
bemlit auf der Einsicht, dass ihr Gegenstand, das Gate, ?:ugh'ich das 
Nii^Uche ist; wie denn auch das Gerechte zugleich das Vorthwi 
hafte, das Sohtfae das Zweeknillsrige ist Diese Einskfal bbm 
Jeder gewiimeB, wenn er togendbaft wetden BoIi{ sie kann aiber anah 
m Jedem wach gerufen werden, denn Jeder hat die nattttUehtn 
Ankffen dasn, in jedem Individanm seUnnmiert glejchaam der ideala 
Mensch, er mnss nnr erweckt und ersogen, der uxahe Sprach des Det- 
phisehen €k)ttoe »Erkenne dieh selbst* mnss anr Wahrheit gemaafat 
werden. Auf dieser Gnmdlage bernhen die beiden originalen Qfond- 
kgen von Sokrates* Individualität, seine Methode and sein Megsisa 



>) Es iiKig hier nur mit Kinem Wort« angedeutet werden, daes dieses 
NfltgtUidilMitoprincip tob SokiatM aUffdings in claseitlger Conseqoeiui verfolgt 
und namentlioh auf die gemfitiiliehen Verhiltniste swiaehea Eltern und Kin- 
dera wie swiaehen GeMhwistenii Verwandten und Freunden auf dae fast 
ansfifssige Weise angewendet worden ilt. Hi«r sldit die SokrAtlsohe EÜiIk 
d. h. nlnüleh der Theorie nach — denn in Praxi stehen gerade unsere 
epecififchen Chriften anch nielit liülicrl — tiof unter der christlichen, ob- 
wohl wuiulcrbarcr Weise die uiikritiechc rröinmiglieit, welclie üo gern Sokrateü 
und Christum i*arallc'li6irt, davon Isiclits /u almcn scheint. Ich werde hoffentlich 
desshalb nidit Gefahr laufen für hyperchri&tlich angesehen zu werden , weim 
ich es oflbn auMpceehei dase mir des grossen Paulus Ldire Ton der Liehe, 
ohne welehe Allee Niehti Ist, I. Korlalh. IS» l'-S tsnseadiBal mehr gW» 
als aUe die langweilten, seiehtea, gonlUh- und gmohmudrleeiii Baieonie- 
ment« des Sokratcs In Xsnophoo^s Denkwürd. II, 9—10. in denen die 
Freunde und Brüder vorzugsweise mit Pferden, Ochsen und Hunden Tergli- 
ohoD und Lif'bf'SiliVüsfp {gleichsam auf i1«t Ooldwago des Nutzens abgeschätzt 
werden. Die vollkommen bereohtigto ( (n^cquenz der Koniü<lio war hier 
allerdiogs die PrttgelUieorie dee Fheidippides. S. oben S. 271. 
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bewusBtsein. Jene ist daher im GegeiUMitse sn den Vorti%en mid 

dem Dociren tlor Sophisten oine fragend entwickelnde (heu- 
TiBtischc . Durch Fragen Hiitht sie den ki jedem verborgenem Keim 
der I.rkrMutniBH au&ufinden und zu befnichtcn; nicht von Aussen 
soll d e K* iiiitiii'JH hinein G:«'l)racht, Hoiitieni Innen heraus soll 

Bte entwickelt werilen, daher Sokrates ^on ihr mit Anspielun;:^ auf 
doD Stand der Matter ah von einer geistige u Katbindungü- 
kunst sprach. 

IMesen DioDit wsmBOk Volke imd zwar seinem ganzen Volke, 

akbt einer bevonragtoi Cbsse, zu leisten glaubte ekA Bokmtes von 

der Gottheit selbst nnrnittulhar berufen; er glaubte ganz dgestück 

an die 'Sun gewoidene innere MiiiloB 

,4le Mtaitfhga sa b«Mn and in bekchM« ; 

vaaA wmir meigeDufttag, ebne Lobn, «n Gotl» WiBen. 8e waid er 

den dar WeiMtaprediger anf dem Maikt imd enf dem Garnen: 

T^g Ar Tag, von fttfih bis Abends, zog er umher; Jedennami cedete 

er an, begann mit Fragen llber aefnan Bernf oder eein beacmderaa 

Oe»cbäft — Handwerk, Kunst oder Wissenschaft — und suchte 

zutiächßt über diesem dm Nachcieuken in ihm wach zu rufen , damit 

er wisse, wie und warum er seine riache treibe: 

— »den schlechten Mann mu68 man verachten, 
Der nicht bedacht, wng pr vollbriTitrt — . 

Daran knuplte er dann terner die Erörterung einiger nahe liegender 
verwandter Dinge und filhrtu so alhnählich den Gegenstand ein, 
der eigentlich behandelt werden soll und endlich durch eine klare 
aeharfe, wie von selbst sich ergebende Begriffsbestimmung in 
des rechte Liebl geseM wird. Er kam also — um in den Kunst- 
ansdrttcken sn reden — dnrefa die Indection (inaytayiff inm~ 
üttmü itrjfss) snr Definition («^{etr^i, to %i kativ (iTftfr) 
und snebte mit deiaelben sor loteten Erkenntniss an gelangen 
eem Ctaten nnd Niteliehen, die eben Weiebeü und Tagend selbet ist. 
Als flhankteristiscb mag noehmals daran erinaeit werdan, dasa er 
dabei ebenso wie seine geiateereiwandten Jünger das Wert nnd den 
D e gi M T eines Lehrers an Sebfliern entschieden desavouirt hat: 
Freunde, GefÄhrten, Begleiter hiensen diejenigen, welche 
bald mehr bald nniuler regelmäßig ihn auf»ucbteu, aut seinen Gän- 
gen ihm nachfolgten. 

Eine weitere i:oige Uici»er Methode ist, dass äoktates dtuebaos 
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■idil Bw»r Mk jeden EtiiBeliien für lieh, «Verebea au tm 6m 
Einaeliieii, nielit «n die Hene, tat das Volk edbit Windel*. Kern 
■rhhfwai G^egeoMla, ab iwiacheo ihm und etwa eimai chrktÜdMa 

Apostel oder Reformator, einem Panlns so gilt irie einem 
SavonaroLa oder Lutiur. Dalu r denn Auch seme eiiUchiedene Theil- 
nahmlosig^keit ^ ja Gleichgültigkeit gegen den vaterländischen Staat, 
gegen das Prin9ip der Demokratie überhaupt „Jeder Borge erst für 
hieb, danu für Awdere;" — „wenn Jeder lernt sein' Lection, dann 
wird es gttt im Hause stöhn;" — „lasüt uns besser werden, bald 
wird'ä besser »ein;'* — das Alles sind modeixie Stttse, die wir ibiean 
Geiste nach als Sokratisch bezeichnen dürfen. 

Sein MessiasbewBBStsein scheint schott frtth erwarbt zu etto. Sein 
imimmion, jene ineKe göttliche fitimme und Offenbarung — die 
man spllar naeli einander lllr einen BimoBt oMn Sögel od^ 
Teufel angeaetien bat — wollte er adien in fiibeatar Jugend, hage 
m aeiaem lüenflichen Auftreten, vemonunen haben: sie wnr et, die 
ähn mahnte von der Bildbanertt absnlaMen* Jcniv bertflnnte Ofaket 
»jntk des Delphischen Gottes, dasa er der WeiaeaCe aller Msaacheai 
sei, den ein fmt uMmatker Anbeter CUtaepbon naiA Athen fanebte, 
ohne dass wir die niheni UmstKnde wissen, bat siebeiliob einen viel 
bedeutenderen Einfluss anf ihn gehabt, als man gewöhnlich annimmt. 
LHsst ihn doch vrai da an die Platonische Apologie *), die 
vielleicht von allen Si tiriften Platon's am reinsten den ^okratischen 
Chamkter trägt, t>einc apostohsclie Kundreise in Athen beginnen und 
bei Allen flurchfiihrefn. Er ist misstraniscb p-ptren des Gottes Aus- 
spruch ^ er will noch nicht glauben, daisi^ er wiiklich der Weiseste 
seL Um nun au sehen, ob der Gott fiedit liabe, geht er bei Allen 

Staatsminnem , Dichtem, Kednem u. s. w. — umher, um su 
seilen, ob er emen Weiseren finde als er ist Cr findet überall 
Leute, die sieh weise dUnken sowohl in ihrem fsebe als in aSen 
andern Dingen. Um den Gott zu rechtfertigen, prttft er Jeden und 
»nss 3m bald ilbeiilihrsn, dass er weder Uber sein QesebKft das 
liAlige Bewosstsehn habe, soodem es viefanebr ana laatiakt trsAe, 
andi sonst Etwas wisse. So kommt dann cndlieb Sokvatoa aar 
Uebemeugung, dass er allerdings der Weiseste, aber nicbt dessbslb 
sei, ¥re& er mibr wnse als die Andein, sondm mos deshalb, weil 
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er ^lleiu von Allen wei»K, das« er Nichte wi»««*. Wenn eine Ver- 
muthang erlnubt ist, wo alle Clironnlo;xie fehlt, j>o möchte Sokrates, 
der immerhin schon aeit Jahren mit Einzelueu di8j)utirt haben ma^, 
gerade durch da» glänzende und effecthaschonde ütTentlicLc Anf- 
trcton des (Jorprias seit 427 veranlasst worden sfin auch stniK iscits 
mit der ihm oi<;enthiUnlichen Weise schroft" und schonungelot» in die 
Oeffentlichkeit zu treten, 8o dass sein Wirken bei der AofflÜmmg 
von Arittoph«nee' Wolken 438 etwa» zMoilieb Keoes und <rana Ab- 
■QfldeificheB war. Das ungeheure AoMien, welches die Wolken trots 
ywer Znrlfckieliiuig enegten, vod die naimigfiwben Feindschaften, 
wdehe OoknUes sieh mog, mSgen daaii jenen exceutriMheii Verelifer 
TO jenem Schritte gebradit haben, der gewiss — gehörig toii Freun- 
den md Febdeii in Umhuif geeelrt dtam bflüiagni mniile 
Mneron in i etuMuren *|« 

Denn, um diese allgemeinen Betrachtungen afaiDicUiessea, es 
liegt auf der Haad, dais jenes oben gesefaildeite Snohen des Bokiates 
nach einem WeiserMi — Diogenes, der mit der Laterne «neu 
Menschen sucht, ist die offenbare Karrikatur davon — , dass ttber* 
haupt sein ganzes Gcbahren dazu angethan war, ihm zwar einzelne 
begeisterte Verehrer zn erwecken, als deren sichersten imd voll- 
kommensten Typus wir Niemanden besser herausgreifen konnten als 
den Xcnophon, aber aucli eine Masse von Feindm imfl zwar 
nicht unter den Schlechtesten zu machen. Den Männern der Praxis 
hl Staat nnd Knnst, in Handwerk nnd Gewerbe, weldie ihre Sache 
auf Einen Schlag getrieben liatten ohne zu fVagen, ob Ems Zwei 
Drei dam nöthig sei, mussten diese aufdringlifihea scheinbar reia 
sptdhidtgen Fragen, die aOemal mit der BesohMnnuig des Gefragten 
endigten, ohne ihm einen han^reiflichen praktisehen VordMil in 
gewähren, ebenso aamassend als nichtig vorkommen. Bei den Bea« 
seinn dieses Sehkges machte sich Sokmtes bngweüig und ttcheiiichf 
bei den Anderen ▼ethasst und widerwärtig« £in Beispiel von diesen 
schien ans sein späterer AnURger Anylos wa sefaL Andere hetiach* 
teten und henntaten Bohmtes eben Wie einen andern Sophisten, um 
von ihm wie von jenen för ihre selbstsüchtigen Zwecke namentlich 
in Bezug auf die politische Lauibahn Dialektik und Eristik »i 



I) Darum bahp irh mir f>hpn nurl; die Frdhsit genonuncn, diSie PtO- 

phsseiaqg «ohon oben 6. 867 sa bentUsen. 
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crtomea. Von Kritias ist dM» «oMbOddieh boseugt, und gAn 
Mit ToUem Beebte fattbrn wir ihm dan Theramenet baigeteOt 
Alkibiadea dagegen enwfaieii vi» an geniaGidi tnid an über- 

mtiüag selbstbewusst, um auch ihm jene kalte Reflexion mit Xeno- 
phon unterzulegen. So amd wir ilcuu in der AulTaj>i>unp p;fimde 
Beines VerhHltnisKos zn Sokrates Platou g^folg^t. Jeder grosse 
!M;niii liat etwas Danionisthes an öicli, waj» wir jrewöhnlichcn Men- 
M !ii iikintler entweder nicht sehen oder weni^tens nicht begreifen 
können , wa« nur ^ on verwandten Nativon geschaut und gewürdigt 
wird. Schon der alhilglicbste Memch Jürni sich nicht construireo, 
wie ein Kechenexeanpel oder wie eine mathematische Gleichnng, 
gaiehw€^ denn einer von den weltgeschiclitlielien Heroen 1 80 
war 00 riebfir auch bei Sokiataa: in dieser Beaiehuiig JunntoB 
ibn gewiss nur AHcibiadas nnd Flaton eifsasan. Dagegao dar g was e 
Tross Neagierig«r and obedüleblidier Seandalfreottde afamte nicht 
nur von diesem DtfmonisclMn Niobla, er asb aooh von fiMnate»* 
IMioda mir die veniehiende, anfKiaaide, yerielaende Wiiinnig, obne 
jemals an ibren gmndl^iendett Principien durcbsiidrinfen. Dvgleip 
oben fkente sieb, wenn Andere Haare laasen mossfcen^ und basale 
Sobratea nicht weniger , wenn min wcdd settMt emmal an die Reüie 
kam. Gehörten endlich zn Sokrates' Verehrern etwa junge Leute, 
welche Söhne jener Männer der Praxis waren, so verstellt es sich 
von selbst, das« die Väter nur um so ingriniiniger auf den waren, 
der — ein antiker Rattenränjrer ! — ihnen ilu-c Söhne wegfing und 
verfiilnte, l)a.ss endlich die Sophisten selbst, die eigentlichen aner- 
kannten Vertreter der hbhcm Jugendbildung, so xn sagen die — wenn 
auch nicht von Staatswegon angestellten--' Professoren in Athen 
den Sokrates has-sten imd — freiÜch nur 'mit Worten — verfolgten, 
bedarf keines Beweises: die Prediger auf' den Dächern sind steta 
— gleich viel ob mit fiecfat oder Unrecht — der aOnftigen Wissen- 
sahaft ein Greuel gewesen! Aber mebt sie haben Sokrates aom Tode 
gefaiaofat; ihre Verfolgtaig war mir theoretisch und niMcblidliab, son- 
dern jene HKnner der That, die demokratisohen Staataainner, 
freibsh erst naohdem sie ibn 30 Jahre ungeatttit hatten lehren lassen, 
■nd unter gans besonderen Veihiltnissen, nadi den erM^Üttemdsten 
BegebettheÜen. Biese in ihrer besondem Besiehnng auf Sokra- 
tes und damit dessen Prosess selbst als eine endhch aus ihnen 
mit Nothwendigkeit rei^ukirende Katastrophe wuUeu wir un« 
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jetzt klar su macben versuchen. Die Berechtigung der Komödie, 
die WfirdigVDg von Azurtophanes^ Wolken ist uns trotz oder vi^ 
mehr gerade wegen der weltgtsduditlidMii dleUiiiig des dokratfli 
hoffeDtlidi k«m Bfttbfel mebr. 

Die 34 Jahre, welche twiachen der Anffllhroi^ der Wolken nod 
dem ProBease dee Sokrates liegen , seH^Uen fflr onaere Befrachttuig 
in drei Havptabachnitte, von denen der erste 423 — 41 5 'bis m 

dem Hermokopidenprozesse reicht, der zweite 415—404 von da Ma 
zn dem Unterliefren Athen's und der Usurpation der Dreissi«^ gcIit, 
der dritte endlu h 404 — 399 die demokratische Restauration bis zu 
Anytos" Äiikiago unifaRBt. 

Der erste Zeitmiini . in welcliem wir den S()i<mteH inst ^piir/. 
ans dem (resichte verlieren, iftt der von Alkibiades' meteorarti* 
gern Auffiteigen. Die Fortschritte des Brasidas auf der Chalki- 
dike 4äS — 422, während, ja sogar mittelst des Waffcnstillatandea 
gaben noch einmal dem Vertreter der demokratischen Kriegspartei, 
d^ Kieon, das Uebergewidit Er ging persDnlich im Herbat 439 
naeb Thrakien rnid «war an der Spitse eine» bedeutenden Heeren, 
in wekbem ateb aneb Sokrates befand. Doreb eigene Scbnld verlor 
er bei Ampbipolis Schlacht ond Leben; Efekintea zeigte aneb bei 
dieser Gelegenheit aeine gewohnte Unerscbrockenheit Aber unter 
den sieben Todten, mit denen die Lakedlmenier ihren Sieg erkan^ 
ten, befiud sieb aneb Braeidae. Die beiden ^MOrBerkeulen des 
Kriegs^ , wie Aristophanes ihn und Kleon in seinem Frieden 
nennt *), waren abhanden gekommen. Beide Paiteien waren des 
langen Haders intide. In Atlien kam die conservative Friedeiispartei 
in die Höhe: ihr Ilaupt, der reiche fromme brave, aber tiefer Ein- 
sicht imd energ-ischer Thatkraft haare Nikins brachte 421 den 
nach ihm benannten Frieden zwischen Athen und Sparta zu Stande. 
£8 war ein faiüer Friede, einseitig nur von den beiden Haupt- 
Staaten geschlossen. Die Bundesgenossen auf beiden Seiten waren 
unsufrieden und verweigerten den Beiti-itt. Das Misstrauen der pelo» 
ponnesischen Staaten, namentlich von Argos und Korinth, bot ge- 
schickten Einflüsterungen einer emechmeiGbelnden Persönlichkeit eine 
willkommene Handhabe. Alkibiades, bereita dahehn das anericanute 
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Haupt „des jungen Athen", wnsste sie wohl zu benutzen. Wie 
Friedrich der Grosse unmittelUur nach dem siebenjährigen Krieg« 
das neue Üperiiliaiiä zu Berlin baute, inn seinen ftlten Feinden zu 
zeigen, dasH er noch Geld in seinem .trcsor" ha))P, so trat Alki- 
bindes, tun in dieser Beziehung die Ehre seiner Vatcrsbidt zu retten, 
bei den lange von ihr vemachläMtgten Olympischen Spielen — im 
Juli 420 — ak Wettkämpfer mit einer noch nie gesehene Pracht 
«nf, die AUes neben sich verdimkelte: er stellte 7 Vieargespanne 
und trag 4 Kxlbiie mit ihnen davon £r war das gramvolle Ge- 
atim des Tages, von welchem ein lieller Abglant auf sehie Vater- 
Stadt zorückatraUte. Gehoben durch die allgemeine Bewnnderong 
setita er seine schon begonnenen Wühlereien in Arges, Korin& md 
•ndem SiMien fort: eine raSchlige Ooalitioa begann sich In Felo- 
ponnes settüt mrtsr seiner Leitmig gegen Sparta so bilden, mid der 
gewandte Unterhindler war nahe daran» ohne Zuthon seines Vater- 
landes den alten Erbfeind desselben in eine gefUhiliche Lage rm 
bringen , als der Sieg der SpartJiner über die Verbündeten bei 
Mimtineia 118 dieses Gewebe mit einem Schlage zerriss , Sparta's 
iiiiljtiuiötlie Ehre und sein Uebergewicht im Peloponnes von Neuem 
sicherte. Trotz dieses Misslingens behaupu te sich AlivibiadeV Ein- 
fluss in Athen dein Nikias und allen geheimen und ottenen Feinden 
gegenüber. Schon im folgenden Jahre 417 sollte er Gelegenheit 
finden seine Allmacht zu iestigen und au erproben. Eine Gesandt 
Schaft der aioQischen Stadt Egesta erschien in Athen und bat nm 
Inter?ention , nm Hülfe gegen Selinus und Syrakns. Schon vor 
10 Jahren hatten die Athener in Folge einer Gessndtschafti deiea 
Hanpt Goigias gewesen, nach dieser reiciien aber von Parteien aer* 
riasenen Insel die Hand aasgestreckt Desto leichter ward es jetrt 
Alkibiades* dimonischer Beredtssmkeit, das Volk sa einen Unler- 
ndunen anftastacheln, wekhes die Gnmdkge von Athen*s WeUherr- 
sehalt werden sollte. Nikias* Widersprach hatte mir den Erfolg, dass 
eineneits die BOstuqgen in nm so kolossaleren Hassstah betrieben 
wurden, nnd andererseits er selbst sammt dem wackein Haudegen 
Lamachos dem Alkibiades als Feldherm an die Seite gesetzt 
wurde. Gegen Ende Mui 41G waren 13ü Kriegsschiffe und 6U0 
Itast- und Transportschifie mit einer eat8|irecheudeu Beuumiumg von 
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Trappen, Matrosen und Ti-oss zun» Awalanfen bereit, al« pItftsMi In 
Einer Nacht in ganz Athen afle Hermen mit Ausuahmo einer 
* einsigen von unbekannter frevelhafter Hand verstümmelt wui lI ii. 
Diene Hermen, F>üsten des Hermes auf viereckiger Basis, standen 
mehrere hundert an der Zahl durch ganz Atlien vertheilt, auf 
l^tentUchen Plätaen, an Kreuzwegen, vor Tempeln und Privathäu- 
Bern, uralt heilige Symbole der «chütsenden Gegenwart de« Gottea, 
mit frommen InMhrilitea veitehen, welche zu Tugend und Grotte»- 
ftnclii aii£fordeften. Um ridi von dem fieberhaften Sehrecken, der 
|MMt Atlien dardumckte, von der faoa^chen Wuth, die nothwendif 
dem Beluecken folgte, einen annSbeniden Begriff in niaehen, «leOe 
aioli die Wirirang toTv wenn in einem streng ketholieehen Lande 
in Einer Neeht «Ue Crocifine, Marienbilder nnd SftmMenknpellBn in 
tmbfinlialle« Weise vedetat würden. War die nichste Folge d« 
HenneuventOmmelnng religUSee Aufregung, lo veiUnd aiefa danH 
sofort auch {wlittsclie Geapenatereeterei : derFtevel ersefaien aJadaa 
Werk einer Band* geheimer Verschwörer, wdelie den Staat erat an 
den göttlichen Schutz bringen, dann in Sclavenfesscln schlagen 
wollten. Ks beginnt eine Zeit der religiösen Reacdon und OUgarchen- 
riecherei , der Untersuchungsconuniijsionen und Denmiciationen , der 
Verfolgungen und Justiamorde , — eine Zeit, welche in \nelfacher 
Beziehung an die ärgste Zeit dea Terrorismus m der fFfuizösischen 
Revolution erinnert. Den Schleier, der Uber dem geiicmmiüsvollen 
Frevel ruht, vermochte schon Thiücydides nicht zu heben: wer möchte 
henl »ein Dunkel zu dorohacbaneii vermögen ^) ? Für unsem Zweck 
geuQgt S&weierlei ins Auge sn fiuaen. Fürs Erste, dass Alkibiadea 
mil in die Unfeennehnog verwickelt und in ihrem Verfolge g ea t l lat 
wnide. Zwar nicht wegen des Henneiifirevela, aber wegen angeb- 
licber Entweihung nnd NaeUKAmg der eleaaimacben II jaterien — 
etwa der Anklage in einem streng katholiachen Lande veigieiebbar, 
daas ein Priester das heilige Measopfer in einer Kneipe vor trunkenen 
Gesellen verspottend aufgefilhrt habe — denuncirt drang er vergebens 
anf sofortige Untersuchung : man beacbloas sie bia anr Beendigung 
des Feldznges in suspenso au lassen « und die Flotte aegelte ab. 
Aber kaimi war sie am Orte ihrer Bestimmung angekonnnen, kaum 
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hatten die Atheniselieii Feldherren mit d«r P c e etawig von Katana, 
des hicilischeii Baluclava, ihre Operationen gegen Syrakus begonnen, 
so erschien die Öalamiiiia, (la.s attische Staiibischiff, mit der Weisung* 
AU AlkiMades, heimzukehren und gegenüber der erneuerten Anklag« 
wegen Entweihung (I*"r M\>tenen ^ieli 7.n verantworten. Das Hi er, 
welches den genialen i eldliexm vergötterte, konnte iiin niclit begleiten, 
lind daheim hatte sieh — Dank den Umtrieben und EindUstenmgcn 
seiner Feinde — die Stimmung gegen ihn aufs Fm^;htbarste verbit- 
tert, so dass er, aBer Wahrscheinlielikek nach nicht nnscbnldig, das 
AeuMeiste ftlrehten musste. Er entzog sich dalier dieser Greiß^br * 
dnreb die Kbcfat; die SeUnunia kehrte plme ihn nach Athen nrttelb 
Nnn war eeine Sdnld otifenkond^: er ward nidit nur mm Tode 
▼emzdieilt md seinee VeanOgeBg beianbt, Boadem «neh von dm 
eknsiniiohen Prieilergeschleehtem ftnnlich TeiAncfat und in den Bann 
gethan ; sem Name war ein Gegenstand des Abeoheue in Athen. Sr 
▼enniobte ihn su verdienen; „ich werde den Athenern zeigen, daas 
kk lebe/ sprach er nnd ging — nach Sparta. 

In Athen dauerte die religiöse Verfolgungswutli das ganze Jahr 
durch fort und wendete sich nun auch gegen soklie, von denen 
gottloHC Aeubseniugen Lekaant waren: Diagoras von Melos , jfMier 
brutale Afheist — wahrscheinlich auch J'*rotagoras dess* n 
cbarakteriBtiBche AeuHserung über die Gtttter wir oben erwähnten, 
wurden als Atheisten angeklagt, ziun Tode verurtheilt und mussteu 
sidi durch die Flucht retten. Des letztem Sckriften wmrden öffent- 
Kch auf dem Markte verbrannt, das erste bekannte Beispiel dieser 
gründlichsten aller Wideriegaugen, in wekaher Vilich das blmde 
heidnasohe AHerthom nnr ein axmaefiger Stümper geblieben ist der 
ehristliehen VirtuoeitSt gegenttber, welche nicht nttr «buehie ketserisehe 
Schriften, sendem aneh die Ketiv selbst and swnr in Masse yve- 
brannt hati 



*) Diodor. XIII, 6 setzt Dijigorns* Verfolgung In diese Zeit , womit da» 
ZeugiÜM in Arietoph. Vögeln 107^ IT. übereinsiimmt. Der Lyriker gleiche 
NsMis, wdeh« als Zeltgenesse dm Steumldes tmd Ünasros ecwihat wisi, 
ist sicher dns gana andeie Psmm, ebf^sidi neck KIcoMiid die ScMUnig 
hat 

*) Ueber Protagorss verweSae ich ein für allemal auf die tfiOiiolichBt be- 
kannte Sohrifl meines FMudss vad OeUegen J. Frei : Qmsstioiiei Frsta- 
gore». Bonn 1846. 



In allen cüm«ii Anklageii iat Sokrates* Name nidit g^muml 
irorden. Das scheint auf den eisten AnbUck mmderbar, «kttrC dek 
aber leiebt bei nXherer Betraebtimg. Die Anklage gegen AUdbiades 
nnd Consorten ging ledtglick aus poUtiscfaer Bereeknnng binrvor: die 
Urffdiendsten Gegner des geimlen albnBchtigen Demagc^^en benatsten 
mir die rdigidse Aufregung des Volkes, vefeKe sie nicht Ihdlten, 
ab UlBttel, om dnreh das Volk sdbst dessen Liebling an stQrzen; 
sie nahmen f wie es anch hent sn Tage allgemein geschieht, die 
Religion als Defknmntol Hir ilire politischen Parteizwecke. Sokratcs 
in Alkibiadt .s vStura zu verwickeln, lag keine Veranlassung vor : die 
Verbincinng heider war seit Jahren so gut wiu abgebrocliou ; S okratcs 
8elbBt wnr j;i <lor impolitißcheste Mensdi in Athen, — unbetiiciligt 
unfl nng('t}ihrlu b ; Nichts endlich war drrgloii Ii- n HubenstnMchon 
ferner aU Bokrates' allbekannt('r Charakter, der vviedenun im Faüe 
ehier so unshmigen and schmKhlieiiei) Anklage einen besonnenen und 
tapferen Widerstand erwarten Uess. Andererf«eitii ist uns bereits ans 
Xenophon*8 Aensse m ngen klar geworden , dass Sokrates , sei es ans 
innerer Uebeneugongf sei es ans Vorsieht um nicht Aergemits m 
geben, sidi dansbaus in kemer Weise gegen den hergebnchten 
Gmtergbuben und Gttttefdiense aggresshr verhielt Xenophon selbit, 
der trote seiner bnigea Vetblndnng mit Sokrstes bis an seinen Tod 
bei seinem naiv-fimnmen Qtftteighmben blieb, ist das sehkgendsla 
Beispiel , dass Soknttes keinen eigentliehen If onotheismas im Qegen» 
salae smn attiscben Volksglanben predigte, wenn gleieh ein TheQ 
seiner flehfller bis dahin Torgesdunttfln ist Es ging ihm in dieser 
Besiehung wie Hegel, von dessen Behtiem die Einen — die soge- 
nannte Rechte — das pusitivc Christenthum durch ihre Philosophie 
stfitzen zu können sich und Anderen einbilden, während di^ Aixleni 
— die Linke — ans dcrselbon Philosophie df-n entschiedenst» a J Pan- 
theismus entwickeln. Blieb nun yo allcrdin^'-s SokruteH unangefochten, 
scheint er überhatij)t gegonid>er den Ungeheuern 'J'agesbegebenheiten 
auch tlir die Komik in den Hintergrund getreten zu sein — wie 
sich denn in den im März 414 aufgeführten Vögeln des Aristo- 
phanes nur eine liöchst harmlose An8])ie1nng auf den ^ungewaschenen 
Seehtnfmirer Sokrates^' und die als Seele citurte „Kachtenle Ohae- 
nphon* findet ^) — , so iKnuite es deeh gewiss ka« ausbleiben, 
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daA8 Sokiates ak einstig'fr Fromid iL s Alkitii ules eluon klefnen 
Theil des Hasses erfuhr, der jotzt allerdings mit vollem Kochte den 
Verräther au Volk und Vaterland treffen miisste. Denn daa 
wurde * und damit treten wir in den zweiten Zeitabschnitt ein 
das wurde allerdings Alkibiadee. Die Rede, mit welcher der 
Renegat zu S]>arta debiUarte wo gleiebiei% Gesandte von Syra- 
kne um Hülfe erwhienea, ward nur v^rhiuginMVoHen Tfaat. Auf 
aetnen fietii echiekten die Lakedämonier dem von NikiM bekfertn 
Syiakoa eiu Ueinee Hilfiheer unter Oylippoa, einem Heerftbrer« 
der aelbet ein gaaies Heer aufwog, und beieliten im Frill||alir 41S 
die Feste Dekeleia, welche auf einer AnhOhe 3 Meflen attrdU 
VW Adien lag und ehenso die IkaMuut Ebene von Eleu« wie ^ 
Verhindung mit Bo»otten und Euboea behemdite. Dieter bOdMl 
wichtige Platz ward aufs Stärkste befestigt nnd eine stehende Be- 
satzung liiuciiigelegt, weltlie ihn wUhrend der übrigen 8 Kriegsjalire 
nicht wiedcT verlassen hat. Athen war fortan eine beiagerte Stadt; 
es gJib keine Sicheriteit der Hal)e und l^erson auf dem flachen 
Lande vor den streifenden i'^lüuderun^^^^üg^en der Besatzung von 
Dekeleia. Im Herbste desselben Jahres ging denn endlich auch 
durch Gylippos' Knergie und des frommen Kikias' Ung^escUek dlB 
l^eflische diuch immer neuen Nachaohub ventXrkte Expeditioa vttlUg 
unter: Athen's Flotte und Armee — letztere mit dem Trosse noch 
anletst 40,000 Mann stark , vieDeicht ein Viecthnl der waffea- 
tthigen Bfligenchnft, war ▼erniebtet Es wnr ein Sdileg flir AAmtf 
nach seinen materiellen und nonJIechen Folgen etwa nur don tua* 
aiaehen Feldauge Kapoleon*i 'veii^eichbar. Aber AUdbiadei* HaM 
war noeb nteht geatttigt: er war es, der im Liofb des Jalra 41S 
die AthenlBchen Bundeagmosaena t ante n Cbiot und Ifiletoa aum 
AblUl biuebte, und die Verbhidung Sparta*a mit dem Kibftbide den 
beUeniachen Nismena, 4em Punerkönige, vermittelte. Wi&rlieh, seit 
Hippies des Peisistratiden Tagen, der auf Marathou's Ebene mit 
dem Leben tlir seinen llochvemith büästc, wac Aehnliches niclit Ua 
gewesen! Ob d t nicht doch mit den Verwünschuiij_HU j^egen dfm 
abtrünnigen Mitbürger sich mo^liclier Weise maiK bittere Be- 
merkung mischte über seines einst vergötterten vüterheheu Freundes 
äokxates üosmopolitiamus, der doch wohl schon damals gelegenttteh 
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gf'äusscrt hüttt', er soi uicbt tüiter Stadt, uiciit eines Landes, mmr 
dfstn der ganzen Erde Bürger? 

Und nur zu bald sollte das AthciüscUe Volk au(^ in seinem 
bnem die verderblichsten Wirkungen von Seiten einstiger, vielleiebi 
lodi jeli^er Freunde des Weisesten anf forden erfAhren. Mit be- 
wundeningHwUrdigcr Energie luutte es sieli ans dem tiefsten Unglück 
tmgtKgmMMk «od wihiend das Ja2ii«s 418 mit Jetdiksfaeoi Eiiblge 
SB WasMr «nd Mt Laad« seiner seUreicben Feinde sieh erwehrt 
Id einiger HcAioDg durfte ee dem Feldn^ des Jahres 411 ent* 
fcigenseheii, snnal da Alkibiades von Sparta veialosBeii «ad bedroht 
— ,dea Veraath liabi, den Venither stiaft msD" — sieh nodi 
Ende 418 dem penisehen fleteapea Tissa pbernes m die Arme 
gewotfbn nnd diesen hald Ar sieh gewonnen hatte. Et daehle jetit 
emstlich daran mit seiner Vaterstadt sich wieder sn yersOhnen. 
Wollte er ja docb npater das ungeheure Spiel des Landes verratlies 
nur dcsühaib unternommen haben, um seine Unentbelurlichkeit be- 
greitlich, seine ZiaucklH iutuirg^ zw* Nothwpndii::k* it zuMiachen! Man 
bemerkte bald neinpii l'>iiitlij>s ;nit den Satnin n an der lau« reu und 
immer laueren HulleleiHtung, welche dieser den hisher durch seine 
Subsidien wirknam unterstützten Lakedämouiem angedethen Hess. 
Eine mttchtige Athenisdie hlotXe mit dem Kern der Athenischen 
Bargerschaft lag bei Sa mos« Mit ihren Anführern eröffnete Alk»* 
biades eine gebenne CoKretpondenz behnfs setner Wiederherstellim^ 
ttr weiehen Fall er den Uebectritt des Penertonigs von SpaHa nn 
Athen in Anasubt steDle. Jene Anführer gehttrten der in den letatan 
Mran cotailDten Partei an, wdsbe schon langst die Athenische 
Demohsatie an nnterwUhien gestrebt hatte. So fthiten Jene Vei^ 
hindhugmi seAwl m einer oligarehiscfaen VenehwOnn^;, deren Fides 
bald bis nach Athen fdehteo. Wir kOnneii natüilieb die Eiaael- 
baiten dieser vielverscblnagenen Intrigne hier nieht verfolgen, nnd 
denten nur snnmiarisch die Haoptsaeben an. Die oligarohiscben 
Hetärieen oder Klubs, bclion längst ins Geheim organisirt, ver- 
einigten Kieh zu uiner förmlichen Verschwonmg zum Umstura der 
Verfassimg. An ilirer Spitze Btiinden au^aer Änderen namentlich 
der Feldherr Phrynichoü, der als Feigling so oft verspottete Pei- 
saudros, der uns schon hekanntr ludner Antiphon, nnd vor 
Allen unser „Sokratiker Tbcramcnes'^. Aber auch Kritias nnd 
aein Vater Kallaesobros gehörten «i den Veraohwörem. Uwxh 



geheimnissvollf^u Meuchelmord der vorzüglichsten Volksfiihrer und 
durch planmäasige Einschüchtemng aller Uebrlgen baiiuten sie »ich 
den Weg, bi« sie an einem ftchfinen Morgen durch einen einfachen 
nicht einmal blutigen Staatsstreicli <li ji Ix s teilenden grossen Kath 
auflösten, und an dessen Stelle eine olif^archische Regierung der 
„ Vierhmidert einsetzten, immerhin mit der Fiction, dass diese 
im Namen von ,,FttuftAQ8end* erieseiieii Bürgern regieren soUten. 
Dos Mmm des Verratlies voll zu madieii. Beteten eich die Ustup»- 
toren sofort mit Spute in Yerbindnng, und nur der güiaaeyeeeD 
Dommiieit vod TrSglieit aeiner Heer6ihrar ist es anraiebdben, deei 
Athen nicht dnreh einen dn&ehen Haadetieieh genommen wvdn, 
nmial da ee durch den Ab&Il von Eoboea jetrt TQlBg iioliit mid* 
Aber eis die Alhenieehe Aimee sn Semot adehee veraalmi, eoor 
etitairte ele eieh aar legitimen Demokratie Athen*«, tief den adm 
froher den oligarcirisehen Yersohirtlteni wieder entfremdeten Alk^ 
biades ab Heerftbrer anf eigene Hand isnrfick und weihte sich durdi 
feierlichen Schwur zur Herstellung rler Freiheit. Die Nachricht 
solcher Entschiedenheit, die Aussicht drohender (i( talir schreckte 
die Mehrzahl der Gewaltherrscher, den Theramenes iimchte sie 
plötzlich zum Mainie der lihernlen Opposition! Er trat ;^eg( n seino 
Collej^en mit der ent.seliie(ieneu Furdemti^ auf, die verkündete aber 
nie ma Leben getretene Verfassung der FiJnftaiisend zu einer Wahr- 
lieit werden zu lassen: es wäre dieas eine gemässigte DemoluiUi» 
geweeen, wekhe damals im Sinne Vieler war. Ee kam nicht dun» 
rnid ntm nnterwälilte „der Kothurn^ nüt deneelben Mittein, arit 
welcbeii er die Deniokiatie hatte atOraen helfen, den Beden miler 
den OBgaiehen. Wenn er ee anch niefat war, der eeinen bidmrigea 
Gknoasen Phiynidioa eimovden lieis, eo trat er doch der Vefftilgmig 
seiner Iföider entBehieden entgegen, nnd endliefa atUiate er dordi 
,»eine rettende Tbat** ebenso gewaltsam die Vierhondett, als er eis 
hatte gritnden helfen. Vier bia flinf Monate, etwa von Hin bia 
Jnlt 411 hatte die fteehe Usnrpatton gedauert. Sich int aOen 
möglichen Folgen so sichern , klagte jetzt Theramenes selbst diejeni- 
gen seiner Collegen, welche sich nicht geflüchtet h ittoii, vor Allen 
den Antiphon, des Hochverrathn an; in re^reiniä^sigeni Verfahren 
vemrtheilt tranken sie den Giftbecher. IJaf; war freilich ein zweite« 
iilile^ Beispiel von Sokiates' praktischen Erziehuugsresultaten in 
Bezug auf die Bildung Athenischer Staatsmüniier ! Von iim aelbst 
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höreu wir in tl'«'8er Zeit gar Niclif.s. Olr^trhzHtif^ bcnntraprtr nticli 
Kritias in Verbindiuig mit Theramenes die ausdrückliche Amne^tirung 
und ZmttoklMrnAoig des Alkibiadefl. Es scheint, dass Letsterer 
seinem ChMikter gemttss sidi das fiAnptverdiensi dabei snsnsobrei» 
bea veimlite, wo dsM Enteier mßh später veranlasst sah, daran 
m «etamem, daw er düi Aatoig gesteOt hatte. Noch hn Laufe 
dieses Jahies ward die volle und gawe Demokiatie wieder herge- 
slelik, nnr ndt der Besdninkimg, dass die AusOboog der poltttscben 
Beehte von dem Besitie einer knegerischen Bflstong abhingen wid 
wegen der schweren Notfa der Zeit keineriei Beaoldmig filr die Ver^ 
waltang von Staatslmlem nad sonst gesaUt werden sollte. Trag 
dergestalt diese modifieirte Veifiummg einen aristokratischen Charakter, 
so ward sie in einem Geiste der MSsBigimg und Besonnenheit gc- 
handhabt , welchem Thukydides die vollste Aucrkennung spendet, 
ohne dass desshalb die nöthigc Entschiedenheit fehlte. Im Jirni 
de» nächsten Jahres (410) ward auf Antrag des Demophantos 
der berühmte Volksbeschliisn gcfasst, durch welchen Joder, der die 
Freiheit anzutasten vri.snehen würde, al« vogeliVei geachtet, jeder 
Büi^r dorch Eidschwur bei den Göttern und materiellem Vorthoil 
msn Tyrannenmord eventaell verpflichtet und eingeladen wurde. 

Auf' die Wiederhei-stcllung und Freiheit im Innetn folgten krio* 
geriscbe Erfolge. Allrihiades, der Thai nach GencraUssimii» der 
Athenischen Seemacht, dem Theramenes (mit VerstMilumgen an im 
fSBchickt) und Thnwybokis würdig lur Seite standen, vernichtete die 
nä persbohem Oelde au^gerttstete und bendilte Fhjtle der Lake- 
dSmonier bei Kysikoa an Aprfl 410. Ehie Reihe Ueinerer Vor^ 
tMe» insbesondere aber die Wtedererobennig von Bjnns nnd 
CSudkedoB, die voDsliDdige JEinnahrae des Hellespont mid des 
Bosporus, die EHMhoog der alten Handels» und Zelohrstrasse filr 
Athen, waren die Folge davon. Auch in den folgenden Jahren 409 
und 408 waren die Waflfeu der Athener an den KiLbtcn uwi auf den 
Meeren Klein - Asiens so entschieden glücklich , das»? der persische 
Statthalter Pharnabazos, dessen Provinzen die ganze La^t fies 
Krieges zu tragen hatten, Ende 408 mit Thernmenes imd Alkihi i^ Ic.s 
eine Art Vertrag 8chlo8« und sich erbot, uäclit»tes Frühjalir Atheuibcho 
Gesandte mit sich zum Grosskönige so nehmen und di^ea wo möglich 
WH einem Bttnduiss mit den Athenern so bringen. 

So schien Alles vortrefflich au gehen, nnd man mochte es daitlbtr 
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vrrsi,liinerzen , HahS 409 das seit 16 .Tafireii von den Athenern bet;etzt 
gehaltene Pylos wit dcr in dio lliinde der ]:;\k( (lMmonier fiel und 
unser Anytos, an dpr Sj)itze von 30 Schiffen zum Entnat^p ahpp- 
sendet, durch die Stürme des horüchtigten Vorgehirges Malea autpe- 
halten zu spät kam. Bei .seiner Rückkehr vor Gericht gestellt 
ward er swar freigesprochen; doch verbreiteten seine Feinde, es 
sei diess nur durch Bestechung möglich gowesen. Die Wahrheit 
dieser Beschuldigong mOgen wir darBtui enneaseii, dasn hinsmgesetxt 
¥mrde, er sei dor crsto Atfiensif gowoMii) dov oid Oonofai hsslochra 
habe! ^) 

Da« Jahr 407 Siiderte diese günstigen Chane«» fttr Äthan; «s 
ward filr dasselbe «der Anfhag vom Ende* dnnih das Auftraten 
einer neuen ond den definitiTen Rficktrilt ehier alten PenSnüchkeit 
Jenes war der peinsdie Prins Kjros, dieses Alkihtades. Gend« 
als Phamabanos mit den Athenischen Gesandten im Frtlhjaltf 407 
zur Reise nach Snsa sieh in Bewegung setzte , traf er nnterwf^ mit 
Kyros, dem jünpem Sohne des Königs Dareios zusammen, der mit 
ausgedehnten VoUnmchten und vollem Beutel von seinem Vater abge- 
sendet war, tun das Feldherrnanit von Klein- Asien und die Satrapie 
von Lydien, Gross -Phrygien thuI Kappadokien zu übernolimen. Der 
bestnnmten Weisung des Königs , auf das allcrentschietU nstc pv^(^n 
Athen auirzuti-eten , entspracli seine leidenschaftliche Neigung, alte 
Unbilden an diesem zu ritohen. Jung, fewng und ehigeis%, thätig 
nnd persönlich tapfer, zugleich imponirend and gewinnend, eiM 
orientalische Herrschergestalt, aber aogeliavelit von einem Schimmer 
lieUenischer Bildung und Bitte, war gerade er geeignet wie Kener, 
SU einem htUftigen Bunde mit den Lakedimoniein aumunmenautreCent 
smnal da ihm hier m Lysandros eine ebenso thatkrilftige als ge> 
sefameidige und weHUuge Peni6nlkihkeit entgegenkam. BaM faalttt 
sieh Beide gefunden, veistlnfigt, geeinigt aum kilftigstea Kriege 
gegen Athen, wekhes gerade JeCst semen Alkibindss voibr, ab «v 
im besten Gange war, Alles wieder gut sa machen, was er einst 
am Valerlande verschiddet hatte. 

Er segelte Ende Mai 407 nach Athen in der Hoffnung, dass 
die Athenischen Gesandten gleichzeitig mit rhamabazos die lang- 
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wierigc Rei«p nach Stisa anji^rtreten hJfttcn. Er ahnto nicht, dnss 
nie sofort auf Kyros' Befehl foHtgenomuH'u and als Gefangene zurück- 
gehalten wurden. HnsK er sie niemals, dati« sif ihr Vnterland vivt 
in Fesseln wieder sehen sollten i Er ward mit unbeschreiblichem ali- 
gemeinem Jnbel ab Ketter, Befreier, Heiland begrüsst, als er — 
bedentongsvoll an einem Trauerfeste, den Plynterien — den 6. .Juni 
mit der reicbgescbmOckten, beutebeladenen Flotte in den Peiroeoft 
^niifif. Was er einRt verbrochen, es schien vergeben imd vergessen; 
ADfl» liuld%te ttmi, Voraehine und Geringe, Ariatokiaten und Demo- 
knien. Bebe Feinde edüenen ventmnnit wa sein; sie wngten keinen 
IßaiiMit, kein nuesKelrigee Woft Kritins feierte den Helden dee 
Tage» in einer Elegie» T«m der lieli noeh einige Vene eikalten 
beben: 

»Ued JeM «91 iob dw KloinlM* Sohl dm kUkwu hMbam, 

Dm Attflitade*, «bg» Ifai In namm Tob, 
Kann dem dei^MiieBi llMw tun nleiit anfiMMn d«n Namen » 

FQgt don iambiwslMi doeh rbyflmilMh tind voll er iich ein ! 

Und dann nocb die Stelle^ in welcher er sich vonugsweife den Böhm 

viodicirt, den groesen VeribannCai nurflekbemfen su haben, oI]gleieh 

„leb Verdienat im Stillen geblieben*: 

«Und dir Bei Ah m, der dkk rief, ich beaat«^^ nnd ieh vartxai ibn 

Bd dem Volke, und metn iit wie das Wort so die Tliat. 
Doch es laetet davob «nf meiner Zonge ein Siegel.* *) — 

Aber den Gipfel des BnhmeB nnd der Volksgtuist eiTeichte Alki- 
biades an dem Tage, an welehem er — Anfang September — an 
der Spitae der in voller Waffenriistimg und Sehlachtordnung aufge- 
stellten lieeresmacht Athen's die Festprozession zur Feier der Eleu- 
sinischen Mysterien durch die gesegnete Eljeno zwischen Athen und 
Kleusis geleitete. Zum ersten Male seit der Besetzung von Dckeleia, 



*) Kai vvv KXiiviov vUif 'Adifvaiov auqmmiWt 

Hephaest p. S2. 

«) rnjfti} d\ fj ae xccrijytty*, iyw javrf/v iv änttaiv 
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leit tfi«bM Jabien, durfte dmii e« wageii die umlle heiHge ßliawe 
wieder sa beMen; kein Lekedümeni«? migie e» dw hohe Fest « 
flttfren. £nt an diesem Tage erschien Alkibiad^* angeblicher oder 
wiihficher Frevel an den ^lysterien gesObnt Harum mag er, viel- 
leieht imntltaer Weise, so lange gesttumt haben, mit neeen Ver- 
stärkungen ZOT Flotte nach Samos zurückzukehren. Noch begleitete 
ihn die Verehrung und das Vertrauen Beiner Mitbürger in über- 
»chwenglichcr Fülle. Aber das eben war wein Verderben : je höher 
er stand, desto jaiier erfolgte sein Sturz. Man erwartete das Auss» r 
ordentliche, das Ilnmöorliche von ihm; seine früheren V^ergehmigeu, 
seine jetzigen Verspreclmngen schieuen selbst die ausschweifendsten 
llofinungen zu rechtfertigen, und seine Feinde selbst mögen aus 
guten Gründen diese übertriebene Meimmg von ihm aufs HSchsie 
gespannt hallen. Als aber nun ein paar Monate vergangen waren, 
ohne dass iigend ein nennenswerther Erfolg seiner Tfaitigkeit ge- 
meldet wurde; als man sich alfanilhUch ttbeneugte, daas er hin- 
sichtlich seines durch Eyros* Eingreifen gSnalich gebrochenen Ein- 
flusses anCPenrien sieh und Andere getinscfat hatte; als dann gar 
Qesandto der befreundeten Stadt Kyme in Alben erschienen und 
sich ttber schwere Misshandhmg und Hiinderung des wieder tu €hia- 
den angenommenen Feldhem beklagton, wMhiend gleichzeitig die 
Nachricht von einem unglücklichen SeetreflSsn einlief, welches die 
Insnbordination und Cn^eschicklichkeit des von ihm ausdrücklich zu 
seinem Xicutenant ernannten Steuennanns Antiochns hcrbeij:;( lulirt 
hatte — da v urden mit einem Male alle die sc iieinbai" begrabenen 
Anti])athi('n begründeter und unbegründeter Art wieder wach; seine 
Feinde wurden von Neuem thätig, und mit nur zu gutem Ei-folf^. 
Noch vor Ende des Jahies 407 ward Alkibiades des Komniando's 
entsetzt, wahrscheinlich auch ausdrücklich zurückberufen, wo dann 
neue und alte Auldagen seiner warteten. Er folgte dem enten 
Befehle; nicht dem zweiten. Er ttbeigab die l<"lotte dem Konon, 
dem bedeutendsten der nea ernannten lehn Feidheiren, und b^gab 

auf die festen 8chl9sser, wddie er sdion seit IXngerer Zeit am v 
Chersones sich hatte enichten lassen* An neuen Verrath dachte der 
Gebeugte, der vergebens Gebesserte nidit mehr. Er wartete dort 
seber Zeit Sie sollte niemals wiederkehren; sein Stern war unter- 
gegangen Ittr immer, und ^ was fllr üm wie Air Sekiatsa das 
Schlimmste war — in der uXchsten Zeit war und hKeb sein A» 



— 817 — 

t 

deuken in der Vaterstadt verbiwst, verflucht, verfelimt Brat biige 
nach Alkibiadcs' Tode und nach eigenen schweren Schicksalen bat 
bich das Athenische V^olk ni\t dem bhiügcn Scimttcn seines gro»üten 
Geniel ausgesöhnt, welches freilich mit eigener schwerster SOndo 
zugleich die Schuhl oiuer ganzen mehr f^enial leidenschaftlichen nlö 
bejfonnen sittlichen Generation in gerdtteiteiu Maawo aui' sich ge- 
nommen, aber auch gebfisst hat! 

In fernen Starz wurde , wie es scheint , auch derjenige vcrwiekelt, 
welcher seine Znrttckberufnng beantragt und ihn selbtit bei seiner 
Bttekkdir besuBgm hatte, — Kritias. VieUeicfat, daas dazu auch 
der jenttsbiedfiM IiakoniaaM bwtng, wekhmi er m b«mii ■efanft- 
fltaBerisehm Enwgninen, in Pxom wie in Veiwn, sitr Bclim Irog 
Er ward doroh eown VeUubseehliiaa verboimt und ging nach Tbee- 
«alifln, wo «r ao IQ Mgeii u&db Iwlie Scinde in gewiMMsaloe prakli- 
ffihor Politik diDdunaelitn» In TlieMaUn bcnscbto Mit langen 
Jalirlmnderten ein wfkrtee Adeb- oder MagnatenUnan Uber redideae 
Leilieigenef Peneiten, d.b. arme Leute, g o l w i ne n (vergl. oben 
S. 175). Von Zeit zu Zeit versuchten es einzelne der mHchtigsten 
Herren, sich über ihre gleichen Genossen üu erheben und uiue 
T}Tannis zu btgrüt^don ; ein fast steter Kriegsznstand und unanf- 
hüiliche Felidcn warca die Folg«- davon, Vti LüILuIäso , welche an 
die Kampfe der deutschen Fürsten mit den Rpiclisrittim in den 
letzten Jahrhunderten des Mittelalters erinnern. Kritia.s sciiloss sich, 
ao scheint ea> an einen dieser Prätendenten , Prometheas, an und 
versucbte m aeinen Ghmaten das ebenso gefährliche als gewimnlMe 
Mittel — CS erinnert an die Erhebung der galisiaclien Bnneni gegen 
den Adel zu Ghnurten der östrcichischen Regienmg — , die Peneeleii 
gegen ilue Herren aofanbetsen Bfit wekhem Erfolge, ist unbe* 

') Eü), übrigens tiemlich Unschuld^, BronkttSalK seiner lakonliinDden 
Poesie gibt Athen. X, p. 433 d ff. 

*) So sind wohl die sclicinbar widersprechenden nur su karzen Angaben 
des Xenophon hell. Gesch. II, 3, 36 (ev QtXtalitjf füta IlQ0fii;9-t(i)g 
St] fiox Qajiav xai taxeia^^s xal rovg ntt'ioTai: omltCev inl 
tOVS deanotag) und des Philoetratoa Leb. d. Soplii>^t. I, 16, 3 {-ßa- 

Qittigag d' aCtotg inotttto oliyaQxlcti: (^laltydfifvoi; tois 
ixtl dt'vauui; xal xadtcTcroficvoa /tuv St^fioxoaii'i.'^: (cnin/^g, öia— 
ßa '/.Moy d' A^Jp'aiovg lug nlHOt' äri^Qwnujv a^taQiaxniaq) tu 
vereinigen. Der ZoMts bei Äenophoa — WV /Ifiy OVV QV%Oß dilti C7(^VM» 
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katmt; beMtdMWncI aber, data XenopluMi ^<m dtesen Aaübnlfaall« 
4m Kritifti in ThMwfim fetocn AbM von Sokntas* Lehrai datirt 
Mfl^^iih 4tM n diMor Zait uid dtndi KiHias* VcnnHtGliiB^ dfo 
Antrilg« tiiMMltodi«r PSntott, des 8kopas von Krannon und des 

Eurylochoä von Larissa, an Sokrates p^clanf^en, zu ihnen zu 
kommen oder Greschenke von ihnen zu nehmen Er sclilug diese 
Anträge au.s. sowie die gleichzeitige noch bei Weitem lockendere 
Einladung de« Könip-K Arehelnog von Makedonien, der 413 zur 
Hrgierung gelangt um jeden J^reis wo niciit s« in Volk, dncli »einen 
Hot' beUeniBiren wollte und ihn daher gerade jetzt zu einem Sammel- 
platz geistreicher Mttnner, lu einem Mnsenhof, zu machen suchte. 
Die Tragiker Euripides und Agathon, der Epiker CkoerÜoa, 
der Maler Zeuxis \md Andere folglmi den gliinzenden A u eri Metnu - 
^en dos fimidai Klfnigia« SokwtoB mo mit der irmlnfhim 

Dentkiiig aM, «nr kiteme ja nldil GleicheB mit QMclMn veiigQkeB, 
«nd in AAm fcostoa 4 Mmm VaaeBgraupen einan Obolo« — ctm 
16 CefttineB md fiiichea QnettwaaMr gar Nnlilif " Den wali- 
m Qnmä hat Seiiaoa richtig angegeben wie fhn auch damalB 
flophoUes, der die Ebdadung gleichlklla auwchlug, in dtto yhA 
oüirlai Versen atugesproehen liat; 

„Ein jeder, der zu einem Fürtteo sich begiebt, 

Ist dMsan Sklave, ««Bfi er Meh als FMar ksnl*^) 

Sokrates, so sehr er auch gelegendtch einen gewissen tlieoreti- 

icben Kosmopolitii»n)Ui» aussprach oder Uber die ZuBtäude von Athen 

und den Charakter der Athener eine nicht immer anbefangene Kritik 

fir^i^v bvO'üdt ykVOLio — , der auf wirklich demokratische Bcstrebua- 
gs» hindeatet, erUirt sieh ans dsr Tendern des Spieohera. Vg;I. Xenoph. 
ebenda 15: (fvymif ino tOV ^ftOV, und Dcnkwlbd. I, 24, gegen 
«elehe letsleni Stelle dann vdeder FliUestratos a. 0. polemlalrt. 
■) DIeg. Laert. n, »6. 

>} Arlstoi Bhet II, «S, S — 6i o latxQartig otx i'fftj ßadiftip 

dftoiutg €v na^rta wantQ xai xaxwg. Vgl. Seneca de beoeL ¥, 
• ,2-7. M. Anton. XI, 25. Arrian. bei Stob. OY, 28. 

•) Sen. a. O. 7: ^W» sciro, quid vere voluerU? Nohiit irc ad volUB- 
tariani scrvitotem ig, cujus libert«tem ciyitas libera ferre uon potoit. 

*) "Uffrn; yccQ (ttq TVfiavvnv tfmoQtvetat ^ 
xiivoa 'an JorAoc, xuv ilevtt€Q<^ f**'^U* 
2<iauck. Tragio. iragm. p. 25ä. 
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iihte, — Sokrates v»»t>te doeh m gnt, äum »eine Vat^r8ta<]t der 
emsige hdSenische Staat war, m vrelchem, wenigstens so lange 
dfe demcikmtiaehe VerfiuMong sn Reckt beslaiid, des Piinßqp der 
voDen R^defteOMift ene "WalkAtH war* Wenn nuu Sokntee üi den 
Himtnoi liebt« so vergesse man niobt, dose anr m dem Athetrisehen 
Fteistaat es mOgHsli mv, wMie Tbülgkett angesWrt dteissfg Jslire 
Isag sa Iben? tb begieifeii wir dem aueh » imd es ist das ein 
sebSaes Zeugniss fltr Sokrsles niebt minder wie Ar Atiien — , wie 
er in der sdiweren Zeit, die bald nacb Alkibiades^ SCun fliber sefaie 
Vaterstadt her e i nb r ac h , getrenfob ansbarrte gleich einem Krieger 
auf öeinem Poetcii, und wie er gerade in den scljlitnmsten Tagen 
der Pnifimg als ein unerschrockener uiul reiner Patriot sich 
bewährte. 

Das alte tict« irust«' Dichterwort — ^Wpn die Ootllirit vorch-rhen 
will, den verblendet sie" *) — ging jetzt an Athen auf eiftchüttenidc 
Weise in Erfüllung. An Lysandros' Stelle war mit dem 1 nilijabr 406 
Kallikratidfts an die Spitse der lakedSmonisohen Flotte gestellt 
worden , ein ächter Spartaner von altem Schrot und Kom und doch 
dabei ein panheUemscher Patriot der freiesten Anschauung und der 
eddsten Begeistemng. XSr imponiite dem Kyros wie den Bandes- 
geiMMsen; es febHe fbm weder das Oeld des Bisteren, aoeb der 
Beistaiid der LMetea: bald hatte er die lakedlmoaiscbe Flotte sttf 
eiaea respoltebefai IViss geseist aad belagerte Koaoa, der aaeh 
Alkitodes* Abgaag die Atbeiusehe Flotte beftiUlgte, sa Mitykaeu 
Kiam, dass es diesem gelang noch reefatseilSg Ton der drohenden 
9e&br Kaade aach Athea gdaagea sa lassea* Hier taffte maa 
sieh nät efaier Thadnall aad Sefanelligiceit aaf, die selbst in der 
Athenischen Geschichte kanm ihres Gleichen hat Schiffe werden 
aosgerilstet und re([airirt, alle irgend entbehrliche Mannschalt muss 
sie besteigen; selbßt die stolsen Ritter, als solche vom Secdionste 
frei, vei tHiisciu'ii den Zügel mit dem Ruder; Metöken und Sclaven 
werden mit dem Vrrspreclien des Bürgerrechtes als Freiwillige auf- 
geboten. Binnen einem Monate stach eine Flotte von 156 Schiffen 
unter den aeaea Feldiierren ia See, am Koaon sn eataetseai es koste 



flof' ia^i^ iftfii^f fpi^^ äfsi irfpg dfw. 
0sfli. AaUg. €S»— Mi, WS die Aailii|«r sa veq^eidiiHi. 
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wi» e» woBe. EibeoBO entechloiBMi war KaUOuMidM, die BtltgosBig 
nislit «nteigaben» Mit aar 130 Segeia giag er dan FeindB taj^ 
gegen. Bei den Argianeen, drei kleinen Ineelik sildlidi toii 
I4l0boe» fiel die EptedieidiiagMcMeclit »• die giMe, veldifi je mr 

See von Griechen gegen Griechen geschlagen worden. Sie ward 
nach Luigcra hartnäckigem Kampfe und erst nach dem Tode des 
Ueldenmtithigen Kallikiatidajs von den Athenern vollständig gewonnen. 
77 feiii*üi*:lie Schiffe gingen zu Gmndc ; die Athener verloren selbst 
denn 25. Von diesen trieb etwa iiocli die Hälfte als hülfloee 
^Vracks mit ihrer Bemannung auf dem Meere umher, als sich nach 
dm iSioge die Flotte wieder ssusanunenfiand. Die Feldherren gaben 
ihren swei tttGlitig!»lea SuluffiMsapitaini, luwenii Tberamenes und 
dem scholl genannten und noeh oft am nennenden Thraajrbnlof 
den Auftrag, mit 47 Sddffen dae Scldiehtfidd m befldmn, die 
SdiiffbrfldiigVB m rstlen md die Ldefaname iaftofiieliMi; ^ lelMt 
apt dem Beat der Flotte lüatalM Bich, eolort gen Xitylene an Stenern 
md dort den Best des lakfidttmomiaeheo Geschwader», abanto^ea. 
J^eidar verliinderte diaw aia sieh adtebeader Stana; deiaalb« triab 
die sofort flttchtenden Sohiffe der LakedSmooier nach Odos. 8o 
ir«reit0ite ein btfaas Oesfliiiefc dio VoUeadang daa Sieges, weklma 
Heldennmth and Tapferkeit errungen. Aber noch verhMngalMVQllar 
sollten die Fo%en dieses Unfalles in A^en sdbst werden. 

Der Siegesbericht der Feldherren enthielt zugleich die Hiobö- 
poüt, dass ein Sturm es unmöglich gemacht habe, nicht nur die 
Leichen znr Hest^Utuug anikuheben, sondern aucli «lie verunglückten 
Mannschaitcu /n retten, — ein sehr bitterer Satz in dem Becher der 
i rcudc: nach der geringüteu Berechnung mübsen auf diese Weise 
tiher 1000 Tapfore elendiglich amgejununen sein! Was Wunder» 
dan sofort) namentlich in den zaUreichen Angehörigen der Unter- 
gdgKagBUBOf aagleich mit dem Schmerze der Zweifel re^ ward, ob 
ancb Alles versucht worden sei, die Unglücklichen zu retten. Wir 
finden «bahanpt daa Attische Volk s«t der SikeÜMban JBxpoditiMi 
in einer elelea fieberhaften Eirqguagi in welcher eattmiaetiMlier 
Anfiiehwong mit mutUoeer Ewchkfinng, Uinde Qnnit mit wildem 
Hase plVtalicb wechselt Kam offenbar daan seit der bochvenftthefi- 
sehen Bevohition der Vierhundert ein tiefes Siisatranen gegen Alle, 
80 handebd an derSpitae standen, and eine gevieae Leidenschaft^ 
U^eit, daa Prine^ der vriedergewenaenen Volkahmohaft ittekr 
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ri^tslot geltend zo machen. Daa Alles wussten die Oligarchen 
ifoU, Ton denen nur die hervorragendsten Spitzen dnrch die ge- 
nclito ReftotioD nach dem Sttinse der Vierhundert getroffen worden 
WMOi, die gefiMnrlichBte PenQnlichkett, Themmaies, doreli die vn- 
Wvilienige Verlbigiiiig seiner Mheieii Genonen g;enide jetet als 
ein beliebter Vetkaiiftira geh. Die oligaieliiBchen Clubs, denen ,|der 
Kodnim* sidberiieh nie ftttnd geworden ist, bestanden und wfihllen 
in der Stille foit Fbm nnd Ziel der OUgareben war ebenso ein' 
fach als meldos, den Staat BeUag auf Schlag m en&riften nnd 
endBob webrios dem TodlMnde ansanfiefeni, um ilm dann ans dessen 
HHnden «nr WDkflrherrsehaft znrffekenerhalten *). Ptfr gie war der 
Argtnusensieg eine Niederlage; es war ein Mcisterstroich , wenn es 
gelang, ihn in's Gegentheil zu verkehren und die aiif'rithtif^en aber 
gemüssigten Demokraten zn verderben, welche ilin wrnnien hatten. 
Wir erkenn« n die trolielnic 'Phntiirkcit (li r ( »ligarchen jetzt sofort -in 
der systematischen Aufreg^iing und Htntenweisen Verwilderung des 
in seinem ersten Aniwallen natfirliclieji Schmerzgeitihls über den 
Verlust jenw Braven, die nicht von Feindes Hand, sondern in den 
WeUen einen unrQhmlichen Tod gefimden. Ss Terateht sich, dasir 
ibnen, irie gewöhnlich, Huäsersten Demokraten in die Httnde 
aibeiteten. Der Besebeid auf die Siegesbotschaft, die YieOelebt von 
Hienuiienes selbst Uberbraeht wurde, war der BescUnss, die Feld- 
benen absuseCsen und rar T er ant wo rtun g saittckramAn. Zwei 'de^ 
Ndbeiren sogen fleiwÜllge Veibaunang der geüdvHeben Reeben- 
sehaft tot: ein Bcbnldbewusslsein ist daraus niebt an folgern. Die 
lecbs Itftfigen kebrten im Teitnuien auf ibre gute Sadie sorfli^ 
IHner Ton Ibnen, Erasinides, ward sofort auf die Anklage des 
Archedemos, er habe Staatsgelder aus dem HeUespout sich an- 
geeignet, in's GefängniKS geworfen. Dieser Archedemos ist walir- 
scheinhch derselbe arme Teufel , welchen einst , wie wir oben 
S. 270 f. sahen, Sokiates dem Ki'iton als Hetzhimd ^e^en die 
Sykophanten ernjitohlen hatte. Der Matiu, wegen niedriger Her- 
kunft vei-spottet, und mit dem Spitznamen „Triefauge* belegt» 
hatte doch — als enUidiiedeuer Demagog — seine Carri^re ge- 



*) Lytiw g«g. Bratostb. 8t von dsa DnSuSgi <^ Ui^cu fiiv ovt^ 
na^ Ö0€» ÜvmnQ inoli^trv ^itnj&^i ntvfUtXQimtg. Tgl. 
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iDMhi % wm dm oaftltiUdi nidift «Uiielt, bei Gkbgoihdt twii 
86inei YcKllieib wohl wBlu9nAe]iiiM& mA ein IttMielifli hfibm 
m fidweii^]: «ttek «ieder «in fnklSmiuat Bekg filr die politinfat 
EtifehuwylmiMit de» Sofcntei. Die fibrigen FeldheiMB entnltetai 
diurMif Tor dem groieeii Bathe mtladlich Beliebt Pae Beenltot war 
der Beeebhue, aie etaundiieb in Qewahnen an nebiMn tmd vor 
eine yolkerenaminbuig an aleUeii, die entaefaelden aoUte, ob dor 
Anklage gegen sie Folge zit geben sei oder nicht. 

Itt dieser \'ersammliuig nun tiat iils ihr lluuptijnklÄger — 
Theramenes auf^ derselbe, welchen sie mit den» Thms^lnlln8 
be^iuftragt hatteu, die Todten und ScLiffbrüchigen aulzusuinintln. 
In ihrem er«ten Sclikclit)»( i lehte hatteu sie bei der Uumoghciiiceit, 
dieser Auitrog auBgelUbrt wurde, meiner gar nicht gedacht. 
Bas ward jetit Htr Verderben. Dass sie ihn Jetat nachträglicb er- 
wähnten, ward als stillea EingeständniM aageaehen, das Werk der 
fteltaiig bitte trota des angeblieben Stonnes voUbracbt werden 
kAnnen. Dennoch und obgleieh man gegen da» Qe»^ ibneii nicht 
eimal die gewChnliebe Frial warn Beden geatattet^i Uieb ihre hnaa 
dnieh gewiehtfge Zeogaiase imlenliialB Anfthnanf der Hwleachen 
üebt ohne Wiifaing. Wahiad te ia E B h , wniin an dieaen Tage deS- 
niliT Über Sebidd oder Unaefanld der Angeklagten eniaehieden wer- 
den wtm, bitte ätß Volk »te freigespmebMu Wir erkennen die 
Tücke Ihrer Gegner in dem endl iche n Beicbbuae, der Batb aolla 
einer demnlebal an berufenden Vwinmlnng einen, Antrag ▼orlegen, 
wie die Angeklagten an richten seien. Die Zwischenzeit 
ward vou diren Feinden bestens benutzt. Das einfallende Apatuiieu- 
Ceati wdcbeä Familien und blutsverwandte zu gemeinsamem Opfer 



') Die l!aupt«teI1e über ihn ist in Aristopbano»' FruMbenf w«lebe aa 
den LenÜen (J&ouar) 405 aufgeftikri wurden, 417 S.i 

vvvi dt: dr^^aytoytl 
iy ToTg uvw vfXQotaij 
xdatty ta nQuka J7jg ixft fto^d^f^^ag. 
Yfl. «bonda 688 XQQX^^^i/^^^ ^ ylü^wv und EupoUs Sogen Metoake 
p. IM, Bapt Mfltneka p. 171. 

>) Ljiise t^gm AUtib. I, S6« — > luiff j^idljfn^ ttp yXufifOH 
ovu oUyti ft»v vfuti(Mav ^i}^f<i«y itollm 6fgohtw «m« n.». w» 
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vereinigte, bot die ho^tf^ Voranla*»öuiig, den noch iVibclieu btlnnere 
VJb&r die gehabten Verluste wach zu erhalten und anzufacli*^n. Und 
im Batlie hatte man an Kallixonos ein eifriges Werkzeug gewon- 
nen. Auf seinen Antrag iasste der Rath den gesetzwidrigen fie- 
icbfauw, ,,da8 Volk aoUe, ohne weiter eine Anklage oder Verthei- 
iSgiVng m höien, sofort ffter alle acht Feldherren auf einmal 
und swar In offener Abetimmung entooheideii; im Falle der 
Venartheihmg «oJlten sie auf der Stelle hingwkhtet tuid ihr Vei^ 
mSgeii eoaliseiit iretdeo.* 6^g«iii dieeen InkgUBotm Astia« kte* 
digten die Fieaiide der Bedfobten, Sar^ptolemot tot AUen, die 
Klage anfOeBots Widrigkeit imageaßQfuav) an, du ▼erfiMwaiiga- 
nAMige Mittel gegen derimi BeaddliBee. Wnide eine aoleiie Klag» 
erhoben, so mnssle diese eist auf gewUknUsheai Wega «bdigt, bia 
dahin ahor das Verfahren, gegen welehee sie eingobraolit Was, 
sistirt werdon. DieHos Kt^i:liUniitte] galt sonst als da« eigentHclMJ 
Palliidiiun der attischen Verl'assung und Bürgerlreilieit, wie etwa zu 
Rom das Veto der Volkstribunen. Am heutigen Tapo war e« 
machtlos. Der grösste Feind der Demokratie ist die De- 
magogie! In dem wilden Gesclmn der Menge, „es sei ja ent- 
Mtelicb, wenn man dos Volk verhindern woUe, nach seiueiu belie-« 
ben zu handebi,^ llsst skh — verführt ind gebetet von dem 
oGgasebiBehen Pegpimismus — die bcntele SiNnensiinime jener Dema- 
gegia vemebmeni wehihe wir mit ihrer souveränen Dmnmheit im 
Terbii^;nissvo1lMi Jabie 48 als dia wiriwawste Bnadesgenoswi dap 
Seactiflii n onsetm Veiderbcn benam gelsnt beben. Ba iift dii 
Gaasendamokiatis Jener .ioasenten linken", wdsher «nv das 
Yslkea WD» Gesete<', Volk aber jeder wiMdbsb nusaBnienga- 
tfcamneUe PiMbsnfe ist Ein andsrsr dieser «entMbifldeoen Demo- 
kraten* trag danmf an, diaUtbsber Jener Klig« soÜMi ssanit den 
leldhirren su richten; and als tanoeb aas Jenem geeateKcben 
Grunde die Prytanon — die der VoUnvMsammhnig Vorsitzenden 
Mitglieder dos groüseu iliithes — sich weigerten, nunmehr die AIj- 
stimmunj»' über den Rjithsbeschlusa vornehmen y.u ksson, so be- 
drohte Kalhxenott auch si<' mit jjleichem Schicksale. Und dsm be- 
thütto Volk jauchzte Beifall und schien bereit, zu ThätJichkeiteu 

t) Xenoph. hellen. G«mIi. I, 3, 12. TO 6^ JlX^&OS ißda dSfWOT 



öb^rengehen! Da Hessen die Pn-tanen in Furcht nnd Scliwat liheW 
ihre gesetzliche Opposition fallen; nur Einer nicht, ihr President 
{imaruTf^g) — flas war Sokrates! Zum ersten Male war er 
MitgUed des liathes; snfäUig hatte seine Zunft, die Antiochis, ge- 
rade jetzt den Vorsitss, zTifällig gerade er an diesem stärmischen 
Tage den Präsidentenstulil. Solche That bedarf keines lobenden 
Wortes. MSglich , dass sein Math die verhängnissvolle Entscheidung 
gewendet, wnlmeheinlicher, deae er ihn in das SeblckMÜ derFeld- 
henen bineingeriesen hVttel Aber die Praimde dereelben gabMi 

webreclieiiilidi, nn die Eiliitterang der Menge nieht noeh «n 
rte i g e» — iure Klage auf Gesetswidrigkeit auf, nnd aomit mmefes 
der gen a t eb eMl diMi aar Abstimmtmg kommen. Euryptolemoe ftolto 
ant meiateiliaAer Mutiviinng dmi Q^penaoCrag, «tSe Feldkenen 
naeli den strengsten Geeeteen an richten, aber einaeln md mit 
Beobachtung der gewöhnlichen Formen." Vergebens. Zwar die 
erste Abstimmung schien für diegen Antrag entschieden zu haben. 
Aber innii erhöh Kinspnuli; die AbstimniTing: ward angefochten, Rit» 
nnisste wieilerholt weiden , und — jetzt fiel sie im Sinne des Kath.s- 
besehlusses ans. Dem gemäss wurde dann soiort iiher dio Ange- 
Jüagten abgestinunt; Sokrates stimmte für sie, die Melirheit gegen 
lie. Noch an demselben Abend tranken sie den Giftbecher. 

Ihre NacMetger waren — mit Ausnahme Konon's — Ignoranten, 
wenn nicht gar sum Theil YerriMJier, in jedem FaUe „}{eer\ erdei^ 
ber". Statt dm Arginusensieg an verfSolgen, Hessen sie den Beet 
d«i hkedtojonjsehen Geaebwadeni rahig in Ciiios Ubenrintem «nd 
die Aalanift dea Ljaaadroa erwarten, weleher in den etaten Ttg&a 
dea Jahna 406 daaelbat eiiciiien, factis^ wenigstens — wenn «oeli 
dem Namen nafeh mar ab SeluelKr {iftititoUvi) dte neuen Adai^ 
lak — wieder als Kafläratidas' Kachfblger. Mit gewohnter IW^ 
kaümid Khgkeit braehte er die Flotie bald wieder anf einen anseiwi' 
BdMO Beatand, woan vor Allen sein alter GOnner K ^roB von Kenem 
Geld mit vollen Händen spendete. Ja, als er in dieser Zeit m sei- 
nem Vater Dareios berufen wurde, weil dieser sein Ende heranna- 
hen ftllüte, so übergab er dem LysandroK al^ Heineni zuverlässigsten 
Freunde alle seine Angelegenheiten, nanu uthch die Sorge für seine 
I'>*nanzen , zugleich mit der Vollmacht , von denselben für die Krieg- 
führung nach Beheben Gebrauch zu machen 1 Nur das Eine nuisste 
Uim Lysaodna venpreoiaen, einen entsciieidenden dehlag eist mit 
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der siebenten Anasiebt auf Erfolg sn wagen. So verging auch der 
grtiaete TbeQ dee SonnnerB, bis endlkib der Wabnsbm der Atheni« 
eeben Feldherren dem Lysaadros unerwartet die vollkommenste Qe- 

legenlieit in die Iliinde gab, sein dem Kyros gegebenes Wort zu 
halten. Lysandros hatte mit einem Handstreiche die reiche Stadt 
Lampsakos gcuommen. Die Athenische Flotte, welche ihm gefolgt 
war, kam m spät. Si(^ ankcite an der gogeniibcrliegenderi , nur 
Vi Stunde von Lainpsakos entfemten Küste an den sogenannten 
^Ziegentlüsseu" ( At^gos Potamoi) , ohne alle Deckung, ohne Proviant, 
in der aasgesetztesten Lage für einen ieindlichen UeberfiUl, wie 
etwa Friedrich der Grosse bei Hochkirch. Man suchte oder gab 
sich den Amobem, tmvensttglich eine Entscheidung zu erzwingen, 
wekbe Ljsandfoe — in einem trefflicben Hafen liegend nnd mit 
aUom Nothwendigen reicblicb verseben — mit HuBse abwarten konnte. 
Vier Tage' naeb einander fitbr die Atbeniscbe Flotte in Sebbu^ 
oidnnng berttber nnd bot dem listigen Lakedomonrar vergebens die 
SeUaebt an; kam man dann nurttek, so aerstreate sieb die Mann- 
lebaft nm Lebensmittel an reqniriren, und die Scbiffo blieben fast 
nnbesetat Das Ende war nnscbwer votansanseben. Da ritt Alki- 
biades, welcher in der Nfthe auf seinen festen ScMössern sass, 
herüber in's Lager und warnte dringend die Verblendeten. Umsonst; 
mit Schimpf und Spott ward ir aLgewieseu; „er habe liier Nichts 
mehr zu befehlen." Am fünften Tatre »:eschah es, wie er vorausge- 
sehen. Als sich, wie gewohnt , nacli der Rückkehr fast die ganze 
Bemannung verlaufen hatte, kam Lysandros in Eilctirs h*»rüb(rfr«'- 
lahren. Von 180 Schiffen fand er nur 9, die 8 des Konon und 
die Paralos — d&a Staatsscbiff — in wehrftihigem Stande. Was 
sollten die gegen die Uebermadht? Sie entkamen glücklich durch 
die Flucht. Alh^ übrigen fielen in Lysandros' Hände, der dabei 
kein einsiges Schiff, ja angeblicb niebt einmal einen Mann einbflsste. 
Das war das £nde des peioponnesiaeben Krieges. Nie ist eine 
weltgesebiebllicbe Entsebeidnag so leicbten Kaufes gewonnen, so 
bdbenbaft leichtfertig verloren worden. Atben war nicbt mebr an 
retten. 

Das erkannte Konon, nnd darum flilehtete er mit seinen acbt 
Belriffsn an dem Kypriscben Forsten Eüagoras, fltr bessere Tage 
sich aufsparend; das erkannten auch die Athener, als die Parak» 
die Nachricht von dem vemkshteuden Schlage brachte. Und dennoeh 

21 
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rtistetsn sie lieh snm Aeuueraten: keine Oenn^tMbftft ging nuk 
Sparta, durch Emüdrigung demselben vonnbeogen. AU der erele 
Schreck vorttber wer und Lysandroe nicht vor dem Peirleus er- 
schien, so dsehte man nur daran, sich zu befestigen, zu verpro- 

viantiren , zu verstXrken. Man nahm Alle ohne Vorbehalt wieder zu 
Gimdon auf, welclie im Laufe der letzten .Jtihrc iu ihrem Bur^jer- 
rechte ganz oder tiieilweise eingestellt waren, nur mit Ausualimö 
der wirklichen Jlochverräther und gemeinen Verbrecher — • zum 
Unglück war unter ihnen auch Kritias! — ; die gesanimte Bür- 
gerschaft gelobte sich durch feierlichen Eidscbwur, einig zu sein 
in diesen Tagen der Trübsal. Und an überzähliger Mannschaft 
nur Besetzung der Mauern sollte es bald nioht fehlen. Lysandroa 
zog es vor, Atben erst vollständig su umgarnen und zu isoüren, 
um es dann um so sicherer zu erdrtteken. Die bei Aegoa-Potamoi 
gefangenen Athener, S — 4000 an der Zahl, hatte er * sMmmtlieh 
hinrichten lassen' mit Ausnahme eues der Peldherrn, Adeamantos^ 
den fortan die Öffentliche Stimme als den Yerritber beteiehnele. 
Nach diesem Acte blntigw Grausamkeit ist es begreiflich, dass 
raseh nach einander die verschtedenen Atheniseben Besatsnogen 
gegen die scheinbar so müde und flir Athen Tortheilhalte Bedin- 
gung capitulirten , durch welche sie lediglich zur Rückkehr naeh 
Athen selbst freies Geleit erhielten. So füllten sich dessen Mauern 
mit Vertheidigern, aber .sie waren unnütz; nicht das Schwert, son- 
dern der Hunger sollte die 8tftdt bezwingen. Natürlich, dass mit 
dem Al)zuge der Athenischen Besatzungen auch die Buiidesgenosseu- 
städte mehr oder minder freiwillig die verlorne Sache verliessen. 
üeberall wurde die Athenische Partei durch massenhafte Verban- 
nungen und Hinrichtungen unterdrückt, überall wurden neue oUgar> 
chische und lakon istische Regierungen eingesetzt. Als endlich — etwa 
Mitte November 405 — Lysandroa mit 150 Segeln vor dem lee- 
ren Peiräeus erschien und Athen zur See vollständig absperrts^ 
wäbrend gleichseitig von Dekeleia aus König Agia an der Spitse 
der unterdess vollstHndig eingetroffenen Landmacht der Peloponne- 
sier Torrttckte, sein Hauptquartier in der Akademie (s. oben S. 16) 
nahm und die Stadt an Lande einsehloss — , da war ei einsig die 
treue und feste Demokratie tob Sa mos, welche noch su Athen 
hielt, aber natürlich sein und ihr Sehicksal nieht au wenden yer- 
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Die Stadt ward blokirt, nicht nngegriffen. Man vermied wohl- 
weislich einen Kampf mit den Verzweifelten. Schon waren die 
Lebensmittel erschöpil und Viele dem Mangel erlegen, aU man eina 
erste Gesandttehaft an Küaig A^is und, da dieser aicb incompe- 
tent erklttrte, an die Ephoren nach Spart* aohickte: nur die Inte- 
gritftt von Stadt und Hafen wollte man rettflBt sonst „Bundeag»- 
nosse von Sparta aeiiu* Noch an dar Grenze von Lakonien wur^ 
den die Gesandten sarttekgewiesen : das sei nicht genügend, sie 
solUeR sich eines Bessern besinnoi. Zugleich theilte man ihnen 
die iittBrittssUche Bedingung des Friedeos mit: die langen Manera 
sollten mindestens auf eine Strecke von einer halben Stunde nie- 
dergerissen werden , d. h. Ath«i sollte fortan der Willkttr jedes 
beliebigen Feindes offen stehen! Das war su Tid, wenigstens noch 
flir damals; trots der tl^lich steigenden Hungersnoth, die massen- 
hafte Opfer forderte, ward noch ein Rathsherr Archestratos in's 
Gefaiigaiss geworfen, weil er den Aiiuag gestellt hatte jene Be- 
dingung zuzugestehen, und auf Kleophon^s Vorseiiiag für dio 
Zukunft die Stell ii t,' eines derartigen Antrages verpönt; Aber mit 
so entschlossenem Miithe die Mehrheit der Atlicr)ischrn Bürger auch 
ausdauerte, der Verrath war leider mitten unter ihnen, und ihm, 
nicht der äasscrn Noth und den Waffen des Feindes erlagen sie 
endlich. Wahrscheinlich gerade Jetzt gelang es den oligarchischen 
Klubs, da .das Vaterland in Ge&br" sei, die Einführung einer 
ausserordentlichen Kommission von fünf Au&ebern {s<poQOt) mit 
den ausgsdehntesten Vollmachten durebsusetaen, gleichsam einoi 
nWohlfehrts-*^ oder «SibberheitsaussehnsB.'* In welchem Geiste 
er wirkte, lehrt einftoh die Hiatsaehe, dass — Kritias in ihm 
lieh befrnd Es war der Anfing vom Ende (o^sf r^g mdams 
Wir erkennen den steigenden Einfluss der Oligarohen so- 
fort in dem Auftreten des Theramenes, der, seit dem Arginnsen- 
prosets anrfichig, sich bisher mögltefast im Hintergrunde gehalten 
hatte. Jetzt erbot er sich au einer vertraulichen Sendung an L7- 



'} Einzig bei Lydias geg. Eratoetb. 43 — 47 wird uus diese höchst wich- 
tige TbatMehe In konen, aber kfauren UmtlsMii UberliBfart. Iferkwflidlg^ 
dam Q rote imi, U9f.(lliBiMaerIV, 490 f.) Xeaophaa*8 UBVoIIstladlger wd 
nkM gSDB uabelinigcner Dantellong tu Liebe analnmit, LyiisB weise 
dieser Begebenheit ein falsches Datum an, da sie sieh ent nach dar 
Uebwgabe der l^tadt creigiMC habOi ]>m halte kh für geas maaSgUohl 
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HHiulros : er widlc die Lakodiimonier Uber ihre Intentionen au^^k.uad- 
schaften und hoft'e sicherlich g^ntc Uedingiingun von ihnen zu er- 
halten. Man traute noch einmal dem Gleissner. Er ging und — 
verweilte Uber drei Monate bei Lysnndros, während seine Mit- 
bürger daheim vor Hunger starben ! Das eben war die Absicht 
des Elenden: das Athenische Volk sollte dnrch Hunger und Knn- 
mer so mttrhe gemacht, so tief heruntergebracht werden , dass es am 
Ende jeder, auch der drückendsten Bedingung, sich fligte Es 
ist aehwer, das rechte Wort f&r einen so vermehten Verratb an 
Volk nnd Vaterland zn finden. PreUieh traf der Verrttther aueh 
im feindlichen Lager Frennde und Verhündele die HflUe und Fülle: 
alle Flüchtlinge und Verbannten , die einst tn den Vierhundert gehOrC 
hatten. Wie die Stuartische Emigration Englands im Ilten und 18ten, 
wie die Bonrbonische Emigration Frankreichs im ISten und 19ten 
Jahrhundert, &o iiatte damals jene oligarchi^che Emigration Athen's 
mit dem Erbfeinde sich verbuiideii, um mit des.sen Hülfe und un- 
ter seinem Schutze das Vaterland zu knechten; eine Nichtswürdig- 
keit , welche stets und unter allen Umstünden das Brandmal der 
tiefsten Verachtung verdient, durch keine Leuicii des Flüchtlings- 
lebens, durch kein Verbrechen der siegreichen Partei im Vater- 
landc auch nur entschuldigt werden känn: selbst die ärgste heimi- 
sche Despotie ist zuletzt besser als eine gemässigte Zwingherrschaft 
des Fremden! Es ist so gut wie sicher, dass Tberamenes wübread 
jenes langen Aufenthaltes bei Lysandroa mit diesem Über alle n 
treSendea Maassregeln sich verstlndigte, wlhrend seine Verbünde- 
ten daheim Alles thaten, für sie die Wege su ebnen. Kleopboa 
ward jetzt — unter dem nichtigen Verwände nicht auf seinem Po- 
sten erschienen sn sein — wegen HocbTerradis angeklagt , in form^ 



*) XsBoph. hellen. Qeadi. n. 9. t«. IhfupMg di dthfftße iMfa 

ififHov dta TO inö^hnnhai . w ütvop änavretf o tt tte lifyoi, 
oftoXoyfJaetv. Lys. geg. Agomt, lt. — tfiHViv exe? noXiv x^ofw Jto- 

anoQitf ixofjevov xai dia %6v noksft&i' ittdta xuxd 10 v^: jiulXoie 
vSv inirr^öeUäV ivfietti; ovrag, vonii^t tVy et öiad^eir^ vfiäs aisu^fSff 
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l(»si'r Wei>ti veruitlioilt und hingorichlel Mit ibin fiel wohl der 
von iiun beantragte liescbiuss von selbst dahin. Jetzt kam Thera- 
neaM im 4tea Monate zurück und — ohne bestimmto Autwort: 
Ljsaidros habe ihn naich Sparta gewiesen , da er selbst niebt com- 
p«teat Mi den Frieden abzuacbliessen. So ward denn — natürlich 
wieder unter dem EinfloM der versebworenen Oligarchen — eine 
Geaandtschaft mit anbedingter Vollmacht (avtwt^oijfg) nach 
Sparta geiendet, an deren Spitae wiederum Tberamenes stand. Sie 
bnehten Bedingungen sorttok» die nicht hlirter sein konnten: die 
langen Mauern nnd die Befestigungen des Peiriens sollten nieder^ 
gerissen, alle Schiffe mit Ausnahme von 12 den Lakedimoniem 
ausgeliefert» die Stadt seibat in Bezug auf die auswärtige Politik 
willenlos an Sparta gebunden und in jeder beliebigen Heeresfolge 
zu Wasser und zu Lande verpflichtet sein. Ueber ihre innere Vcr- 
tabsiing ward Nichts ofiiziell festgesetzt ; wa.s zwischen deu Fein- 
den nnd den Verräthern bereitü ausgemacht war, mochte man aus 
der letzten Bedingung abnehmen, welche die K'cätitution bänimt- 
lichcr oligarchischer FHlchtlin^c forderte. ..Die Macht der Stadt 
ward vollständig gebrochen; es gab fürder keinen Unterschied zwi- 
schen Athen und der IdeinsteD Stadt in Hellas mebr*^ — wenn es 
diese Bedingungen annahm. Wir begreifen daher, wie trots der 
furchtbarsten Noth, die immer neue Opfer fordertet doch nameni* 
lieh nnter den Obersten und Hauptleuten noch entscbloeaeoe Pa- 
trioten vfrhaaden waren p welche sur inssersten Ausdauer mahnten 
und in der bittersten Weise die Versprechungen und Leistungen 
des Tberamenes susammenhielten; wir begreifen, wie das betro- 
gene Volk an seinem trflgerisehen Rathgeber irre ward und seine 
Stimmnog In bedrohlictier Weise gegen ihn und seine Helfershelfer 
sich kehrte. Da musste auch diessmal ein arglistig angelegter und 
keck ausgeführter Staatestreich helfen. Ein gewisser A gor a tos, der 

•) So amaiiritoh Ly&ias geg. Ägorat. 12. geg. Nlkomach. 9—14, dem 
Xenopb. kelLQesob. I, f, 40 kefaieswegs widerBpriebi Deesen azdaeiuf; 
ttvns yePOfih'i^Si // KXeo<fi5v aTfi&avtv ist gans gleichbedeu- 
tend mit den L jtianiBchen : ov %fiv dSue^^fianaP ItVBMa aXlu natä 
g%mOl¥ Uütot^ SaUitruWQ», leh bemerke das wegen Grote Vm, $. 
810 (Deben. von Heiiuer lY, 8. 485.). 

«) Lywaa gog. Agorat. 4« — jj dvPafiig äfiaOtt iwlme IHt^ 

Xvihjf wäre ftt^dh ita^fffHv iX^xß^^^ 9t6i*uiß tt}v nult»» 
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e'imt an der Ennorditiijr »Irs l'Iirynichog (S. oben S. 312) sich be- 
theiligt hnbon wollte, nius»te alle jene Männer und überhaupt wohl 
sBmmUiche Häupter der demokratischen Partei als Verschwörer 
denunciren, und der Sicherheitsausscbiuw — der natttfüch das Ganse 
eingeleitet hatte — beeilte sich, sie festnehmen wa lassen. Unter 
dem Eindmcke dieser Ifaasn^gel ward dann die eniadbeidende Tolks- 
veraammlinig gehalten: das verhongerte, wo. Tode gehetste, yerraihene 
Volk nahm — auch jetat noch nicht ohne Opposition — den Frieden 
an, der es wehrlos nnter das Joch seiner sehlinmislen Feinde beugte. 
Um die Mitte MXr 404, gerade 19 Jahre nach der Aulftthrang der 
Wolken, fiihr Lysandros trinmphivend in den PeiiVens ein nnd be- 
setzte die Stadt Unter FlStenschall — aar Feier der wiederher* 
gestellten Griechischen Freiheit! — begann der Bruch der Mauern*), 
welchen dauu die Athener mit eigenen Händen fortsetzen und vollen- 
den mussten. Aber noch schlimnuT war die Zerst«>rung der Ver- 
fussung, die — wie e.s zu gescliclicn pflegt — unter Pnrndining 
der gesetzlichen Formen .Statt fand, l'ntcr dem Schutze der Lake- 
dämonischen Waften ward eine Volksversammlung berufen, die na- 
türlich ausschliesslich oder vorzugsweise von der oligarchischen Partei 
besucht wurde Eine schon längst übel berüchtigte Persönlichkeit, 
D'rakontides, stellte den Antrag, einen Ausschnss vtm 30 Mttn- 
nem mit nnbeschränkter Oewalt cur Hersfeennng einer neuen Vet^ 
fassung itt bekleiden — die gewöhnliche Emleitung aar Tyrannii nn 
Alterthtim, wie wir sie s. B. auch in Rom sowohl heA ddb Decom- 
virat als bei dem Triomvirat des Antonios, OetaTianiis nnd Lepidns 
angewendet finden. Zehn derselben sollte Thraamenes selbst « sehn 
jener noch bestehende FOnferansschoss beaeiohnen, sehn sollten ans 
den Anwesenden genommen werden. Der Antrag, von Tlieramenes 
enefgisch und mit Hinweisung auf die Lakedämonier befürwortet, ging 

•) Xenoph. hciion. Cnecli. II, ?3 — %a Tf^xV ifotioxanrov vn' 
m'XrjQlöiof Aolk/f THiol^i i-iicc vo^ni^orzea ixUrt^v zi^v ^fttQav %q 
'E'Umöi uQX^tv zrg iXsvd-eiUag. 

>) Lytiaa geg. Emtostb. 72—78, geg. Agoiakr. fti. Und llbsr dieses 
icandaUse Yerftkreii hat der Sokratlksr Xenophon, der selbst damals in 
Athsa war, nur das ein^whe Wort, als ob Alles mit rsdiiea Dkfcn sqge- 
gangen sei: tdofe 90 <^V<V ^Qunmta lititr^s — hdkn* 

Gesch. I, S, 2. Mag das Bomirtbah od«« Ab^t seta: eharskterislisek ist 
es fai jsdsm Falle Ar Sokiates* bagelstsrlSB Jtt^! 
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nallirlieh dorch. Tbei-Hinenes und KritUs wares die Httapter 
der Drei itig. Eine ibnfiehe Behörde von sehn Mitgliedeia waid 
im Peirttens efageeetet: unter ihnen hefeud sieh — GharmideB, 
jetet Kritiae* IreaeBter G^enotse. Nnn durfte Ljwnd»», der nnter- 
deiMii auch Bemoe beswnngen hatte, ruhig Athen TerhMaen. Eb 
wer in den heaten Binden, in denen der Dreiaaig! 

Ihre Zwinghenachift — etwn Tom Jant 404 bia Fehmar 403 — , 
in der Atbeniachen Geachichte mit dem gereefaten Namen der Anar- 
chie gebrandmarkt , iat hiniMnglich bekannt, ao dms ich mich hv- 
gntigeii kann, mir auf diejenigen Angelegenheiten etwas näher ein- 
zutreten, bei denen unser Sokrates , und zwar in ewig ruhmvoller 
Weise, betheüigt ist. Fragen wir, welche Stellung er seit dem 
ArLnniisenprozess eingenoramen hat, ho fehlt es uns zwar f?aniber 
an jeiler bpsondern Notiz ; nach »einem ganzen Wesen aber dürfen 
wir annehmen , dass er nach Ablauf seines Kathjahres ruhig in das 
Privatleben siirticktrat und, ohne aicb nm den weiteren Verlaof der 
mnem nnd anawArtigen Politik an kümmern, nach wie vor „Weis- 
heit nnd Tugend^^ zu lehren fortfnhr, eine Thätigkeit, die jedenfaUa 
m jenen schwülen Tagen — gerade vom Standpunkte der Sokrati* 
aehen KUtdiehkeitatheorie aiia gemeaaen — von gar keinem nnmittal- 
baien Nnteen war nnd daher aehr natttrlich und nidit ohne gewiaae 
Betechi^pmg den Verdmaa nnd Tadel derjenigen Mfamer hervorrief, 
welche niaht «in Ltften wandeltan* und idealen Tagenden nach* 
jagten, aondem an das dachten, waa wtridich anf dem realen Boden 
dea Atttaclien Lebena Noth that So begreiftn wur denn den im 
ITebrigen harmloaen Hieb, welchen Aristophanes in seinen an den 
Lenäen (Januar) 405 aufgeführten Fröschen nnscrem abbtracten 
Weisen versetzt. Da ftlhrt bükannilirh am Schlüsse Dionysos 
nach einem langen Wettkanipfe zwischen den beiden verstorbenen 
Tragikern, Aeschylos und Eurij)ides, den ersteren aus der 
Unterwelt berauf, und diese Entscheidung ist — wohl gemerkt, was 
gewöhnlich übersehen wird! — zuletzt nicht dorch die iiöhere dich- 
terische Vortreiflichkeit des alten Meisters, die nm Ende dem von 
Hause an«; für Euripides schwärmenden Gott (V. 55 ff.) nnr das 
beseiobnend zweifelnde Urtheil abgepresst hat: 
„Als Meister $M ich den, den Andern kab' iok gern;* >) — , 

1) T. 1418, 

Tor fdv ya^ i]yov^tti aog>6v, &ijdofiat. 
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sondern durch dc&öen höhere politische Einsicht herbeip:rfTihri wor- 
den, gem&ss dem echt antiken und namentlich auch Aiibtopliaal^tchen 
Satze, dags der wahre Dichter nicht bloss ercrötzeii (tkOrctaro, 
ijdtod^ai)^ sondern auch beloliron rdocorc, (hdäüxstVy hierdurch 
ao(fi!<i aut^edrückt) müsBe. Darauf wird der Krkonio von dem 
Chore der Eingeweihten mit folgendem Segens woasohe geleitet: 

Stroplie* ^Glücklich i>t der Mann, der Qeiftf 

£inMcht und ^'cr8tand bcäil/.t: 

M«nch<»s Bi'bpiel lehrt uns dn^. 

So kelirt dieser wieder heim , der 

Alt TentSndig sloh bewihrt, 

Wie Bim FffenuMn feinen BVfgefDi 

So mn Frommen aeinen eignen 

Freunden und Verwandten aUen* 
"Weil er einsichtsvoll ist 
Gegen»trO|>bc: Heil, wer iiiclit liei Sokrares 

Öitzen mag und schwätzen niag, 

Micht die Mubeiikuniit verdamujt 

Und du Hoekifte 4«r Tngodle 
Hifihi Tertohtüoh flbeniebt. 
Auf gesprebie hohle Seden 
I7nd abatracte Difteleiea 
Einen möss'gcn Fleis? zn wenden 
I«t nur eitel Narrheit •) 

Auf zweierlei mag hier nar ^nz kurz hingewiesen werden, ein- 
mal, dass Aristophanes, von seiner btttom gehässigen Polemik in dem 
Wolken entBobieden mi<lekgekommeD, in den Lehren des Sokratee 
nielit eowofal eine etaat^efiüirlielie Doctrin, ab eme 
aber thöricbte Plaudeiei siebt; eodeon, dam Sokntes^ Scfalder bier 
als gleidiglütig gegen ^e ^TrsgOdie** gekennseidhnet werden, eine - 
Gbarakterietik» weiebe mit Recht aneb anf den Hewler «iBgedefant 
wird. Dean m der Tfaat, wenn wir denselben naeb Xeno^on^ 
HitdieOnngen nne wa vergegenwärtigen soeben, so tritt nns als cba- 
lakteristiseb dne so trockene, nliebtenie, doreb nnd doreb stoefe- 
prosaische , d. h. selbst ftlr Erfassung ond Gennss poetischer Werke 
uatiiliige , Natur entgegen , dass wir der Tradition gern glauben, 
Sokrates sei im Ganzen bclten und a.iincntlieh nur ))ci nrncn Stücken 
des Euripides in'*» Theater {;e^anL'en, bei welchem ihn eben auch 
nur das äophiatisch^erisdüche Element anzog. Es ist also der poe- 

«) V. 1483—1499. 
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ti8che B(>krntes Platons in di«Bei' Besiebuug ebeo auch ein — poe* 
tiseber Sokrates! 

Wie Bokrates, um mit den Komikeru zu reden, in seiner Weise 
fiber die »Iten Themata „fortschwaMe", ohne sich um alT die ,bren- 
neiideii Fragen* daheim vnd draumen sa bekümmern, so brachte 
aadh die endlieha Kateetroplie, die Eineeblieeeang der Stadt mit 
ihieo DiaqgiBlfli «nd die blntigB ZiringheinGliaft der XMMg keine 
Slttcimg oder Aendenmg in e«ner Lebene* oder Lelirweiia hervor. 
Wie er eein gewefantee hödist mXiBgies Leben kamii herabaue tim men 
braaebte, am von dem aUgemeinea Mangel weniger ak ngend 
Jemand berthrt an werden so konnie es auf seine Haltang ab 
Lehrer keinen Einfhus haben, daas drei seiner ehemaligen Sehliler, 
KritiaB , Theramenes und Charmides , mit ihren unterg^eordneten Ge- 
nossen die böclißte Gewalt an «ich gerissen liatten. Gegen die Usur- 
pation selbst und den Stura der Demokratie »scheiiit er kaum Etwas 
eupgeweudet zu haben und würde wahrscheinlich ganz mit dem nfuen 
Regimenti" «einverstanden gewesen sein, wenn ä'\<' tK neu Gewalthaber 
in seinem Sinuc mütsig, gerecht, verständig regiert iiätten. Denn 
das war ja eben sein ganz unrepubUkanischer Standpunkt, dass ihm 
aneh des Kegieren ein besonderes Plandwerk iat, welches so gut, 
wie jedes anderOf eriemi und daher von emcm ^esondem Stande 
ausgeübt werden muss; ond danan war ihm die republUcanische 
SettMthennchaft dea Volha «in Spott nnd ein Gxenel. In der eines 
medemen.Krensiitten wfirdigen Ebleilnng Xenophon^a au semer 
Kyrnpidie, in wnleher die Meaaoheii so sehm^helhaft mit Ffbr- 
den md Oebaen vetgUehen werden, eikeunen wir Meinung nnd S47I 
dea MelalerB. Und der junge Piaton hegrilsste in der Ten arinea 
nlchten Verwandten hegtündeten TjtaxauB eme Begienmg , „welche 
den Staat ans euK^n Leben Ton Ungerechtigkeit aar Qerechtigheit 
: bekehren und in Zucht halten wtlrdel^ ^] Aber alle drei soUten — > 



') Xenoph. Apol. 18. 

•) Peeodo-PlatoQ Briefe VII, p. 324 C D. ~ ^9'f}v yccQ aitovc; 
€M nvos d$ltu>u ßim im dUuiov xQÖnov ayonag dioixfjaeiv dtj 
%lfW ffOAiV. Ueber die innere ainabwürdigkuit dieser Aeassera^ «tiiime 
kk BoH StsHbanm ad Platoa. remp. p. LZIV u. <X Fr. Hemuutn Platwif 
Fhlliw. 8. 87 Uwiehi. Wir würnlen dem gatea Piatoo dleae »Jugcfideielei* g«va 
Terseiben , wenn er nicht spiter in reUomi Jabrsn dnnh idn VeriiihniM an 
dem filendoi Dionysioe den sciilagenden Beweis gtliciarfc Uiltei data aam 
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InMiK-h ohne järfolg! — jfttart eine Lectiim erhalten, am wie viel 
schlimmer die neue Oligardiie sei , als die Demokratie in ihrer ärgsten 
Entartung. Znm Schein constikairte muk die oligarchische Parteit 
die sich besonders auf die Ritter etÜCite» als eine aristokifttieebe 
Bfilfieigeiiieiiide der Dreitausend, ans wdeiier tm Batli — ^kk- 
loielit Yon Drei hu ädert? » des Reigoiteii ak benUbende und 
riebtende Bebürde aar Seite stehen sollte. Letaterer bestand rot- 
sBgsweise ans den Ueberresten der ebemaligen Vierbondeit, war also 
wn aUea Oewalttbaten ein nor an williges Werkaeng. Die 8000 aber 
bliebsn ein leerar Name and haben thatsächlieh bis loletst kern tot- 
ftssonganSeBiges Becht aosgellbt Denn sehr bald sateten sieh die 
Dreissig Uber Alle mid Alles hinweg. Zonilchst begannen sie ohne Form 
nnd Phrase mit der einfAclicii Hinrichtimg der von Agoratos deiiimcirtcn 
Demokraten, denen bald die Übrigen Häupter der imterdrückten Partei 
folgten, die sich nicht diirch Kchleunip:(' llucht retteten. Ihr Vermt?gen 
ward eingezogen. Bi> hif'ljcr war «Ins Uro» der oligarchiHchen I^artei, 
jedenfalls auch nach seiner eigenen Aeusserung der bieilere Xeno- 
phon, mit diesen Gewaltmaassregeln einverstanden: es waren ja mir 
«öchlechtgesinnte", welche darcMDi betro£Pen wnrden! ^) Aber dabei 
waren Kritias und die Seinen keineswegs gewillt stehen zu bleiben. 
Nachdem sie Lysandros bewogen hatten, ihnen eine LakedSmonisdie 
Leibwache zu senden, deren AnftÜirer KalÜbioe sieh gänzlich ihnen 
hingab, begann das eigenlliGbe SchreekensregimeBt Bald worden 
AUe, die noeh einen gewissen sefiwistladigen Sinn an haben soläsneii, 
dann Solehe, die den GbwaKhabem entweder lebend anbeten waxeo 
oder nach ihrem Tode eine reiehe HinHiriasoenwhaft veisprachea, 
«i^ezogen nnd lungeriofalet ; Bürger, irie Metöken, m Atlien wie 
in Elenais nnd Salaniis. Und dabei worden mit wahrhaft ntanisefaor 
Bereebnong die Sdiwaehen nnd Halben gezwungen, die eikomen 
Schlacbtopfer selbst su vei^flen und zum gewissen Tode don 

ebi saht gfCNser Philosoph, in dar Bsortiheilwig tsn FMiiieu ahcr — > Mhr 
dannk adn kSnne» 

*) Xmiofh. hdL Gesch. II, S, IS. im$W nqditOP fth, ovg ndv^ 
W ^d&Mtv iv StjfimtQinif ano avuoqfavwiag («vras ued %6is . 
»alote MayttSöts /to^cff SvrtxSt üvHttftftavonee infyw •^awaiov. 
um rj te ßovl^ avtAw »tt%tnff^^e%o ü% te älXo^f iicoi 

YgL SaQost Oat. Sl, t8 L 
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Tyrannen auszuliefern. Auf diese Weise Rollten so Viflc nh möglich 
comptomittirt und mit der bestehenden Siwisgherrschaft solidarisdi 
verllanden werden. Da legte sich in dem «alten Philosophen* 
nicht eine pofitiscba» aber sahie efUsehe KiHlk. Man hflite von 
ihm in seiner uns edion bekannten Manier, »es sei sehen sonder* 
bar, Venn Bmer «n girter Rfaiderhirt so sem sich einbilde, der die 
Kmder mindere and ndnire; aber noch vid sondeibarer, wenn ein 
Staafadenker sich nicht sehltane nnd keine Ahnung seiner Untang- 
llcfakeit habe, der die Bfirger mindere ond ndnire.* ^) Schoo frlAer 
hatte Kritias — wie es heisst , namentlich den Sokrat«» im Ange — 
ein allgonieine.s Verbot erlasKou, „ tlic Kodekunst zn lehren"!*) 
Jetzt warti Öokrates vor iiin nnd Charikle»^, einen Andern der 
Dreibsip. citirt nnd ihm mit Hinweisung auf jenes „Gesetz" be- 
deutet, seine L (lUiiidnngen mit den innp'cn Lenfen einzustellen. 
Gar ergötzlich ist nnu die Ironie, mit weicht r der alte Philosoph, 
den Nichts erechrecken kann, die Gewalthaber in die Enge treibt, 
wie wenn er seine Jünger vor rieh hKtte. Wir setzen das ganae 
Geapriich, welches den Charakter der Unmittelbarkeit trägt, hieber* 
„Daraof frug sie Sokrates, ob er sich wohl Auskunft erbitten 
dürfe, wenn ihm in den Verordnongen Etwas dnnkel gebKebeü bhü 
flie sagten Ja. «Non*, sagte Sokratea, ,ich bm bereit den GesetMn 
m gehovclMn; am aber nicht ana Unwissenheit nnremehens dagegen 
an veiatoBsen, wünschte ich auf ftil^de Fkage Idaren Beseheid. 
Habt Ihr das Verbot gegen die Redekunst in der Meinung erlassen, 
sie befMere die Wafariieit, oder in der Meinung, sie belfere die 
Unwahtheit? Denn befilfdert sie die Wahrheit, so mfisste man ja 
mit ihr auch der Wahrheit entsagen; befördert sie aljer die Cn- 
•»'ahrlieit, so mnss man eben versuchen die Wahrheit zu reden.' 
Da wurde Cliarikles höse und sagte: ,Nun, Sokrates, wenn Du das 
nicht verstehet, so verbieten wir Dir hiermit — wjls Dir wohl ver- 
ständlicher Hein wird — , flherhanpt mit It n jungen Leuten zu reden.' 
l>araiif sagte Sokrates: ,(TUt; damit es aber ja nicht zweifelhaft 
bleibe, inwiefern ich gegen das Verbot Verstössen könnte, so gebt 
mir die GrKnzc an, bis zu welchem Jahre ich die Leute für ,jung' 
an hailpn liabe.^ Darauf antwortete Cbarikles: ,Die Zeit, das» sie 



*) Xmopb* Denkwüid. I, % 8S. 
>) Ebenda Sl. 
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noeb nicbt im Räihe iiiteen dürfen , weQ sie noch nicht den nöthigen 
Verstand haben; rede also mit Keinem tmter 30 .Tahrf^n.' — ,Wenn 
ich also Etwas kaufe und der Verkäuftr unter 30 .labren ist, so 
darf ich ihn niclit frapren, wie theuer er ^ < rl;auft? ' — ,Daswüid ,, 
orwicderte Charikles ; , aber Du pflegst iiieistentheilH , Snkrates, nach 
Dingen zu fragen, die Du uchou ganz gut weisst. iSolche Fragen 
unterlasK in Zukunft.' — ,So darf ich also auch nicht Bescheid 
geben, weim ein junger Mann mich nach £twaä fragt, wm ich 
weiss, wie z. B. , wo Charikles wohnt oder wo Kritias sich aufhält?* 
— , Dergleichen wohl;' entgegnete Charikles. Darauf Kritiaa: ,NiiB, 
Soknttes, Deine Geschichten mit den Gerbern und Zinmerleiiten und 
gebmieden, die solkt Da aufgeben. Und ieb denke «ueb, sie ind 
bereits dureb Dein ewiges Oesehwite binllhi^cb abgedraseheii.* — 
,So/ sagte SelDstse, «und weU aocb das soll iob aa%ebea, waa 
sieb daran aeUieist, die Geieobtigkeit, die Heüigkeil und deiglat 
eben mebr?' — ,Js wobl, b6i*m Zem,* sagte ObariUes, ,mid 
sonal aueb die Binderiintea; sonst — nimm Dieb in Aeht, daas Da 
Mai etwa aueb ,die Binder minderstM* 1)* 

Diese külmc und zugleich so charakteristische Sprache zeigt uns 
einen Mann, der mit sich ^•ollkQmmeu im Klaren lat und der sich 
und seine Wahrheit geltend macht, ohne alle Rttcksicht aut die 
Folgen. "Wir haben hier bereits ein Vorspiel zu Sokrates' Aufboten 
vor seinen Kichtcrn. Wir zweitleln auch nicht daran, d iss er mich 
wie vor „von Gerbeni tmd von Gerechtigkeit*, von ^Uuideni und 
Minderem de^ Staats" gesprociien hat, — wenn er Zuhörer £uid; 
aber wir zweifeln sehr, dass er jetzt Zuhörer fand! 

Bald aeigte er auch durch die That, wie vollkommen nnmii%- 
lidi es war ibn eiuzuscbücbtem. In 8akmis lebte damals em ge- 
wisser Leon, der einst den Frieden dea Nikiaa mit an Slaada 
gebraebt batle, dann seit 412 mebr&cb als Fktt^ifiibrer verwendet 
worden, mdetat aber — freiwillig oder mtfreiwiBig — in den Babe- 
stand getreten war. Er war ein gemSssIgter Dsmokrat aemer G<- 
smnnng nach, ebne dieselbe sebr au betbltjgen, Hbrigens ein ebenae 
aebtbarer nad onbeseboltener als bamdoeer und unsebHdfieber Hann. 
An einem sdiönen Morgen wurden flinf Bih^r anf das Batbbans 
beschieden imd ihnen bei Todesstrafe bedeutet, sofort hinübeizu- 



>) Xenoph. Deukwurd. I, «, 31-08. Vgl. IV, 4, 3. 
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fahren und den Leon fefitzunebmen. Vier gehorchten und lieferten 
richtig das tu^s<}inldige Schlachtopfer id die Utfnde seiner Henker. 
Der üQnfte erklärte einfach , er gebe sa solcher Schelmerei Bich nicht 
her, und ging ruhig nach Hause. Das war S o kr at 68^)1 Und das 
war noch eis passiver Widentaiid * dessoD Heraisunis Ülirfnieht euii* 
flUsst , wenn er aoeh diessmal seinem TrSger den Kopf nidit kostete^ 
Vorberwiasen konnte das jedoch Sokialee nickt, nnd er „setete dess* 
halb keinen Fuss aas der Stadt !• *) Aber wir ahnen, dass gerade 
der bhitige Kritias ans einem Uebemeste von Pietft seinen ehemaligen 
Lehrer gesehfitet 4at Anf wie lange er es Teimecht oder gewollt 
hltte, — stallt fteSieh dabin. Das gkaben wir Sokmtes gern, 
«diifls noch er hXtte sterben mftasen, wenn nicid die Herrschaft der 
Dii'issig kurz darauf g-estürzt worden wÄre!" ^) 

Denn allerdings, ihre Tag^e wan u «j:;t'zHhlt. Und ziraSch^t brach 
im eigenen Lager Uneinigkeit au«. Mit dem Terrorismus stieg die 
Anzahl der Flüchtlinge, welehf» bald in den benachbarten, selbst 
bisher Athen feindseligen btädten , auf bedrohliche Weise sich an- 
sammelten; anter ihnen wurden schon jetzt als Ftthrer Thrasy- 
balos nnd — nnser Auytos genannt, welche von Theben aufge- 
nommen worden waren. Und auch unter den Zurückbleibenden grtf 
Unstilnedenheit and Missbehagen um sidi. »So kutane, so dürfl» 
es nicht bleiben*, sagte sich so Biancher insgeheim, vor AUen aber 
Theramenes, der mm mit efaiem Male als Mann der fibesalen 
Oppofiüton im Sefaooisa der Drsissig selbst gegen das Schreckens- 
regfaneot anfkrat Seme Vorstellnngen wmden von Kritias aorOek* 
gcwiesen und hatten annichst war die Fo^, dass dersellM die Drei- 
isosend Ibster (H^ganisirte, eine allgemdne Entwaflhmig der Uebrigen 
vornahm und in immer ausgedehnterem Maasse Hinrichtimgen ver* 



'1 Plafon Apologi«^ ?• 32 C D. Diog. T.atTt. II, 24, Dio Chrysost. 
XI.IIl.;ji>. 191. M. Aiitonin. VII, 66. Vgl. Xtnoph. liH!. Hescb. Tl. 3. 39. 
Andok. von <l<'n My('ter. 94. Der hier yorzugsweibu als Leon « Vertitjrber 
geu&iiitte MeletoH kaim uomüglicb Sokrates' späterer Ankläger gewesen sein. 
Sonst würde Flaton In der Apologie a. O. diesen für Sokiates so rafemvol]«ii 
Ctigensata kervonuheben nicht ▼eraMamt haben. 

*) Cie. AUie. VIII, S, 4 — Soerates, qut «am XXX. tyrannl essent, 
pedcm porta noa eztalit. 

•) — twl latüg UV dta %avv dni^WfWt $1 ftii ^ ^9X<? 
tVxiMv Mat%lv&t^. PlatoD a O. 
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hnngto, jetzt nieht mehr nur aus Feindsehaft, iondeni w«i man 

namentlich zur Bezahlung der Lakedämonischen Leibwache Geld 
brauchte*). Zu diesem Behufe waid oiiie Prüscriptionslistc reicher 
Metöken entworfen und die Geächteten unter sämnitliche Dreissig 
zur Verliaftnulime \ertheilt: Verbrechen und Hrss sollt ' ^-leichmässig 
von Allen getragen wenlen. Das Tnilr»loos traf naiueiitlicli auch 
Lysias und P olemarchos, die Sühne des Syrakusaners Kcpha- 
los, der einBt vom PerikleB nach Atiien gezogen worden war und 
dort lange Jahre in dien geachtetsten Vecfaftknisscn gelebt hatte. 
8eine Söline waren cinnn auf eine Zeit lang nach der vonnignreiM 
•fttiaehen Kolonie Tharii in Unter-Italien tihefgeaiedelt, aber aadt 
der SidUflchen Kataatioplie'^411 nadi Athen nirftekgekoinncn, vo 
sie eine schwunghafte SchOd&hrik trieben nnd Ittwigena aeUedit vnd 
leeht ab treae AnhAnger der demokratisehen VerÜMBiing lebten. 
Diese UnglficUichen fielen dem Eratosthenet anheim: Ljnaa ge- 
lang es, neh dnrcb die .Ffaieht m retten; sein Bnider Folemaidwa 
ward ergriffm nnd mitsste mit den Uehrigen ohne Weiterea den 
Schirlingsbecher trinken; ihr Vermögen ward eingezogen, ihre Habe 
geplündert. Lysias' Anklage gregen Enitosthenes, von der noch weiter 
unten die Rede sein wird, giebt uuö ein anschauliches Schrecken»- 
g< inäl dieser grauenliaften Maassregel. Tht miueiies weigerte sich 
dehnitiv im derselben sich zu betluili^eu. Dannt war der Bruch 
fertig, aber auch tiir die Terroristen die Gefahr des Stiiraes nahe 
gelegt lieber die Motive, welche den „Kothurn" leiteten, Vl^iyn— ^ 
wir nach seiner Vergangenheit nicht in Zweifel sein: wie er aoilon 
zweimal — unter den Vierbondert nnd bei dem Arginusenproiesa 
das sinkende Schiff nicht nnr verlassen , aoudefu aofort «neb an ver- 
aenken mitgeholfen hatte, so wollte er offenbar Jetst som dritten 
Ible dasselbe ▼errfttberische Spiel Texanchen, dnreh das Verderben 
bisheriger Gmossen sich nicht nur Bettung, sondern auch neue . 
Hemchaft sa gewmnen. Aber Kritias war kern Antiphon tod an 
Entsflhloflflmdwit dem acbleichenden Gegner flberiegen. Er Yenam- 
melte die Dreissig nnd den Batk, traf die nWfaigen mOititrisehen 
MaaBSregehi , und klagte dann den nnvorsicbtiger Wdse etschtenenen 



•) Xcnoph. hell, (.iesch. II, 3. 21. TovTiOV Öt ytVüfltViüV, wg f^Of 

rjdt^ TioitU aviois 6 ii ßuv/.otyio, nokkovs fih ix^^na^ evexa 
unixttnov, nokXovt; dt 
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TlicraTneiics des ^ Hochverraths an der Sache der Oliparchie" an. 
Xfnopliun hat iiii.s SDWohl die Anklage des Kritias als die Vcrthei- 
digimg de« 1 iM raiaeiiCA uufbehalten ; »t kann beide Ju den selbst 
gehört haben — befand er «ich doch unter den Rittern, den treuen 
Ti-abaoten der Dreissig! — , und sie tragen nach Inhalt und Fonu 
den Charakter der unmittelbaren Wahrheit. Aber sie (>lnd auch in 
ihren allgemeinen Aensserungen so charakteristisch and pnno^iell, 
daw sie an Gmndsätze und Phrasen erinnern, die wir nnr zu oft 
auch in den modernen Revolutionen gehört haben. Die Rede des 
Kritias leiduiet sieh durch eine gewisse ^irmsohe Offenheit ans und 
aiüunet so sa sagen emen Dantoa*scbeii Geist: „msn mOge sich 
BM^t fiber die massenhaften Hinrichtung^ vermmdern; bd Revo- 
httionen lilierhaapt kSnne es nicht so glatt abgehen, somal aber bei 
einer o]^;archischen Bevololion, welche es mit der Demokratie einer 
volkreichen Stadt an thim habe. Wer da der Regierung Schwierig- 
keit nuMshe, mUsse einfach beseitigt werden, vor Aflen aber dw 
Verrätiier, der sich in ihrem eigenen Schoosse be&ide. ' Ah ein 
solcher habe sich Theramenes — ganz seiner bisherigen Gewohn- 
heit, wie seinem Verfahren gegenüber den \ lerhuudert und den 
Feldherren gemäss — auch diesBtual gezeigt; sein Tod sei daher 
eine noi i tidige Maas.sregel , um mit Einem Streiche alle die auf 
ihn gesetzten Hotinungeu der Missvergnügten abzuschneiden." 

Trotz allem Grauen vor so lürchterlicher Cousequenz imjwnirt ims 
doch bei diesen rcvolutionlicen Fanatikern die grandiose Ktthnbeit, 
sich ohne Phrase zum vollen ganxen Verbrechen zu bekennen. The- 
ramenes' Rede dagegen erinnert an misere bekannten nadeln 
welche heut in Phnsen fbr ein Princip schwlnnen, welches sie 
morgen venathen, welehe nicht bloss Einem Herm im Himmel oder 
anf Erden, sondern dsm jedesmaKgea Herren dienen, ABes natürlich 
nicht aus £igenmits ond Eitelkeit, sondern ans reiner VaterhrndS' 
liebe! Anch Theramenes ^ «der brave Mann, denkt an sieh selbst 
snlelst*: «seui Benehmen gegen die Feldherren ist nur Nothwehr, 
sem Venrath an den Vierhundert gar eine rettende Tbat gewesen. 
Und so bat er auch j« ut nur desshalb gegen die extremen Maass- 
rc^eb o^jpouirt, weil die Regierung sich dadurch unpopulär macht, 
die Zahl der Feinde und Flüchtlinge vermehrt Ist er ja doch 



•) Xenoph. hell. Geach. U, 24—84. 35—49. 
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fiberliMipt Bianalfl inconsequent: nein, er tritt imr inmcr den »Ami- 
Mfitaa* entgegen, sowohl deoen, wdlobo dio Denokratto «tif dtr 

breitesten Grundlage tob Sclaven nod besitzloteD Lampen erriehtn, 

als denen, welche aus der Oligarchie eine Tyrannis machen wollen*); 
nur für die rechte Mitte ist er und iür ihre Vertreter „die Edeln* 
{jtaXol i(ayai>ül), jetzt und immerdar!** 

Diese machten denn auch Miene, sich für ihn 7.11 erklären. Aber 
Kritias wnr nicht der Mann, auf halbem Wege »tehen zu bleiben. 
Nach kurzer geheimer Besprechung mit den übrigen Dreissig strich 
er Theramenes' Namen aus der Liste der Dreitausend und sprach 
„dem Gesetze gemäss'' sein TodesurtbeU. Vergebens flüchtete der 
überraschte Verrftther zum Alter, vergebens rief er Menschen und 
G9tter nm Hilfe an. Gewahsam rissen ihn dieElUinlnBer auf Kritias' 
Befehl hinweg wid schleppten ihn in den KeriKcr, wo er sofort den 
Giftbecher trinken arasste. Gleich manchem Schelmen starb aach er 
ab Held: er hatte sogar den Haraor, den Rest des Giftes «dem 
schönen Kritias** soautrinken. Und j^efa manchem Schelmen alter 
mid neuer Zeit ward anch er durch seinen Tod gewissermassea ha* 
nonisirt: wenn auch in eigenntltsiger Absloht schien er doch fllr 
eine gute ßaehe gestorben zu sein. Es ist charakteristtseh , dass 
natiuaitlich Cicero, den man den passiven liiciamenes nennen 
kiiiinte, den Zoll seiner Thränen und seiner Bewunderung wie in 
propheti'i ehern Geiste „dem treülichcn M.mne'" widmeti dem er auch 
durch seinen Tod ähnlich werden soilie.*) 

Für die Zeitgenossen bedeutete Theraniene.s Untergang das un- 
bedingte Hegiment der äehreckeusmänner, damit aber auch den 
Anfang sdnes Endes. Es mochte Ende Dezember 404 sein , als 
eine kleine Anzahl demokratischer Flüchtlinge der Grenzfeste Phyle, 
etwa 3 Standen nördlich von Athen, sich bemächtigten. An ihrer 
Spitse standen onsere alten fiekannteo Thrasjbuios nad Anytoa. 
Em Versuch der Dreissig, die Erhebung im Keime an erdritcken, 



*) Die fharakteristigcbo Stolle a. O. 48 mu?s so gelesen werden: tyuj 

— xelvoig fih (hi Tiüii uuhfui tol^ uv iiQuud^tv oiojuivoii; xah}v 
av df^ftnxgaziav t-lvuif n^v xai oe dovloi xai oi di djioqLav 

Statt dfi^i^^ stebt Oberall noehnuds dQaxfit,^t was vollkommen •innlos Ist 
*) Twod. disput. 1 , 40 , 96. 
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scheiterte. Von eilen Selten .strömten neue FlttobtliBge so, welche 
sofort TOii dsn beiden Befehlebabeni nilililriseb orgAuisIrt wurden;^) 
«iid ein peer i^eUiehe Geftehte gdben ihnen UaU nnd Selbetver- 
tmaen. Sehen deohte Kritiee m die MdgUehkeift, die Stadt rSnnieD 
und sieh an£ Saeosir sorfteksiehen tu mtssen. Hier den Boden fllr 
sich sn reinigen, Uees er dnreh seine getrenen Ritler Dreümndert 
der Bbwohner ftstaehmen, nneh Athen seUeppen, und — nm Alle 
solidnriech sn eempnw ni ttiien — von der Versaainlung der Diil- 
tousend sinn Tode Terarflieileo. Dee wnr sein lelstes Verbieohen. 
Ein paar Tage darauf bemächtigten sich Tbrasybulos und Anytos 
der Hatenbtadt doö Peiräciis durch einen nächtlichen llaiidpti eich. 
Sie zählten bereits 1000 BewaÖnete unter dem Banner der Freiheit, 
freilich eine Minderzahl gegenüber der Macht, die den Dreissig zu 
Gebote stand: ausser den Dreitausend und den Rittern noch ihre 
Lakedämoniücbe Leibwache. Die alle wurden am folgenden Tage 
aufgeboten , den Peiräeus wieder sn nehmen. Der Kampf, welcher 
über Athen's Zukunft entsehted, war weder hartnäckig noch Mutig. 
Von den hegeistecten nnd Tortheilhaft aufgestellten Freischaaren ent- 
schlossen empfangen, wandten sich die Soldaten der Tyrannei bald 
anr Flocht nnd liessen nor etwa 70 Todte anf dem Fialse, aber 
«rter ihnen — Krltias nnd Charmides. Wir ahnen, daes ge- 
vade der Fall dieser Mianer den raschen Ausgang des Gefechts 
hsrbeifthrte: Kritias httnnen nir nns nach setnem gaasen Charakter 
nur als persönlich tapfer denken , nnd (äannides mag dofch todea- 
mnt h i ge n Votkampf das Veraeben gat an maohen ▼eisneht haben» 
dass er in der "voiigan l^jMbt im PeirVeoa sich hatte ttbemmpsin 

So waren wieder zwei Sokratiker „in ihrer Sünden Blüthe hin- 
geraflpt;* nüch mehr — ihr Tod war das Heil des Vaterlandes. Um- 
gekehrt, zu dessen Unglück und in ganz entgegengesetztem Streben 
war — etwa 7wei Monate früher — der vierte den Kachsteliungen 
erlegen, welche jene ihm gelegt hatten — Alki biad es. AU nach 

Dass Auytoa dem Thrasybulos wo nicht obcrtbürtig, doch &ls tUoh- 
üger Unterfeldberr zur Seite stand — was in allen UüächichtsdArstellungen 
nicht beachtet wird und doch für des Mannes Beurtheilung so wichtig ist — , 
geht «US folgenden Stellen herver; Xenoph. hdlen. Geieli. II, S, 41. 44« 
liyaUa gsgoa Aforat. 78. 79. 8S, wo er gantei CTQavr^os heisiti Menit 
gegen Mhneitfioi S8. Tgl. AadeUd. w Myti 160. 

22 
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dem Bclilage von Acgos - Potainoi Alles den LakediUnoniern zu6el, 
war natttrlich Hir Ihrt keine Sieberhttt mehr auf seinen ^jDardanellen". 
Er pftekte feine Schfttse sweainieB vnd begab sieh nnf die Reiie 
m Phaninbnios, wekhen er eehon früher für Alhen sn gewtnmn 
begMinen lurtte. Die wilden Thinkisdien Binberattame, wekhe 
demels in Bithynien streiften, plBnderten ihn voUtttndig am; als 
ein Bettler kam er an den Hof des Satrapen, Aber noeb lebte sein 
Oeist, niefat minder mSchHg» Menseben su gewinnen, als n beaiegea. 
Bald war der arme Plflditliug ein Mann Yon Einflnss, «ne poli* 
tisebe Maebt, and sebon daebte er daran, sein sebmlibHeh gebnecb- 
tetes Vaterland durch ein Bündniss mit dem nenen Perserkönige 2u 
befreien und zu eriiebcn. Diesem — Artaxerxea Mnernon — - 
einen wichtigen Dienst zu leisten, bot sich ihm erwünschte Gelegen- 
heit. Die Throntolge war in den letzten Tagen des Darclo.^ streitig 
gewesen; Kjtos, der jtingcn', aber „in Purpur geborene'', hatte von 
der Mutter, der ränkesüchtigen Parysatis, begünstigt, Ansprüche 
darauf gemacht, der Bruder, als er endlich den Vorzag erhalten, 
ihn festnehmen lassen, ond kaum hatte ihn Parysatis losznbitten 
vermocht. Darauf war er in seine Satrapie snrftokgesebickt wor- 
den, jetit feat entsehlossen, sich den entsogenen niron so eihimpftn. 
Mit gsösster Energie, aber in aller Stille» rOsteto er snr EmpOrong. 
Alkibiades hatte davon Kunde, Tielleieht aueh Beweise ethahan; 
«heilte er reehtaeitig dem K5nige das wichtige Gaheimniss mit, so 
konnte der Lohn nicht ausbleiben. So bereitete er sich denn flir das 
Frtthjahr 408 sur Reise an den Hof des Qfossk5nig& Da träte 
Gesandte von Lysandros hei dem Satrapen efai und verlangten dr»* 
hend den Tod des gefuhrliehen Flüchtlings. Mochte man in Atiien 
Von den patriotiBcbeu Pliinen des Alkibiades Kunde erhalten haben, 
oder war es nur die neuerwachte Sehnsucht des Volkes nach seinem 
einstigen Lieblinge — g^'nug, Kritias und die Seinen fühlton sieb 
nicht sicher, ...so lange sein Auge waclite", und ihre Boten Ovaren 
OS, welche Lysandros bestürmten, durch seinen Tod Atlien's Rulie 
zusichern. Phamabazos widerstand Anfang«;, Lysandroa Drohungen 
drangen ihm endlich die ehrlose Concession ab. Der Mann, welcher 
einst an der Spitze von Tausenden gestanden , befand sich jetst in 
einem aonseligen Dorfe Phrygiens; sein Gefolge bestand aus iwei 
Penoaen« einem arkadischen Oastfireunde und — einer trenen HetKre^ 
jener Theodote, welch« einst (s. oben S. S86) milfiokflatoi IUmt 
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^ Lieb«skutt&t sieli unteriialttii luitt«.^ Ab«r telbst so vorlatMii 
wtt «r d«n ftOigaMndetaii MoneblMn noch fuiobtlMr. Sie wiglai 
m Hiebt, ihn offm tDtngreifeii; bei alebdieher Weile eteakten iie 
ih Hütte in Fleaunen, ihn im Schiefe tu verbreDaen. Des Gepraeiel 
«lee Feaete crwe^t ihn; mit Einem Blicke ttbenchent er dieSaeh» 
läge; er fiust einen Bündel Kleider nnd wirft eie in dteFlenme«, 
sieh einen Weg zu beheen; er dorehiehreitet ihnreieh, den Dolek 
in der Rechten , das Gewand um die Linke gcscblagcn , 
bereit; da überschütten ihn die feigen Moider mit oinem llagol von 
Geschossen ; durchbohrt sinkt er ziisammen. Sein Haupt bringt uiau 
dem Satrapen ; den Rumpf hüllt Theodote in ihre Kleider und die 
noch brennende Hütte wird sein Scheiterhaufen. So liel Alkibiados 
fern von seinem Vaterlande , welchem er einst so weh gethan hatte, 
aber doch bis zum Tode treugeblieben war. Die Rettung desselben 
war Andern vorbehalten. 

Der Tod des Kritias und Charmides hatte sur nnmittalbaren 
Fol|Ee den Sturz der Dreiaeig dnreb die Dreitaneend ee i l wt Sie 
■Igten sich von Jenen lee nnd wihltett eieh eine ntoe pravieeriedie 
Begierung von Zehnmlnnem m den gemlseigten Olignrebeni milie 
denen eich MKeh nnek iwei der Dreieeig, Ernte et henee xmä 
Pheidon — von der Pertei des Thenunenee l>efraden: sie 
eonten mit den Demokraten im Peiileiie Untetkendhmgen nnknüpfen. 
Die Übrigen Dteieiig wichen nneh Eleueie nnd wendeten eieh naek 
%»ettn en flnea Patron, den L7«andioa, der swar in den Piival* 
stand snrOekgekehrt, aber noch ein Mann von Einihus war und — 
Dank der Freigebigkeit und Freundschaft des Kyros — seiner Re- 
gierung bedeutende Geldmittel zur Verfiigung gestellt hatte. Auch 
die Zehn in der Stadt wendeten sich an ihn um Hülfe und däcliten 
nicht daran, mit den Befreiern sich zu versöhnen. So waren diese 
von Neuem auf Einigkeit und energische Fortsetzung des Kamjifes 
angewiesen; Alles wetteiferte der Sache der Freiheit mit (int und 
Bhn KU dienen. Unter ihnen zeichnete sich der geflüchtete Lysiae 
ans: was er von seinem VennQgen ans den Klauen der Dreissig 
gerettet hatte, opferte er, nm nicht nnr 300 Schilde nnd 3000 



<) So beaengt AUmb. Zm, p. 674 e (vgl. V, p. 2S0 e. Xm, 688 d). 
Flotai«h. Alk. 89 nennt dafür Tinandra, vrdohe «aeb nüt Ona gelebt hat: 
ek Athen. Xn, p. M e. Xm, p. 514 e. 
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Drachmen b<aar Geld einzusenden , sondern auch 300 Söldner 
zuwerben; und auf aeiue Verwendung gab TliraaydaoQS, 4fti 
Haupt der Elischen Demokraten « ein Darlehen von zwei Talentea 
Imr.^) Das Funfzigfache freilich, 100 T«lente, erinslWn dit Oli- 
fßjokm durch Lysandros Venoittelong aus dm KyrvitohM Mdam 
l^borgfty und er nihil mhien mit SöMnani und pabpomMBiidMü 
BonibvgtDofliaD suEleottB uad vereinigto aodi amail du Dr«ijng 
4M«lfall «ttd die Zehs in der Stadt sa genuiwchAftlielMni Bandeln, 
wihrand Hin Brader Lyals mit ein«r ilotta den Peiritoiw iptttte 
So balanden 9sdk dio Demokmien dntelbit btld in ilinUdMr Lage, 
wie vor «Ineni Jahre daf VoUe in der Stadt Dn gelang ea in 
Sparta dem Könige Paus an las, den acbon längst beargwöhnten 
Einfluss des Lysundros zu brechen. Der König gelbst erschien mit 
einem LakedäinojuHehen Heere und gehöriger Vollmacht in Attika, 
und Lysnndro« musstc sich ihm unterordnen. Mit Pausanias' An- 
kunft erliob feicii die hm^ niedergchahciie Üppobition der Gemässigten 
gleichermasäen gegen die Zehn und die Dreissig: Puusanias erkannt^ 
daaa- dioae extreme Partei keine Zukunft in Attika hatte. Dageg«n 
Wgann ar AnCanga aneh gegen die Demokraten die PaindsaUgkaitea 
Tan Neuem, Binn Recognoscirung von seiner Seite gegen den Fei* 
ritana librte xu einem Gefechte , welches nach wechselndem Bifolga 
imt «in« antaohiadaMnNiadaftaga dar Fliiahtiinga cod«U nnd Oman 
160 Todte koitatn. Dna wanii aber aaah di« latalan Opftr dat 
FMihaitikriagaa; dar »partan i a ahan Waffisnalira wir Ganflga galaiM 
nnd dna Tropaaan, walebaa König Paoaaaiaa anfiriabtoia, ward mh 
gleicb die FriedanaB«nle ftr Athen. Gr aehkwa anfott WaffenalOI- 
fltaad mit den lllinnern dea PeiHtaua, aaia ESnfloa« atfaunte »nck 
die Regierung von Sparta fifar lie günstig , und andliali wnrde nntar 
, seiner Vermittelung zwischen ihnen und ihren Gegnern in der Stadt 
ein iüiuilichL-r i riede geschlossen, von welchem nur die Dreiabig 
und ihre Collcgcn , die Zehn aus dem Teiraeuä, sowie ihre Werk- 
zeuge, die EihuiHiiüiit , ausgenommen sein Rollten. Diesen und ihren 
fanatischen Anhängern sollte Eleusis überlassen bleiben • auf wie 
lange, das war unschwer vorauszusehen, und auch Pausantai» täuschte 
sich gewiss darüber nicht , als er nach Abschluss des Vertrages sich 
beeilte mit aeuem Heere Attika au riomen. Bald genug gaben 



') pMttdo-PlntaNh. Ltb. d. 10 Bednar p. ^ 



Jene durch drohende Rühtmigcn willkoimm iie VcraiilHssung, Elcusis 
anziign iiVn und den Attischen i^oden von den letzten Uebtrreitea 
der Tyrannei zu befreien. 

So war — etwa im Februar oder März 403 — das Vaterland 
mr den Augmbliek gerettat, nd die «Ite Verfassung ward in der 
ersten Volksversammlung von Neuem eingefilhrt, nach alter W«iie 
der Rath der 500 wie die verfassungamSMigen Beamten neu ge- 
wihlt: Ellkleides war der Arebon Eponymof des Jsfares 403/9» 
▼OD welchem sn Atliea seine Wiedeigebort dstiite. Aber dieee Ret* 
«wg wir» vtm sehr kiiner Bener, die Hemtolliing der DosielMtie 
wire eis leerer Msbh gewesen» wenn meht die Fllhrer des Yolki 

sniser Tbnsybnlos nnd AnjCos nsmenäiob noek Ardunoi und 
BoUeides — mit einer Umsidit, Iflsaignng nnd Uneigeniillisigkeit 
ehne Gleioheo -venngegangen wiren. «Kidibts ftr sieh, AUes ftc 
das Gemeine Wesen* — „keine FmndsebsA w^gen des Gesehehenen, 
nur Eintracht von jetzt an" — das waren die Grundsätze, welche 
sie leiteten. Und ber< itwillig ist ihnen das Athenische Volk dabei 
gefolgt: CS ist kaum jcjnais grösser gewesen, als in den nächsten 
Jahren nach seiner ResUuration: es hat sich selbst zu be- 
herrschen veistandon! 

Mit der Vergangenheit ein fiir alle Mal vollkonuncn abzu- 
schliessen, ward eine allgemeine Amnestie heächlossen und be* 
schworen; mit der Zukunft ein nenes Leben zu beginnen, ward 
die Herrschaft des Gesetzes in einer bisher moht gekannten 
Weise snm Prinzip erhoben, lieber beide Ponlrte mttssco wir nns 
Beek obras eusMkrlieher Terbreiteo, nickl nor, weil nun Über sie 
in den gewöbnlidien Dustellangen sn leieiht kinwegiiigikeo pflegt^ 
sondern aneh, wäl erst ihre richtige Anffassung den FkMess des 
Boknites in den wahren Lichte erseheinen lässt 

Die politisehen Pnrteiklinipfe Grieehenknds waren seit Jafailinn- 
derle langer TrnditioD mit sehononggloieater ikUtlenmg geführt wor- 
den* Anf den Jedesmiligen Sieg eber pditisolien Partei folgte als 
nnaasbleibliche Folge die Hinrichtung der Häupter, die Verbannung 
aller einigonnasaen bedeutenden Mitglieder der unterlegenen Fraction. 
Aristokratie und Demokratie , Oligarchie und 'j'vr-innis hattcu änrm 
keinen Untcrsichied gemacht; und seit der pelopümieisiscilc Krieg 
den Charak t er eines politischen Fropagandenkrieges angenommen 
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bette, wann dtoMFarteigcgeoalUM nur am m ft aitlicher gemdea^ 
seihst in Athen, wo doeh Mit PeUrtnlot* SCuni dfete filnpfo w«it> 

auü dca mildesten Charakter angenommen hatten. Den Wendeponkt 
bildet hier der Hermokopidenprozess. Seitdem waren auch hier Tau- 
sende von Büi-gem den poliüschea Parteikämpicn ak Üpfei gefal- 
len , der unverlialtuibäniässig grössere Theil durch die Oligarchen, 
weklie jetzt !)Cßi<'gt am Boden lagen; nur die Zahl der unter den 
Dreissig Hingerichteten wird auf löÜO angegeben! Und an diesen 
Hinrichtongen hatten sich, wie wir oben sahen, wohl oder Übel, 
Honderte betheiligen müssen l 

Unter solchen Umständen mag es kaum eine Pamiha gegeben 
haben, die nicht irgend ein Opfer zn beklagen und — an rieben 
gehabt hStte: das Frinoap dar Blntwoba hemoht noeh ongebroebtu 
bei den Giieohen, wenn sie auch ihren Ghsgenstand vor denBehmn* 
kea einer geerdneCen CSrinuQal|nitb Tttlblgt Hüte man wm in 
Allien dieae aHen Bahnen betreten, ao wMre die Hiniidteig and 
Vetbannmig von Hunderten, eine untibenehbara Hano Ten Pw i n a 
ieo, ein Krieg Mer gegen Alle die nothwen^ge Folge geweseiii 
Bs war ein Act der grossartigston S taai i kbig iwit, aber aoeh der 
groKsartigsten Selbstüberwiidmig , dass das gesammte Volk sich ge- 
genseitig zuschwor, der Vergangenheit fiirder nicht mehr ara ge- 
denken , und — dass es diesen Schwur heilig hielt ! Es ist nicht 
za viel m behaupten: diese unbedingte, sofortige, gewis- 
senhaft beobachtete Amnestie nach so angeheiieru, so 
langwierigen, und fürchterlichen Kämpfen, steht e in- 
aig da in der Weltgeschichte. Wir können am leichtesten 
und vollkommensten den hohen Werth einer 8<dohen Amnestie ans 
Idar madien, wenn wir sie mit der Gesofaiebte anserer Isteten aebn 
Jahre vergleiohen! 

Wenn von dieser Amnestie ledigticb di^enigen aasgenonmeB 
waren, aal welehe, wie wir oben aahen, von AnSuig an der Fkieda 
mäht ausgedehnt wotden war, so «rfUUle man dsnil snaaer einet 
Fecderang der Gereehtighait, nnr diePfiiehft der Noihwehr.' Ifaah 
so finehtbaren Gtliiefai mossten wenigstens die Urlmbsr nnd die 
aDaeife fertigen VoSbringer deiselben der giaelalichen Abadnng FMb 
gegdben wwden; schon, am flmen die Mjifgliehkeit an neknca, .roft 
Nenem Xhnliche Verbrechen zn I grhen. Und deoBDoh sbDte aneh 
hier nicht unbedingt und formlos verfahren werden. Selbst Jene 
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traf nicht einfach die vskümAb Aechtong; Hondern wer von ihnen 
es wagte, an die Gnade seiner Mitbürger zu appellircu, dem stand 
es frei heiuizukehren imd der zu erwartenden Anklage vor dem 
Richterstithl Rede zu stehen. Und Einer von den DrcUäigen hat 
wirklich dl«' im-l uihliclic Kühnheit geliabt, solcher Anklage sich zu 
htellen; jener K r a t os t h c n e s , dor Lysias' Bnider Polemarchos zum 
Tode gebracht und dann nach Ki-itiuä' Tode als Mitglied der neuen 
ZehnercnmmiRsion gegen die Demokraten zu intriguiren fortgofaluron 
hatte. Wir Iiaben nocb die gewaltige JSede Ubjng, mit welcher 
LysiaB den Mörder seaieeBniden sb smlmialtem veisiidit hat 
Sein gaazes Vennttgen hatte er vedloren nnd geopfert; der gerechte 
Zorn maoiite ihii sma Beduer: er ward fbrtaa einttr der bevQlmi* 
leeten »Bedeasclireiber* oder Adrocaten Atfiea^fl. Wir wumh 
ob Bmtoatiienea Aoigesptoelien winde, wir htdku. ea ameli nlehti 
aber Jedenfalb zeigt die Bede geongtam, daea EntoBtbenea* fiaeha 
keineswegs bofinungiloB war. So wenig aomMUtfiigt to mild nnd 
gemisiigt wir dlui AUheniaehe Volk unmittelbar aadi aeiiier Her- 
stellimg. Hit ToHater Sieherheit dlii^ wir behaii{rteitf daai da- 
mals kein Mensch daran dachte, den guten Sokrates wegen aller 
der „weisen Reden" zu behcdligen, die er etwa seit der Auüiiii- 
rung der Wolken ^aiif der Gasse'' gehalten, oder wegen Kiitiaa 
and Consorten , welche diese Reden so ftbel verstanden hatten! 

Wenn man so voll5.tiindig mit der V erga n geuhcit brach, so 
sollte dagegen nnt der Zukunft ein neue« Lehen beginnen: das 
Gesetz sollte in der That und Wahrheit der König der neuen 
Dttaokiatie werden. Ein Uauptttbel der Zeit seit Pcrikles Toda 
war gewesen , dass nicht aHetn, wie Kieon (s. oben S. 262 f.) ge- 
klagt hatte f etnadne Demagogen «klüger sein wollten als die Qe» 
aelie', eondeni dam nicfat minder oft. der Bath mit eeinea Aaferfigen 
und das Volk mit seinen Beeofalllwen über die bestahendstt Qeoaln 
sieh ImiwQggesefart, dass man nsae O es e te e erlasseii batte, die mii 
den aken ganz oder smn Theü Im Widerspraefa standen , knn, dsss 
oftmsls mehr die geniale Lame angenbUeUiehar EntscUieesang, ab 
die strenge Foim unwandelbarer Sateuu^ geherrscht hatte. Das war 
ja namentlich aneh ^e Waffe gewesen, welche die tttckische Aijg* 
Uflt der OI%arcben gegen das Volk selbst zu. kehren gewosst hatte. 
Das sollte jetzt anders werden: das Volk wollte und eollte in Ge- 
setz uud Verlaääuiig sich eine festem ihm selbst unantastbare 
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Scbrnnke schaSeiL Zq diesem Behofls wurde sonidMii AUos, «m 
unter der Ainrefaie der Dreinig gOBehehen mr, ftr ongittUig e^ 
klürt und dann eine Tottürenrion der gmien demolmHeolieo Ge> 
setsgebmig vor DrAkoo und Solon en ToigeiuwDeiif imd swier et* 
neneito in eoneerrativem Geiste, andeieneitB in den Sinne, den die 
seUloeea Widersprilehe und Unkkulieileii der Geeetne und VeUn- 
lieeeUffne beseitigt und gleichsam ein wsemmenhilngendes in sich 
fibereinstimmeitdes Gesetzbuch gesehaffen wnrde, welches — auch 
in Bezug auf die Orthographie herab neu im l fest rcdig^irt — die 
unwandelbare Grundlage des neuen StaaUlebens wurde. Die gc- 
waltip^c Arbeit, an welcher acht deintikratiHcli jeder Bürger sich be- 
theiligeii konnte, ward sofort energiscb an^ 'L:ifffen und wo nicht in 
domnelben Jabro, (Ireh in dem nächsten zu Ende getührt. Das 
Archontenjaiir den Eukleides 40Vt reihte eich als die dritte grosse 
Verfassungsepoche der Gesetzgebung äel<m's 594 und der Aefor- 
mation des Kleisihenes 510 an 

Konnte man nach dieser Codifieation mit Unwissenlieift oder 
Unklarheit der Gesetze nicht femer sich entecknldigen, so soUie 
Btoeh die nUeinige Henedisfl derselben filr und Uber Alle «uf 
uaweifelluillte Weise iWigestollt werden. Man bescUoss delier 
seUiesBÜeli: 1] keine Behörde sollte JemalB in irgead einem Fsfle 
enden als necli einem gesehciebenen Gesetee veriUuen; 2) kein 
BescUass des Belkes oder des Volkes solle emem Gesetae gegen- 
tber Kraft heben ; 3) nismels solle ein Gesets gegen eineii dniel< 
neu B&ger gegeben weiden, es solle eof ÄHe glejchermtssen ge- 
ben*). Es vers t e ht sich, dass des alte PaUadium der Verfassuug, 
die Klage auf ung^setzUchen Antrag {isaQavöfuav} iu beiuer voK 
len Bedeutung hergestellt wurde. 

Bald zeigten die Befreier durch ein auttallendeh Beispiel, wie 
eriist es ihnen mit dem Buchstaben dea Gesetzes sei und wie sie 
selbst Hieb demsnl>icn unterwarfen. LysiaR war nebst seinem Bru- 
1^ schon vor der iiera»6ha£t der Dreissig Xsotele gewesen, d. h. er 



t) 4«dok|4 von den Hyttv. 81 — 99. 

«) Ebenda 87: jNOMOS. ^Ayqdtpt^ dl v6/iHf> tag ccQxdg fu] 
a^at fir^h TtBQl ewg. ipfjq^iafta dk ftrßh lufjie ßoi lrjg piTi%t dijfwv 
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hatte ttü Ansiialnne 6m eigmttckan polüisflkeo Bedrt» eigtnttMi 
•Qe fMgta BOi^afraohto beaesNB. Wie er vaiar den ]>eiM% mit 
lifdie den Tode estging, welöker aeineii Bruder ereilte» wie er 
deo gt^aatm Tktü aöiies VernSfane doreli CoaßaetAm 'vedor, den 
ttbrigsn der fieol^ d«r Demokmtie mn Opfer braefato und Über- 
haupt derselben mit der aufopferndsten Hingebung diente, beben wir 
oben gesehen. Deashalb stellte jetzt ThrasybuloB selbst, da« Haupt 
der Befreier, den Antrag, ihm als wulii verdienten Lohn das Büigei- 
recht zu schenken, und das Volk erhob den Antrag tum Beachluss. 
Unglücklicherweise hatte ThrnB} bulus — mehr Soldat als Mann des 
Gesetzes — einen Verst* 6s gegen dii Form sich zu Schulden kommen 
lassen; der Antrag war ohne Gutachten dea Rathen an die Volks< 
verMBMÜQOg gebracht worden. Dwrauf hin erhob Archinos, sein 
treuer Genoase, die Anidage wegen Gesetzwidrigkeit; der Volksbe- 
aoUue weid rOdi^gig, «nd LjnriM bbeb iMtele aeii Lebea lang 1 ^) 

Du war der Gatal der Demdkralie, welehe im «jerten Jebre ibrea 
Baaldieinr Bobrate a vor ibiem wiederbeiseatillleii Volbigeriefala 
aogeUagl und Temrlbeilt «ab. Keioa Spur aiao toii jeMn pell« 
tiaeban Fanatiamiia« welebeai ann dieae bedaveriiebe Kalaatropbe 
anmaebreibeii aieb gewabot bat; kene Spur aaeb von jeMm rali> 
gSBaea BlgoÜBBiaa, wie er einst gegen Anexagoraa ond Aapasia, 
jüngst in den Hermokopidenprosessen und namentlieh gegen Diagoraa 
und Protagoiaa aufgctrcteu war. Wie war es aber dann möglich, 
fragen wir nun erst recht? Wie konnte dieser gemässtgti , pedan* 
tisch gesetiliche Volksstaat zu dem Justizmorde eines tugendhaften 
Greises stimmen, mit dessen Blnte sich 7u beflecken 8f ll).st die ent- 
setzlichen Dreis.-^ig nicht gewagt hatten ? Fassen wir, uin dies Rathsel 
zu lösen, Bunächst non aueb die Scbaitenseite der damaligen Zu- 
atttnde Atben'e ins Auge. 

Athen, obgleich in seinem staatlichen Leben gebeUt tmd ge- 
festigt , lag sonst in jeder Beziehong olnntfebtig und zerrüttet dar- 
nieder* Ee war niobt ein «kranker**, aondem »ein sterbender Kann*, 



Pseudo-Plutarch. Zehn Redner p. 835 E ff. Denselben Vürlaii berührt 
Aescimi. geg. Kteaiph. §.195, wo dessen principielle Bedeutung bervorge- 

botatt wtad. 
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ireldMiD jadon Aogenblidc du firiBdlaohar ZofiiU odw ein awfiUUgMr 
Feind Idnbelfta kmate. Alle eniwlirtigea Beiiftnnigai waren ver» 
hrm\ soibst des benackberte Angina seiaeii eltea Bewobaen aa- 
iflebgiBgebtii; die Blflihe der BttiyenKhaft dabmgpraA; dia lieber- 
lebenden venrat, die öffentlieben Kaiiea leer; das Laad verwisM^ 
Handel nnd Geereibe secstKii; die Ifeaem imd Festen geeeUeifi» 
die Kriegsflotte vernichtet. Irgend ein Umeehwang, vielleiebt ge> 
rade Besorgniss vor der demokratisclicn RcBtaiirstion, konnte in Sparta 
der feindseligen Politik des LysandrOH die Oberhand golxni , und ein 
Marsch von wenigen Tagpii Vraohte das feindliche Kriegshcti vor 
die offene wehrlose fetadl. t>ie war, so zu sagen, in einem hcstkn 
digen Bdagcningszustande. Kaum hat joiDals ein Staat aus einem 
so tiefen Abgrunde sich emporarbeiten müssen. Aus neyester Zeit 
könnte man etwa den Zustand Preussens nacli der Schlacht bei Jena 
und dem TUsiter Frieden damit veigkiebeo. Und wie Freaisen, 
so bat sich auch Athen wirlüicb empoi^earbeitet, und swar auf 
nicht unähnliche Weise. 

Der Ventthnongasebwor ward gebalten,^) die VerfiuHnagnrafonn 
mard eine Wahibeit. Darob ele nnd in ibr Teraebmolsen Jetat Atben*s 
Birger an «omn „einigen Volke von Brftdem*. Die alten Partte 
waren todt; Alles beeiforte sieb in guten Treaen, vor Allen deat 
Staate die notbdirfttgste Webrbaftigkeit wieder sn gebto. Sebon 
um daaswillen, natHrlieb aber aaeb um dea Wolds der EfnsetnsB 
wtUsB» mussten mit tollster Bereehtigung « die mateiieBea Ditereseea^ 
in dea Yordergrtmd treten. Die TheaterRufHihningen and sonstigen 
Prunkfeste verloren ihre übiichc Auf^atHtliiiig ; dafür l ugtc und rührte 
man sicii ui Ikrghau, Landwirthschaft , Gewerbe uad llaudel un- 
ermüdlich; bald liefen wieder attische Kauffahrcr und Kriegsschiffe 
vom Stapel. Es war eine Zeit praktischer TiuLtigkcit, nächtemar 
Speculation und harter Arbeit; es galt zu schaffen, nicfit zu schwatzen, 
zu handeln , nicht zu raisomiireu. £in wohibestelltes Grundstttck| 
eine in 2:>obwuDg gebracbte Fabrik , eine gliddiehe Handelsreise in 



*) DaAr bslMn wir 4m besste Zeugniu in den Worten Xenophon's, mit 
deaen er sebie ner sa obesfltahllcbe und ptrteliBobe EnlUvag dieser Bnlg- 
atase alMdillsssi, belleii. Qesoh. 4, 48. xal Oftotmwes Bfiitovg 7 
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die weite Welt war damals mehr werth als die MtiM der verstor- 
benen drei gröütien Tragikci uud die Philosophie — dei> Icbtsudigöii 
iSokrates /.usammengenoimnen ! 

Demi sicherlich, der alte Philosoph war jetzt lebendiger als je, 
Büitdecu mit dem Druck des Dcspotismiis auch der auf Lehr- und 
Lernfreiheit bestandene Druck verschwunden war. Und ganz war 
er der Alto geblieben, während Alles sich erneute, üich verjüngte: 
,er hatte Nichts gelernt und Nichts vergessen.^ Umgeben wieder 
YOO einer Anzahl Schüler, die recht ^gute Leute aber solileelito 
MoukABteD* fUr das jetzt nothwendige patriotUche Concert warta» 
sog 6r httom, al» ob Nichts TOigofifdloa wUro, und ^rodete vitL nnd 
wdelioh «af d«r Gwse* in gowohntor Weise Ton Oobeen nnd Pfbi^ 
4eii| voa Selneteni und Gerbern, von Weieheit und Tagend, Allee 
Uer und beadgreidieh, eher «noh abelract und doecriolr, kn», wie 
ee eben in dieser Zeit niebt gende efftpiieeslich war. Und wie die 
Sebreekensbertaeballt der Dreissig ihm keine Fureht erregt hatte^ 
so flOsste üun der Anfltaa einer gesetalieben Donokratie keine 8ym- 
pathie ein. Umgekehrt, im Oegensatse an der allgemeinen unbe* 
dingten Hbgabe an das neue Prinzip, regte sich in ihm der alte 
Geist der Kritik und Vernciuuug. wir iricukauai, v. ciiu vvu' gerade 
in diese Zeit seine polemischen Außfällo gegen die Grundlagen der 
attischen Demokratie , wie die Erloosung der Beamten, die Rathloüig- 
keit der Volksversammlungen u. s. w. /'vgl. ohpn S. 267) versetZiOU, 
und bei unbefangener Betrachtung der Sachlage müssen wir diese 
Kritik gerade jetzt wenigstens für nicht zeitgcmäss erachten. Denken 
wir nur ao fthnliche Verhältnisse in der schon angesogenen jttngsten 
Vergangenheit. Hat man es doch bis aar Stunde unserem grossen 
Goethe noch nicht ganz vergeben kSnnen, daas er an der Sihe- 
bung des deotaohen Volkes weder einen poetisohen, noch einen ge> 
»ttihliehen Antheil genommen bat! Und wekben Eindmek bitte 
es nnf di» Zeitgenossen gehabt, wenn der gewaltige Fiekte, statt 
seiner begeisternden ,^den an die dentsehe Nation** verdiiessliobe 
„Eiitiken über die Regeneration des prenssisehen Staates** erlassen 
bitte? Und nm wie Tiel ferner standen doeb diese Minner per- 
sSnliob ihrem Volke, als Sokrates seinen Athenern, denen Tag Skr 
Tag bei ihren rastlosen Arbeiten filr Staat nnd eigenen Herd aller 
Orten des alten Philosophen ironisch lächelndes Sücnengesicht ent- 
gegentrat, iromäcii tt^otleudes Wort entgegentönte. Wir begreifen, 
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dass namentlich bei den älteren Leuten die Remhiiiicenzen an die 
einstigen Angriffe der jetzt überhaupt verstummenden Komödie 
aufSokrateB wach wurden,*) dass mit Ausnahme seiner unbedingten 
Anhänger ßich eine gewisse allgemeine Missstimmung gegen ihn bil- 
den mochte/'*) die um so bitterer werden mnaste, wenn man etwa 
fragte, welches denn nun eigentlich die Erziehungsresultate dieses 
Mannes seien , der nnter der Maske des Nichtswissens Alles besser 
wiMim wollte, and wenn dann die blutigen Schatten des AUubiades 
und TberaromMS, des KridaB und Channides aufstiegen, 'vthrand 
aui der beiden Letzteren Vfflrwmdten, den 20jährigen Platov» mitar 
dm «ifrigetan Vefefaram dei rtiioii&ir«ideit PkUoM^MU erblickte^ 
DftittW moefate mm leicht wrgeseeo, daei der jtogtt 

verslorbeno Chaerephon, die treue Seele, ab gaU/t Demefaal aar 
IMt der Dreinig mit m*e Elend gegangen war.") Und bliairle iiaa 
dann auf eeme gegenwSrtigea Sebtiler, diu Besidtal blieb daaaelba: 
die B eh lim nieten aeiner Jünger haben den Staat in^ 
Verderben gestürzt, die bessten unter ihnen ihm Niehls 
genützt. Einer von diesen , unser Xenophon, sollte gerade jetzt 
wieder ein recht anschauliches Beispiel liefern, wessen man sich von dem 
Patriotismus der Sokratiker versehen hnho. Er war, ^v^e wir wissen, 
mitvr den luttcrn, und diese goldene Jugend von Athen h;itto bekarmt- 
lich am längsten und entschiedensten zu den Dreissig gehalten. In wie 
weit auch Xenophon bei diesem Waffen- und Polizeidienete persönlich 
betheiligt gewesen, wissen wir nieht: wir ahnen, dase er au den Gemäs- 
sigten gehörte, welche in Theramenes ihr Haupt sahen nndnaohKritias^ 
Tode die Entfemong der Dreissig ans der Stadt emnuigen.*) Er 
hatte in Theben einen Gaitfteond, den Prozenos, einen efaigei- 
ligeit autemehmangslattigen Mann. Den hatte Kyroa angefordert, 
ala SvMneroberst in seine Dienste so treten, als er an dem Bm- 
ptfrangsange gegen seinen Bruder rllstele (s. oben S. 842). Dm 
«eitern Verlauf hat nns Xenophon sdbit anf so kSstlieh nai^a 



<) Pisten Apologie 18 A £ 
^ Bbonda p. 98 A. 

*) Ebenda p. 81 A. 

*) S. oben S. 343. In den Worten Xenophon'i beUcn. Gesch. II , 4, 23 
— öüot iniatEvov inßlv ^dtxr^xhat n. %. w. pisubt man den 
«%oaoa per»9iiliohen Standpunkt des CtetohichtssohreibaB iifiraaazahoxein. 
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Weise erzähH, • dass es der Mfihe werth ist, seine «igeaen Wort« 
wiederzugeben, weil sie flir die politisclie AnMbmivng von Meister 
wd Jttnger gleieh etunktenaliMb eiad. £r fUirt sieh a]ie bd 
leiaem enrten bedeutenden Hervortrefen enf fixende Weite ein^): 

«Ee beftod eieh ua Heere ein gewieeer Xeooplioa von Athen, 
der weder eb Oberst aooh als Hnaptnumi nodi «k gemeiner Sol« 
det mitgegangen war» eondeni Prozenoe, lein alter Gaetfteuid Toa 
Haaae ane, batte tbn lur TheUaebme aB%eferdert und ihm in dieiela 
Falle veraproehen, ihn mit dem Kyroa tn befreunden, «der ihm 
selbst", wie er sich ausdrückte, „hoher stehe als das Vater- 
land", Als Xenophon den Brief gelesen, frug er wegen der vor- 
geschlagenen Reise den Sokratfs um Rath, Sokratcs fürchtete, es 
möchte ihm von Seiten .stinei Vaterstadt TlnRnnelunlichkeiten zu- 
ziehen , wenn er mit dem Kyros in ein freundschaflliehes Verhält- ^ 
niss träte, da die öffentliche Meinung denselben als einen eifrigen 
Bundesgenossen der Lakedämonier in dem beendigten Kri^^ ail 
Athen beeeicbaata. £r ri^ daher dem Xenophon, nach Delphi an 
geben und wegen der vorgesehlageneo Eeise den Gott um Ratb aa 
ftageiL Zeaopbon ging dabin aad frug den ApoUoa, welohem 
Ootia er Opter und Gelübde dansabtingea bebe» um aeinen projeor 
tifian W^ aafa Bibnlicbete and Beaabe an vollbriagen und wobl- 
bebalten beiniakebfea. Und ApoUna gab ibai die CHHter an » deaea 
er an opfern bebe. Ale er wiededcaa, tbeilte er deat Bokratee 
den Orakelsprucb mit Daiaaf tadelte ibn dieeer, data er aiebt 
aaent gefragt hatte, ob es fttr ihn besaer sei, aa geben oder 
XU bleiben , sondern dass er selbst zum Gehen sich entschlossen und 
nur darüber gefragt luibe, wie er aufs Rühmlichste .st'iiiL'n Weg 
machen könne. ^Doeh", fügte er hinzu, «da du nun emmal so ge- 
fragt hast, so mudst du nun thuii , was der Gott dir befohlen." 
So opferte denn Xenophon den Göttern, die ihm der Gott genannt, 
und schiffte sich ein." 

Bemerkens Werth ist hier zunächst der Sokratische NUtzlichkeits- 
Staudpunkt, der in gemüthlieher Eintracht von dem edeln Kleeblatt« 
festgehalten wird. Der kecke Thebaner Proaeaos spricht es alt 
einladendea MetiT ana, dass Uun der Barbaienprinz über's Vater- 
kad gebe; nnd dem Ritter Xenopboa iat jedeofiUla daa aeinage daieb 
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die demokratische ReorgÄiiisatior nicht theurer geworden. Denn da 
er seinen väterlichen Freund um iiath fragt, so ist eigentlich im 
Stillen sein Entschluss schon gefasBti und er interpretirt ditBOi 
Rath in bigott- pfiffiger Weise — wie wohl euch mancher fromme 
Chiiat mit dem Himmel und dessra Forderungen abzurechnen weiat 
— so, als ob damit schon über das Wesentliche das Was — 
«ntaohieden und mir noeh Uber das Uowesenllielie — das Wie 
der GoU m beflnigen sei. Dass aber der Pliilosopli gerade diesen 
Ralii gibt, ist bei seiner Anriebt vom Orakel (s. oben & 276) be- 
teiebnend genug; aiieb ihm ist es nnr eine fVage der Zweckmissig^ 
kek, ob Xenopbon bleiben oder geben soll, frdlkb eine Frage tob 
solcher Unsicherheit, dass Aber sie keine mensebliehe Beredmung 
im Voraus entscheiden, sondern gleichsam das Loos gezogen, der 
Würfel geworfen werden muss. Die Stellung des Kyros dem athe- 
nischen Volke gegenüber wird von Sokrates oder Xenophon so be- 
zeichnet, als ob es fast nur eine Einbildung des letzteren sei, in 
Jenem seinen Feind zu (i blicken. Wir haben gesehen, dussKyroa 
allein mit wahrem Fanatismus dem Lysandros die Mittel gewährte, 
Athen zu besiegen und in den Slaub la traten. Und in die Dienste 
dieses Fürsten war der Athener Xenophon zu treten in Begrifl^ 
ans blosser RflelEsicht auf seinen Vort>icn, in einer Zeit, wo das 
mtlhsam sieh enporringende Vateriand die Hiagebnng aller seiMr 
Sohne bednrftel Und Soknles, ^der weiseste aller Hensehea*, 
hatte nicht die Einsteht, seinem Frsnnde die einaig riehtige AnV 
wort tatiiruftii: «Da bist ein Ehrloser, ein YateriandsfeiDd, ein 
Hochventtther, wenn Da einem Barbaren AMen dienst, der dem 
Todfeinde es mü^I ch gemaefat hat, Dein Vaterland an lertretciil^ 
Wir tadeln die Sdhne der freien Sehwaia, wekhe Ihnn Ann einem 
answMrtigen Despoten leihen, seine ünterthanen an onterdrfi^en. 
Aber ihr Vaterland wenigstens hat der Despot nicht angetastet! 
In Jli l'hat» in Auüassung dieses Verhältnibäes zeigt sich hei Meister 
nnd Jiiiigor — nm das Glimpflichste anzunehmen — eine solche 
politische Bornirtheit, eine solche Gleichgültigkeit gegen das Vater- 
land, daHs Athen gerade in dor datnaligen Zeit verloren war, wenn 
derartige Gesinnung namentlich die Mehrheit der Jugend ergriff. 
Sind also d i e athenischen Staatsmänner zu tadehi , welche Sokrates' 
Wirken mit miaatrauischen und missvergnttgten Augen zu beobachten 
anfingen? Bündig und derb hat der aha Oato die Meinung ans* 
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gesproehfln, wcMm die praktisohen Demokraten, dU Mkhts ron 
PbäiMOphi« wistan wollten, über Sokrates damals hegen noohte«: 
,€k»Bliwlitiig md gewaltthllig strebe er in seiaer Weite ioviel 
abglich denieeb, eein Vateriend la anterdrfieken (tVQttwtXp 
tutr^fidosDt indem er die bestebendeii Sitten anÜDiet tn ftindieliger 
Oppoeiüon g<gen die bestellenden Oeselse verAliire mid die Blliger 
in Abtrünnigen nuwfae.**) Wie lebr aneh Xenopbon leinem Vetir- 
lande nbCrQnnig geworden war, aoUte eieb bald seigen. 

Sein Weggang im Febniar 401 war wobl demlidi unbemerkt ge- 
blieben. Bald erfnhr man in Athen, dass der persische Prinz Kyros an 
der Spitze eines bedeutenden Heeres — namentlich auch mit 1 3,000 grie- 
chischen Söldnern — Anfangs März ans seiner iiaujitbtadt Sardes an- 
geblich gegen die Pisidier aufgebrochen sei, dasd er in Ivilikien 
plötzlich dio Maske abgeworfen und die Fahne der Empuriing geg^n 
seinen den Athenern günstigen Bruder Artaxerxes aufgeptianzt hab^ 
dass ihm die griechisch cn Böldner auch dam gefolgt seien, daae 
ihre Tapferiieit in der Schlacht bei Konaxa 4. Sepfemb(*r — 
ihm den Sieg errungen batte, als seine nnvorsiehtige ToUkttbabeit 
ibm daa Leben kostete. Lange bttrte man Niobts von den fenem 
S ebl e keal e n der grieeUechen Abenteurer. Da tancbteu sie plötaliah 
— Anibng Febrvar 400 bei der grieebiidben Stadt Trapeaont 
am eebwanen Meere wieder aof , an Zabl geringer ^ immeibia 
noeb gegen 10^000 Ifaun itai^ — , aber ditrob ibre woBdeimnMi 
Tbaten und Fabrtcn nsoeammengeleimt und gegossen", eine nnUbep* 
windliche Kriegereohaar, wie ne damals nirgends ibres Gleioben 
hatte. Und der sie so snisammengeschmiedet, das war Xenophon, 
zwar aiclit dem iSauieu uacL, doch iu der Tliat ilir alleiniger Leiter 
auf dem weltgeschichtlichen Rückzüge, und foitan ihr Ftldherr und 
Kri' gsherr, wenn er nur den Willen hatte es zu sein. Welche 
ungelieure Chance tür Athen , wenn der neue Alkibiades — mit 
ibm durfte man damals den Führer der Zehntausend vergleichen 

Etwas von dem Patriotismns besass, welchen der Sohn des 
Kleinias in den lotsten Jaliren seines weehselTollen Lebens betbitigt 



li&im€t ta Bdif xtd rtgos iwanlag ttHs tofiom doS^tg ihtc^ta xeA 
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hatte. Darüber machten sich denn anch die spartanischen Bpf(;lils- 
hftber- in und bei ByiAns kein Hehl, als im Laufe des Sommers 
das herrenlose ahenteaemde Heer sich den kleinasiatisdMii Küstea 
nüliMrte. Der Penorktoig faatto damals den Lakedämooieni bereits 
<l«i Krieg erklirt W9gpa ihrar UntaaUUsiuig aeinet rebelliBcim 
Bradam. Wenn «r auch noeb nidit ma Athen aich gewandet hatte, 
io lag doch der Ctodanke an dne aolehe Coafition nahe, welobe 
den gekriiIVglan AHian die Oelflgenkeit gebeten hittte« auf Biaen 
SeUag an nener IfiaditsteUaag aieh so erkeben« Bin AUdbiades 
an dar flfitae der Zekntanaend würde in raaehem Zöge von Tnpe> 
aast bit an den Boiporos vorgegangen lein, den LakediaMmtem 
— sttnidiat für sieh oad 8^ Heer — Bysans egtrieien , and von 
da ans seiner gederaüthigten Vaterstadt die Hand zur Erhebung ge- 
boten haben. Von alle dem bei Xenophon keine Spur. Er besitzt 
nur Thfttkraft und Umsicht, ein von fremder Hand ihm gestecktes 
Ziel zu erreichen, weder Selbstständigkeit noch Sicherheit, sich 
gell'st ein Ziel zu stecken. Es ist kläglich zu lesen, wie mit dem 
Aufhuren der Gefahr auch seine Bedmtnng schwindet, wie mit dem 
Betreten festeren Bodens der Feldherrnstab seiner Hand entgleitsC, 
dass das herrliche Kriegsheer in elenden sweeUoien Kreuz- und 
QnersHgen sieh zu verzeddeln beginnt, wie er seine blmde Huige- 
bong an den allein herrsdbaftsfthigen Lakedimoniaeben Kocpoealstesk 
Immmt bVber bis snn biVdaianigen Uatertbansnverstaad steigert, je 
aaefar er von deatselbsn gemiasbandaB wird, bia es ibm endlieh gt- 
Ungt, das Hera der gelieblan Lekedämonier an gewianen, denen 
ea offinbar sebwer wfaid an eefaban Kneehtssinn ekies Atheners na 
glauben , und sieb aaannt dem Ueberreat der Kyreier in den emkn- 
tan INttiat deiadben an briagenl Du mag Bnde 400 oder An- 
fang 399 geschehen sein. Als man es in Athen erfuhr, ward das 
\'crbaiuumgburtheil über ihn ausgesprochen, mit vollem Rechte: er 
hatte dem Todfeinde seines Vaterlandes gedient, als er gegen seinen 
&uder und rechtmässigen König sich empörte , welclic i mit Athen 
in Frieden war und ein Biinduiss an schlieMen sich anschickte.^) 



') Pau»au. V, 6, B. tdiioxl^r^ di d ^votpwv vm) \4d^ijauov ta^ 
ini ßaatXf a jwv JUgatüv o(flatv evvovv övra at^afeiag fUXfxajßUHf 
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ZiemUch gleichseitig erfolgte die Anklage dflt BolcnAM infdi Ai^* 

tos, Meletoä und Lykon; gewlM kein saftUliges ZuBammentreffen ! 

Aber die endliche \'cr;uiliis>-ung- d^r Aiikla^'i- war eine pereön- 
liclie gewesen. Anytos gehörte zwar zu dvn • rsten Biirgern des 
neuen Athen und bekleidete die höchsten Staatsämtar, aber sein 
Vermögen hatte er zum gröMten Theil verloren nnd io dieser 
Besiebnng haben die Führer der Bewegung Nichts filr sich begehrt 
oder erhalten. Doch „Handwerk hat einen güldenen Boden', dachte 
auch AnytoB. £r hatte emMi Soini; der miütm 'm die Fimiilipflii 
dee Veten und OroMveteis treten, ein tflofaüger Cktber and ht dm 
fiibrikant und damit loglfliek acUedit nnd xedit ein ordenflichnr 
StaalBnann weiden. Eine TieDeiclit etwas tibentrenge Zaolit floBia 
den Sohn an das G^sehlft feesein, fttr welehes er Mar sich m 
gat wllmte. Bin wenn aadi aieht langer Ilmgang mit Bolnatea 
bestärkte den jungen Mann in dieser Abneigung ; ja, Sokrales, der 
Mann, „der sich in Alles mengte,* suchte auch in seiner Manier 
dem Anytos seine Meinung aufzudräns^tjn, Dass dicss Niclita half, 
versteht «ich von seihst. Anytos untij sagte nun, wie es scheint, 
dem Sohnf- den Umgang mit dem ,,Jug('n(l\ rrtiilirer** und unterwarf 
ihn einer utn-h strengem Aufsicht, olme zu si inein Ziele zu gelangen. 
Der junge Mann ergab sich dem Trünke und ward ein Taugenichts, 
sur grossen QenagthnoBg der Solnatiker — ob mit Beobt, stakt 
sehr dahin *). 

Diese Erfahrung war ftir einen Charakter maaa«gebend, als 
welcben wir den Anytos kennen leinten. Von Hanse aas, wie wir 
sahen, ein Todfebid der Soffaitten nnd aebon UUiger gegen Sohialta 
in dieser Beiiebmig nisstraniieh, halte er, als Staatsmann an die 
Sptee Aihen's gelangt, gewiss bald an denen gehört, welebe in den 
Sddllem des Solcrates mit einer sehr begreiffiebm Gespensteneberel 
angehende Kiitias* nnd Thersmenes', gefUhriicbe Femde der mit so 
grossen Opfern eikanften Restanintion erhliektea. Und jetzt tmt 
üan die Beftirchtung nahe , dum sein einziger Sohn des Vaters Bahn 
verliess uud dem biieueuüÄiige de« Tyrauuenbildners folgte! Der 



<) Flaton Menon p. 90 B. flekttt. fSg. IfslHaaeh 88. 
*) Xeao^ A^l. 28—31. 
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leidemchirftlichie Sefament des V«le» verband «eh bei ifam mit dar 
EnteeUedeBbeit und Sorge des Staatsntumnef. Sein EnteebloiB war 
geihsst Sokratee mnsate nnsehftdlich gemaeht, musete 

verhindert werden, in Zukunft für seine staatsg ef&hr- 
licheu Lebicu Propagaii<la zu machen. 

„Sokmtes sollte nur unschädlich gemacht werdt-äiV — höre ich 
Sie i^weifehid fragen — «Lnd darum eine Anklage auf den Tod? 
lind danim der Giftbecher?" Nicht anders. In unsenn modernen 
PoUaeistaate ist es freilich einfacher, bequemer, auch humaner, wenn 
aoan will. Der rnissliebige Lehrer wird abgesetzt, ihm der Lehiiftalil 
verboten, der öffentUdie Vortrag untei^agt; seine Schriften werden 
mit BeacUag bel^; und UnaäbÜge finden das gaas in der Ordnnag 
mid eifam woU gar und »legen Zengniaa ab" , anmal wenn angebe 
Jieh Btaat^fthdicbe and religionsfeindlicbe Inlebren verbreitet wer- 
den, UnilUige, welehe, wenn von Sokratea die Bede ist» an thie 
fiffut acUagen und empbatisch «uarufen: ,ylcb danke Dir, Gott, 
daas ich nteht bin, wie dieie beidnieehen Atbener, diese gottlesea 
Republikaner, webdie den weisen Sokrates mordeten, weil er Tugend 
und IVömmigkeit predigte.** Wenn aber freilich ein unzünftiger Mes- 
sias wie der v. < i.^f Sokratea gar auf Markt und Ga.^sen herumgehen 
und mit Jederm.ma über Staat und Kirche philosoifhiren und dabei 
da.s Bestekendo — wenn aucli noch &o „ wohlwollend t — kritislren 
wollte, die Polizei würde seiner wülderischen Thätigkeit zwar kein 
tragisches, aber gar bald ein ebenso wirksames Ende luachcu, als 
Anytos und Consorten es mit ihrer Criminalklage beabsickigten 



1} Tortrafflkk kabm Gni«e (TIU, 8. 6H ff $ IMatan DT, & 07») und 
der ven Sun «Itfarle (8. 6M; lleiMBer B. 485) Cousin Umd&A, nsamtes 
ikh nur duilMv wundem, dass die Anklage nicht viel früher kam, und der 
einzige Staat , wo ein Sokratee 25 (oder 80) Jahre sicher und unangefochten 

Ichron konnte, sei ehen nur da« freisinnige Athen gewesen. Aehnlirh hat 
auch Forchhaniiuer S. 57 ganz richtig bemerkt , daas kein Staat bisher die 
freie Discuesiou des Princips seiner Verfassung gestattet hat. So schrieb er 
1837. Ist es in den letzten 20 Jahrm beeser oder schlimmer geworden? 
Dsisaf sntwortsfe ebenso treffend sIs treffUch t. LsssqIx 8. 79: „Und 
«Kar^agt, irtnn iMnte «iner in Wien oder BerUa* — und In UBnohen, mImii 
ivir dssn! — «die IneonTenieDscn nnd UebelstSnde der beeteiMndcn numar^ 
chischen Yerfasstmg und der re^enikden Dynastien so aafdecken und 'öfS&o^ 
lieh mit der Jugend beepreohen wollte, wie Sokrates dieses mit der Demo* 
kratie «nd dem demokratisehen Athen gethan hat: so w&rde er sieht erst nach 



Digitized by Google 



♦ 



_ $69 ^ 

Denn mdita Anderes wollten «neb aiei ab eine Lebie, die ihnen 
▼eiderbfieh eehten, beseitigen, ebien Lefarer, der ihre Jagend irre 
m leiten selneii, mm Sebweigen bringen. Aber iie konnten diese 
nhr auf dem einer peinfieben Anklage erreichen, wenn sie 

anders in ihrem Charakter and anf dem geeetslichen blei* 
ben, wenn sie nicht die so eben mit Blnt und theoem Opfern wie- 
dergewonnene Verfassung mit Pftosen treten wollten. Kritias 
freilich hntto Sokratos einfach verbieten mögen, sich mit den jungen 
Lenten zu uatci liulteu ; Anytos konnte es nicht: die VerfasHiing des 
Eukleidns hatte kein < ^ sctz, (Uuüber. hatte keine Bestimmung, duRg 
man einen Athener wegen scliädlicLcr Reden vorliann* n oder einker- 
kern konnte. So blieb ihm denn nur dcrseli)c Weg übrig, auf welchem 
man gegen Anaxagoras, gegen Diagoras und Protagoraa eingeschritten 
war, eine Anklage auf Gottlosigkeit (aaißeta)^ welche bei dem 
Arahon KOaig — dem obersten Beamten In allen Religionssachen 
eingegeben, dann vor ^em der Volksgerichtshöfe durch eine ver- 
hiltnissmisiig hohe 2«abl von erloosten Gksebwomeii entschieden wurde. 
Anytoe war ohne aflen Zweifel thatsitehlidi der Hanptankttger 
Dennoch vecbaad er sich — vidletcht, weil et ihm an der nOdiigen 
Beredteamkeit fehlte — noch mit swei andern Hlnnem, dem Tra- 
giker Meietos imd dem Redner Lyk oii| von denen jener sogar 
anf dem KhigtibeS als eigentlicher Ankläger figurirte. Leider wissen 
wir von beiden Männern viel zu wenig, um über ihren Charakter 
und die Motive, welche sie leiteten, ein Urtheil zuhaben. Meie- 
tos war ein Tragiker, wie es scheint, auB der ächule des Aeschy- 
los: wenigstens ist eine Oedipodee — also eine Tetralogie — daa 
einzifre Werk, welches von ilmi erwähnt wird. Er wurde von den 
Komikern viel verspottet, nicht allein al^ schlechter, frostiger Poet, 
sondern auch als lüderlich und verbubit, daher denn selbst eine 
Dinie von ihm lenit and ISnripides seine verliebten Skolien plün- 
dert Wegen setner grossen Hagerkeit nannte ihn ein Komiker ^den 
TodteB ans dem Lenlon*, nnd Aristophanes liess ihn desshalb in 
seinem nach 406 anfgefthrten Gerytadas als Abgeordneten der 



Decennien, »underu im erstcu Jahre seiner Lehrthltigkeit extra statom 
noceudi gesetzt, und wenn «oeh nicht hingerichtet, jedenDüla Zeitlebens 
elagespeRt weidenl* 

*) Daher Botet Sat II, 4, 8 Sokiatss Auyti ream asaat 

I 
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lebenden Tragiker in den Hadca gehen » tun von den Brosamen der 
grossen Todten Etwa« mit aiif die Oberwelt zu bringen Der 
Platonische Sokrates im Eothypluton behandelt ihn als einen onbft- 
deatenden, aber wfgehlMenen jungm Mentchea*). Nodi weniger 
Utart aiph ven Ljkoa Mgmi nnr du» <r an den «dSnellen aalm 
Steatnednem gehHrte, welche vorkornnMoiiden Falk SffenÜiflbe Pmk 
leese zu flhren hatten. Das mag auch der Orand geveeeB seia, 
wanim Anjtos gerade ilm beiai^. Die Ftatontiehe Apologie aiehk m 
den drei AnUigeni die Vertreter der drei von Sokratei fonnpnnim 
beleidigten Bdr^erklaasen , so dass Meleloe die Dichter, An3rtOB 
die Ii j.ad w *' r ko r uuti Staa tsmauaer, LYkini die ]i<>Jn(-r an 
ihm zn rüchen sucht'). Selböt angfiiiommcna, das» Sokiatey m dieaer 
al>straijten Weise Charakter nnd Moti\ f seiner Feinde gezeichnet 
hatte, so wäre das ebfii nur eine rhetorisclie Formel für die Ver- 
theidigungsrede , und i&t aus derselben Nichts ftlr die Beurtheilang 
der leider sonst £ut unbekannten Griimen zn gewinnen. 

Ehe wir nun zu dem Wortiante der Anklage Übergehen, noeli 
einige Worte Uber dergleidien »eanses edl^res^ in Athen and Boa, 
h. soldie Anklagen, in denen es sieh nickt nm gemene Vev- 
breehaD, Bank, Mord, DiekstiU o. dergL, sondain am eigeolidie 
Slaatsverbreöken kandelt Deit^eicken Proaease ktfonen stets mr 
ab iotegrirende Momente der politiseken Tagesgesdiickte angeseken, 
aar im Zasarnmenhaage mit ihr riehtig benr&eilt werden. So ia 
Atken im 6ten nnd 4ten Jakrknndarte, so in Rom im Stan nnd 
Isten Jahrhunderte v. Chr. Verres, mn ein bekanntes Beispiel 
herauszugreifen, Verres, der Henker Sicilieii's, den uns Cicero da 
ein Scheusal olme Gleichen darstellt, war nicht besser und nicht 
schlechter, als so ziemlich die meisten daujalii^t n St;ittIi;iU<T; Verres 
wäre nie angeklagt oder verurtheilt wcu d* ii, wenn nicht gemde da- 
mals im Jahre 70 Pompejiis, dordi Demagogie Oonsnl, die Sulla* 
nische Verfassung umstOiaen, die tribuuicische Gewalt herstellen, 
die Optimaten afiohtigen wollte nnd konnte : VeiMa war ein Sanden- 
bock für setnen ganaen Stand. In diesen Praaeosen kommt es daker 

') Haupt«telle Schol. zu Platon's Apol. p. 18 B ; an99or«1*»m vgl. Aristoph. 
Frösche 1302. Qeryt. fragm. Com. p. 261. Saonyrio ebenda p. 460. £picrat. 
ebeuda p. 681. 

*) Euthyplir. p. H B C. 

*) Apol. p. fft B. 



Digitized by Google 



werter bei ricr Ankläffe noch bei der richti-rlitiien Entscheidung auf 
das reine „Schuldip:' oder „Nichtochuldig^ , nui den einzelnen iao- 
lirton Fall nn. Im Gegentheil, nicht über diesen, boiid' rn über die 
ganze Vergangenheit dos Schuldigen, ja, nur zu oft über die Stel- 
lung seiner ganzen Partei wird entschieden; der im speciellen Fall 
Unschuldige wird v«nirtheilt, der im speciellen Fall SchakUge, ja 
Ueberwiwen« und C^eatMiidige wurd freigesprochen, d. fa. von der 
Strafe — während aum Uber seine Sohold sieh nieht tftuaeht — : 
er wnd «Ii» deor Sache meh nb^ freigesproolieii, aoodflfo be- 
gnadigt Denn beidea, Biebteripnieh mid Begaadignng, mad ebea 
in. diesen aheii Volk^gerielitaii noeb ungatremit vwbaadea; Ist Jener 
giAHt woidea, ao ist twi diner nsfai nebr die Bade. 

Dem gemün warea dem nuii aber auob die SebaCanlttol des 
AageU^fftea aaiungfiütig. Zaniobat fimd aar m bec pad e rn Flfflen 
soferligif Verhaftung oder anch nur Bewachung statt: weitaus in den 
meiisten FÄllen koautc « r durch ungehinderte Flucht und freiwillige 
Verbannung sich der drolionden Gefahr entstehen *). Dium brauchte 
anch er bei der Vertiieidigiing sich nicht auf den vorliegenden Fall 
zu beHrluänkcn ; auch er konnte den bezächtigteii l'ehl einräumen, 
dagegen auf sein sonstiges untadelhafte» Li^'ben, seine Verdienst« um 
den Staat u. s. w. als Mildemngsgrttude hinweisen ; er konnte ftir 
die Zukunft Garantieen bieten; ja noch mehr, der Verbrecher konnte 
etafacb an das Herz, an das Mitleid der Richter appelliren, konnte 
■eine Ib»n, seine Kinder, s«ne Venrandten und Freoade ab Bit- 
tende dem Gerichte danteBen; and solcfae Reiwnittel ▼eifingvn gar 
binfig seDitt da, wo Zoiamflaigbeit gegen wirUicbe Sebald In die 
Schianben trat Kdn Angekbgter bat solche Mittd Tenchmlbt: 
Ferikles» der (Kympier, der ab Staatsrednflv das Volk m Zoeht 
bbb, iebeote dch nicht, ftr Aspaaia des VelksgericfatB Banahenig- 
hsit amorafiBn! 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, ISokrates konnte nicht nur 
einen dieser Wege einschlagen j man wollte es auch, man wüntichte 
es auch, mehr noch, man konnte es gar nicht anders erw'arten. Ja, 
ich möchte sogar behaupten: wenn seine Ankläger geahnt hätten, 



>) Vsoi'PkOMM d«s Bskiales whd dfeHi avsditdcHdi bSMagk hi Pb. . 
taB*s KritoTi p. 46 E, wo es förmlidi ihm und den Sdittea aaitt Vcfwarf 
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flubb bie durch jene Anklage dt-ii h iinderlichen Giei» ^uiii Tode 
bringen würden , sie hätten sie uuterlasben oder audos gef&ssU Sie 
lautete wie folgt: 

T,SokrRtrs ist 8cliul(li;^% iiH^om er an d i o Stn atsgötter 
nicht glaubt, dagegou andere neue Dämonien (übermensch- 
Üche Wesen) einführt; er ist ferner schuldig, indem er die 
Jugend verführt Strafantrag: Tod.« l) 

Die letzten Worte werden Sie nicht venig befremdet liaben. Sie 
hnrolvueiL ebeidMk em dem attischea Bflohte eigeiidittiäieheB Ver* 
bbreii, wMm wiederam la Gnneten des Angeklagten dient, ika 
em leRMiieB Miltd beut) sieh dem Aenmewten nt enimeben* Man 
onteiMliied ehgeachüsto {tlfoirot) md vnabgeeefaSlale {awifttjitai) 
Veigeliea. Jene aiiid eoielie, auf welche die Geaetae eine beetinmite 
SinillB aeteon, dieee» bei denen dae nicht der Fell ist Dum mar 
ea Sadie des Anklägers, gleich bei der Aokfaige einen oealimmtan 
Strafantrag zu stellen. Ward nun der Angeklagte iiir schuldig 1>e- 
fimden, so hatte er d&a Uacht einen Gegenantrag zu stellen, durch 
welchen er sich eine mildere Strafe bestimmte , und es war ihm un- 
benommen, bei dessen Motivinmg nochmals an das Gemüth seiner 
Mitbürger zu appelliren. Dieselben Richter cntecliu dun dann in 
zweiter Abstimmung zwischen beiden Anträgen; ein dritter war nicht 
mlässig. Man darf annehmen, dass, wo nicht besondere Leiden» 
aebaftlichkeit vorherrschte, fUr den mildem entsciüeden wnrde. 

Sokraitea Imt alle diese Mittel ▼erschmäht; er hat nicht nnr 
Nichte gethftn und Allea nnterlaaaen, nm seine Frei- 
apreehang sn bewirken; er hat vielmehr Allea aufge- 
boten, um seine Vernrtheilnng durchauaetsea. Waran? 
Xenophon, der ea am beaten wiaaen konnte, der ea von Sokxatee* 
treueatem Anhlnger Hermogenea erfidiren hatte, dem Hennoge&ea, 
der bia sum Tode treu bei Sokzatea auahielt, Xenophon aagt ea uaa 
But drei Worten: Sokrates wollte sterben. Xenophon theQt 
uns sogar das ganze liaisonnenient deb Sokrates mit, was zu be- 
aeichnend für die Zeit und den Mann, und zugleich zu bedeutend 



») *AdiK€i Stoxodw^ ovg (ikv ^ nnXig vofii^ti &foig ov vo- 

Vnvg 6iaq>d'Üqwv ri^t^fta d^dmtog* Xenoph. Denkwürd. Anfuigi 
Diof. Lairt U, 40. VgL PJaton't ApoL p. t4 B. JUmpk ApoL 10. 
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ttlr die Beiurtfaeihtog der KAtastropbe ist, vm es nicht etwas getMUier 

in't Ange wa fueea. Da mag smilclist aa d«8 «alte Wort^ «rimieii 

Waden, „dMs Kienuiid^ vor eeinem Tode gMoldioh so ^iseii lei*. 

El Hegt Hiebt tmr der bekannten Unterredung des Selon mit 

Kröeos na Grande; es spricbt eme tieftanerite Uebenengnng des 

gessmmten Allert h iuns ans, dass erst ein sebOner Tod der eigent- 

lidie AbsoUass eines glflokHeben Lebens ist Der ernste Wnnsriii 

weichen der fnuusMsdie Obnuonmer seinen alten Seigeanten an 

seine Enkel riebten iSsst: 

„Ce ti'est pas tout de naitre; 

Dien, m«8 enfants, toqs donoe un beaa (r^pas !" 

ißt echt antik. Man bednrft« im Altertlium nicht einmal de* Un- 
KtPrblichkeitÄglaubeuß, um mnthif^ und heiter in den Tod äii ^hen, 
um den so Gestorbenen aus aulrichtigera Herzen glücklich za preisen. 
Wir werden nun das Raisonnement nicht so ausserordentlich ündeu, 
durch welches Sokratos sieh überzeugte, „dass der Tod gerade jetat 
ftfar ihn wtinschensweidier &h das Leben sei^S nachdem er Aafiuigs 
wirklich an efaie ordentliche Vertheidigungsrade gedaobt hatte, aber 
dntck sein DlmonUni davon abgemabat worden war. Es war fttr ikn der 
lidrtlge Zei^iankt (jmm^) des Todes gekemmen: er batte g e r ssfci 
nnd beflig, aber aadt gesnd und bebagfieb bis bieher gelebt; jetel 
stuid er an derSdiweUe des btfhem Qreisenalten, nnd dessen m- 
aertrennHebe Begleiter, Abstnaapfung des Geistes wie der lnassi'n 
ftnne, Biussteu mabv^bai' aadi bei ibn ebifindeiij s^n bia* 
beriges liCben unterbiec&en md ilm das ftmere veigMen SeiDfee 
er dieses nun gar durch Concessionen erkaufen , sollte er sich selbst 
zum Schweigen verdammen nnd die Lehrfreiheit aulgtben, die sein 
ganzes Leben ausgemacht hatte, so konnte das Leben kein Leben 
melir für ihn s< in , und d w Aussicht auf ein langsames i );ilu)Tstei b( n 
an Krankheit und Alterscliwächc war noch weniger lockend. Da- 
gegen bot ihm das Geschick einen leichten scbmenslosen Tod ki 
cinem Momente, wo er aoeb aof dem Gipfel seinos Wirkens seinsB 

*) Xenophon ÄpoT. 1—9. Die Frage, ob di^es ScbrÜtohen wirklioh 
von Xenopbon iat, kann tm? hier ganz gleichgültig sein, da es wenigstens 
▼on einem jüngeren Zeitgenossen herrührt und der Epilog von Xenophon's 
Denkwiirdigiicitcu (IV , 8} , ebenfalls mit Berufung auf liermogeucä als 
Atttor, bn W««i1iiohCB gm» ttesdbea Gedanken und ErwSgongen enthält 
S. dsa Aalisiigk 
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Frenniien die. schönste Enniiening nnd das ungetrübteste Bild seiner 
selbst hinterliess. Kura, der Tod erschien ihm jetzt wünHchenswertber 
als das Leben, und darum ist'b sicher: er wollte sterben! l>ie- 
sem IktMhIiime gemäss richtete denn Sükrates sein ganzes Ver- 
halten gegenüber der Anklage ein. Lysias, der seit MiiMr Ao» 
kkgerede gegen Eratostbenes ein gewaltiger Redenschreiber geworden 
nwr, brachte ikm em» hutiHa «wtgMzbeÜale Bede^ £r ki und 
eia; m*^*'» neinte er, yfl» paaek ebeaao wiug ftr mkhi all atim 
ain koatbarea Klaid odar an femir Seliab; «ie Ut advdwMi, abar 
Bidit plifloaQfliisGh.** *) Die AeoMnaig liaakitigt, ma wir aneb aonrt 
mit TaDer fliebariiaii aus Lyaiaa* tbrigea Baden aeUiasiaii kSontaii, 
daai die Beda ebta auf die ahan dargelegte EigenthfliiiliaUDeil aiaaa 
annoMB venonmoiea ueieuBOBK wwr wb gviwna oBan juiim^ mK 
verfehlt hätte, ohne nach den allgemein gültigen Begriffen dem So- 
krateä das Geringste zu. vergeben. Ja, wir diufen nach Lyt^iaö' 
poHtiHcher Stellung zur neuen Demokratie annehmen, dass schon die 
That»ache, er habe dem iSokrate» die Vertheidigimgsrede geliefert, 
lu dieses (Gunsten g-esprochen hütte. Aber BckrateR lehnte nicht nur 
Lysiaii' Rede ab, er benahm &ich auch mit unwandelbarer Ck>nse- 
^ana vor Gericht dergestalt, dass er nothwendig vertirtheilt weadaa 
musste. Platon's Apologie führt una bakaaatlkb Sokratesvor 
Gericht vor; und man hat gaai riehtig anga n o a anen» daaa FlaliNi 
Iner das wirkliahe Anikrelai anaea Lehren lo ab aa aeiaar 
dieliteriBdiaa Naiv eben aiB^ldi «n, wiadaigagobea bat Kiigaad 
waaigrteiia il^ der FbtoiNaabe Sokiataa den Xanapbaaliacban ao 
■aha, äla iiarade ia dar Apeiegie vad nEiiftOB. Daei er aalbat gogea- 
wKrtigwar, kenn iiinn m\t irnllilni flirlimbfiU ■lairibinnii, wenn anefa da* 
Uageitelit Uaftaa moea» ob aa wahr iat« da« dar SOtjährige Neffe dae 
Kiiliaa träte aeiaar Jnge&d einen Venaefa nuMiite den ftt aiater in vn- 
thddigen, aber gleich im Beginn seiner Rede durch das Geschrei der 
Richter «herunter, herunter" zum Aufhören ge5iwuiie:( n wurde. Gleich- 
wohl gehört die Apoloi^ie uadi Aiisführung und Form durchaus Platon 
an. Statt dalif 1 ans ihr einen einigermassen erechöpfenden Auszug zu 
geben, versuchen wir es, die wesentlichen Punkte hernnszuheben, 
dmch welche SokratGa vorzugsweiee seinen Anklägern nicht nundor 

* 

* 

') Sieg. La«! n» 40 1 ir- ifp W9 nUw dwarMnog f ifi^ptki^ 
COfog — ) dSb da eiafc I, M, SSI. 
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wie Beinen Kichu*rn rückbichtHlos entgegentrat. Ein wenn auch nicht 
ToUsttodiges HiÜ&mittel , diese Punkte herauszufinden, haben wir an 
den Andeulitiigaii in der Apol^e, die Xenophon's NaiMa trügt, und 
in den ersten sswei Capiteln säMr Deakvdirdigkeiteii. 

Wie snaidiift die Ankliger gp«a«U ifaie Doppelaiikkg» bs- 
giirnkt lMb€ii, wild uns nldit fibeiiiefert N«di Afl«iii, ipw wir 
bifher ntuwMigttCdlt haben, kernte ee ibm ea Stoff flieht feUan, 
imd et fregt «oh aor, tu wie weit und m, weleker Art aie im bo- 
imteten. Da möobte iah mr Mrf Felgendw hanweiten. Zanlefast 
aeehMeia (s. oben & 369 f.) aaf die bemeikeiiswefibe UebemifeBii- 
mmg der Wdkea ant der wii h lioh efl Anklage. Dort wie hier iat 
ee Oottesleugnnng und Jngeedverführnng, die TomtgsweiM 
ale strafbar verfolgt werden. Wie überhanpt da« Lächerliche am 
festesten zu haften pflegt, esu ist div Annahme sehr ghinbhch. das» 
der "Wolken -Hokratrs trotz, des ZwiscLirmaum» von 24 Jahrmi kei- 
neswegs verj.''<':^scn \v:4r, 2innal da die Athener schon damals hu llehte 
Poesieen ohne Zweifel auch vielfach gelesen haben. Es iüt daher 
ganz wahrscheixüich , dass Sokrates wirklich im Eingange seiner 
Rede dien «entaa falschen Anklagen** der Konödie, beaenders auch 
9eiM YemflQgnng mit den Natnrphilosophen nnd namentlicli dem 
Aaazagonui enteobiedeD mid anrdrttoklieh abgewieeeB bat Wae 
aodHUi die B^grOMhing der fiimtehten Anklagen anlangt, so bat 
«an «eh eieherifeh, am den ersten Anidagepankt m beweüen, 
vorsogsweiee auf sein Dtmonion berafiBn, weichet man, nahe Ii»' 
geod genog, als ehe beaondere nene OeMheit betrachtete oder da»- 
stallte, dem Eingebungen Sekiates Air sieh nnd filr eaine Fkende 
liegte*), nnd alif dtese Weise so an sagen dir sieh nnd die Sevs« 
ak mn Privat -Orakel ansali. Vielleicht, dass man dabei anch seine 
iu ihrer Allgemeinheit an Monotheisnius streifende Theologie bciiick- 
sichtigt und daruit hingewiesen hat, ^vie Hei ihm immer nur von 
Gottheit (to ^üqv) und Göttern (ot &$oi), niemals von Zeus, 



<) Fialen ApoL p. 18 A — 19 D. Ygi p. M B*B. 

t) Zenoph. DenkwM I, 1, 9 — S^W ual fidhOTIH ftOl de— 

ApdI. p. 91 C vfids iftov nolXaxiS dmpi6a%B nolXaxov Xiyw- 
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Athene, Apoll on u. s. w. als conereten I'crsönHclikeitou die Rode 
■ei. Immerhin war dieser Anklagepunkt, wenn auch der suent 
genannte und wegen der Antecedentien mit Anaxagoraä u. 8. w. 4er 
gehässigste und gefährlichste, doch jedeniaUs der echwftdiere; und 
es wUrde SoknUes leiehl geworden sda, ihm voll8tänd% ra enU 
Mftea. Der tweite dsg^gw ketmle eoiilrftr und »Ueeltiger be> 
grOndet werdeo. Man oiaelite besondem, wie et eehebl, dreteilei 
geltend: etsteas das Verderblidie seiner Lehn, iuofeni er die um- 
begründete Repnblik aagrilF nad aatidemokiatifobe Chnadsilae ▼or* 
trag,' wobei nameatlidi anf Alkibtadee und Kritlas n. s. w. als die 
lebendigen Frflehte feiner BUdvog hingewiesen wurde ; ^) sddann das 
Verftihrerigche seines Umgangs, insofern er namentlich die jungen 
Leiittj ihren Vjiteru und Verwandten entfremdete uud gegen diei»e 
in Oppuhiliün brachte, wobei dann Anytos seines eigenen Fallea 
gedachte;^) endlich das Anmassendc seines jß^anzen Auftretens, inso- 
tei ii er sich als den weisesten und bcsätcn Menschen an^ah Tind an- 
gesehen wissen wollte , wobei man sich auf die Eriahrung Unzäh* 
Uger berufen konnte, welche er durch seine zudringlichen und un- 
berufenen Fragen ihrer Unwissenheit überfllhrt hatte. Sehr wakr- 
aekeinlich, dass man dann anek dem Angeklagten den Ausw^ 
neigte, Ar die Zukunft Bessenmg nad Sebweigea ra geloben. 

Fragen wir nun, wie liat Sobates gegenllber diesen AaUagen 
sieb trefantwortat, so IXsst sieb mnlehat AUes in ffinen kumen 
8ata msammenfiMsen: weit entfernt, dseae Anklagen an 
widerlagen, bat er sie nieht nur in allen Punkten be> 
atfttigt, sondern aogar nocb gesteigert, dagegen aber, 
was die Gegner Tadelnswertbes und Strafwtfrdigea 
darin zu erblicken glaubten, als des Lobes und Lohnes 
würdig dargestellt. Öo i,tellte er sich denn in Bezug auf die 
Thatsacbea mit seinen Anklägern auf denselben Boden , mit deren 
Beurth eilung nicht nur ihnen, sondern auch den Richtern, ja 
der grossen Mehrheit des Athenischen Volkes selbst schrolf gegen- 
über. Gehen wir nun zum Ein« einen Hhes, so hat Sokr&tes 
gegenüber der erst en Anklage sich allerdings wohl darauf berufen, 
dass MC Öfientlieb und pertaalieb ja steta den Staatsgtttiem die ttb- 



0 Xetaepk. DaakwVid. I, «, iS--46. 
*j Ebcnd. - 64. 
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lieben Opfer und (ielübde dargebrncbt hnbe.*) Dagegen hat er aber 
io vollstem Glauben mit der grööaten ünUchiodenheit und mit Hn- 
rufung auf thaLa&chlichc Erfahrungen sein Dämoaiou als eiuc gött- 
lidie (MenbaruDg Tindinrt, durch welche Er xor AUen begoadei 
sei, wdcbM iha mh getAufiobt habe, ihm Orakel und andere ZcIdiMi 
mehr als ersetze. Man mag darilb«r denken , wie num will — und 
wir mad wahrlieli weit daveii entfernt, in Bokralie deuhalb eiaeo 
Naneii oder einen Betrüger sn eelien — , Tereetst man lioh aber 
elnfiMh anf den Standpunkt dee aogenannten geeunden Heneehen* 
ventandeii wie er in allan Zeiten eteb gleieh geweeeoiat, aewlid 
BMa ee aehr begreiflieh ftadaii, daaa gerade bei daeaem Paaav« der 
Unglanba nad Unwille aeiner Biebter laut woide.*) Ea würde ihn 
achwerUeb best an Tage vor eraem modernen Oeriebtabofe nit einer 
derartigen Behauptung besser ergehen. Wenn er dann femer wirk- 
lich von diescni Glauben an sein Dämonion ausging, uui mit einem 
ironisch-sophistischen öchliigse seinen Glauben an Götter überhaupt 
zu beweisen (obgleich ein so abstrakter Atheismus ihm gar nicht 
einmal vorgeworfen worden war): «wer an Dämonisches glaubt, rauss 
auch an Dttmoneo, wer an Dämonen glaubt, muss auch an Götter 
l^nben, da ja die Dämonen entweder aeibat GiMter oder doch 
GHItteraöhne sind"') — wobcr es dann wieder an der geeehmaek- 
voUen Yergleicbnng mit Pünrden und Eseln nicht Milte — , wenn 
er» wie luvm an beaweiMn lat, in dieaer Weiae g«g>n die An* 
Uagtt der Gottloeig^t aiefa vertbeidfgte, ao iat ea kkr, daaa er 
damit daa QefüU niebt gerade aeiner adilimmaten Biebter tieC ver- 
lelaen und aelbet die WoblweOenden nnter ihnen iive maeben nnd 
veratinunen mnaata Firivolität gegenüber Dbgen oder Vontellungeo, 
wekbe Andern beilig sind, verletit aelbet denjenigen, den aie ea niebt 
aind. Und eine gewisse FrivolitHt Hegt in jener £ntwiekelaa|^ 
wenigstens wie sie Plalon gegcbtu liKt. 

Gegenüber der zweiten Anklage trat Sokratcs noch viel ent* 



<) ZMiopli. Denkwürd. I, 1 , S. Apol. 11. 
Deraelbe Apoi 14 iml ta(k* attoiontiS d dixaaral i&o- 
Qvßovpf oi fth onunoimBf; tuHs Xeyofihotgt ol di ^^ovoüvtMg. 

*) Platoo Apol» p. 27 B — 98 A, wo naaMotIk}i aoob in Anfange dai 
fiif/vt^i^e fifj ftoi <^0(fvßHV, und dann daa ft^ allst ttal SXla ^0— 
(fvßUria ni baaelitMi iat 
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Mtuedener und iv^rsiefctlteher aif. Gtonkdt anf den Orakelipraeh, 

der ihn für den Weisesten erklärte und dAdorch fortwiüirend so 
viel Anstoss erregte,*) berief er sich recht gefligsentitch , um sein 
Wirken und das ürtheil des Gottes zu rechtfertigen. Wenn er hier 
wirklich damit begann, seine vergebliche „Rundreise'* (nXcivij) nach 
einem Weigeren bei Staatsmännern, Dichtern und Handwerkern zu 
Bchildorn, &o war dieser Eingang mit seiner ätzenden Schärfe am 
beastOB geeignet, jenen anstössigen Orakelspruch nnr noch verletzen- 
der 7Ai machen. JadenfiidU aber hat er hier mit gerechtem Selbst- 
gallthl and der ganzen antiken Freimüthigkeit des Selbstlobes auf 
Mb gaiues dar Erfonobnng vmA Varbnünng walmr Waiihait whI 
Tugend «leigeaiifttsig geveihtei Lebea IringewieMn mad leins An« 
klKger Mi%efocdert, ihn eiMs Tcrgehcm im Wort oder Weik m 
tellieD. Oestttit avf dteee hohen Lehren hat er ee yielleidit kaoni 
der Mithe ftr werth geachtet, auf den Vofwmf natideMokmiieeher 
Doktrmen wa antworten oder «of Sflin VeihilltniiB iii AIHhwidei» 
Kritiaa n. 0. w. einzutreten. Hat er es aber gethan, so ist w in 
derselben gleichgültigen und aufregenden Weise geschehen , die wir 
schon kennen, wie wenn er wiederum auf sein Damonioii sich be- 
rief, das ihn vom J^taatöleben abgehalten, eben dadurch aber bis zur 
Stunde HtnT;el)cn erhalten habe, da es unmöglich sei, in einer Demo- 
kratie auch nur ganz kurze Zeit sich vor Schuld und Gefahr rein zu 
erhalten, WMin man sich nicht von den Staatsgeschäften fern halte.*) 
Wenn er awn Beweis ftlr diese Behauptung auf seine Haltung im 
Arginusenprozess und unter den Dreiatig aioh berief, lo koanlen eben 
m dieser Verbiadnog jene an lieh . so sehr an seinen Quasten spre- 
ohenden Thataaefaen ebenlUla eben vndelienden Chufcter mankme^ 
Uebrigem ist seb Leben, wie es der dotier Wilk ihai voijgo- 
asiehnel, nieht «isonst gewesen: redende Beweise dess smd die 
vielen Bürger und Fremde, weldio mH lange smnen Umgang eiftig 
gesuöfat liabea, ^n denen er Jedem ohne Lohn seine Lehre ge- 
gttont, ¥00 denen kdn Ebsiger jemals ihm Febd geworden, llhar 
ihn als einen Verführer oder Uebelthäter sich beklagt habe.') Nennt 
man das J ugou d v er i üh r u ug, so weiss mau eben nicht, waü 



*) Xenophon Apol. 14—16. Flaton ApoL p. 10 E — p. tl B» 
*) Piaton Apol. p. 31 C — p. BS B. 
Ebenda p. M C — M B. 
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Verftihrung ist, und heifst es, die jungen Leute folgten ihm mehr 
als ihren VlUern, so ist das ganz in der Ordnung, weil sie eben 
bei ihm Bildung des Geistes und Herzeus finden, wcldie ihnen 
diese nicht gewähren können, wie sie ja auch in Krankheitea den 
Arzt, nicht den Valer sn Rath« siehen.') Dies Lehen, dteae gtfU- 
lach« Sendung kaiui «r daher nicht mifgebin; «r mou m ndthifen- 
ftlls mit uhnmTode bcstageh. Wo aioh Einer hingettaUt hal^ aai 
ea ans «ganer Wahl, am aa auf der ObaronBafeU, da mnea er rna^ 
karten, ohne aiah nm Ge&br and Tod oder elwaa Anderes an 
kümmern, alt die Sehende. Wie er als Soldat den POeten behauptet 
hat, den ihm der Feldherr angewiesen, so musg er a)a Plnloiopk 
den Posten behaupten, den ihm die CMStter angewiesen. Damm 
kann er sicli auch nicht etwa zum Schweigen versteLen, um durch 
solchem Vorsprechen seine Freispreeliung zu erwirken: ^rnan muss 
Gott mehr gehorchen, denn den Menschen !" Und dnnnu wird er 
bifi zum letzten Athenjzuge umhergehen, um Jeden zu lehren und 
zu mahnen, dass er nicht um Geld und Gut, sondern um seine 
Seele sorge. Dae ist er auch seiner Vaterstadt schuldig; denn seine 
Smidung ist ihr höchstes Glück: er muss ihr, wie etwa der Reiter 
einem tüchtigen Rosse, stets auf dem Nacken sitzen, um aie in 
treiben und su apomen. Wenn ihn daher seine Biitbüi^ tttdten, 
so thnn sie sich mehr Sehadmi, als ihm; ond darum hat er auch 
nur nm ihret-, nicht nm seinetwillen sich sn vertheidigen die ]{Ulhe 
genommen.*) Das ist aber «ich das Aeosaetste. Die Ballen, welche 
sonst Jedermann an die Richter an richten pflegt, aind gegen die 
Ehre und gereichen nicht nur den Bittotellem, sondem der ganzen 
Stadt snr Schande. Sie sind aber auch gegen das Recht, eine Auf- 
forderung an die Richter sum Meineid, ja bei 8okrates, dem der 
Gottt'släugnung Angeklagten, geradezu eine AulToiderung zur Gottes- 
läugnung selbst!') 

So hatte denn eigentlich Sokrates denen, welche wirklich sein 
Wirken für bedenklich oder gefährlich hielten, es fast unmöglich 
gemacht, ihn freizuspiechen. Ihn nach einer solchen Vertheidigungs- 
rede freisprechen, liicss nicht nur, seine Schuld mit auf sich nehmen, 



*) X«u>ph. DenkwÜid. I, M. 
^ Raton* Apcl. p. tS D ^ Sl G 
•) Bbcnia p. $4 0 — W D. 
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es hiess anch, seine GiundsÄtze von Stautswcgcn satictioniren, seine 
gottliche Sendung feierlich anerkennen, l tid darm — demokratisch© 
Hingebung, Gosetzesherrschaft und praktischer Sinn gute Nacht! 
Dftnn ist's die Philosophie, welche herrscht, die Philosophie, welche 
im bessten Falle unnütz, im schlimmsten — wie jetzt — Verderb- 
lieh ist! Wir dflrfen uns nicht wundem, dasa die Yenirtheiliuig 
erfolgto, Mndem nur dArftber» daae sie mit ao geifoger MajoritXt 
eriblgte^): er ward init 881 gegen 219 Stimmen ftr ^aehnldig« 
erUbt. Aoeh Sokmtes wunderte sieh darflber; war er aicb doek 
bewnset, Allee gethan au haben, nm leine VenirtheilMig dnrohio- 
■etml*) 

Ba blieb ihm nur noch Übrig, aieli daa Todeanrtbeil an 
shiheni. Aneh daa that Sokratea hi meiaterhafler Weiae, ale er 

gegenüber dem Antrag auf Todesstrafe einen gegentheiligen Straf- 
antrag zu stellen hatte. Hätte Sokrates dcingemiisii eiiifach auf Vor- 
bannung'J oder vielleicht nur „ohne Phrase^^ auf eine mässige üeld- 



YoravsKceetat, das» bei Piaton Apol. p. M A die Lesart Hut aller 
Raadsehriften — vvv , v»g iouttv, ü rffianowa («tatt tgia) 
/lom ftBtintoor tut tprf(f(av^ mumfcfavy?^ feststeht vnd dass 
die gewiSfanliohe Zahl von 500BlflhleRk sass, so wird bei Dicg. taSrt II, 41 

mneSinaadij ^laMoaUtti: iy^o^noifta fiif nUhat "^ifotg twf 
astolvOvaA¥ vor ^t^g die 2iffBr ffif elnsasdhalten sein. Bann waten 

Ton 600 Stimmen 281 für „Sebuldlg", Blft flr „Nioht schuld ig"; also Ma- 
jorität für die Verariheilung 62. Wenn nun von dieser gerade die HUfte, ftl, 

Btntt zu vernftheilon, freisprachen , sn standen die Stimmen mit 950 gegen 250, 
UTifl OS trat dann der Fall des f >L:e'i.ninten calciilus Minervae ein: der An- 
gekhigte war frei. Statt 61 &etzt nun der Platonieohe iSokratc« die runde 

Zahl von M. Mmmt man nütSohSmann (AttPioiflSsg. 140) AOl als die 
ge«IAii]t«he SM, an, ao bleibt die Sache dieselbe» nnr daes daan die IM^ 
spteehenden Stfannen mit dem Uebertritt jener 91 trfddieh eine Msjerillt 
Ton 1 Stlnune erlaafes« 

*) Xenoph. DenkwOrd. IV, 4,4— ixtlVOS oiSh ij^lr^e %tSt 
Blittd-otMV i¥ T(f öixaatrj^tfi naQO. rovg voftovg (das ist ein 
«Iderspieefaender nnd falscher Zusatz Xenopbon's: die nuid^oza waren nieht 
^fangesetzIicU!") noujaatt aXka {Hföiui^ avagted-f lg i tto tüiv dixa— 
auuVf d xal ftiTQiütg ti totkm isw>Uifi€ , n(ioUXM%o ftaXlo» toi£ 

^ Aasdrüoklieh wird das ausgesproehen in Platon's Kriton p. 62 C. 
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banse angetragen, so wXre tda Stmfftntnig olnie ZwdfM angenom- 
men worden. Statt deaaen weigerte er sich geradehin, gegenüber 
dem „Schuldig" dea Gerichtä persönlich irgend einen Stralüutrag 
zu stellen. Denn ein Strafantmg ^vaie ein Sclnihllckenntniss ! Müsse 
er durchaus Etwas beantragen , so sei es , dass er im Prytaneion 
auf Staatskosten gespeist werde. Denn das habe er verdient, mehr 
verdient, als die Olympia -Sieger; denn er ist der wahre Wohlthätor 
des Staates uod hat Alles g^pfert, um diesem zu dienen sein 
I^ebenlaog. Nur aas Rücksicht gegen seine Freunde mid aaf dtreii 
Bitten nnd weil das dir Um kein Uebel sei» wolle er eieh eine 
Geldatnfe von einer MiiM (100 Free.) enetkennen, wie er eie laklen 
Unne. Wollten sie mt^, eo möchten sie ilm sa 80 Minen ver> 
nrtlieilen, die dann Piaton und Andere flir ilin sahlen wHiden. 

Vom SCandpvnkCe des Bokittes aas and naeh seinem efannal 
gefassten EotaeUasse war diese Rede nnr eine notliwendige Con- 
seqaem, nnd wir sind weit entfernt, ihre Grossartigkeit heralNni- 
setzen. Stellt man sich aber auf den Standpunkt seiner Richter, 
d. h. des Athenischen .Staates, 8o muss man ebenso bestimmt aner- 
kennen, dass mit derselben der Conflict einen Punkt erreicht hatte, 
wo es hiess ^hie Athen, hie Sokrates", und wo man nur dir ■^\'ahl 
hatte, jenes fallen oder diesen sterben zu lassen. Mit Beobachtung 
aller Formen, in regelmässiger Abstimmung hat ein verÜASSungs- 
mSssig eingesetzter Gerichtshof sein „Schuldig'' gesprochen. D»r 
mit hört nicht blos in Athen, sondern in jedem ähnlich geordneten 
Siaate das Fkoseesveffiibren aof, and fUr den Verurtheilten, mag 
er sieli, mSgen Ihn seine Fremde anch Ar onsdialdig hahen, trstan 
sofort die gesetsHchen Folgen ein, denen er rieh onweigei^ch sn anter- 
werfon hat Bei Sokmtes hegbnen sie mit der Pflicht eines ent- 
gegengseelBten StraAmtrags — wenn er nicht selbst den Tod tst • 
dient sa haben glanbt. Sokratee verweigert nicht nnr ftr sieh 
jeden derartigen Antrag, sondern sclileadert anch mit jener Erkli- 
rung, er s« des Piytaneions würdig, nicht seinen Richtern allein, 
sondern seinem ganzen Vaterlnnde den Handschuh in's Gesicht. 
Diese Eikliuuug mi nicht nur eine offene Verachtung, eine blutige 
Beleidigung; sie ist auch unbegründet. Im Prytaneion speisten be- 
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kMutliah di« jed^wMÜigm MitgiMd«r des grotaaii B^ÜMi, wMim 
dit PkyUiiie htNen, d. k die laofaideii GMchMfte «Is RBgatwtg^' 
,nth bMoigtcn und ingleidi in d«n Sitsimgen dei groMi BallMs 
wi« in den Yotkjnmtmnlwagm den Voniii ftinCeiL Die Ehra 
einmaliger oder ceitweiliger Speisung mU iboen ward eimnal Men- 
den Qeundten and lodann Stantibargem m Theit, weldie irgend 
ein befttiinnitee Cresehift som Wolile des Stantmi nnd 
heit der Bdiüiden auageführl hatten ; die öpeisuiig Zeitlobens war 
eine iioheEhre filr Jemanden, dervvnklich dem Staate als solchem 
einen bedeutenden materiellen Dienst geleistet hatte. Wenn Sitte 
und Volkßstimme in Athen 7.1} fliesen -Staatswohlthätern'* auch die 
Sieger in den Nationalspielen rechnete, so ändert das Nichts an der 
Bestimmung des Instituts. So hoch man aber auch von der weit- 
geschichtlichen Mission des Sokratee denken, wie sehr man aick 
auck für sein providentielles Wirken auf alle Folgezeit begcisteni 
mag, — dam Atkeniaeken Slaate ala aolekam kaierNaahla 
genfltalp im Gegentkeil ~ aoweit das bei cinan impdiliieken Pkilo» 
aopken mVglieb war — wizkliek genshadel, dienio wie Plnlon oder 
iigend ein anderer aeiner pkiloaopkUeken Soklller, wiksend wir 
otifaetiv niekt Msoatellen Termögen, ob nnd ni wie weit er doek 
aa der verderblieken Riektong mit Sekald gehabt bat, weUke aatne 
polit! geben Sehftler genommen beben. Wenn er also ntdifs derto 
weniger die Speisung im Prytaneion ftir sich in Anspruch nahm, 
so ist das etiN i ganz, daäeelbe, hIö Hcnn ein Mann der Opposition 
oder gar ein vei lulgter Demokrat von seiner tiii.stJichen Regierung einen 
Civilverdienstorden oder einen Gchciinct iithstitel beanspruchen wollte; 
Auszcichnnngcn , die eben nur den Verdiensten um den „König" nnd 
nicht um das „Vaterland'* erthoilt werden. Das wäre emstlich ge- 
meint unverschämt, im Scherae ausgesprocken ein bitterer Hohn, 
Wenn dann endlich Sokrates „um seiner Freunde willen* aiob an 
einem Strofiuiirage Lerabliess, so konnte dos jene Beletdigong nnr 
veraeiiArfea; es war niekts Anderes ala gieiehaam ein Almosen, welekas 
er — niekt groasmfltkig, sondam — verNeklliok der kegekfUekM 
Monte seiner Gegner kinwarf ! 

Naek aUsrn Dem ist es seoneaklar, dasa Sokrates wuaate, waa 
nnd warum er es tkat, daas aber auek aeine Bickter wnssten, waa 
nnd warum sie es tkaten, als sie mit bei weitem grösserer Mino- 
rität ihn nunmehr zum Tode ?erartiieilten: achtsig Stimmen, weleke 
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in der eraten Abstitnmong Rfr ^,nicbt Sohuldig** votirt hatten, seUoisen 
sieh jtlift den verortheilendeii an. 

DwDrtiaa war jetit eigeotlidi tu Ende. Aber Sokmies konnte 

es sich nicht versagen, ihm noch ein Nachspiel zu geben. Noch 
einmal nahm er das "Wort, um seinen Richtern /u zeigen, duss dns 
Todesurthcil für ihn nichts Schreckendes, nur Glück Verheisscndes 
habe. Er ist doch der Gerechte, der Weise und Tugcndliuf te; 
seine Gegner sind eitel Lügtier, Meineidige und Sclielme; man hat 
ihn keiner Sünde zeihen können: er bat Keinem jemals ein Leid 
gethan , er hat nach besstem Wissen uneigennützig su bessern und 
au bekehren venoebt Jedermaan. Unterlegen ist er, weil er nichts 
Miner Unw&rdtges gesagt oder gethan, weil er nicht geheult und 
gejammert bat, wie die Andera. Sein Tod ist eine ewige Sehende 
für gana Athen, ftr ihn aber kein Unglück. Wifd ihm doeh nieht 
•eblhnner angerichtet, ala so manchem grossen gerechten Todteii, 
VW welchem uns die Lieder melden, einem Palamedes, Ajaa n. s. w. 
80 wird aneb sein Rnbrn ewig danem, nnd die Folgeseit wie die 
spitesteNadiwelt wird den rechtfertigen und preisen, den die Mit- 
welt gerichtet hat 80 rodgen denn aneb die gerechten Richter, 
die ihn freigesprochen, getrost sein, und den Tod nicht flirchten, 
denn den Guten und Gerechten müssen alle Dinge zum Besäten 
dienen, im Lein n wie im Tode, und nimmer vergessen ihrer die 
Oötter. Oh Sokraies dann auch hiebet die ünsterblichkeitsfratre er- 
örtert und die Alternative gestellt hnt, der Tod sei entweder ein 
Schlaf ohne Traum oder eine Wanderung in ein besseres Jenseits, 
in jenem Falle kein Unglück, in diesem sogar ein Glttck, wagen 
wir nicht zu entscheiden, und gestehen Uberhaupt, dass es uns bei 
Xenopbon's gänzlichem StUischweigen höchst zweifelhaft ht, ob 
Bokfites wirklich das grosse Gewicht auf die individnelle Unsterli- 
liehkeit gelegt hat, welches Piaton wie in der Apologie, so be- 
kanntlich Torsngsweise im Phidon ihn daranf lagen Iftsst Offen 
berans gesagt, wir denken su gross von Sokrates, nm aasonehmeii, 
dass er «diese HTpothese nOthig hatte*, nm getrosten Matbes in 
den Tod sa geboi. Wie er aber noch gesprochen haben mag^ 
sidier ist, dass wir die anssergewShnKehe Oedvld nnd Laagmntk 
des attischen Gerichtshofes höchlich bewtmdem müssen, sieh rm» 
dem verurtheilten Philosoplien noch zu guter Letzt zum dritten 
Male in dieser Weise abkanzeln zu lassen, wozu er i|icht einmal 

94 
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d$B fotmelle Recht hatte. Und w^ir wagen kühnÜch zu hebauptea, 
dass vor irgend einem modernen Gerichtshofe ein solches Gebahren 
des VsEitttheilten n^ch dem Wahlspruche eine UnmögUcbk^ sein 
wftrde. So leigt sich «och, hierin die JUbenlilitt der lagtitntionen 
und die gfcmlifilie Abwesenheit von nnwfltdiger LeidenschaflliflUnit 
bei den Biebten. Hatten sie gethan, was sie nichl lassen konnten, 
so mochte der von ihnen Getnl&tie reden, bis der Tod nach den 
Gesetao ihm den Mund sdUosa! 

Ein besonderer Umstand verlüngerte diese Frist noch um SO Tage 
und diente weiter daan, diese Stumsnng Sokrates gegonüber in em 
liellüs Licht zu setzen. Gerade am Tage vor der Gerichts.sitzimg war 
die Theorie (Festproze^ion) unter Sejjel geg^angen, welclie von 
Staatswesen alliälulich n.-ich Dehjs zur ( JehurtssuiUs' ApoUous gesen- 
det wiurdt'. Währen«! iliri'r .Abwesenheit auf »VM-ser Pilgerreise w«r 
A|K)llinische l^'e^tzeit: kein Todesui-theii ilurlte vollzogen werden; 
der Gott des Lichtes wftro dadurch beileckt worden. So blieb denn 
auch Sokrates während dieser Zeit noch am Leben, «war — dem 
BmiK-h gemsfss — im Kerker und gefesselt, aber nicht nur dem 
Besuche und Zuspräche seiner Freunde augMnglich, sondern nuoh 
etwaigen BefVehiiigsversuchen freigestellt, in jeder Benehnqg ao 
rttoksKohtovoll gdbalten als miJglich. Auch hier seigt sieh keine Spar 
von Fanatismus, und diejenigen, welche wegen des l^en Sokiaiaa 
die Ailiemschen Draaokraten Terdammen, mttgen an die Hundert» 
tausende von Ketiera deidun, wdcfae die chrisfliehe Orthodoxie auf 
dem SchetterhanDsn und sonst ont«r den Snssenten Hartem hinge- 
opfert hat! Die Vermutltung liegt sehr nahe, dass mau nüt Willen 
gerade aut jenen Tag die Ualtung des Gericlites anberaumt hatte, 
um selbst im Falle der Veruithuilung dem Sokrates Zeit und Ge- 
legenheit zu geben , sich dem Tode zu entziehen. So viel steht 
wenigstens fest, dass mau Sokrates' Schülern nicht allein alle mög^ 
hebe Freiheit dazu bot, sondern auch geradezu von ihnen erwartete, 
sie würden diese Freiheit auch benutzen und ilueu Meister vom 
Tode erretten. Piaton hat bekanntlicli Sokrates' reichen und be* 
geisterten Freund Kr i ton in dem gleichnamigen Dialoge ims vor- 
geitthrt, wie er sw^ Tage vor Sokrates* Tode noch einmal den 
ktsten Veisncfa macht, diesen anr Flucht au Überreden, £Dr welche 
schsii AQes in Bereitschaft ist. Da ist es denn sehr sprechend, daaa 
Kriton dem Sokrates als Hauptmotiv för seine Entfernung die ROek- 
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flieht wt£ die öffendkdie Meinung an^s Hen im Falle seines 

Tod« waide JedenMim «eine Schüler »aUagea, daas sie &m Geii 
oder IndoleoB ftn m retten veniiimt hKttea, werde Niemead glauben 
woBm, dflM er eelbit n enhreiehen licli geweigert habe, wihrend 
Jene ihn daia diiogteii Es ist wohl sicher, dass Platoa necb 
beatiniiiteii dietsMilieheii ErimieniBgeii kuise Zeit nach des Meisleis 
Tode den Kriton eehrieb, aioht allein vm jenen, sondern i|neh um 
die JtQger deaswegen in rechtfertigen, und dass er in demselben 
Alles sniaanBengefasst hat, was wilhrend der 30 Tage swischen 
Leloer und Schülern ttbor diesen Gegenstand „uftmalB*^ ver* 
handelt worden war*]. Diotse haben dnhfi nicht verbäuiiu, gerade 
die Motive geg^en Sokrates geltend zu inachen, welche nocli am 
Ersten auf iliu w irk( n knnufen , die RiickM< lir auf seine Kinder und 
Heine Freunde, duiit-u er den Vater nnd (ien Lehrer entzog, wRh- 
rend sein«» BeiVeiun^ kaum ein Opfer war und er überall Auinaluue 
finden würde Wenn gegenüber solchen Motiven Sokrate«' uner- 
schütterlich« Festigkeit allerdings ÜUr die alltägliche Ansicht von den 
Dingen einer Erklärung bedurfte, so könnten wir dagegen sdhst 
ohne den Knton jene Festigkeit oieht nur verstehen, sondern aneb 
in ihrer Noihwendigkett begreifen. Nachdem wir den Philosophen mit 
l^staai WOlen und klarem Bewnsstsein m den Keiker haben schreiten 
sehen, der sein Bterfaenmmer werden sollte, ist nas/ die Unmttg- 
Uehkeit Übt ihn klar geworden, der von 

tcln herbeigellihrten Kalastroiphe noch im letaten Momente dorch 
eine Flneht aich an entliehen, welche nach aQem Vorausgegangenen 
Jet st ab feig und schimpflich ersebeiaen^), ihn mit sefaier ganzen 
Vergangenheit in Conflict biingen und einer Ungewissen Zukunft 



•) Piaton Kriton p. 44 C. OV yuQ 7111001 tat (Ü 7Ut).).oi , wg OV 

MVto^ ovx D^th^aug (cnitvat tvl>kvdt Tf^aiv 7i(toi^i!fioi'fitmv. 

•) Eberida p, 48 K. — ii(,kXuxig flot Hytav KU' ai'iüv AÖyoVf 
uxoriiüv 'Mi^vaiuiV ifU UTlttrai. i^ef Kriton trägt 
dabor aaoh einen ganz sokraUscheu Charakter und echliesst sieh in dies» 
Beatehang ao dl« Apologie an. Y(^» oben S. S64. 

^ Ebenda p. 45 A~.4e A. 

^ Blieiida p. ftS C. av di tote fth ixaXhmiZov tag out o/a— 
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«ntgegenfttlireii mniste. Allein abgesehen davon tritt 
noch em neues Motiv entgegen» wekliee einer besendem Beleodi- 
ttmg Verth ist, am so mehr, als es bisher keinemr^ gehnrig 
beachtet woiclen ist. Wälirend ntanfieh Sokrates aUe übrigen MotiTe 
itlr und vider su Anfang und in £nde aiemfieh oberflHeUich faeiOfatt, 
bildet den Hanptinhalt seiner Entgpgimiig eine buige Bede, vdehe 
er von „Gesetx and Verfassnag* (oi mj/ios ntti to KOt»or) 
selbst an sich halten ttlsst, und welehe er meht wldnlegea in kOn> 
nen eingesteht*). Vorbereitet liat er dieselbe durch eine kurac Dar- 
legung des Satzes, ^du^s man in keinem Falle berechtigt sei, Un- 
recht zn thnn, uuch nicht, wenn inan selbst Unroclit leide, nicht 
einmal einrai cinzf-lnon Menschen geschweige denn tln^t (rp^ctr.cn 
\uu\ der Verfassung." Diesen verdanken wir Gebnrt, Ki-ziebung, 
Bildung und Alles, was wir sind und haben; sie sind unsere VXter 
und Tierren , und so wenig die Söhne gegen jene, die Sclaven gdg&i 
diese ein Recht haben, sich aulsidehnen, so wenig dürfen wir mm 
dem Gehorsam gegen die Gesetze entsiiehea, mSgen sie auch im 
Kriege oder im Fkieden Leib nnd lieben von UM foidetn^ ob nrit 
BechC oder mit Unrecht, darnach haben wir die Einaehien nidit n 
fiagen, denn selbst im lefasteren Falle smd es nar die IfensebeB, 
nicht die Geeetse selbst, die das Unrecht verQben Zn dtesem 
miweigeilichen Gehorsam ist Jeder um so mehr Tüi^flichtet, als es 
ihm ja frei gestanden, wenn Geeeti und Vetftssong ihm nicht be- 
hagten, entweder mit seiner Habe ohne alle Umstände auszuwan- 
dern oder in geordneter Weiso auf Acndenmg des Bestehenden 
anzutragen. Wer keines von beiden gethan, der ißt atillsehweigend 
(hnch die Tliat {fi>)'(i>) »inoa heiUgen Vertrag (^wd-fjxai) mit 
Gesetz und \ « rtassung eingegangen, den er nicht einseitig und will- 
kftrlich brechen darf*). Diese allgemeine Pflicht des Gehorsams 
bindet aber gnn?: besonders den Sokrates , der weniger ak ögend 
einer seiner Mitbürger, weniger «als ein Blinder, Lahmer oder 
Krttppel** jemals seine Vaterstadt verlassen tmd dadurch am bessten 



•} Eb« ij<la p. :^() A hl» SU Ende. 
«) Ebcii.la p. 4<J A tT. 

•j Ebiiuiii p. 51 (". — iiöint^fihiti; uneif tco' aut/^^, uvx ^9 

7Jf4Wi' tOn^ IV f not', uA/.' 171 dvd-{AQilV)V. Vgl. p. 50 C. 
♦j Ebenda p. r»0 H - 52 A. 



I 

Digitizeo Ly vjüOgle 



377 — 



bewiesen hat, wie wohl ihm dieselbe mit ihren Gesetzen behagt 
habe, der endlich selbst bei diesem Kechtahandel die erlaubten 
Wege vtnehmälit bat, sich desMii Auagange zu entziehen. Wenn 
tijgeDct Einar, lo ist Sokzatoi veipfliebtet, den Willen des Gesetzes 
■einen Lanf su Iniwen nnd nicht — ao viel aa ihm ist — dasselbe 
anfrnhebenl 

Diäte Spiraehe der strengen unbedingten CresetsUchkeit 
ist eine gans anderei ab Sekretes vor seinen Bicbtem geführt hat; 
noch mehr, sie ist genau die Sprache der neaen Demoloratie selbst, 

wie wir dieselbe kennen gelernt haben ; und es ist daher ein feiner 
Zug, daas Sokratet» diese mit seiner bisherigen Doctrin im Wider- 
spruche stehendü Erörttiniij^' nicht selbst anbtellt, soiidorn von Ge- 
sets imd Verfassung anstellen lä8st. Indem er freilich Nichts erwie- 
dem zu können bc keimt , tritt er zwar in einen schweigenden 
Widerspruch mit seinom früheren Standj)unkte. Aber dieser Wider- 
spruch — wenn man ihn überhaupt so uennen darf — woh entfernt 
onseve Bewunderung zn mindern, steigert dieselbe auf den höchst» 
möglichen Grad, und während wir bisher bei unserer Betrachtung 
im Gegensätze su der gewöhnliehen Ansicht das Recht der Ankläger 
veaugsweise betonen mussteni io sinkt jetast Sokrates* Schale müchtig 
in*a Gewicht So lange man von ihm verbogt» auf Kosten seiner 
Qmndflitee nnd seiner Vergangenheit die geringste Conceaeion an 
machen, nm sein Leben an retten, da beruft er sich schroff, ja 
heranafinndemd aof seine individuelle Berechtigung, auf seine glitte 
liehe Sendung gegenfiher dem positiven Gesetae des Staates. Als 
aber £eses in geordneter Foim gegen ihn gewendet worden und 
■ auf gesetadichem Wege keine Retttuig mehr für ihn int, da beugt 
er tjiil) — nicht in stumpfer Resignation, nicht in kouL> iider Ver- 
bittcriiug — sondern mit Demuth, mit Heiterkeit, ja mit Begeisterung 
vor demselben Gesetze^ das neue Priuci]) der wiederrjebomeu Demo- 
kratie, mit welchem er nicht ohne Schuld als Lel)endiger in Conflict 
geratlicn , er besiegelt es opferfreudig mit seinem Tode ! Nicht um- 
sonst hatte Sokrates ausgesprochen, „die höchste Seligkeit sei, mit 
Erfolg an seiner Besserung au arbeiten.^ Ei* that cb noch im 
Kfliker wUicend der letaten geilUten Tage seines Lebens; er wog 



*) Ebenda M ▲ 

^ Jmotk. Dankwlbd. I, g, 9. 
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— wie eirt Über alles Mefischliche erhabener Gewt — nihig »ein 
mdividuelles Recht gegenüber dem öffentlicheu Rechte seiner Vater- 
Htatlt ab, und er kam zti der Ueben!eti|^in^ von der Unverletzlich- 
keit auch des Iptztcien, und er hinterluss fliese Ueberzeugung als 
ein heiliges Vcnnächtniss seinen Schlileni. Drhs sie es nicht vor- 
standen, nicht befolgt haben; dass nnter den Patrioten de«; vierteil 
Jahrhunderts kein Sokratiker war, dass Xenophon in der Verban- 
nung SU BkiUns gemtithlich verküinmerte und Pkton seine weltver- 
bessemden Ideale eher am lasterhaften Hole eines halb blödsiaii%en 
Tynumen, alt miter seinem freien Volke sn Terwiridiehett meSate, — 
das hat aUerdingt imn Tbeil Bokralea doreb eein biilierigea LekMi 
und Leben vendiuldet, aber jetst im ^kle kann man flm nlefal 
mehr daftr verantwortKch machen: er erkmt seine SohoMl tmd 
stirbt versöhnt mit seinem Yateriande, ein WeltbUk'ger, und doch 
sngtetch ganz Athener! Und seine üntererdmmg nnter das Oeeeta 
im Sterben steht uns nnendfich höher, ab seine üeberhebung über 
dashclbe im Leben. Noch heute nach mehr aU zwei Jahrtausenden 
fühlen wir uns erhoben von solcher Grösse, aber erschüttert ungleich, 
dass die Wiedergeburt des Athenischen Staates mit einem so unge- 
heuciTi Opfer erkauft worden ist. Gewiss r^m h flie Grtlnder der- 
selben haben das nicht verkannt, aber rückgängig machen konnten 
sie das Urtheil nicht. Sie liessen den Kerker offen, ob er hciroHch 
ans demselben sich entfernen möchte ; aber ihn un Triumphe heraas- 
fuhren und seinem ^'nterlHnde smiickgebea — dafilr war keine g»* 
setsliche Form vorhanden. 

Nach dem Glessen, UebermenseUichen sind es liesonders din 
kleinen icht mensddiehen Züge, welche nns an den Heroen der 
Menschheit aniieheu. Als Soknles in den letaten Tagen sein gaaaea 
vergangenes Leben überdachte, so M ihm noch Btaies anf^ Hen, 
dass Ihm nlbnüeh oftmals ra mannigfsltiger Gestalt ein Tiamnbild 
geboten hatte „Miisik sn tr^i)en*'. Bisher hfttte er der aflgemeinsB 
Bedeutung des Wortes gemäss darunter „die beste Musik** , die er 
schon trieb, verstanden, nämlicli die Philosophie, und hatte in jenem 
Traunigesichte nur eine liestÄrkende Ennnntening gesehen, ui seinem 
Lebensirtufc nicht nachzulH-^iscn. Jetzt aber ward es ihm klar, dass 
damit „die Musik im gewolmlichon Sinne" {S/^fiojdrg f.i<uaixtj)^ 
p. h. die Dlchtknns t gemeint sei, und in seiner Belbsterkonutuiss 
war ihm mit einem Male offenbar gewordep, was Am, wie wir oben 



Digitized by Google 



— 3T9 — 

(S. 332) siiluMi. ztdetzt uuch vor 6 Jalireii A ribtophaiu-s mit Ivccht 
vorgeworfen, daas er doch in dieser Bezicliung^ sein Lebcnlang ein 
L«ie gewesen, dass er in dpm Mittnlpunkte hcllonischcr Poesie nteta 
sehr prosaisch peMu I on Hoi. Um nun auch in dieser Besriehung dem 
Ruf« des Gott<'s zn gchorchon und — so viel möglich — seine 
Bildung noch an der Schwelle des Todes abssuschliessen , verherr- 
lichte er zuerst den Gott Apollon^ desBGQ Festzeit ihm diese Lch 
bensfrist noeh gegeben, in einem Lobgesang und brachte dann — 
was seiiMr gaauen Individnahtttt am meisten snflagtA — Aeaopiücha 
Fabehi in e1e|^aehe Vene Ein BiBtiehon ist uns erbalten: 

«BfaislnialB «agte Aesopoi den Bfbgem de« hoben KortnChos: 
Miflbt Tolkadehteadem Wita gabel die Tagend aaliela!'') 

Und ao hat Seknttet m fortibfUender Beachlftigaiig mit aicb aelbat 
wie in gemttlMieher UDterhalhing aüt seinen Freonden gani in ge- 
wohnter Waise die 30 Tage verlebt, welche ihm daa Fest des 

Gottes oder die Rtieksicbt seiner Gepier gegönnt hat. Wie er mit 
heiterem Antlitz ans der GerichtHsitzinip; sich in den Kerker begab, 
so hat ilni dipso nihif^e Heiterkeit hei Tage, der süsseste Sehlmnmor 
bei Nacht während der ganzen Todesfrist nicht verlassen, wt'lcho 
fthr tausend Andere, die anch nicht gerade Feiglinge sind, nur eine 
verlängerte Todesangfit ?ind geistige Folter sein würde. Bei'm Lär- 
men der Schlacht, in der Begeistertmg für eine gute Sache, in tröh- 
ficher SiegeshofTnnng, von gldobgestiinmten Kameraden umdrängt, sich 
ebnem raschen Tod entgegenznstttraen , ist schon Hnnderttauaenden 
wohl gehragen } schwieriger ist es, auf langwierigem schmershaftem 
Knmkenhger kngsam der AnflBaung entgegensnsieehen, aber mit 
der aUmlUichen Ahnahme gaiatiger nnd kStperlieher KrSfte achwin-> 
det «neb Lebenahiat nnd Gaflttü, bis aa endlieh wie eme Lampe bei 
vmi^entai Oele langaam erlisdit Der gröaste römische Fel^err, 
Cäsar aalbat, hatte auf die Fhigc, „welchen Tod er sich wOnsehe,^ 
die woUbeigrttndete Antwort: „den unerwartet plStslichen Anch 
dar Mann, wekhar dem Tode auf hundert Sehhiditfeldem getrotst 

() Piaton Phtdoa p. 6^ C — 61 & Piatareh. ilbar daa H8nn von Oo- 
diditen S. JHeier Zag ist so dareh and danh sokeatlfoh, dais an sdnar 

historischen Wahrheit nicht sn awelÜBln ist> 
*} Diog. Laert. II , 42. 

Ataufnog no%' iXe^t KoqIvSiov aatv vtfxoiwfi' 
It^ ttlfim» äqitv^ kuodtitiff aixpi^ 
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hatte, abute, dass das Fleisch schwach werden kann, warn es 
langsam und in vollon WiMsn aa*s Stechen geht Sohiates aber bafe 
Woehen lang bei ToOer Gesundheit Leibes und der Seele, bei der 
tigHchen MSgUcfakeit, sieb dem selbstgewübltea Tode an entaieheot 

in vollkoininen glefeher Sthmnung demselben entgegengelebt. Keinen 
Augenblick ist er wankend ofler schwankend geworden; wie eine 
notltwendige Reise hat er den Hingang in das dunkle Jenoeii» au- 
prctreten. Gregenüber solcher Gcistesgrösse wird jedes Wort des Prei- 
geB kleinlich und unwürdi;; Aber wir glauben es d- in liatonujchen 
Phädon gern, dass um Morgen seines Todcstjiges bei'm Anblicke 
des Mannes auch seine treusten Freunde kein eigentliches Mitleid, 
keine eigentliche l'rauer ergriff sah er doch so heiter und glück* 
Heb ans, als müsste es ihm «ich da drüben wohl gehen, wenn je 
£inem! <— soodera dass ADe em onbeachrMbliches , wunderbar aus 
Scbmen und Freude eigenifallnilieb gemisehtes GefilU erfasste we^ 
dies sie ancb den gansen Tag während der letsten wundenamen 
Beden des Keistbrs nkht veiliass und ewt einem eenvnlsiviseben 
Weinen wich, als er den verbUngniserdUen Tiank ausgeleert halte 
Doeh wer mOebte es wagen, mit andern Werten als denen Plaion'B 
Soluates* Bnde an eralUen? Denn ^sas ist ohne Zweifel Wabdieit, 
volle geschichtliche Wahrheit, iHÜirend wir in der berühmten all- 
seitigen Begiiindung der Unsterblichkeitslehre lediglich Platonische 
Dichtung sehen , wenn auch immerhin Sokmtes in den letzten 
Stunden Beines Lobens von dem gesprochen haljrn mag, was ihm 
jotzt am nächsten lag, von dem Zustande d^r B<'ele u;uh dem l'ofle. 
Öo wollen wir denn nur iiüt kurzem Worte daran ennnern, wie er 
nach jenen Gesprächen bei dem Herannahen der ^^Schicksalsstunde*^ 
mit Kriton über sein Begrttbniss scherzt imd dann noch dnnial sich 
in's Bad begiebt, „um den Weibern die Mühe zu ersparen, seinan 
Leiclmam au waschen*, wie er hierauf seine Kinder zum letalen 
Male SU sieh konnnen lüest und den Seinigen die letalen ^AnMge 
giebt, wie er dann im Kreise der Freunde die BrinneiuDg des tief 
erBchflttertsn Dieners der Eilfmllnner mit Buhe entgegennimmt und 
ohne Yersug das CHft au bereiten befiehlt, wie er es «ohne an 
littem, ohne Faibe oder Miene au verlndem* aus den Binden des 



') Piaton Phadon p. 68 E f. 
*) Ebenda p. 117 C f. 
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Dif^Tiors uimmt , vne er sich bei diesem nach dem zu beobachtenden 
Verhalten erkuutligt, alb weun 08 sich um da» Gelingen einer Bruii- 
nencur handelte, wie er den Becher dann nach kurzem Gebete an 
die Götter „ihm die Uebersieiielung wohl bekommen zu lassen" 
lasob und auf Einen Zug auäleert, und er — der Einzige — mitten 
in dem wttthend ausbrechenden Sohmerze der Seinen allein ruhig 
bleibt — ; doch lassen wir Piaton selbst weiter erzählen:^) 

„Da sprach er: ,Was thut Ihr, ihr wunderlichen I^eute? Habe 
ich doch gemde deesbaib die Weiber ferlgeicliiokt, damit ha niobl 
kä saldier Weii9 sieh gehen laMen. Demi idi habe tnimer gehSit, 
man mflMa m aadiditiger StSDe ilcvbeiL Barasi Mid nihig od 
hui euch!' Als wir das hörten, so sehUmten wir uns und hidtea 
die ThilneD an mm. Er ging eine Weile henmi, dann sagte er« 
die Bdiia wurden ihm echwer, md legte aieh auf den RfldMB 
nieder. So halte es ihm der Bfami gehelsaen. Und mgleidi ftsato 
ihn dieser, der ihm das Gifl gereicht hatte, von Zeit zu Zeit an 
und untersuchte seine Fiisse und Beine, und dann drückte er Um 
bUrk ain Fusse und fragte ihn, ob er es fühle; S(*krates saj^te nein; 
hierauf wieder da^ Schienbein, und so ging er weiter hinauf und 
zeigte ims, wie er kalt und steif wurde. Und wieder fueste er ihn 
an und sagte, wenn es ihm au's Herz käme, würde er hinüber 
sein. Und acbon war er etwa bis au den Unterleib kalt, da ent- 
faflUte er sich — er hatte sich nafnl**>b verhüllt — und sagte — m 
war sein letztes Wort — : ,Kriton, wir sind dem Asklepio« einen 
Hahn schuldig. Bringt ihn dar nnd vergesst es nieht.* ^ ,£s aett 
gsaehelwn,* ant wo rte t e Kriton, ,haat Du noch Slwia an sagen?* — 
Anf diese Fkage gab* er heiiie Antwort mehr, sondern anefcte naeb 
einer kleinen Weile tosannaen. Der Mann deehte ihn aof und sdna 
Augen waren gehroehen. Als das Kriton sah, drfickte er ihm Hund 
und Augen kl* 

«Bas war das Ende des bessten, ventändigsten und gerechtesten 
Mannes," sehliessen auch wir mit Piaton, und verbuchen nur noch, 
das Ei^ebnisä unserer bisherigen — so weit nuiglüh allseitigen und 
unparteiischen — Betrachtungen in ein kurzes Schlusswort zusam- 
meuzutassen. 



1) Ebenda p. 117 D & 
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' In SokrutOB' Sciiicksal liegt uns eine weltgeicbiolitltche 
Tragödie tot, io gmautig, wie kaum eine anclere, to irellkoai- 
»en, wie jene poettsehe Tragödie, itlr welohe 40 Jahre ftflher 

Sophokles niclit mit dem poetiselien Siegeskraiize, sondern mit dem 

FeldhemiHtabe belohnt worden war. Zwei Principien stehen sich in 
bnitlen Tragödien feindselig gegenüber: das Hecht des Staate»» 
auf «eine Existi*n^ und die Sicherung seiner verfasäungsmäbsiiiron 
Satsnitiitcen und das Rrcht der 1 u dividualitSt zur freien F(ii>li:uur!^ 
des inneren götthchon (icsetzes. Kreon und An y tos vertrcipn 
jenes, Antigone mid ^okrates dieses: staires Fcstbalten von bei- 
den Seiten fuhrt zu dem Conflicte, welcher fiir die Vertreter des 
ietateien tödtlicli ansfiült. Aber swei bedeutende Unter sc liiede 
treten eich iu der geschichtlichen und in der poetiMhen TmgOdie 
entgegen. Was snnldwt die Schuld anfangt, fo ist eie in der 
letsteren »ehr nngleieh Tertheät: wMhrend Antigone 

em Mnn* 

nnni denelben tittgt, nnr in der MdensehaDiiclisten Anfregnng vor- 
tlbeigefaend aieb vergitit, nm dann gereinigt nnd geefihnt in den 
Tod an gehen, steht Kreon in der TTebeneugung i,der Staat 
bin iah* so schroff wie ein «Fels von Bronee* da, an weldieni 
alle Gründe der Ueberredung, alle Bitten der Liebe ohnmächtig 
abprallen; nnr des Unglücks mächtige SchieksalsscblHg^e \ ermögen 
ihn 6H zorschmettem. In ISukratcs' Prozcss dajj-oiren ist die Schuld 
fa&t gleicli vcrtlieilt, bei beiden auf ein Minimum reducirt: nm* die 
imselip^ uher srbcnitiar iinscbÄdliche Initiative f^illt dem Ankläirpr 
zur La.>jt, zu welcher er durch alle Griliifie der i*olitik und tlejj 
Hensens sich verpfliclitet wähnt: dann sind der freie JSntitohliuui 
des Sokrates, eines schönen, rechtzeitigen Todes zti sterben, einer* 
seits, die Notfawendigluit ttir die Befreier, dem Gesetae seiMO 
Lauf zu lassen, andererseits die beiden Sehioksalsnidite', welche 
ailmMhlich aber alfanSchtig die Todesschlmge sehlinen nnd endfieii 
aasammenaiehen. Damm aber ist ancb auf Iceiner Seite grinnaiger 
Hass oder wilde Letdenscbaftliehkeit: Sokialea yeiaöhnt ddi noch 
in Keiker nüt dem Taterttbidischen Staate als seinens Vater nnd 
Hemi, selbst wenn er ihm den Tod gtebt; das Adtenisehe VoHt 
dagegen ISsst dem Vcmrtheilten bis aum Todestage die vollste Frei- 
beit, wenn er etwa sich eines Andern besinne und das Leben dem 
Tode vorziehen will ; und noch 1)1« zum letzten Lcbeubhauche darf 
er die Belehrungen foi-tsetxim, deren Wahrheit nnd Göttlichkeit er 
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mit «totn Tode boriegdi, den Umgang der Fkoende geoleMi, die 
iiun Meh fllMr den Tod Mnaiia treu geblieben ihid nid ihm eb 
ewiges EbfengedHcbtniM geoliftet Imben. 

Damm ist eber ancb die Ketettropbe eine gani entgingen- 
geseilte. Kreon mit dee Soiines Lei dmam in Am moilEt ge- 
in sein Haus , nm seine Reue und seine Gewissensbisse zu 
verbergen; wir köuiien nicht glauben, dass er jemals wieder den 
Stab der Macht ergreifen luad führen werde. Das Athenische 
Volk hat Snkiatps' Tori nicht bereut; die ErzäWnn^en von Ver- 
folguiip: und Bf'r^tiat'nn^ sriufr Ankläger sind eitel MMltrcbf'n, Er- 
fficbtuugen späterer Stubensophisten aus der Zeit der Knechtschaflt, 
die es niobt tragen, nicht fassen konnten, dass der grosse Meister 
von einem freien Volke straflos getbdtet worden sein sollte Xe* 
nopbon und Piaton wissen Nichts von solcher Umkehr der G^sinnnng,- 
and noeh neeh ttnger als einem halben Jahrbtraderte durfte als einen 
ftsCstelienden und woidlieigittiideten 8eti der üAntBebsn lieinni^ 
Aesehines den Atlteoeni nunftn «Ihr liebt den SopUsten 
Bokrates getddtet, wefl er offeoknndig den Kritlas eraogen, eines 
der Die ls sig, so die Tolkifreihtit stHsten.* Und der AAenisebe 
VoUMtaat bat sieh aii%eriflk aas tielbCer NoCh nnd noeb fiut ein 
gauü Jabilmndevt ebien iwar weniger gUiiiflenden, doeh nielit 
adnder utinilieben Kampf nn GiiMens und Freiheit geführt! Nicht 
um ein eitles Schattenbild haben Anytos und die Seinen Alles 
geopfert, selbst das Leben „der allwciseu Nachtigall der Musen, 
die Keinem je ein Leid gethaa." ^] ■ 

Ueber die auch sich, im Wideiä^rt^e fttcsheuden Navliricliten 

(Diod. XIY, 87. DJcf. Irntai, 4^ vi^ 9vuUk^ ^Ittl|u»h. von 
Hsw 6. Thsmltt. n. ^^iiilj^^u^ oh. Del V^^ 8.) 8,^0^ Foroli- 
hamin6>*i Kftfdt 8. w — M^su VcrwriaiScgL' Uebi^^ W silkön'W'ilini 
kein Resotineiter an <laB MHhrchen geiffiMÜt^i Wie ^600 MibSil dsir iM Bar-» 
tfi^l6my (Biester Bd. V, S. 446 f.) es verwarf, und e« war v. Lasaulx vor- 
l'.ii.ilten, 6« S. '^''> f. (iTiii'^ Anvfirt^elung des gfilr.ijf^teü Zweifels wieder al» 
Get»diichte Torzutragpn^ w<^,.Yor^ufja^1^f^,^djec^t^^ mit Jttdas I««barioU» 

zu Liebe (S. llSif ' " ' ' ■ ' ' 

') Gel?. Tiiiiiir.!i. 173 - iW^icrT^v tuv aoffinn^i nTtlxitlvatSf 

di^^iiji y.ataXvaavuav. * 

' ■) 'Eitavev' ixdvezt. vdv nctvaocpovy iL Javaoi, zav ovSiv aÄ-J 
yvvouoav dr^ova Movdäv — Uutet cUe berühmte Stelle auft Euti^des' 
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Und dcnnorli wiJl mih bei Sokratcs die Kechnuiig immer nocli nicht 
rein aiitgilien , dennofli fratren wir noch iiniuer uiit dem Itekünntrn 
Worte: „"Warum int so Schrccklicbeö geschehen?" Vielleicht, dass der 
Dichter uns die Geschichte verstehen lehrt. Der Chor in der Antigone 
empfiAhk am BeUosM als Grundlage dee Gltickea die B e Bonnenhe it: • 

„Das vemesseoe Wort 
Des G«waltfg«n trifft der gewaltige fldüay 

Du Oeiiiolit«, das ihn lehrt 

SplU swar, 4ooh endlich — Beaianang! 

Uad an auuuwkMer LeidanachaWiehkeit geht AOm m Oninde. . Wen* 
den wir dieieD Gedanken auf den Proaaaa dea Soksalaa an, gWek 
wild .ea Ikfat Wm iat das gerade GcgentheO: Müssigung nnd rabige 
Ueberlegung anf beiden SeiCen; gende die Leidenacbaft iai ea^ 
woran es beiden Theilen mangelt; nnd gerade dieser Mangel 
an LeidenschalL hat auch di« Kataotrophe herbeigefillirt. Freilich 
nickt die biniiliciio, die niedere Leidenschntt ist es, die wir ver- 
missen, die Leifleiisciiatt , die nach Genuss mid Herrschaft strebt, 
nach der EigeuKclip Brfricdigung liascht; sondern die Leidenschaft, 
welclie einem Ideale hingebend dient, aus llci-zensbedürfiiiss, nicht 
aas Reflexion, weil dieses Ideal zn verwirkltehen nlHidich oder zweck- 
mKssig ist, die Leidenschaft, welche einem Princip sich opfert, nidht 
in Zweifeln und Zagen, ob ea aiah auch werde halten lassen, sen» 
dem im felsenfesten Vertranen, dasa es siegen werde trots aUedein 
ntft Einem Worte die Leidensehaft der Liebe nnd der Bageiale* 
ning. Wie Sokratea die gematbfiefaaten nnd heiUgaten VeihHllninso 
sn Eltern, Verwandten und Freonden doeh einseitig auflaaste, haben 
wir oben gesehen: «bitte er der Liebe gehabt* , er wQrde aoeh dem 
Hingen seines Yolkea nicht fem mid fremd geblieben sein; ohne 
seinen weHgesehicfatliehen Beruf fOr die Zuknnft anfingeben, würde 
er dennoch auch für die schweren Leiden und Kämpfe Athen's in 
der Gegenwart ein wHinieis Heiü, eine begeisterte Hingabe gezeigt, 
und nicht sein schwer heimgesuchtes Volk zn der grausamen Noth- 
wendigkeit seines gewaltsamen Todes c:ezwanp:en haben. Die Be- 
freier aber, wenn sie zu ihrer beHounenen Ucberzcugnng von dem 
Rechte, au ihrem festen Willen iiir die Kettuog der Demokratie auch 



Fdanwdss, wetshe angeblSeh bsi kfsad einer sp Hmn Anllihraag auf So- 
ksslea beaof» weidsn ist» & Mawk. p. «BO £ 
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noch dl» mit dem Vertnuieii auf deren Zakimft verbimdeiie Be* 
g c bH i Uü g gehabt hitleii, lie wMen tumnier gemeint haben, -ihr 
Weik mUM nntergelien, wenn em aller Mann nodi efange Jahte 
Htaiger Über algemem-nieiMeUiehe Dinge mit Einselnen aus aUeilei 
Ya& «latt Ober veDcilihfln^li-athenieohe vor der YolksTenwmm- 
hmg redel 

Aber das ist Ja gerade derFlneb eoleher vonageweise materiellen 
Zeilen, daea aie eben nur begreifen kQnnen, wae handgreiflich 
iflt, dass sie anfifhtg sind, die Macht mner Idee zu verstehen und 
ihr zu vertrauen. Auch Athen hat unter dem Banne dieses Ma- 
terialismus gestanden , ein halbes Jaht hundert lang und dHrüher. 
Es hat zwar und rascher, als man erwarten sollte, den iingelieücrn 
^Schliii^ % er>( hincizt'' , jii noch mehr, ihn vollständig verwunden ; 
schon ein Jabrzebend nach dem Sturze der Dreissig steht es wieder 
in achtunggebietender Stellung da. Aber anoh „aus seinem Leben 
war die Blume hinweg", und es war ^,kalt und fiurblos" geworden 
in jeder Beziehung. Aristophanes' Fr58che waren das Leiehen- 
gedieht der attisehen Poesie gewesen; er seibat Überlebte sie, aber 
niebt mit der bessen Hälfte seines Oenins; und sonst trieben blSde 
Epigonen da ihr Wesen , wo einst die Trias der grossen Tragiker 
nm den Krsni gemngen hatte. Atbeniseke Klhistler sind swar 
niebt aasgestorben, aber die grossartige Pflege der Knnst von Staats- 
wegen naeb dem Willen des Volkes ist g&nslieh Tersebwnnden. 
Kurz , Athen ist in j^dor Besiefaung die Stadt der baren Proea -ge- 
worden. Erst ganz allinfthlich beginnt mit dem wachsenden Ver- 
trauen auch ein neuer Aufschwung wenigstens auf dem Felde der 
Politik zu erwachen, der endlich von dem grossen, ebenso genialen 
als streng vei tassungstreuen , gesetzlichen Demosthenes zu idealer 
Begeisterung gesteigert wird. In ihm und seiner Waltung erscheinen 
die lange entgegengesetzten Prinzipien, die poetische Freiheit des 
altm und die prosusche Gesetzliciikeit des neuen Athen, versöhnt 
und vereinigt: wie ein Fürst und doch nur als gesetzliches Organ 
des souveränen Volkswillens erhebt Demosthcnes noch einmal das 
Banner der naHonakn Selbstständigkeit fir ist nieht alleitt der 
eiste Stsatsmann und fiedner, er ist aneh der letste Prophet und 
Poet Atbens; und die Seblaebt bei Gfaaeronua ist die letste attisehe 
Volkstragödie. In seiner Zeit wäre der Prosess des Sokrsles eine 
Unmttgliefakeit gewesen; denn er wie seine Athener glanbten an 
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die Ewigkeit der Demokratie selbfli den ehem«n Pkalimgeii eines 
mächtigen Barbai-Gr^königs gegenüber: wie hätten sie da von dem 
Worte eines philuiaophischen Mitbürgers Etwas besorgen sollen? 

Aber das Geschlecht, welches aus Mangel an Vertrauen zu seiner 
guten Sache in die Fussatapfcn der Aiiklägei* des Sokrates tritt, 
ist mit der alten Welt nicht ausgestorben. Ich rede nicht von den 
deheiterhaulen and GlaubenageriolUai das Miitolaltora, ob^oicb ge- 
wisse Eifflrer dieselben selbst in naeeni Tagen «rneiiem möchten, 
leb rede von uneerar 2ett, welebe von Lobrednera oad Tedlem 
eioe «malerieUe!^ geiuuiBt wird: avoli in ibr gibt et Viele, deMB 
aar lebeBd% und wirkMua iet, weite» lie köqievÜoli hnbhftft INV- 
diB kSimen; «leh in ihr wiOuit «nd stfebt eine eiegralehe Peifei 
die Ireie Bewegnag der Geiiter dnreh Kneeere Zwnagemittel in 
beaaen nad einsnecbdlabeB. DnMoaet: sin aiea ia e Meer aad baaen 
Mif Stadl nad wenn dieZeit etiUlt iet, ae iet ibrce Weite Mm 
Spur mehr. Und wiederan in dieser Zeit gibt es auch der Kl«n- 
mttthigen ^nug, welche sich von ihr abechliessen, welche gar „dad 
J.eben Lassen und in Wüsten fliehen" möchten, weil ihre „Blütben- 
trüuine nicht reiften**, weil das Prinzip, dem sie zustrebten, bei 
und mit ihnen crlegt-n ibt. Abs ob dio \'crvvirk!ichung grosser 
Ideen an die Spanne Zeit gebunden wäre, uelclie dem Leben des 
einzelnen Menschen beschieden ist ! Gemeinsam allen diesen Thoren 
predigt die Geschichte von Sokiales* Gericht das Eine, daei wir 
gber allen den kalten iSereobaungen des Verstandes den wuinea 
Pulsschlag des Herzens nicht stocken lassen, dass wir uns aller 
Wegen Zweierlei bewahren eoUea: iMrelieba Liebe so dar lebeap 
digen Gegenwart naaerae Volkea, dcna ea iat doch oaier Fleiaeh 
aad Blat, aad begeietertea Vertraaea aaf die Zokoaft derMeaaeb- 
iieit, denn aie aehreitet dooh vorwMrl» — trota alle Dem! 
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Zu L Uebor Aeschylos' Prometheus. 

1) Zu Seite 18 E 

Dasg die Fragmente über Prometheus, wcldio in Hesiodos' 
Werken V, 48 ff, uml in der Theogonie V. ."jjo iT, vrithont 
nind, einem und demselben alten Gedichte futgehüre«, wart bei 
ihrer Aehulicbkeit gewiss achun früher anerküiint worden, wenn 
man endlich emmal mit der hergebrachten Meinung der uraprüng- 
liehon Einheit aller haaptaicUidieii Stücke jener beiden SammloB- 
gen grOndlich xu brechen den Mnth gehabt btttte, was denn doeh 
— um alle Früheren an Übergehen — nach Lehrs* achlagender 
Kritik nicht so schwer gewesen wäre. Meine Meinung in Allge- 
meinen über <3eit Bestand nnd ZuBtand der gesammten — vorhan- 
denen iirtfl \erloien gegangenen — lleciodna habe ich schon vor 
16 Jaln rn in lueiner „.Skizze über iiomer und dats griechische Epos'' 
(Zeitschritt für die Alterthumswißsenschaft 1843. Nro 1 — 3, 13 — 15.) 
S> 114 dahin ausgesprochen: dass die Dichter-Grammatiker 
dea Feisifltratoa almmtliche den Heeiodoa sugeschrie" 
benen Gedichte aannelten, redigirten nnd in awei 
grosse Sammlungen theologisch - genealogiachen and 
didaktisch-praktischen Inhaltes ordneteUi so dass an 
der Spitze jener die ^co/oyi«! an derSpitse dieser di^ 
B^yct standen. 

Zum VerstäudniBs meiner Ilcrstellnng der hesiodeischcn „Pio- 
metheia^' muss ich noch ioigeude öätze hin^iuiügeu, deren Wahrheit 
Ar mich feit Jahren feststeht nnd in nicht an langer Zeit von Allen, 
die überhaupt in diesen Dingen ein Urtheil haben, anerkannt wer- 
den wird: 

1) Es stedct in der gegen wärtigenSanuDlung der e(fya xai i)fit.{tai 
wirklich ein ganzes in sich abgeschlossenes Lehrgedicht über , Werke 
nnd Tagc^ des Landbaus tmd der Seefahrt, welches der alte Ijle- 
siodos au seinen Bruder Perbes gerichtet hat. 

2) Es steckt in der gegen wärt igoii Sammlung, welche den Namen 
d'BoyOvUt trägt, wirklich ein demselben Uesiodos von Alters iier 
angeschriebenes, auch in sich abgeschlossenes Gedieht über „die 
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Schöpfung der Götter** alter und neuer Weltordnimg. Dieses Ge» 
dicht war nrsprünglich in fünfversigen Strophen abgefasst. 

3) Beide Gediciite sind ailuiniiiich und lange vor den Peiaistra- 
teon nieht Uon durdi «meliie Vena oder erweiternde Versgruppen 
inteipoliit, sondern auch durch Einsetsen vereebiedeiuurtiger Sprildie, 
^Lieder** und Liederstfieke soivokl sehr bedeutend Uber ihren ur- 
sprünglichen Bestand angeschwellt. al> auch eben dadureh In detMn 
Zusammenhang, somit io ihrer wirklieheo Einheit bia inm Unkennl- 
lichon entstellt worden. 

Von diesen Sammlangen gab ea verschiedfine mdir oder minder 
umfassende Exemplare. 

4) Ihren gegenwärtigen Umfang und Zusammenbang verdanken 
de der 8eblieiiiU<di«i Sadaetfoa der Peidetratacr, welehe — wie 
bei der Redaetion der Homeriaefaen Gedichte — vor Alleni darauf 
ansgingen, Nichts verlorsn gehen an lassen, was unter HeeiodoB* 
Namen überliefert war, dann, alle diese Üeberreste so geschieht alt 
möglich zusammenzusetzen, dabei aber ans eigenen Mitteln nur das 
Allernothdürf^ig<itc und zwar möglichst in entlehnten Versen nnd 
Versstfickcn hineinzuflir^ken. 

So ward ihre durcliaua vom conservativeii Standpunkt aus unter- 
nommene Redaction nicht allein die voUständigäte , sondern auch 
die wohlgeordnetste und doch die raSgliebst nnvedklsehte. 

6) Ea ist die Aufgabe der modernen Kritik, diese Redaction, 
fiber welche weder die Uebcriieferung unserer Handschriften noeh 
die Schriftsteller- Citate hinausgehen, in ihre mannigfaltigen Bestand- 
theile aufzulösen und eben dadurch die beiden uralten Gedichte in 
ihrer ursprünglichen Einheit wieder herzustellen. 

Diese Autgabe hat begreiflicher Weise ihre grossen Schwierig- 
keiten; sie kann nur allmählich, aber sie wird auf diesem Wege 
auch wirklich gelöst werden.^). 



1) Fftr die Aufloftuag der Theogonie bftbea wir jeUt in der Abhand* 
luBf («Üeber die hesiodisohe Tbeofonfe*) end der dam gehOrigeai Ausgabe 

von E. Gerhard fBerl. 1856) zum ersten Male eine eben so 8chnrfj!nn!g'e 
als TollstHndSge Arbeit erhalten, welohe in ihren wesentlichen Eigebnlwen 
als sicher lad damil ab die eigentliehe €hn»dlage fdr alle wslftsie FenslnBf 
sa betrachten Ist Ich z-weifle auch nicht daran , dass der berühmte YerCaaaer 
sich noch von der strophtgchen Gliederung des nr«pr('inglichen Gedichtes übCT' 
zeugen wird , welche er noch nicht angenommen hat. 

ffinslelidteh der t(rya gerdeht es mir sor besoadem fVende, auf die 
neueste Abhandlung des Tlerrn Dr. A u u 8 1 S t el 1 2 : de operum et dienim 
Hesiodi compositione forma pristina et intexpolationibas. Facs prior. QottingM 
1856 s« Tenrelteii. Zwar bat der Terfasser nur dm ersten Theil des tod 
ihm beraufigefundcnen Ot.ü.lts 'II - 24. 27 — 41. 203— .»9. 212 — 219. 
222 — 239. 248 — 262. 267 ~ 269. 274 - 285) behandelt . aber dorh auf 
p. 20 f. daa g an se Gedicht verzeichnet, wie er es hergestellt hat. äo Man- 
ehss aieh noch im Einsäen xu modificiren »ein wird, so darf loh doeh 
sagen, dass die Composition äc-^ Herrn Stdta im Wesen il ich eo mitSBeinso 
bbberigen Ergebnissen zu^ainmentrifi^ 
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Nach dieaM allgemeinen Sätssen wird nnn folgende 1)arle> 

gung Über die urnprUiigliche Form und uu-hrfache Umwandlung dor 
hesiodischen Prometheta vuUkoinmen verständlich sein: 

1) Es gab ein „altes Lied" vun Prometheus' \y('tt.strejt mit 
Zpiis, wobei Jener bei der Auseinandersotzung dt r Mensehen mit 
den Göttern über den t >i>ferantheil als der Er.steren Vertreter die 
Letzteren Überlistet (gerade wie aychNuma nach Arnob. V, 1 den Ju- 
piter), jedoch dafür selbst von Zeus gefesselt, das Menächengcäcldecht 
aber dnreb Schöpfung des Weibes gestraft wird. 

2) Dieses alte Gedicht bestand aus dreiveräigen Strophen und 
wurde an Anfange in derselben Form von einem spKteren Dichter 
interpoJirt, welcher einerseits die Strafe des Prometheut doreh die 
Htnaufllgong dea Adler» vervoll stXndigen, andererseits die Erlösung 
des Titanen durch den Herakles hinzufügen wollte.. Aneh dieser 
Zusatx ist in dreiversigen Strophen abge&sst 

9) Die alte Theogonie enthielt mar folgende drei Strophen von 
I a p e 1 0 s nsd seinen Söhnen : 

99t Kovfij» IT IwiMtbs itaXkio^u^»^ ^«««»/v^i» 

t} di oi "^Jxkavta Xfott^ixfpota ytit aro :taida * 
510 tl/.xi l:ti(ji(.idavta. Mevoittov y^l noourjdia 
nui-KÜ.ov , atoXöfiijrtr , üfta^xiyoov i' 'E:tt nr^t9f a' 

nQiäroq yÜQ Qa Jioi :t'Kaair^v t.iidiAio yuvai/.a 
\v^mo(i[ ' i^ß^iJti?' MUßOlttOir dfioma Zsvi 
519 *ie *£p«^os xafiMMfn^t ßaXwv i^Xdtyri xe^avpij^ 
«ri>«x* äuut&aU^f TM xol iftfo^iff 6m»p6mXov 

dsoftol^ d^aXiotat fxiaov Ötä lUov* iXthaa^ * 
5i7 ^ArXag d' oi nrn ny fv^bv fyji xpar epijs vx' m'äyndjg, 
ntiffautv cv yairn riQvna^ 'Eon£()i5uiv XtytipiiM'QiV 

V. 514 steht bekanntlich in allen Ilundschriftf n nag d-ivo*' 
rßnuft/iV de u. 8. w. Aber «ehon Mützull de emcnd. Theog. p. 
481 naiim mit Recht daran Anstoss, und iSchoeniann, der frei- 
lich \\ i}i'o gauz strich, cuujicirte; iß^iau^v Ö^uq' inti ta TU«— 
vUttw» Unser Supplement ist jedenfalls mehr im Gaiote des altes 
Diobtera, welcher bei der Bestrafung auf die Eigenschaften der la* 
petiden »urttokdeutet (vgl. 514 und 516 mit 510, 521 mit 511, 
517 und öld mit 609 j. HaQ!>ivov gehört dem ttberarbeitMideB 
Interpolator: a. unten i'. 63. ^. 572 = & 71. 

V. 521 ff. Dass diess die ursprUngliclie Ordnung gewesen» leigt 
nicht allein die Beibehaltung desselben Subjectes Zevg, sondern auch 
«Ue Auieinandarfolge: wie Epimcthens, der 511 geschlossen, daim 

25 
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den Anfang macht, so achliesst Atlas, der 50^ den Anfang ge- 
macht hatte. 

4) Ein dichtender loterpolator derTheogoni« fügte su jenen v 
sprü täglichen S Strophen Ton den lapetiden dos alte Lied von Pro- 
metheoe' Ltet und Strafe hinzo, aber in einer erweitmiden Um* 
srbeitung, welche es zugleich in fünfversige Strophen gliederte. 
Abgesehen von den durcii diese förmliche Hlicksicht gebotenen Zu- 
sätzen musste er dabei /unJichst' die Ordnung in dei- 'A. Strophe 
timstelien, um den Prümcttn iH zuletzt zu nebmeo. Ausserdem nahm 
er folgende Vorändprungen vor: 

a) Während im alteu Liede Zeus wirklich von rromethcus ge- 
täuscht und erst zornig wurde, nachdem er die Tinsehung erkannt 
hatte, Hess bei dem TJmarbeiter der fortgesebrittenen rellglüsen 
Ansidit gemäss Zeus mit Wissen nnd Willen sich nur scheinbar 
von Prometheus täuschon, In den- Absicht, es seine Schützlinge dann 
entgelten zu lassen , die freilich in dem vortheilbaften Opferbranche 
einen Ersatz finden. 

b) AVUhrend im alten Liede „das Wcib"^ einfach von Hephästos 
gebildet und von Athene geschmückt worden war, Hess es der Ilm- 
arbeiter noch von Aphroditeu sammt Chariten und lioreu, sowie 
vonHermes begaben und ihm als dem Geschenke aller OStter 
an die Mensehen den Namen Pandora geben. 

c) Während im alten Liede das Weib der Versammlung der 
GQtter und Menschen vorgestellt inul dann den letzteren Übergebeo 
wurde, Hess der Umarbeiter der Theogonie gemäss seine Pandora 
durch Hermes dem Epimetheus zuführen, der sie wider PrümetheuB' 
Rath aufnimmt. Das alte Lied hatte den Epimetheus gar nicht. 

5) Die beiden Fassungen der Promethelii erhielten sich nicht 
nur neben einander, sondern verschmolzen auch zum Theil in wan- 
delbarem Wechsel mit einander. Dabei sind sie auch hier und da 
verstümmelt worden, was sieh namentlidi in der jttngem Fassung 
sicher nachweisen lässt. 

6) Der letzte Tbeil dieser Prometheia, welcher von dem Ver- 
bergen deä Feuers handelte (xQvlpt tcvq s. 50 ff.), ward in 
die s'oycc zu dem Spruche V. 42 — 44 von dem Verbergen des 
Lebensunterhaltes (xor^'avr€ff yccQ fxoi'ff* ■9'fOi ßiov) — was 
freilich etwas ganz Anderes ist — eingeschoben. Dieses Verhält- 

jiiss bat schon, freilich in seiner Weise,, Proculus geahnt, wenn 
er p. 78 ed. Gaisf. gans naiv sagt: Ö^lot di , ui^ 7iQolxdkd(yrat ä} 
^eiywiar iiutt /a^ (so! gew. Sk) nlUova mgl vo5 n()Ofa^^iiae 
^iiyett i}mdtirflB %üv Jta» Bei dieser Gelegenheit wurden ab 
MSrtel die drei zusammenfassenden Verse € 47 — 49 eingesetit, um 
zu'^leich mit dem Vorhergehenden einen nothdürftigen Zusammen- 
hang hcrrnstellen. Sie verrathen sicli als solche Fliokverse durch 
ihre Fassung: IH — öü5 und 040; 49 = 05. 

7) Als endiioh die {'uisintrateer iiire Kedaction vornahmen , so 
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beliessen sit) — ihren obigen Grundsätzen gernftss — von diesem letz- 
teren Stöcke ausschliesslich in den toya, was nur einfach vorhan- 
den war, vertheilteii nhcr, whs davon in doppelter Fassung vorlag, 
möglichst gleichmäsftig zv, is^ lien ihnen nnd der Theogonie, ohne 
jedoch dcä ursprünglichen VerliMltnisses »ich bewusAt zu werden. 

8) Der ganse «rtto Thell das OediehtoB med svsr iMimt den 
Ztts«te «b«r d«n Adlw alt SlrafveradiJiHiiiig und den Hevakk» «b 
Befreier (V. 523 — 531) ▼erbUeb der TheogOBie. Mtf^eb aneh, 
dass erst die Peisistrateer jenen ZuMls irgend woher geooipiDea 
und mit dem Anfange des Gedichts verschmolzen haben. Dabei 
ist der ärhte Eingang desselben — vielleicht nur 1 oder 2 Verse 
— verloren gegangen oder unkenntlich geworden, umgekehrt das 
Verflpaar 0- 532 f. xur Verknüplung des Zu&atzeA mit dem Anfange 
eingeflickt worden. 

Nach di eee n eintoiteiidw Andeutungen ttellen wir sunäehst die 
beiden Ph)roeüieen — A die iüteren, B die jftngcren — einander 
gcgenftber, nnd lassen dann noch einige besondere Bemerkungen 
folgen. Dass Über Einxelnes gestritten werden tuuin^ wissen wir 
recht wohl; im Grossen nnd Ganzen aber hoffen wir auf die Rei- 
stiinutuug derjenigen, welche selbst dergleichen Untersuchungen xu 
führen und daher auch zu würdigen im Stande sind. 
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<9 521 i^va^ JfLvxtoxädffot n^Oft^^äm motitiloßovlov, 
Mt — ml oi aUjöf u^at tavinr»^ ■ av»df ^* ^mf 

— rbv fiiv ÄkxfAijvrjq itaKUa<pvfiov aXxiuoq uld^ 
— ^lajtttiovidri it-dl iXvuaio dvaqtffoawcuii» * 

53i oBväx i pl^t T o ßovXAq »$l9f,u ev 1 1 K^O¥t»Pf 
595 xat yä(f 6t ixfflvovtG ^eol dvrjiol t äpf9peanot 

Mfjxtivi^^ x6t txiita uiyav ßovv n^otpQOvi Svft^ 
dao aufttv o q n^ov&tjvtt Jiöq v6ov e^axatptoxtav 
r<p fiiv y^C oapy^ai; rs nal fyxara xiova dij/t^ 
538 iv ^iv^ xai t ät^x6 | ^ouq dokiij smI lix^jlt 540 

S40 al^ 6ot4a l*vnä]nalv%^aQ dgyirt dijfi^* Ml 

MC töt* ßtp M^ooistnt najtj^ dvd^Av tt ^tmp ?#* 

(3 xixov, t*£ it§^Qi^ifX«»( dtsddoaao ftol^af.** 
545 fS( 9>dro xtfftofAi^v Zth^ a<p'9tta fx^dea ildd^* 

tdv avT f ■XQoa^iine II (fo fxtj i9 fvq ay x f ) o « r'r »7 f , 
9X* i n i fji t id ij a ai , d ollr^g d' ov d er o t { xv t] q- 
,.Zev xvdiatt, fjiiytaji dtüv ai e ty tp etäutv, 

SM 9>v ^'a 6oXo(pQov490p' | [dö*] dvelXtto d^äta dijfiöv. 551 



SU TBtioafo M 99*^* aCtA^C MiMv htno 0vfi6ifj 

SSS iSc Wir «fffftf« livua /fod« l;rl 9ix*V> 



9 SM niSv* 4^ ot^^Mfog W/m 4pi^«^MVM' vl^* 
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^ 517 ^dthMii d' ovgavok iv^w txft x^ti^^ vm' cwceynti^ 



Uli mvpfP ydf ol ftotfop IMmbvo /»i/tUm « 
SM oSpix* i^l^tjo ßovXag v^ieQfxtvit K^ovimvi* 
SS5 xai j'äp or' i%(flvo¥to 9toi ^vijxoL t avd^^^xoi 

Mijy.bjvr>, TÖx' f nena ftiyav ßovv rt pörpQovi Svu^ 
da9oa(x€voi .1 povd rjfxe Jibq vöov e^anacpto <u>v 
T(fi ukv yäp od(jy.a<; rs %al (ynata xiova dtJl*^ 

MO 6' avt* dotda l^putä ßodc SoXlp inl tix^jj 
tiänimQ wKN^ipu %aX4ipa^ d^yiti '7/«^* 

^MiMOP, tiq itt^oi^Xoai dtsdäaoao ^oi^ac'* 

TÖP d' alte Xffooiitxe II fitj 'S evQ dyxvXo/itijitf^St 
^» in t.f*ti6ijaa<i, doXitjq d' ov Xij^tto tixvfj^' 
ffZtv %vdioj£, fiiyioje decSv aietyevBtdtov, 
TMvd' $Xev, ö}t 7t oti Qrjv at £vl tp^tal >9vn6q dvmytim** 
d50 tfi^ f^a öokoqif^ oveüiv • 'Liit^ 6' aqt<Sixa fjn^ta etöu^ 
yviä Q ovd' i^voltjat ddXop* lumä d* ihfano ^vf$^ 

tßfäi 6* dfitpoti^iiot» dP9lXito XtpmÖP SXu^, 
S$5 [üpp d* o2f*J dot4a Xtvna ßob^ ißXi^ iml f4%p^' 
4k tov d* dSavdroiOtv ixl x^<^ 9*^' dv^^tkntp 
mUova' öaria Xtwtd ^ha§4pmP 4tA fim/mp * 

w6p f^tiy' oy^^^Tjoa^ rt i tprj v t (p iXrjy qix a Zmv^' 

360 w »ixovt ov» a^a x» doXiijg ixtX^dio rix^H''* 



9 ftt GtwttbaU «l«M. 
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X iQXtiiVtai xora t9vtivv eöt> xarov d u (pa y a:T <üp t if." 



.9 570 avxUa <J* ovtI .ii-^o^ ttv^iv xaxdv ar^pcö.ioiat ' 

yalt^i ya^ avfi:iXaaoe .li^txXvTos 'Jfirpiyvtjet^ 
napSiP^ aiSottf fvtiXop KfOPid«» iiä ßovläc 



r 

i 47 dXXä Zivf ex^vApt xoiXmiäfAtvo^ (p^talv tjatp^ 

«m fMV i^atdtrjat H^o/bujiSei^ (h/xvXofiijtiji , 
jovvtx' of ' md(foi:totmv ifttjoaxo .itjßoaa Xvy^, 
9 $77 Gew. — xa^^axi UalXag 'Aäfjv^. 
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ix jovtov drj Im Uta SoXov /jnfipij^ipoq cJtl 
oin ididov fiiXioiai «vqöq fjiivoq dota/udtwo, 

x?.«i//cff dxaf^tdroto nv^oq trjXfaxn:iov ai/yrjv 

iv y,o(X(o t'ij (>f9 rjy. i ' fldyev d UQU P£ioi9t dvttvv 

M( tdiP dfd^^cüiai .iL (i<ji; it^a£ux6zov avy^v . 
570 oidtiMU d'wfl Mv^öf r£t/|£V Kmior dwägtinoun^ 

55 xaipetg xvp %Xi^a( xal e/iät q>QiPag ifXS^OM§vO0L^ ^ 

aoi t avTO) aeya :r^jua xatt avd^datv eaaojaipoiai • 

^ao) ftlv iyoi diauov dokrai xorynr , ö'~ xf ü* ipv^^ 
däxpiat SvfAÜv idovra koX aXyioiv rjuaja nüi'xa '] 
57 TOtq (5* fytü avx't :ti(j6q dtüObi -Katiov , (o y.£V atavxkq 
t£Q,TMPtai xarä dv/növ iöt> xunöv d/t(paya.x(tii'zsi.*^ 
ä( fg>at\ iTt d' ifiXauot Mat^^ dpSpwP r§ ^««ifTf > 
60 '^(fouarov d' dxeXivai sftftnXvtÖP Stn rdxiora 
yalap Sdu <pvgetv, ip 4' dp^ftäuM» '^ißiP aidrjv 
aSiPOQt Ä9«pdMi£ M ^Httg Ära Haxuw 
.tap'Uptx^ wt3Ap «Idoc ixij^top * avTÖff "Adijpijp 
tffya diöaaxijatUi ncXvSaiialijoP lotbv Ixpaivetv • 
6a xal x«("'' dti(ptyjai x{q>aXfj xQvairjv 'Atppoditrfp 

y.al x6i9oi> dQyaUov y.al yvtoßuQOi^ uO.tdtavaq ' 
i.v ök ^{ucf xf'iiör Ii pöov xai i.7ix'A.o.^ov ijdo^ 
'Efffieiav ijvuiyi didxroQov 'Agy£t<p6vTijv . 

ig>a&*' oi d' ixt^wto äik K^oPUiiPi orencr«. 
70 aotlita 6* i» yalrj^ xXdoot xAvt6( 'Aficpiyvtjuq 
xapdip^ aidolg ftttXop K^OPidtu dii ßovXd^' 
4 S7S « « 78 \s£q9 6k iMti xoc/O^ot M yXiuntmju^ *AS^p^ 
d^yvcpiij da&ijT* * xarö x(>/;t9ft' M AaXixxQr/i 
573 dtudtüutrip x^i^oat wniax*^*^ ^avfta idiadat. 

578 ['(f<>('^] ai ott<pdvijv x^voiijp [ixiS^* Vfqp^oMf^J* 

TT^v «»VA- xolrjas -TfptxXrröf 'J/ncpiyvr'fiq 
560 dayctjoa^ xakäiir&i y_>iQf'::ntjsvoQ du naxQL' 

rrj d' 6 VI daidaka nuü.a rixit xaxo, davua Iii a dai^ 



i9 56) <9vrjtoli opd^wott, o'i äni x^*>^ pcuetdovaiv. 
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9 S85 (KotoQ i:iiidrj zii^e xaXor xaxov dvx' dyadolc^ 
i^dyay', ivdaxtf dXXot iaav 9eol tjd' uvd^MOtt 
naafttfi dyulXo/jivrjv y'kat /.wrtt^n; ofißQiiJOTcdxfyrjq. 

cü^ iii^ I j I c) 6X m' a i .7 vP , du t) x « f o v 3 (ifxinuiO , 

\t6v (fu LtLi uvöi^iaotj I xö^iv -».anLov upt' dyudolo. i9 602 



590 f fy. rrjq yuQ yiro; tat) ynvaixtüv drjXvxtQdutv , 
592 Jtr^jja fjiiy' ai ^t'rjxoiat juij' didpdoi itufxdovaiv ^ 



i9 591 •) yä^ oktiiop sott yspo^ xcU <pi/Xa yvt>ai%tM, 

Bemerkungen. 

1) Dass icli für die raulhmas^^lidie Herstellung des vvrl< r<'ii«^n 
Kiiiganges vom A mit »'> GOO fvgl. t 11) auch *^ 521 Itcnulzt h^be, 
dazu Bchien die ebenso aulVallcndo als u ohlbo/cuigtc (vgl. MUtzcll 
p. 483 ff.) Variante dilou^ '«m so mehr eiiizuhidon , mIs diese äonst 
im epischen Styl unerbSiifl Verkttixung in dem ßovkäs ^ ^^4 eine 
ttberraaehende Analogie findet 

8) Aneh Gerhard hat eiueneits die Adleie^iode 623^531 
dem ^compositor^ oder der ,»prima rccensio'' zugeacbrieben , anderer 
seits die wunderlichen und sprachlich anstössigen Verse & 6S2 f. 
als Verse ^posterioris recensionis" bezeichnet. 

3) Die ursprüngliche Faßsinig der ungleichen Verthcilung /> 538 
bis 540 hat durch die Erweiterung nicht gewonnen. Nacli der 
Kinds haut ist der untere Tiieil derselben, die iiuut des Bauches, 
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I 73 <v<9t Xdi^tTss Tt ^tak xoi jroryia UuS«* 

oQfjtovQ x^vatlov^ £>)iaav xQot ' cujcpl 51 t^vyß 
75 *if2(>a( xotXA/xo/iO( atitfov avSfoiv liaQUoiaiv. 

r«ü^c ßovXffOi ßafvxxinov ' iv 6' <ptivi}v 

80 ^iptt dtwv W7ft'| [«ih^x^a, rfiviMUWt 

83 ovvdf ixA doXop alnhv dfx^xav i^ttätäootut 
[i^dyuy* tif Jtöf o/t/ta Mt^tmtkpp^ *J/tqHyfv*tt' 

otf d' aixa; <9dijiß^a\] | ovöuijve di i^PÖe yvpoina i 80 

81 IlavdtÖQr^v . ort lavtic X)Xvuxia doSuar* fx^vtt^ 

81 *ii d' 'Exiftrjdia nift*§ xar^ ttkvtw 'A(fy6Kpövrij» 
85 diiffov äyona &imir, tax»*' Styytho»* oü' 'EMtfUf^tuf 

i^onto<ü^ /i^ :xov T« xaxof dvrjxolat yivrjtai. 

atr«^ ö de^dfxsvoi; , Sre 81) xaxo^ f/x", ivoifOitf* 
^ 613 w» «OK x).^^pal v6o% oid^ na^iXdltV* 

ovdi yciQ 'Ia:t£ttovidt)g dxdmjTU n^Ofiij%i'v^ 

»od MokvidftP i6vta fuyai xorä dwfitoc i^mst. 



£ 81 fehlt ge^ohnlicli. 

mehr als fiberflü sig und dk Uemiagdb«r mttliun Hioh vergebens, 
den Unsinn zu erklären. Lennep sagt, wo möglich, no<b nnvor- 
atäudlicher: „divcrfSR sunt (iivog et yuatijQ ßotia. In iüo coUccta, 
hoc adoperta erant pinguia viscera et carnes." Goettling verateht 
unter yaazQt ßoelfj den Kindtiiaagen und läAnt diei^en al» ein 
schlechtes Stttck noch auf die Haut legen. Als ob nicht di« HmI 
Mlbtt der allenebleclitaftte Th«il wlra, imd alt ob mm sie mit 
dem Hagen verhililen (moXv^S) l^^t«! Man aialiC, der inter- 
polator suchte so viel.mtfgUoh die onprOnglicfae Faeeung wieder' 
boleod KU benützen. 

4) In der Variante aQyha Srftnv statt des gewöhnlichen hv- 
xm- aXf-tfpa foder — (^an) S- 553 hat schon Goettl in g mit Kocht 
eine arider<.' Keccusion erkannt. Die Wiederholung der Ckuöuk von 
ü ii, hier gaux amOite, »ignet dem ültemi Liude, deäseu alter- 



• 
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tliUmliühein Style übeilmupt die Wiedtirboluugon aiigehörcu. Daium 
kann ieli «neh fär dietes Lied an 554 mit aeinein üut an Hebrm- 
hmv» streifenden Paralleliemue nicht Anetoss nehmen , wie es von 
Hermann und Gerhard geschehen ist Letsterer sehreibt 564 

bis 558 der ^Ic^zt^n Recension* za, gewiss mit Unrecht, selbst 
wenn man unsere Anordnung verwerfen wollte. Das Wesentliche, 
djisö Zeu<j die ..weissen Knochen" zufallen, konnte ?n k^^inor Re- 
inbeitung fehlen, daher — und nicht um der Strophe willen — 
auch für H 555 hcibt lialtcn werden musste. Uebrigens dachten 
schon Hermann (Opuseula VI. I, p. 177) und Goettling (zu 654) hier 
an doppelte Reeension. 

5) Dass der dnrehatn mttssfge Vers 564 ein ganz gewöhnliches 
Glossem ist, zeigen die Varianten fteXloiOi ttnd fts?.lrjai mit ihren 
ErklÜrungen gegenüber dem richtigen aber schwach überlieferten 
ftfXiotai von 563, was in der Spruchpocsic der Orakel und des 
lic<;!odischen Epos schon fttr sich „die Menschen" bezeichnet & Len- 
nep jcur Stelle. 

6) Kccht lehrreich für die Erkenntniss dos Charakter» beider 
Lieder ist i 50 — 52 verglichen mit & 565— 569. Der Umarbcitcr 
entnahm zu seinem Zwecke den Zorn desZeos nicht nnr, sondern 
auch den Anfang wg 1$ev seinem Vorginger 9- 554 f. Hätte er 
oben ersterenVers beibehalten , so wfirde er hier etwa geschrieben 
haben: 

— Sdxtv di I vtio&i d-vftov 

jiiälkor Fl' 7/ TO nanoi^f -^('.hnüB di f4tv nkiov f]tOQ. 

7) Dass in der Rede des Zeus f' r)4 — 58 gegenwärtig 56 ohne 
Zusammenhang steht, sieht Jedermann und haben sowohl die ge- 
sehen, die in alter Zeit wenigstens aoi d' aiTtf schrieben, als die- 
jenigen, weiche neuerdings aus einem unsichem Citat ctplp d*a^— 
TOtg herstellten. Fällt der Vers weg, so iat Alles in der Ord- 
nung: „Du freust dich, dass dn das Fener gestohlen hagt; ich 
werde diesem Feuer als Gegengewicht ein unvermeidliches Unheil bei- 
gesellen.** Bleibt er stehen , ho mnsRte auch im Folgendf-n der 
btiafc dos Prometheus Erwähnung gctluiu werden. Daher unser 
Supplement, dessen Worte ich natiuiicb nicht veriiiirge, dessen 
Fabsung im Allgemeinen aber kaum irrig sein dürfte. 

8) Obgleich ich nicht die Einseinheiten aufrihlen kann, di« 
uns lehren , dass wir wirUich in dieser Promethee ein einiges €k- 
dieht haben, so will ich dooh hier auf den Gegensati foa S 59 
(^jf d* iyilaaüB — ) zu 547 (fjx' im^tHdrJaaß) aafinerksam 
machen: „wer zuletzt lacht, lacht am bessten!" 

9) Bekanntlich «^töf^st man an der ''onst nicht epischen Kürzung 
xalüv f 6.'i an, und ,'fdo^; ohne Digninma ii^ nicht minder auf- 
tälhg. Er bieten sich mancherlei Cunjecturen dar, von denen viol- 
leicht nuQO^tnXüV eldo^ xai inn(Mnov die wahrsciieiulichble 
seilt miefate. Da aber <ik 565 dieaeH)e Correfitiost wd «war Mflh 
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unserer Annahme schon in A sich findet, bo ist jode Aendcning 
bedonklieh. Denn rlic Hcrmanivschc Conjectur dort tnei Tf-v^e> 
xalcv möchte ich nicht empfehljn. Di»« j^nt begröndeto Variante 
Tianiß&fiMaig («tHtt ji&qO'^viki^s: ittt bedeiitBAni, aber nicht das Ur- 
B]iningliche. 

10) In den Stellen (Iber die SdiDpfhng und AaMtattimg dos 
Weibes fwt nmn %ohl hier md da fipoten doppelter Reeearioii er> 
kannt oder den und jenen Vete atbetirt, und am weitesten iaivoeh 
Steits a. O. p. 89 gegangen, der für seinen Zweck ganz get sagte 
„Vv. 60-^69 autem immissi imt ab intei|iolatoFe qui ante exeed- 
tionem jnssi desidornbnt ijisnm jussiim fusc expositiim." Aber 7M 
der nifht einmal gar schwierigen Sonderimg i-^t man nicht durch- 
gedrungen. Dafür konnte S- 587, über den keiti Herausgeber ein 
Wort hat, als Fingerzeig dienen; wer ihn schrieb, der hatte aHcli 
i 76 geschrieben, wdehea mitBruiibk wegen ^ 73 s 9 573 fast 
Alle (auch Lebrs. p. 327 nnd Steile p. 40) ebenso meilig ver> 
Würfen haben, als ihn Lennep in seiner contervativen Bernirtheit 
p. SO sq, nnglflekiieh vertkeidigl bat Aber mn ^ 587 z« begrün- 
den, mnsste Athene noch mehr gethaa haben, und so fügen sich 
7Ai e 7^ sphr nnttirlich die von fast Allen verworfenen Verse n7H f. 
zu eiuer drcivcrsigcn Strophe. Eh vcriiteht sich, dass dann dui 
Schlüsse die Wiederholung \oii flalXag l /,'^;/»'?; ebenso unnütz ^var, 
als sie jetzt iu der gegenwärtigen Öteilung der zwei Verse noth* 
wendig ist, wo dieeelben gewiss als OegenstHefc sn 678-^676 mit 
* ) beneiehnel waren. Dass dafür wirkUeh einstnals ^vitü IdhfSwti 
gestanden hat , dafür scheint gerade die doppelle Anwendung dieser 
Clansei bei dem Nachdichter & 575. 581 so sprechen. Denn wie 
sonst, so hat er ancli liior die Andeutungen des Originals benutzt. 
Dessen Blumenkrfinze, welche die einzige Hchmückerin Athene 
auf das Haupt des Weibes sRtsft, worden gleichsam zerlegt: es wird 
ein goldener Kranz f^ir d^ui Haupt und Blumen für die ganze 
Person daraus. Aber jenen rouss ihr unbozweifelt Aphrodite auf- 
setzen , deren An%sbe knzs aber beseidmead genug e 65 mit x^C*' 
cifHptxioi ni^paXff beseiefanel wetdoi war. Dass sie dennoch in dnr 
gegenwlrligen Bedaction sieht erwihnt wird, daran nahm schon 
Göttling mit Recht Anstois, der nur darin feihlle, dass er < 76 
&V statt fJaXlag *A^Jpr^ Icpen wollte. Ganz falsch ist 

es übrigens, den öcbmtFfl «elbst 579 auch »loTnienigen zu 
machen , der Pandora den Goldkranz aufsetzt : in dem «ri'f;euwärtip-»Mi 
Zusammcuhttuge muss aus 9- 57.3. 577 IlaXlui; AÜ^ijvi^ suppiirt 
werden. Wie ganz anschauU^ jene XctQiSi welche Aphrodite dem 
Hanpto Pandora's am verleiheB hat, sa emem knnstvoDea Ckldkmnne 
wird, von welcthm 3! 588 taffig dfnldfintrö noll^, so ist es 
denn auch gana Snalog, dass snr ErfHlhmg der weiteren Aufgab« 
Aphroditens, das ents Weib zu einem Sehnsucht und Liebesschmen 
weekendtn ' Wesen an mnriten i 66) die steten Begleitennsn der 
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Göttin, Peitho mit den Chariten , zu ^leiclr uumiiiaulicher Gabt* von 
Hals- und Annki lU'n herbeigezogen werden. Und nun wird es uns 
uicht melir auäaiieD, duäs £ G4 2\vai- Athener Aufgabe io berge* 
bfftchter Weiie eine bausfirttuUclM nt Min icbeinft, iviluand im doish 
in der Anafllhrung viebnehr ihrer sefamfiekenden Thltigk^ \m Qb> 
ginal weaigiCniiB mn TbeU tvM bleltt ähtx Kleid mid Schleier, 
wdohe die Göttin der Allbegabten spendet, tind ebeo Werke — 
^qya — der Fmuenhand und des WebstuhlD. Indem die Gröttin 
diese selbst - n?^tnr!i('h unvergängliche Erzeuj^niyae ihrer eigenen 
Knnet — Ik i^: ü bt bat die Beschenkte diese Kunst selbst sa er- 
lernen nicht iiothig. 

11) Die versuchsweise Herstellung der beideu nilelisteu Strophen 
wird Mindimi bei*m «ntea Aabliek idaafidi kffan ecMhoiaMSk Aber 
mmIi wran naa ^eie aetbet verwnft, in ihrer gegeawirtigeii Ge- 
stalt wird kern venündiger Kritiker i 79—^ festKohalt« ü \'«r> 
mögen. Bass hier naeh der \nn HephXstos verÜfbenen ttvdtj 
der Menschenstimme — e 61 nicht noch die tpu)VT) von Hermes 
verliehen wordon kann, erkannten bereits die alten Grammatiker, 
von welchen Pi tu ulns berichtet: rovro JifQlttöv (paai xai oii 
yvfjainv. Und hu wollte denn schon Heyne zu II. i 419 den unb©- 
(|ueinen Xvib 79 ganz streichen, worin liim Voiibehr und neuei'- 
dings Staitz gefolgt wbiA. Sabr unglttekfieb »esaleliQiuiep, 4fmv^ 
sei elo^aium, wofttr Goatding aiiada eetat. Dagegea baneikt 
Btaita p. 40 richtig; tpfOPtj ett vox et bcninuni et bestiarura 
tantniB aoiii ratione habito^ Halten wfar das fest, ho wird sich 
imser Supplement dem Sinne nach gan;^ von selbst empfehlen , dnirh 
welches dann auch das sonst „müssige"' &€iüv xifQi'^ seine volle Be- 
gründung erhält Vgl. Nonn. ^11, 250— 2öö. Ich darf wohl auch an 
das Wort des sterbenden I>e;ir von seiner Cordelia erimicm: «Ihre 
Stimme war stets sauft, ^^aitUch und mild; ein köstlich Ding an Frau*n.^ 

, Kommt dasH, daaa naeh MSn^ emem andern 

Gmnde Etwas ausgefallen sein raoas, den «nent km nnd bündig 
Stetts a. 0. ausgesprochen hat: „Verbum uv6^i/ve nemo non de 
flfereurio intelllget, quum res sit Jovis.** Und umgeluhrt wird Jeder- 
mann zu « 83 doXov ainvv aitijxcvov i^eitXfaasv vielmehr den 
ll* pb:istns' als den Zeus passend finden un<l überhaupt zwischen der 
\ üliendung und Ahsendunc: des Wunderbddes noch ihre DÄVHtcllung 
\or dem gebietenden Götterkönige vermissen. Darimcii habe ich, 
wieder mit Benutzung des Originals ^ 586. 588 , meine Ei^glUnmug 
gobÜdst 

12) Soldiesslkb noch die Bemetkung, dasa-nadi nnsenn Diehtsr 
9 81 f. Pnndora niebt die von allen Himmlischen Begabte, 
sondern die von allen Himmlischen als Verderbens gäbe den Men- 
sehen Gesandte ist; dämm auch «85 dwQOV &ewv, nicht ^f<wv 
taxiv uyyekov zu verbinden ist Zeus vertritt ebenso die GUitter 
und handelt in ihrem Namen, wie Prometheus die MüTUiabwi ver- 
tritt und deren Interesse zu wahren sacht 
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13) DasB m A ^ 590 iind 591 als zwei jparallele Verse einer 
ssweifachen Rpcfnsion neben oinander stehen, bat man natürlich 
längst eingesehen. Aber nach der Darstellunf; vor den versammelten 
(ri.tti iii und Menschen mnsste die Uebergabe des Weib«« au die 
letzteren ausdrücklich ausgesprochen worden. Dtuiu kibe ich den 
Hweiten Thefl von & 602 mn ao nnbedeiiklieli« beniitKt, ab der- 
BcJbe an seinem Orte imtl in aemer gegenwärtigen IVunong g^wilesn 
flinnfes ist Fttr Sapplement des Anfiuigs dienten ^ 600. 
ir 66. 

14) Ebenso habe ich zum Abschhiss von B um so nnbedenk- 
lieber $- 613—616 zu f 89 geftifit, aln jene Verse wiedenim an 
ihrer ^r'^^enwärtigen Stelle ebenso wenig passend, als fiir einon 
geeignetHU GedichtSBchliu» überaus geeignet und bezeichnend Hiud. 



8) Zn SeUe 27 ff. 

Der Prometheus des Aeseliylos ist «bne Zweifel diej«n%« 
seiner Torhandenen Tragödien, welche nnt vcrbältnissmXasi|^ in 
wenigsten verdorlifn iiborüef'ert ist, und nach den Bemühungen sn 
vieler Hemii^p'ehcr . uamentüch Heiniann's und W. D Indorfs, 
dessen neueste Ausgabe (Lips. Tcubner 1857) uocli einige «chüne 
Besäerungeu darbietet, möchten der Stellen nicht so gar viele sein, 
in denen noeh etwas zugleich Neues nnd muweiliBftaft Biohtiges 
heisnstellen wire. FreUieh bleiben noch, namentlich in den Chor- 
gesKngen, der Verderbnisse genug, über deren Beurtheilung und 
Heihuig ^e Ansichten stets aus einander gehen werden. 

Indem ich daher alle Stellen der letzteren Art Übergehe, will 
ich mir die wenigen hier «ranz kurz verzeicbnen, in denen ich doch 
nachträglich das Wahre gefunden zu haben glaube. Es sind folgende: 

V. 51. l'yvioxa xoXodb xuidtv di'tiijfCtv e'xot, 

Toiadc ist Bprachwidrig, uiag man es nun mit tymtxa oder mit 
dem Folgendtti voUnden. Es Ist aadi Nichts ab eme elende Flicke 
odnr Interprotatkm, wdche eingesetitt wnide, als das inbtige Woft 
augefUkn war. Aasebyloe schrieb nttmüch: 

%fHtixa »ayiüy jiovSh avTSinelv 
Kayut fiefl wegen Aehnhchkeit der Nachbarsilben ans. 

V. \Cy7 bietet M i'der Me<ricru'') fi?fv l' i u 71 ttfov, wnfijr 
man nach den iilirigen Hnndsclu itttu ;/ fif/v t% tfiot bt ibi hallen 
hat, was auch an sich nicht unrichtig ist. Aber bezeichnender ist 
doch ij ftfjv not iftov — %q^iav U^u ^axaQiov m^vcavi^y was 
aoek weiter onten 199 wiedeiMt wird: aJU* iftnas fialaw/vm^ 
fiu» Mmat no^^f ovcty tarntj (mtad^. Und so hat otebar 
andi der Seb<^iaSt gelesen: ffu ff OT^ X(>^icr¥ ifm^ 6 n^dkoQ 
%th Simv* In dem Urcodex stand nur Ii J, waa äan anncihtig 
flvginite. Qana ibnlich ist auch 67T Terstünunelt gewesen. Hier 
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hat doinelhe nur .lEPXIlO KPHN, woi.uis ninfi zunächst AkffVi^g 
iixQiiv %t [m Ai;, üaua A. äx(^v i£ niiwihte. Noch werter gin- 
gen dann die Herausgeber, von denen HeruMvon Ai^vt^g % ig 
UMT^Vf Dindorf gar dx%i}v te ^UQvt^s scbrieb. Aber von Attdiy* 
loa* Hand war AiQn^s i *■ x^jvf^v, ud daf hat tiodi dar finhrfiirt 
goleseit (itai n^og tijv yliifnr/» %ifvn^y^v) imd auch schon Ubiyit 
Canter wieder hergeateUt 

V. 43^ ff. xa'xm 9t(nru tcag vioiS coiVoig yiffa 
tig äXXog // ^yta navrehug StMQiuev; 
dJtX aitä aiym* xal yaQ alSviataiv av 
vftiv Uvinfii' tav ßfftnotg de niQpttxra 
dxovcai^f uig Wfug npiiovg ovtag ti n^v 
ewovg tt^Tjxa xal ip^^v ifoßolong, 
ITtjfittTOt ist falsch. Sowohl der Gegensatz zn dem voHüBKIS^ 
henden yiQO als das Verliältuiss zu dem folgenden Satze tog atpag 
Q. 8. w. verJaiif]!^ p^ornde ein Wort entgep^engesetzter Bedontnnt^-. 
Denn fasst man, wie tvs ^reschieht, TTt'iicfiu von <l«'ni Elende der 
MenHcben vor Promotlious' Hiilflt'i.stung, so inüsste <ler letzteren 
Erwähnung mittelBt oinor Copula, nicht durch einen reiu epexegeti« 
sehen Sali, aogeknüpit werden, wie denn «ocfa Sehoemaon über* 
aeiBt hat: 

— — ^Aber hört der Sterblichen 
Unheil, n n l1 wie irh ilircm frühem Unverstand 
Ein Ziel ge^et/.t, uud ifires Ueibtes Kraft geweckt." 

Kurz und gut; Aeschylos sclnieh ruv ß^totolg d^eVQ^fiata, 
Vgl. 460 i^eiQoy, 468 469 /i/,^av;//mT* i^ivrciv, — . Im 

Folgenden war 449 die Lesart des HI %ov fioxQov ßlop statt des 
gewölinlichen und nllgometn bribehnltenrn XQ^vov aufimnehmen: 
das liehe »lange Leben^' hindurch kamen die Menschen nicht sam 
Bewiisstijein , sondern lebton in den Tag liinein, «j(>rn(lo wie der 
HansBobn des silbernen Geschlechts bei Hesiod. Werke 129 f. 
uXl* txajov fdv Tiai^ txta naqa fir^igi xtdvij 
iTQ€(pt% utäkXcn, uiya rrniog, tp ivi Q^Mlf, 
V. 570 n f]h Tinne f r Tai dokiov ofifi l'yufy. 
Das trfiger isr Ii (' Aui^e paKst weder für daK Genpenst (](»s Argos 
noch für den Gemnthbzuatand der lo. Schrecken, Entsetzen inuss 
es der ii^tztereu eintiubsen. Es wird augemerkt: ,,doX£^v Cautabr. 
3. ^UffOV Par. B.«* Lefarteres wird wehl Nienuttd ans 866 
Xdyat' — sonst kommt es bei den Tnsgikem nieht vor — 
hegribiden wollen. Wiie Etwas auf diese Variante en geben, so 
lltge ^^e^or am nächste Da das aber nicht der Fall ist« so 
ziehe ich <p6viov i'ftfi* f'^f^v vor. Vergl. Pfjrs. 81 f. xvttVOWf 
^ü/4fiaai levaa(ov (poviov öiir/fta d()dxovTos und Enrij». Iphig^ 
Aul, 376 ti dfiiya fva^g aifAutr^Qov v^fi e%ia¥* 
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V. 730 ff. xkiifig TU TiQax^M' ei «Tfjrfic i-innv il ri 
^i'i'd-u'/.Tis fivdoig i/Jefdeoiv voorjua ya^ 

Aus dem Zusaininenhauge gelit klar hervor, da«s nicht, wie 
anderwärtü , das Schill Ji Iii iebo schmeichlorlsclier Liigfo betont 
wird. Hoiidern, dass sie selbst in DtMiijt'ui^M'n nur H a s s bervurruft, 
dem zu I.iobe sie untHrnommen wird, geiade wie es uuten V. 1(M>8 AT. 
iiliulich voD der Vcrrätlierei helsüt; 

Tovg rroofft 7 ffi,' y«^ fnaelv ^^ai>QVy 

xnvx fdti vaang 

Daher schrieb Aesc bylos olnie Zweifel 7" o r und liatte deu 

berülunten Ausspruch des Homerisc-ben Achilleus vor Anteil 1312: 

ix^Q*^S yoQ ftoi xuvng dfuög V/Zf^ao ni lr^aiv, 
og X i'i^fQOV fih' xevi^fj dvi ip^iaLv^, uiXo Öi imfi* 

V. 822 ist das entscliieden falsclie i]fjv av X**Q^V fjvtt v* 
uhoi Ufijfha sicborliob in TCQtv uiTorfneadxx zu verwandeln, 
wonm zwar schon llennaun gedacht hat, waa aber weder er noch 
seine Nachfolger aufgi-nuuiinen haben. 

V. 835 erklären bekauutlich die meisten Herauftgei>er tliir unäebt, 
ohne ufttütlidi uaehveisen su kaimen, wie Jenniul auf den Gtedan- 
ken kfUDy einen so seltsamen Znsats zu maehen. Fireillcli ist bei 
äea gegenwliirtigen ErUXrongen der Zusatz fttllova fatad-ai «u 
dem vorhergehenden TiQOütffOQev&i^g ij Jtog kXBti^ da/tUQ ge- 
radezu unerträgUcb. Was man gewinnt, wenn man die auch in 
anderer Beziehung bed( nkliche Einschiebung von (l vor Tun'df 
HQOOüaivti ai ri vornimmt, vermag ich nicht einzusehen. Der 
Vers ist nicht nur ohne Anstoss, gontlern sogar von b(>deutender 
Wirksamkeit, wenn das ^iXXov€^ loeod-ai nicht als Theil des 
Onkebpruches, sondern in Parentbese ab höbnisek interpretirender 
Zosati des Prometfaeos gefasst wird, dem sieh dann am Scbhisse 
mf s Besäte die bittere Ftage nSvde n^ooüidnt ak ti anschliemt. 
Also etwa so: 

,Denn als «In -n den Fluren de? Molosfierlands 
Und snr Hochebene Dodona's kämest, wo 
Sita und Orakebtllte d«« Thesptofteben Zeus 

Und jener redenden Eichen heirgcs Wander Ist, 

Die dich mit kiftiem "Worte, fonder RHthselpruch , 
Sofort begrÜBSteji : ,Iieil dir, Zeus' erlauchtes Weib' 
(In Znkimit einmal!) — Bi^t du darauf etwa stolz? - 
Da ranntest du wafansinngestaclictt längst dera Strand 
Des Meeres hin bis zu der Kheia grosbcr Bucht!* 

V. 106C f. %L yag ihuinti /<// Tiuitanuiiiv 
^tovd' evtvxfi fi x^^ fiaviwv. 
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60 M, woraas die meisten übrigea Bflcber mit offenbai-er, aber 
entschieden falscher Cittteotar et tdit eitvxv gemacht Imbeu. Von 
den vielan Vermndiniigen verdient «insig die tod W. Dindorf 
ErwXlmiuig: 

ff vovde Tvx*i; tL xai4 t^f^vttav; 
Aber ancb sie genügt desshalb nicht, weil niemak auf den 

inneren J^eolfuzustand gelien kann, von welchem doch hier 
die Rede sein niüsste. Das unzweifelhaft Richtige int 7] Tovd* 
ei'XV- PrometiiciiR hat ja V. 1043 — 1053 in wildem Trotze alles 
mögliche Unheil auf" «ich liPi.il);i;t'wiinsclit. Ans dem ''rsprüufrlichon 
ÄfjTO) //El XH wai'd zunächst diurcii Wit dcrhulung eine» Bucii- 
tUthvü HTOYJEWXH, was 17 %cvde n xt, geleeen nothweudig 
in 9^ rotier evTVXfj yenehUmmbeiiert werden mtmte. 

S) Zu Seite 4e. 

Indem ich die^e letzten Bogeji ftlr den Ürack zurecht maelie, 
kommt mir der dritte Band ¥on iischoemann's «Opuscula Acade- 
miea** sn Banden, in welchem derselbe eein Sendaehreibea an Bnu 
Prof. CKmt alfl Antwort auf deeeen Beeension seines Ftometheiis Seite 
ISO — 189 wieder hat abdrucken lassen. Ich habe dieses Schreiben, 
welehes ich früher nicht kannte, mit der grbssten Aufmerksamkeit 
gelesen, muss aber offen bekennen, dass ich in demselben durchaus 
NitlitH f^efuuden habe, was mich veiiuilassen könnte, zu meiner 
Auäi'Uiaudersetzung irgen l I-^twa.s hinzuzufü^'^fii , w<'nn ich auch gern 
zugebe , dasR Hr. .Sclioeiiitüiu nicht selten deu keineswegs immer zu- 
treffenden Einreden Ui'u. Cäs^rs gegenüber iu seinem guten Hechte 
ist. Ganst dasselbe gilt auch von dem Sdtoemann'sehen Pragiaam 
«Yindidae Jovis Aeschylei '^, welches er ebendaselbst S. 95 — 119 
wiederholt hat. Alle diese Reden und Widerreden leiden an dem 
Emen Hauptfehler, dass sie sich immer weiter von dem Gegen* 
stiinde des Streites, der Tragödie selbst, entfernen und statt dem 
alten Dichter, als dem einzig" walnett Frilirer, .Schritt fUr Schritt zu 
foljTfin, sich vielmehr mit allgememen Iktia! Ltungen honimschlageu, 
in denen sich, wie bekannt, „treftlich htieiteii lasst". Indem ich daher 
den Wunsch des Um. Schoeniann S. 139, da&s die Sache nochmals 
allen unbefongen^ und vomräieOslos«! Forwdieni anr allseitigen 
ErwUgung empfohlen sein möge, au dem meinigen maehe, filge ich 
nur hinzu, dass ein FonMsher hier nur dann .unbeftuigen und vorm- 
theilslos sein kami, wenn er den von mir S. 13 angegebenen und 
in meiner ganzen Abhandhnig streng festgehaltenen Weg einsehhigt. 
Ich zweifle nicht, dass Jeder, der diegs thut, 7a\ demselben £lgeb- 
ui«»e kommen wird, zu welchem ich gekommen bin. 
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Zu II« Cato von ütika. 

Zu Seite 67 «). 

Ohne irgendwie Anspruch auf VoUatiincIitrkcit zn machen , st«^!!© 
ich oinfneli ans (>iuigen Schriftstelleru der KaisenMiit die vorzU|;lic]i- 
steu Urtlioilf ühor (Jato zusammen: 

Veilej. Paterc. Ii, 35: „ — /«wno Virtuti simiilirmu et per 
amna mgenh dSüi gwom Aomint&ttf propiov, qui tmnquam recte fecit, 
ttf faegre vüatlmt, md qma tiäer faetre nmi potutrai^ euigue 
«oAm mmm est raiiomm htAere^ qitod kabertt ßmtitiam, mmubut 
tnanis vitüs mmiinis deniper fortunam in sua potestate AoMf 

VaL Maxim. II, 10, 8: ^^Exiguum viri patrhnonium^ a^rkH eon» 
tmmtia mores ^ modicae clientelae, domus iwiLUloni clausa, pafcmt 
yencris una imafin, nnnitne blaiida frons, sad onmibus numerm pcr- 
ftcta virtus. Cluw: quuiem effecit, ut quisfjuis sanctum et tgregium 
civeni significare velä sub nof/tine Catonin de/inial.*' 

Ebendft III, % 14: „2W quogue elari$mri coBotam», Cato, 
UUea monumenium e«!, m pia ex forüetmu wdnenbiu tmt plu» 
gioriae quam tangtdme taamint; ai^pddem ctnutaniUnme m gladktm 
incumbendo magnum hommUm doeumenlum dedistiy quanto pokor eate 
debeal pvobls dignitas »bie vita quam viia eme diguitaie.** 
Luc an. IMiiuH. II, 377- : 

t,Uni quippe racal sladiia odiisque carenti, 
Hiananum iuyere yenus ; nec /oedera prütci 
Sunt tentata tori; jmto quoque robur amori 
BettUiL Hi morett haee dwri immoia Oaioms 
Seeia fidt^ nrvare modumt Jbmngue teuere^ 
Naturamque sequi ^ patriaegue {n^pendare vt&im, 
Nec süfiy sed toti gemtum se credere mundo. 
Ihne eptdae vicisse famem, magnique p^nates 
i:iiifjn)ntnsse htfinem teclo, prctlosaque i estig 
Hirtum meinbra super Hoinant tiiore QuirUis 
Lidturisse togam^ Venerisque hme maximuB umt$ 
Progenies , Uirii pater «$t ür^tque waritu»; 
JuMtHkne enMoTi rigidi eemator htmetti; 
In commune bomu; nuliosque Cutonie m aelue 
Subrepsit peuiemque ttdit sibi natu volupias.*' 
Seneca de tranquill. an. 17, 9: „öatoni ehrielas objecta 
est; fucilius cfjiciet guisquis objecerU^ hoc crimen lionesUtm quam 
turpfin CiiUniemJ^ 

Ebenda 16, 1: „(Cogäurj (JtUo Ule virtuUim viva imtgo in- 
eumbens gladio mmd de ee «le de tepuhUea palam faeere»** 

Von den tinxihlig^n Stellen , in denen Ciito fionRt bei Seneca er- 

26 
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wilmt wird, weiae ich mir aof die IXagereti hin, di« ieh hier nicht 
anaaehreiben kann: de provident. 3, 9 — 12. — Epist. 94, 
6-8. 71, 15—17. W, 69— 7i, 104, M -33. 

Aach bei dem Rhetor Senoca kommt Ca^ hlufig ^nag vor, 

so dass man siolit, dass er bei diesen Redeübungen eine stoluiKle 
Rolle spielte; z. B. Coiitrov. IX. ]). 284. (= p. 443.) ed 13urs.: 
„jScrin« tortus Cntrmem furti consdum dixit: quid €tgiU», utrum plus 
creditts tovimntis an Catoni?** 

Ebenda excerpt controv. p. 405: „ FeiMntMl Cato 0M> 
iKiüe; quatntet an proscriplo Ueuerit mere quoä Uemt Catom «entfere.** 
Qnintil. XII» 7, 4: „Idgue — ab uiroque Caione fadum eH; 
quorwn alter appeUaius sapiens, alter nm ert^Utur ßdatet vix «db^ 
cul reliquerit hujus nominis loemn." 

Tacit. hist IV, 8: »^etmslanUa/brtiUidmßCabmibn^ 
atquaretitr Jtielvidius.'* 

Wir scliliessen endlieh unt dorn clmniktoristiöcLen Epigramm 
des ebenso frivolen als servilen Martialis i, 8, der auch in d«r 
Vorrede seinen Epigrammen auf die Geedhichle von €Sato*s Be- 
such der Floralien seine witage Kritik loandassen nieht TersiniBl: 
nQiKNl Tkraseae consummatique CatonU 

DogmaUi mc »equensi tahui ttf esse «siw, 
Pectore rw.c nudo strictos incurris in en«f«, 

Qiuyd feriüsf reliin . fr , Dediuw , facis. 
Nolo virum, Jari/i retlimit qui sd/if/ttinc famam} 
Uunc vahy laudari qui sine morle polest.** 

Zu III. Sapplio. 

Zu Seite SO« - 804. 

Zar Vergleichung gebe ich in Folgendom das S. 192 citirte und 
mehrftch benutzte Epitbalamion Theokrit's (XVIIl.] vollständig in 
einer deatschen NaehbÜdong, welche zugleidi die strophische Her- 
stelinng des ebenso liebliehen ab chai-akteristiaehsin G^ediohtes enthllt 
Dieser Versuch sdiliesst sich an mein letztes Progmnm (Sommer- 
semester 1858) an: „Carminwn Tlteocriteorutn in «InniAa« suas resH- 
tutarum spfcimm.^* Die Einleitung dieses Frogniinins gilt daher 
auch Itir das nachstehende Gedicht: 

War es zu Sparta dereinst, bei Menelaos dem Blonden, 
Dais ein JangfVau^nehor , H^'ssinthen im Haare, den Reigen 
Vor der bräutlichen Kammer, der ncucrrichtoten , tanzte, 
Zwölfe, die Ersten clor Stadt, von achtem lakonischem Soblagei 
Als er Helena freit«, die schünste der Tyndarostöchter, 6 
Und mSl Ihr sieh Tersehlou, der jüngere der SShne dee Atrent. 
Und nun sangen ' All' ohistimmig und schlugen den Boden 
Wechselnden Fu»&e6 im Tacf, und es schallte das Haus von dem 

BrauttSed: 



Digitized by Google 



— 407 — 



Str. I. «Wie denn bUl du so früh entschlununerl , trautester Bräut'gam ? 

Bist du denn gar »o echwcr auf den Beinen? (<ar 6o verbchlafen? 10 
Trankst du denn gar so viel, das« e» dich aufs Lager geworfen? 

Gegtuit. 1. Trieb es 6o früh dich zu Hett, so rausätest du füglich allein geh'n, 
Lassen das Mädchen mit Mädchen annoch bei der liebenden Mutter 
Spielen bis hoch in den Tag, [denn du bist gar kalt und gefühllos! 

Str. 2. Glücklicher Bräut'gam, dir flog ein günstiger Vogel ent^e^en, 

Als du zur Brautfahrt zogst,] denn übermorgen wie morgen i 
Und Jahr aus Jahr ein ist die Braut hier dein, Menelaos! 15 

Geyemtr. 2. Glücklicher Bräut'gam . dir nieste ein günstiger Gott meinen 8egen, 
Als du gen Sparla zogst, wie die anderen rürsten : gelingen 
Sollte (die Werbung dir, die den anderen Fürsten misslungen]! 

Sir. 3. Du nur von den Heroen hast Zeus den Kroniden zum Schwäher: 
Mit dir hat Zeus' Tochter diesclbige Decke getheilot; 
Schön , wie keiu Wuib sonst den achäischen Boden betreten. 20 
Trau'n , was Grosses gebiert sie, wofern das Gehörne ihr gleich wird! 

GeyeHstr. 3. AU* sind wir von einerlei Alter, die einerlei Rennbahn 
Laufen am Bad de." Eurotns gesalbt nach Weise der Männer, 
Viermal sechzig der Mädchen, die Blutho der weiblichen Jugend, — 
I Ohne Tadel ist keine , mit Helena s Schöne verglicben l S& 

Str. 4. Wie aufgehend der Mond lässt leuchten das glänzende Antlitz -4 
Unter den Sternen, wenn heiter die Nacht, wenn schweigen die Stürme,. 
So auch unter uns Mädchen die goldene Helena glänzte. 

Gegenstr. 4. Gleichwie die Saat ein Schmuck dem üppigen Acker emporsteigt, 
Wie die Cj-presse dem Garten, das Thesealerross an dem Wagen, 30 
So ist Helcna's rosige Schöne der Schmuck Lakcdämon's. 

Str. 5. Nie hat solche« Gespinnst ein' Andre in's Körbchen gehaspelt , 
Nie ein solches Geweb' ein' Andre am künstlichen Webstahl 
Fest mit dem Kamme gewirkt und vom mächtigen Baume geschnitten; 

Gegenstr. 6. Nie auch weiss ein' Andre die Saiten so mächtig zu schlagen , 35 
Wenn sie Artemis singt und Athenen mit mächtiger Kamplbrust, 
So wie Helena thut, den Blick voll jeglicher Anmuth. 

Str. 6. O du schSne, du liebliche Maid, schon bist du nun Hausfrau! 
Doeh wir woll'n In der Frühe zur Rennbahn [dort am Eurotas 
Und in den grünenden Wald] und über die blumigen Wiesen 
Wandeln, und woll'n uns Kränz^ allda, süssduftcndc , pflücken, 40 
.Vielmals deiner gedenkend, o Helena, t^äugendcn Lämmern 
Achnlich , so nach dem Euter des Mutterschafes verlangen. 

Geganttr. ß. Und wir werden zuerst dir den Kranz von niedrigem Steinklee 
Winden und unten am Stamme der schatt'gcn Platane dir hängen, 
Dir aus silberner Flasch' entnehmen das fliissigo Salböl 45 
Und es rings um den Fuss der schatt'gcn riatan<" dir träufeln; 
Auch ein' Inschrift wird in die Rinde geritzt, das» der Wand'rer * 
Weilt und Gab' ihr weiht: „Gieb Ehre dem Helenabauroe " . 

Str. 7. Heil dir, Braut, Heil, Bräutigam dir, des Erhabensten Eidam! 

Lato geb' euch , Lnto die Jugendemährerin reichen 60 
Kindersegen, und Kypris, die Göttin Kypris im Glcichmaass 
\4 r/Lieb' um Liebe, und Zeus, der Kronid' Zeus ewigen Reichthum, 
«Itf^Dass er Ton edoln Geschlechtern zu edcln Geschlechtem vorerb«! 

Oegetutr. 7. Schlaft und athmet das Eine dem Andern Lieb' und Verlangen 
In die Brust , und vergesst nur morgen nicht zu erwachen ; 65 
Denn wir kommen zurück in der Fnihe, sobald nur der erste 
Hahn den gefiederten Hals aus dem Nest vorstreckend gekräht hat. 
A Hymen , o Hymeniios , o gieb deinen Segen der Hochzeit ! " 
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V. 4. Da» gewoliuiicli*' vioyitfcriK't i^t « ntM iii<'«lfn faliüh. Has 
Brautgemach wurde nicht etwa blo»i» noii gemalt, sondern Überhaupt 
neu errichtet. S. oben 8. 195 und Teigl. P 86 SttlufiOto vioto, 
o 341 vipeQeifkg dafia, B 701 SofiOS f)(ittelr^g; und 

nuneutlich aiioh Tfaeokrit selbtt 97, 36 

KVXH£ f*oi 3alttfiugf vtvx^ig xoi dtifta Mail avlug; 
Tsdettofl ist Meineke*» nodftiWf aber noch etwas nillier komml 
v£ox/iia%M, was auch durch ^ 189 TO ff iyia nafiov an Wahr- 
«cbeinlichkeit gewinnt. 

V. 14 — 17. DaKS liier nothwendig eine Lücke anzimfliTnon i«t, 
Belbst wenn man die btrophischo ( 'ompobition nicht wollte gelten 
lassen, hegt niif der Hand. Zwnr den unpassend ernsten 8chlustt 
14 f. «/T€i — ude de» hjsttgen Neckens, was vorhergeht, wii-d die 
Gutmüthigkcit der conservativen ünkritik sich gern gefallen lassen. 
Schlinuner ist es sclion mit 16, wo dya&cs Ttg gleick bedenUidi 
ist, mag man mm dcr^V nack T, 96 Siifix^Sg^ fih '^^vt%es 
inejitagw oder ävd^Qumog nach if 546 avx ö^wr^rff ö fioi vlos 
ittintoot dazu suppliren. Kommt dazu, dass die Scholien gar 
cryo.V'c mit aiofvrq und inintttQfv mit iTifjl&cv erklären, 
einer gar so umschreiht: *Ovrw^, fpr^üir, ayad^o^ am ufr'm^ mMvng, 
Ott ig 27ic(fyrav d(fixov, tvS^u xai ä'tXni i^aav ^'(iHOih^; daher 
Ahrens geradezu uyai}ö^ tTiinta aiit^^o^itvi^t lot sciireibt, 
mit einer noch oomöglicheren Ellipse. Aber es scheint Tielmekr, 
dass Jena Paiapbraae noeh eisen dO r flig en Uebeneat ans denjenigen 
Scholien enDillt, irelcke einst den -roUstibidigen Text des Dichten 
erklXrlen. Ja, noch in den paar armseligen Glossen lu dem gtinh 
lieh anverstSndlichcn Verse 17 erkennen wu* ebenso eine solche 
Spur, wie in den Varianten. Dort haben die Handschriften fast 
alle vtUi^i was Ahrens nnd Fritzsche aufnahmoTi, obgleicli es 
in der gegenwärtigen Verbindung ganz unsinnig wt. Das gewöhn- 
liche onoi dagegen wird, wie wir sahen, von den Scholien aner- 
kannt EndUdi m ävvüoto am Schhtsse entbehrt des Objocts, waa 
Niemand mit Friiasebe dureh eine schlaue Ueberselsnng »damit d« 
es fertig briichleat^ verdeeken wird. Kühn» aber wentgrtens durch- 
gr^fend iUiderte Hermann: 

oXßte ydfiftQt aya&og tot. inintafftv iQXOftivut^ 9i6s 

ft^Cpog iv aftt^oiß K(im4Sa» Jta icai^^iV kS^tPf 
woran sich dann wieder Härtung anscMlrsst, indem er 16 mit 
Meineke ho^^pv yaftßgit ^eogTig, auf eigene Hand dagegen 17 
^'ncifnav, rr / f o n'i aXlni ffittmetg und 18 TffvS-fQov elJiBiv 
schrieb. Mit Hecht hat A[ e i n c k c diese höchst üontorte Verbindung 
des dvi'aaio mit dem ganzen Iblgenden Satze wieder aufgegeben 
und 17 einfach än€Q uiXloi dgiathg ovx dvCaavto emendirt. 
Und dannf weisen aoeb die orwiduten Olotien der Scholien: 
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äneQ txtiva. ('( oi n T?'^tg^ ov nh^(H)voi dr^lnvnjt. l)a*ib wir uns 
auf lückenhaftem Botlen befinden, steigt auch, daat» ein Codex nur 
(ägdvvc aif ein anderer gar nur wg dv hat, em dritter wieder tag 
wegläaat! 

Wenn wir alle dteee Indidea und Versudie iii*e Auge hamea 
und WM dasu Book des oben GL 903 ^) angeführten Bmehstikke» 
auH einem SapliluBchen Hymenaeos mit seiner eigentlittnilichc'ii Wie- 
derholung eriimcrn, so werden wir wolil Vmm mehr zweifeln , dum 
mit Best'itigiirff; aller dieser Anstösse zufrleicli dir f>tro|ihische Com- 
poHÜion heraustellen ist nnd die jetzigen Verse 12 — 17 einst voll- 
st iiulip; bei Thcokritos ungefähr so lauteten: 
amotQ* « Bvötiv finv antiöovia xa^' m(hxv ai iov txfyfjv tv 
natSa ^äv avv naiat (piloüTnQyt't nuna ftaiQt 
naladetv ig (ia!)-vv ÖQl^ooVt linti jtil^g otdt 

[ig vi'^iqav ot wro ^-J, inti xal trag xai ig dw 
xijg ttoi; tieng, JMtvÜMy na d wog cide. 
^ dvtiatQ. ß\ o^.ßte ya^ißge, ^tög %ig inimaQtv i(tx»fi^"i' 
ig XndgrraVf vnoi oiXXoi dgiatiegj otg dvikfaio 
[BQya ya/<oi;], Tan^QulD.m dQiatieg odu dfvaavTO. 
Nur die m Klammem eingeschlossenen Er^nzongen sind ihren 
Worten nadi mirieher, wShiend der Sinn nicht sweiMiaft ist. 
Hit dieser Henlelhiiig ist «nch die flhilge strophische Herstelliuig 
des Gedichtes so gut wie ToHendet 

V. 20 ist noch geotnar» als es von lleineke geschehen ^ oCtr 
'jiXtidda ydv vvfiq^a natti — j nadi fp 107 

vt'V ovx iOTt yvvrj xav* *A%auda yalav 
zn vcr^essnm. Tlirnl^ritn^; prhrleb ohne Zweifel: oVa '/ixoildic yr/v 
natett yvva ovdef.d' ükka. Die Varinnffn zeigen, dass yvvn 
zunächst aus Verseheu gleich nach ydv gesetsst und dann mit diesem 
SU ytuav verschmolzen wui'de. 

V. 25 ist die Vulgata %dv oi)d' uv zig ä^tiofiog gewiss ebenso 
sftnehwidrig, ab die bei*m ersten Anblicke so leichte Conjectnr ▼on 
Ahrens tSp oi Jdv ug äfimfiog doch unrichtig. Oer familiXre 
Sdrwur paast nicht in den emsthaften Preis des Th-uienXos. Hei- 
ne ke*8 tdtav o€ ufiWfiog ersdieint ohne Noth zn gewaltsam. 
Das Nächstliegende ist räv ov fidv rtg nftw/tiog. 

V. 26 f Dia beiden beiUos verdorbenen Verse lauten ohne 
Variante also: 

V/wg uniXXotaa xaijav diHfcuvf- rjonncnov 
TTorvta vC^ ätf Xfvxov taQ >oc avirtoQ. 

Hier, wie an vielen andern Stellen Theokrits, scheint man eine 
halb oder ganz verlöschte Stelle im Urcodoz ans den etwa noch 
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in*'lir odtT minder i'rkoiinbarfiii Buchsfabcn t'benbo wiUkiulieli. als 
toinulüs ergänzt 2U haben. Zweierlei btelit zunKchst fest, einmal, 
d&t» von den f&nt unzähligen Coujectiiren zum 1'heil der berühmte* 
steil Kritiker kUiM einzige zattsBig ist, sweitens, ätM ttberhaopt die 
Worte Mlbst, wie sie der Dichter Mhriebt mit einiger Walmebeiif 
lidikeit nicht hergestellt werden liönneii. Der Sinn der VetgMtfaiillg 
dagegen ist mit voller Sicheihett heimmufinden , sobald man nur 
den Zusammenhang in » Ange fasst tmd die entsprechenden Parallel- 
>tellt»n aufsncht. Das haben aber eben die Kritiker versäumt, und 
tlaniin sind sie auf falKcbe Fährten perntben. Der erste Irrtinim 
war, daö8 sie auch hier wie lu den cntapreciienden Versen 29 f. 
eine zweifadle oder gar eine dreifache Vergleichung finden oder 
vielmehr durch Conjectar hineinbriiigeit wdlten« So lelite HdeDA 
nach eimmder mit MorgemMe mid Frilhfing, oder mit Hoigemi^Hhe, 
Mond und Frühling verglichen werden ! Dartiber veigafls man f^imi* 
liehf da8s es »ich weder hier noch in den Gegcnversen von eäner 
Verglelcbnnp: der Helena an sich handelt, sondern dass sie zuerst 
in ihrem V'crliältnin.s zu ihren ,1 ugendget*]) i cl i n n e n , dann in ihrem 
VirliältniKS zu ihrer Vaterstadt duirb Verpleichnngen dargcbtellt 
wird. Das, und nicht die Einheit oder Meluheit der Vergloichimg, 
ist diis Wese-ntlicbe im Gegensätze der beiden Strophen. Bbendaram 
aber mitssen in dem ersten Tbole ehenso gut die Jagendgespielinnen, 
als in dem sweiten Thetle die Vaterstadt «neh m dar Veigleichimg 
ausdrücklich berücksichtigt werden, wie es aneh in beiden ScUost» 
Versen her\ orgehoben wird: 

28 wde xai a xqvata 'EXlra öia(f>aivet^ iv äfitv. 
31 (ads xai a (HidoxQOfs 'Ekhu AuuBdaifiOri n6aiioq. 
Wenden wir m» mit dieeer nehem Vonrassetumg am nnseni 

verderbten Versen, so ist es klar, dass in ihnen weder von der 
Morgenröthe. die aus der Nacht hervorbricht, noch viel weniger 
von dem Fiühlmgc, der nach dem Winter folgt, die sein 
liaixu. Den Mond dagegen liat man richtig erratben; nur dürfen 
die Sterne weht fehlen, welche er bei seinem Aufgange mit seinem 
schönen Antfitse verdunkelt, das Ja auch dem Ganjmedee der Pkir 
xiUa (s. S, 168} mit das Sehönste auC Eiden wsr; — gern XhnMek 
wie oben S. 205 *) im Fragmente der ßappho , welches vielleicht in 
einer ganz gleichen Vej^leichung stand. Dass eine solche nadl 
JÜtenn Muster im Sc-li\range war, lehren dis Stellen der i^päteren» 
voTi denen ich die auüführUcbste und fUr uns ottchste aus Quintus 1» 
37 ff. an die Spitze stelle: 

wg d*' c-i.' uv' ovQuvov (■iQi r iv rlurndm dl a aekijv^ 
aii^ioo^ dfiipiQaytrrog t nu vgrpio)v tQtdovnüiv, 
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gtuis äLulich Nonn. 41 , 2^)4 ff. 
'A(javnii-g fVotrrror öu/jyvQtv yhnng yjßr^g 
tif'Uc/.iint '/f?i('n<i,igy dntm lOT/^o^i; t^nounv, 
rftci('ioon<)ui^' /cnu'reaair, douv .tktov uOfQa xahintfi 
artif tkov^ ÜKiiyug uiaiti/uva« aekyjyi^ 
7ih^at(f(x)'jg. 

AU erste Grundlage diente diesen Schilderungen 0 555 f. 
ii>g d' in tv (ttumvt[i uotqu (pativtjv d/nq^i af ).f,vi^v 
(paivtt (((HTTof 7iiu , (he i' enXero vj^rfftog atd-ijo. 
Für die Golfiufi^keit der Ver|^leiehuog spricht am bessteu das be- 
kannte liorazijiche Od. 1 , 12 

— — Qjicat iuter omned' 
Jnlima ddiu, T«lut mltr ignm 
Huna mtnorft. 

Ist 80 dem Sinne nach dasjenig^e unzweifelhaft gefanden, was 
Thookritos hier schrieb, ho könuen andererseits seinf Worte ans 
dem fre<^enwÄrti^en Stniide der L eborliefening nicht licr^» stolit wer 
den^ weil sich mit Leichtigkeit ^■erHc]li<'dpnartige an sich jirleich 
richtige Fassungen darbieten, x^'ur ab ein Beispiel geben wir daher 
den grifidilnfaeii Text, dm HBMre Ueb«nelsaiig entspridit: 
Mt^vi} Sit' ^iXXoiüa italw diiqatve TtQOOionov 
siv SatQoig, ote vv§ Itvjta %HiJiütvo^ dvtvxog. 
Dazn konnte eine Variante exbtixen öt€ Xbvuov i'aQf indem 
man xu^wvog als Winter fasste und an eine heitere Frllblings- 
nacht dachte. 

V. 29. Dass hier nur von einem Korafelde die Rede sein 
konnte und dalier Ahrens nach Eichstädt aas den letzten Buchstaben 
des verdorbenen tif^yaXa mit Recht X^ov gemacht hat, musste man 
aus der genauen Bezeichnung fzteinf^ — aQoi Qijc entnehmen. Wenn 
auf einem „fetten Ackerboden'' auch mogliclierweise allerhand 
Bäume wachsen , so ist doch sein eigentlicher charakteristischer 
Schmuck die üppig auftehiessende Saat Und sehr wahrscheinlich 
hat das noch VeigQiiiB an nnseier Stelle gelesen, sls er Eclog. V, 
32 ff. schrieb: 

• Vitis ut arboi ibus decori e?t , ut viilhus uvae, 

ut grogibus tauri , »egeteM ut pinguibut arvit , 
tu 4«wt cmafl tik, 

Aber ftiyu X^ov wül nicht gefiülen: wXre überhaupt eiu Epitheton 
nWiiigj.so wliide man eher das gewdhnltehe ßa&v Ifw erwarten. 
0oeh gerade hier ist das einllidie lifn» voHkonnnen hinreichend. 
Audi mUssle man dann, um die kaum eu entbehrende Vergleidi»* 
paitikel zu gewinnen, etwa mit Härtung at^ enQfne. schreiben, 
während dvHhjatff schon durch 27 56 g^esichert ist. Es ist daher 
das Einfache inüi^if Iii f- X^ov avidQ(x(.i& gewiss auch das Richtige. 
V. 39. An der \ erl>indimg d^omn xut ig Iti^m'iu 
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q^vliia hat inaa nut Recht schon längst Anstose genommen. Daher 
teUog ftr dgofiov KhonBoiake dgvfiovt richtigtriieiMrdings Haupt 
dffiw vor. Qaas TerfeUt dagegen kt dffttaov, was schon Koppier- 
sius wollte nnd jüngst Fritesche mit der fgm impassenden Beräftm^ 
auf 15, 132 ä/ia dooot^ als etwas Neues vorgebracht hat. Aber 
überhaupt durfte der bekannte, auch oben 22 f. ausdrUckhch her- 
vorgehofiene Sgoftog hier nicht beseitigt worden. Richtiger sah 
daher Ahrcns, von der Bcobachtmip: der strophischen Composition 
ausgehend f hier eine Lücke, weuu er auch xum Theil nngliicklicb 
ergänzte : 

/ffti^i^ d' dfHHtov Tjiu [kui K v iniji ao ?.omt6v 

Es uiuby vielmehr etwa Folgendes dagestanden haben: 

j^fiü^ 6' is 6{iüfiOv jfOt xa l [Ei (iiu lao Xof TQOV 

Von ihrem gewöhnUchen Aufentbiüte am £arota8 ans woUen »\» 
WaU und Wiese besnchen, mn Zwei|^ sBd BlmneB sim KmiM 
tu pdflekea. VgL bssonden Enrip. Hippel 7S £ 

V. 4& I>ass JtaqtaTi fslsoli sei, haben die neoereii Henn** 

geber mit Ausnahme von Fritssohe — der in seiner sonst selir 

verdienstlichen Schuhiusgabe nur zu viel alten Schund Avieder «n 
Ehren zu bringen sucht — sHrnratücli Mncrkiinnt, ebenso, dass in 
dem Verderbniss etwas von öwqüv stecke. Denn Kchwerllch wird 
Jemand Haupt's Conjectur billigen, der »lu^jtyi:^, atßov «'« u. b. w. 
schreibt. Aber auch dtiootS ft' (^^ Ahrens) oder dw^^oioi (so 
etwas besser Mein eke}ii8St sieb nicht su der Inschrift sieben» da 
dieses Wort nicht den Anfang derselben bilden kann. Es wQiden 
sonst die Brantjungfern auch gar zu habsttcbtig sein und verlangen, 
der Wanderer solle mit Geschenken und Nichts Anderem den 
Helena -Baum ehren. In dieser Beziehung schrieb daher Härtung 
be»8er ay iifi^ dojQOtaif während ireilich fVv Anfanp-e de.^ 
Verses eine bare Unmöglichkeit ist: (his müböte fififjot^ diü{totoi 
lauten. Dass aber dt^'lifti^ nAuf Dorisch** so viel hcissen soll, wie 
uiayvob^ „lesen" , ghiube ich ebenso wenig als dieser Gslehrte. Audi 
hier deuten die handschrülGchen Lesarten auf einA scUeefat ergänzte 
Lücke hn Urcodex: MEIN JSkPHSTI^ was viefanehr so ausm> 
ßlUen ist: fteipag dia^üfj vi. Und ft^ptf wanigsleBB, niskt 
vtififj hat der »Scboliast grele^eu, welcher erkUfacte: inifieipfi 
avc^yvi/iauiv. Letztere.s ist luitürlich erklärender Beisatz des ScIm»- 
liaston, und ist daraus nicht etwa zu «clilie.ssen > dass e« urspriiii;^^ 
lieh fttivfi d(ii{i\aiftv tl gelautet hat. Aber nus solcher Erklärung 
mag dann auch die Glossirung von unH^n ^^"'^^^ amtypotJ^ ent- 
standen sein. 
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Zu IV. Sokrates und sein Volk. 

l) Zu Öeite 224 f. 

y<m ttlteren VenaclMn, dm BttUiael von äokratca' Vemrtheilan^ 

zu lösen, mögen hier mir zwei von Pinandor nnnbliängige erwähnt 
w^erdt'n, ihr do^ S. 227 citirten Bart höltimy Cap. ('>7 (Biester. Bil. V, 

S. tVJii i21| uiul der in i\oT Bibliothek der altcu Literatur 

und KuutiL Gotting. 17ÖG. htuck 1. S. i— 53. Stück 2. S. 1 60. 
Beide sind in ihrer Art gan* respeetebel, lo dass ihneu gegenüber 
die Abfertigung der Anklage bei t. Laaaulx (Des Sokralea Le- 
ben, Lehre und Tod. MOnchen 1867.) nicht ab ein Fortschritt, 
sondern als eine ächte «Umkehr" der WLssentchaft erscheint. Er 
weiss über die lD>tiTe der Aukkge 8. 71 f. nur Folgendes zu 
sagen: — „nnsp:o<»jiiinron ist Hie — von fanatischen Demokraten, 
die nach dem iSturae der dreissi«; Tymiinen die alte Demokratie 
wieder hensustellen versuchten, f' V ) Auch soll dabei die pcrsiiiiliehe 
liache eines seiner Ankläger iiiktge\s^irkt haben j weuig»teuä wiid 
glaubhaittg berichtet, der wollüstige Anytoa habe eine unreine Liebe 
an Alkibjaides gehegt, and es woder dkeem vexsiebeD, dass er ihn 
■orddEge wiesen, noch auch dem Sokiates, dass er den schönen 
gefesselt und für edlere Fi-euden gewoimon habe.'* Ich denke, diese 
Aeosserung des neuesten Darstellers ist der besste Beweis, dass 
meine Actenrcvision des alten Prozetü^es nichts l'eberflüBsiges ge- 
we«?( ?i ist. l'eberhaupt habe ich für uieiueu Zweck aub dem .Schrift- 
cheii kaum Etwas gelernt, wenn ich auch gern zugebe, dass e*» in 
der bekannten Weise doK Verfassers ganz hebenswUrdig und geist- 
voll geschrieben Ist Aber bei aller Bekanntschaft mit den Qnellen 
ftUt es an jeder eingreifenden Kritik, wie gleich die gllidrige An- 
nahme jener Klatschgescbiclite (vgl. 8. 282 f.) als MoHv der An- 
Idage nach etwa eiaem Vicrte^hrhuudert am bessten beweist: v^ 
8. 357 f. Und ebenso fehlt es an jeder gründlichen Detailkeimtniss 
und frisch lebendigen Ausckrtuimir der Athenischeii Geschichte über- 
hjin[it, ohne welche — wie ich durch meine Darstfllniiir l>ewiesen 
zu iuibeu glaube — unsere Katastropiio rein rniverstaiidiicii luL Die 
Hauptsache ist eben dem tiommen Verfasser die Parallele mit 
Chfiattts, welche von ihm am Schhuse S. 99 — 121 sehr ans* 
lUwIieh nnd bis in die Ueinslen Aensaerfichkeiten durchgeftihrt wird. 
Ich muss offen bekennen, dass mein S. 223 ausgesprochenes UrtlieU 
durch die liebevolle Ausf^nmg des Verfassers nicht alterirt worden 
ist, obgleich It h sie gerade wegen des totalen Gej^ensatzes zu meinem 
ganzen Wesen mit Vergnügen gelesen habe und sogar — cum 
^ano salis uatürUch — das Scldusswort dos Verfasscra gern und 
getrobt unterschreiben kann: „Ich uohme uanim keinen AnatauJ, 
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offen and mreniohülieh sn behnnptan, du» knine nnter tSlm all- 
tertamentlkhcn Penritelwbkeiten ein m> Tollalindigefl Vorbild Christi 
iat ik der Qrieehe Sokntes; und dass ebenso tmiveifelhaft das Beste 
der ebriaUkben Lebenslebre dem HellenlnnnB nngleicb nMber atefat 

•b dem Jadaismus.*' 

Schliesslich will u-h ttoch bemerken , tlass ich von allen den durch 
Forchhammer's Bucli Im rvorp^<^nifencn Streitschriften von Lim- 
btirp-Brou wer (Apologia Socrati.s contra Meliti redivivi cahicmiam. 
Grusmugeu 1Ö38.), Bendixen (Verinuthongen über die Tendenzen 
des rerohitioDHien Sokratea. Husum 1839. Hypothese Uber den 
tiefem Schrifisinn des revoluttonlren Sokntes. Altona 1839.), Hein- 
aina (Sokrates nach dem Crrade seiner Schuld. Ldpzig 1839.) ebenso 
wenig eine habe erhalten können , als die früheren Abliandlungen von 
Wiggers (Sokrates als Mensch» ak Büi^er und als Philosoph. ISll), 
Stallbnum feonjecturtp de rationibus qua> inter Socratem et ejus 
advei>ai in.s iiitrrcesserint, Lips. 1834.), Z im ni erm nnn (de neces- 
eitate , qua judices coacti fuerint capiti» djiuiuare Öacratem. Clana- 
thal 1835.), sowie die neueste von C. Fr. Hermann (de Bocratia 
neeuaatoribna. Gkatting. 1864). 

S) Zu Seite 233 - 262. 28i f. 

Es ist natürBeb hier nicht der Ort, die vielbeaproebene und 

namentlich früher so verschiedenartig beantwortete Frage ^} nach 
flen zwei Bearbeitun jre n fler M'olken und ibrem Vi-rliStltniss 
2u einander von Neiiejn einer vullstiindi^en Erörterun^-^ zu unter- 
werfen. Es ist dies iiucli iurcLaus nicht uöthig, da ich im We- 
sentlichen aut den Grundlagen fussc, welche theilweise nach dem 
Vorgänge Anderer (Gottfr. und C. Fr. Hennann, Beer, Kock) mein 
verehrter Freund, Herr Professor Teuf fei, festgestellt bat, auf dessen 
gründliche und scharfshmige Abbandbmgen (PbiloL Bd. VIT, S. 325 
— 363; Rhein. Mus. Bd. X, 8. 214 — 234; pnu^fat. ad Nub. 
Tcnbncr. 1856. p. 1 — 20) hiermit ein f^r allemal verwiesen wird. 
Im Anßchlu?Fp ;\n dieHelhon bcgnfipe ich mich, um meine Behand- 
lung der Wolken im l'exte zu reclit fertigen, in raogUchster Kürze 
mitzntheilcn , was sich mir nach iKngeren und m verschiedenen 
Zeiten wieder aufgenouimeuen Untersuchungen über den Zustand der 
gegenwürtigen Wolken und ihr Verhtltaiss m den ati%efllhiten ab 
Steher oder wahraebeinlieh festgestellt hat leb kann nieb dabei 
natürlich auf keine welÜSafige Beweislttmuig und Polemik einlassen; 
werde auch nicht einmal meine jedesmalige Abweichung oder Ueher> 
eir.stimmung mit Teuffiel und den ttbrigen VoigÜqgein besonders 
namhaft machen. 

Mit Recht ist man von der sechsten üypothesis ausgegangen, 



*) Die Literatur hierüber findet tich verseiobaet beiXeuff«! praefat. ad 
IVab. p. 4— 6. 
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welche offenbar mu beasler Quelle ttMomt Ich käse sie daher sn- 
oMchet folgen: 

Tovto tavzov itttt ft^iQtfi, SieüKSiktataL de int fif nov£, 
(og av St^ maSi(^r''^ca uh a^o tov noitjfsov n(f0^^r^-9-evtog, 
ovniti dt tovio di' tjv nm altlav noiijaavToe* »a&iiXov fiiv 
alt ax$d6v nttQn näv fti^ y^w^ftkni diOQd'utütg- %ä f^h yaQ 
m^ll»i%m, %a de naqanknlimah »olivtfj xd^u utai iv %fi twv 
nqoamtm duxlka)^ fiMßxrffiduarat. & de oXoax^QOvg tyg dia- 
ümmjg reTf XJyJff » toiavta uVTatvyxctvsi (gew. nur: a dk bX(h 
^X^Qf} {oXoaxfQfigcod. Venet) Tfjg diaaxfv^g toiavta ovra tervx'iitiv. 
Dindorf schrieb ta di öXoox^Q^^S u. s. w. , was Bfr^k Rnnahm, 
ahrr dflnn tntavra uvta als miHclit finschloss)' arrly.a }] TtvcQaßaoig 
Tov xoQ'>t' 7lft€tTiiai xal ctiov 6 dlxaing Xoyvg npcg rov aSinop 
lakti, Xtti teXtvidiov ÖJiov xaUzat diazqißi^ SuiXQafOvs, 

In dieser Hjpothesis ist ans also bezeugt, dass Aristophanes 
den Plan fasite, mrine durchgefallenen Wolken noch einmal «nf die 
Bttbne zti bring'fn und sie daher dem bestehenden Brauche gemä»« 
einer durciigreit'onden l'marbeitung zti uTitf^rwerfen. Indessen gab 
er diesen Plan später nul" — der liauptgmnd war wohl oben, daas 
eö gerade einem schöpferischen Geiste leichter wird, etwas Neues 
herrorsabringen als etwas Altes neu zu gestalten — , und so erstreckt 
nch dann die totale UmarbeltaDg {pkaax^Q^iS Suuntsvrf) nmr anf 
«nige aDerdings wichtige TlieQe des Sttteks — die Paiabase, das 
Auftreten der b^den Logeif und die Brandscene am Ende — , irttti^ 
rend es dagegen in Bezug auf Einselheiten fast überall (ax^Sop 
TtaQCf näv ftiQog) wcnigstons eine Revision (dtOQ^iooig) f'rfahren 
hat. Das Stück ist also nur zum Theil umgearbeitet {Sif Gx^i'autai 
tnl ^eQOvg), und in dieser unfertigen, unvollkommenen UcbUlt be- 
sitzen wir ßs. Ob es in dieser von dem Dichter selbst oder erst 
nach Semem Tode aus seinen Papieren herausgegeben worden ist, 
darüber m stietten ist nnnflts. Wichtiger ist dagegen die Wahr- 
MhmoDg, dass die uns vorliegende Bedsetioii offenbar in der Ab- 
ncht gemacht ist, die umgearbeiteten Theile mit möglichste fffhftfwng 
des Vorhandenen dem Stücke einzuverleiben, daher nur das sa be- 
seitigen, wan mit dem Nenon absdlut unverträglich war, dagegen 
Altes srlbst dann stehen zu lassen, winn daneben ( t was Neues da 
war, "witü eigentlich btatt dessen emgesetzt werden önllto. So 
begreifen wir denn auch, wie neben dieser im Einzelnen vorzüg- 
lieheren, nn Gänsen verfehlten Redactiou sich die erste wiricUdi 
aofgefiilute Bearbeitnug wenigstens bis auf die Zeiten der Alevu* 
driner eriudten hat Dass, wie Mher, so aneh jetit noch es Ge> 
lehrte giebt, welche die gegenwärtige Gestalt der Wolken — mit 
alleiniger Aisniahmc der unglücklichen Parabase — fär dne wohl- 
msammeahingeade, künstieriseb vollendete Coniposition halten, wild 
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Niemanden wundern, dei* da weis.K, welcher Wunder auch auf dem 
Felde conaervativer Philologie gläubige Kritik oder Tidmefar — 
mkritiMbor GUmUn fiüiig tat! 

Wir woUen nun »mttchst nach Anleltang der Hypothesia die 
g&nzUcli umgearbeiteten Thcile betrachten, dann auf diejetugea 
Stellen hinweisen, welclic iliutliclic Spuren der doppelten Recension 
enthalten , schliesslich den UntHrschif»fl zu cntwickolii versurltfu. 
welcher zwischon flrii niif^^'cluhrten und den projectirten , aber nicht 
vollendeten Wolken Statt fand. 

Dass die Parabasis 518 — 562 nicht in den ersten Wolken 
gestandeu haben kann, datttber tiiid aattiilieli Alle einig, und zum 
UcberfluBae ist noch ausdrnekfich im Scholien besangt: oi^x V t'f^V 
dt- intv cvdi TOü avTOv ftitQnv tv jalg NtfpiXmg nqnkms^ 
IDaas ue ferner von dem Dichter geschrieben wurde, als er noch 
ernstlich daran dachte die umgearbeiteten Wolken auf die Bühne 
5!u hring:en, zeij^t ihr Iiiltül* Alter ^j«' i^t noch nielit gehörig fiir 
da« V^rrlinlfniHS beider Kcdju tiont'ii aus]treb(mtet, was namentlich hii 
der sihwiengeu Stelle V. 623 hegt. Wir \volh»n uns dalier etwaa 
g#»nauer auf sie einlassen. Der Dichter beo:innt \'. 51Ö — 526. 

520 ol iif) vix7jaaif.d i' iyw xat ro/LtiQoifir^v (Jocjr.jV» 
o)g vfiag fiyovfievog elvat O^taiag of^ioi g 

ffQWir^Vf t/^i<oa* dvaytiü i/nüg, iiut^toxt ftoi 
tQyov nXeiawnv uvtxoiQOW in' uvSqwv qoQztvta/if 

%oig aoffolg^ tav ovvnt iyta %ui% in^fctyfiuTtvofir^v, 
Der Dichter will das Pobliknni, welehea natttrlich wt «inmi 
gewissen Misstniaen das dorchgeMene Stttck aafitehmen wird, ftar 
dasselbe gewinnen. Er beginnt auf das Wiikaamate damk, daan 

er hei dem, was jetzt ffir ihn das Höchste ist — „so gewiss ttSge 
ich den Preis erhalten!" — , versichert, nur die Ueben!enp:«npr vm 
dem Verstände und richtigen T^rtheile der Zuschauer einerseits, von 
der Tretflichkeit jener, der ersten unter Beine?i Komödien , anderer- 
seits habe ihn bestimmt dieselbe noch einmal denselben zu 
kosten zn geben, d. h. uocit eimual autliibron zu lassen, wenn 
nach damals sefai Sehmenenskind Ton plumpen OeseDen besiegt 
worden sei und er daher Fng nnd Becht habe, sich fiber das 
Pubtiknm zu bekkgen, mn dessen wiOen er überhaupt sich der 
konischen Kunst zugewendet habe. Dass ij^iota dfoyt^ i^fW^ 
jene Bedeutung haben und gleichbedeutend mit dvadidctffxetv 
müsse, hat Kock Hditi-r rjesehen, der ebrnso richtifr dip nnsinnige 
Vnlg:ata 7T(tWT0vg verworfen hat. welcher mit den gelehrten aber 
gänzlich verkehrten Verweisungen auf das Theater im Peirtteus, an 
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Afigtna oder Monst irpoiulwo nicht zu helfen i»t. Doreolbe nahm 
auch die Emendation Wekker's nQtuTt^i' n^^fy verbindet das Wort 
aber mit ctvayeCaai uad sagt: „Denn Arist. wollte vor allen andrm 
Vereucheii mit neuen Komödien sein veruuglücktes Stück zuerst 
wieder zur DarsteUung bringen." Wäi-e das richtig, &o Hesse sieb 
noch näher der Vwlgata jiQOßZijg schreiben: s. Alexis bei Meinckc 
Pragnu CSom. p. 735 ßovloftai vdonoi; as yevaat, und Anaxipp. 
ebopda p. 1118, 27 yticia- ee %fSv e^Qfjfthwp. Dann mnss aber 
an^nommen werden, der erste Theil der ParabasiB, etwa von 
688 — 544, sei unmittelbar nach dem Abfall der ersten Wolken 
gpscliriehen — da bokanntlicli Ari.stopliancs schon nn den Lenäen 
422 seine WcHpt-n brachte — , während dor zweite Theil wegen 
der Erwähnung des am gleichen Feste 420 antgetuhrfpn Marika« 
trühestens erst drei Jahre darnach geschrieben sebi kann, Das 
scheint mir denn doch bei dieser Parabasis, die sonst ganz aus 
Einem Gnsse ist, sehr nngknblieli. leh balte daher nQwt\v fest, 
veilMnde es aber mit wv ifiüv xtofn^duh* 
Der Dichter fthrt fort: 

d aw^QWV t$ xctf »enaTii'yotv uQiai ijuovowrt^, 
580 — ita^ivog yag it* ^v, novit ig/^v ma fioi ttHttv — 

i^id^r^xoy natg d* hiqa rig laßoCc* dvellero, 
i'limg d* ige^Qiyfests ytmmmg xaTiaidtvaait* 
ix TovTov fitn nuna naq" vfiiv yrwfirg eoi^ i')Qnta. 
vCy oiv'lJhxtQav xat' ixeivt-v ijd* i) xw/yyd/« 
535 ^ij^irovir' f^Uf ^ ^9 nov 'nitvxji ^satalg oi'utt aoq'utg* 

Die Art und Weise, in welcher Aristophancs hier auf se'm 
Erfftlingssttfck , die JanaXstg, sich beruft, hat etwas sehr Auf- 
f*n11fiKle«5 5^war der Sinn des Eingang«! ist ganz natürlich: „Seit- 
dem in» tu i-stes nnter fremdem Namen auf iV'j' Hülme gebrachtes 
Stück enier^cit» von den Richtern eine so ehren^ llf Meldung, an- 
dererseits von Euch eine so beiföllige Aufnahme getuaden hat, scit- 



•j Vgfi. das wichtige Scholion m 591 : ttttia de rinv nöy nqtnigfüV 
Nttptliäv* toit yoQt^^o A'AfW, ini int'itDv Ti'hrr^xt, »at yoQ 
EvnoXtg ftera ^avarov KUtavttgTW MaQtxav inoii^aev, ittu ft^v 
ftJff fttra fhararov KUumg tfalv^tui yfyQatfiuc: i6 dgafiOt ontw 
yt ttw MaQixü EtnoXtSog ftiftvt^tut, ?g «didox^J*; »«^' 'YntQ-^ 
ßoXov fura tcv hXiiijrog &dvuTor, tavta 6i tug Iri fftJiTPtf KXtMVog 
liyfrai. dt]Xov otv, öti xara no'/.Xoig tovg XQOVovg dauxtiaOB 
10 ÖQäfia, xai talta /nh r,v noXktf vaxeQov, iv olg Einfoiudos 
Iti^vt/iui xai ttiv lig 'Yni^ßolov xtafUfiiUwv^ nokXn^* 
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dem habe ich die sichorste Bürgnohaft Eiieror pitnn Einsicht.'* 
Immerhin ist es aber sclioii hier bem* i keuswerth, dass jenes £rat- 
lingsstück nicht mit seinem Titel genannt, sondern nach jenem be- 
kannten Gegensatze zwischen den beiden ungleichen Brüdern Tu- 
gendsftDi and Lflderlicli beieiclmet wird, wekher sieh nmeoilieb 
ia dem grofBea StreitgesprSeli des Letstera nil d«iD Paini «aBapnicli, 
van weldiem sieb noch einige Bruchstücke eriudten haben: s. Mei- 
neke p. 270 ff. Noch Tial anffiftDender ist aber das Fotgends. 
Jenes , Jnngfemkind* , was von fremder Hand aufgenommen, von 
der (^uust des PubÜtimiis aufgezogen worden, wird mit dem Aeschy- 
ÜBchen (Jrestes verglichen, zunäclist wohl, weil auch dieser aus 
dem väterlichen Hause entfernt, in der Irremde gross geworden und 
herangebildet worden ii>t, vorzugsweise aber darum, um die neue 
angearbeiteto Komödie all Elektra wn eharakteriftren, welche f^dok 
dieser kommt and sacht, ob sie ein ebenso etnriditsvones PnUleaBa 
fridet nnd in diesem Fidle die Locke des Bruders sehen und 
erkennen wird. Die Anspielung auf die bekannte Scene in AeschjT* 
los' Ohoephor. V, 168 IT. liegt auf der Hand; weniger klar aber 
ist der eigentliche Vergleichspunkt , und demgemäs."* sind auch die 
Krklärer im Unklaren. Am deutlichsten und bündigsten noch Kock: 
„Wie in des Aeachylos' Choephoreu Elektra an der Locke, die 
Orestes auf des Vaters Grab gelegt hat, den Bruder erkennt, so 
wird diese Komödie an dem BeiM, der ihr etwa la TheQ wird, 
ebenso gebildete Ztischaaer erkennen, wie die waren, die den Jai^- 
xah'jS ihre Gun^t i^clienkten." Dann würden also die Zuschauer 
mit dem Orestes, ihr Beifall mit dessen Locke verglichen, wfthrmd 
doch die nene Komödie als Elektra, also üh die Schwester — man 
denke! — der Zuschauer erschiene! Das ist nicht mir, wie Seeger 
nieinte, eine „etwas gesuchte und hinkende", son lf rii ladezu eme 
ganz absurde, eine uumügliciie Vergleichung. Aber selbst diesen 
ünsinn zugegeben, so ist es ganz unbegreiflich, dass damit der 
Dichter nnr auf d^ Bei&ll speealirte, welchen sein erstes Stflck 
gefunden, das ja belsanntlich nur den sweiten Ytm erhalten 
hatte, während er seitdem sowohl 426 mit den Admmem als 425 
mit den Bittem den ersten Preis davontrug. Gilt aber, ^-ie es 
nothwendig ist, die Vergleichung mit Orestes der Ersthngskomndte 
selbst, so i'^t Alles klar. Dann miiss der Locke, welche derselbe 
auf dem Oiubhiigel des Vaters niederlegt, ein Theil Jener KoraH- 
die entsprechen, welcher vorzugsweise der Emsicht und dem guten 
Gesehmaeke des PnbUcums gehuldigt und dämm dessen Beifitdl im 
hifcbsten Grade errangen hat, und indem Elektra, d. h. die nene 
WolkenkomUdie, des Broders Loeke au erkennen hofft, so mnsi 
sie nothweocUg denselben euisichts vollen Piiblicam aoeh ein neues 
Btllck darbringen, welches jenem so beifällig aufgenommenen Theile 
der ErstlingRkonlödic ehen«^n ähnlich ist . nl«? in Aeschylos' Tragödie 
die Locke JiUektra's der ihres Bruders. Jetat erst wird es idar, 
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warum Aristophanes bei der Empfehlung seiner neuen Bearbeitung 
dar Wolken an die alten Daetaleia, nicht an die daawisehen- 
Hegenden Aebarner und Ritter erinnerte. 

Fragen wir aber, welches nun das neue Stück der neaen Wol- 
kenkomödie ist, das nach dem Muster eines Theiles seiner Erstlings 
komödie gcnrboltet worden , ro «rieht darauf der letztem an sich, 
wie wir sahen, auffallendo Bczcic-liniin;: dnreh V. 529, verbunden 
mit der Notiz unserer HyjiotlH'sis über die zweite frUnzlich neuge- 
staltete Stelle der Umarbeitung die unzweideutigste und unzweifel- 
hafteste Antwort. Es war eben jener Gegensatz zwischen Bruder 
Tngendsam nnd Broder Lttderlich in den Dfttaleis, welcbe — 
gaas eigentfieb seine «Jungfernrede*^ wegen des besondem Bei- 
falls, den sie gefunden, AristoplianeB bei seiner Untarlteitung der 
Wolken dnrcb die Streitscene zwischen dem gerechten und dem 
ungerecliten Lo^os naehfreahmt hat. Und offenliar bezeiclmet 
der Dichter gerade diesen Theil als die oirrentliche Hliitlie seiner 
K('u^'( staltung und bestHtigt uns hO auf das Evidenteste die Richtig- 
keit des Berichts der Uypothesib. 

Dass aber diese ganae Scene V. 889 — 1104 gar nicht in die 
gegenwittige Gestali der Wolken hineinpasstf liegt auf der Hand. 
Nicht nur, dass yon diesen beiden wnnderliolifln Kissen weder 
vorher noch nachher auch nur mit Einem Worte die Rede ist, nicht 
muTf dass die Scene wie hineingeschneit kommt, um dann ebenso 
spurlos Avieder Jtn verschwinden, so stobt auch Alles, wafj sonst von 
der Lelirnietliode des Sokrnto.« vorher uud nachher vorgeführt wird, 
mit diosor Scene in einem ho schneidenden Widerspniche, dass. wenn 
sie Ulis besonders überlieiert würe, in deu Wolken aber an die 
Worte des Strepsiades V. 889 f. 

Q7iiüg d' txelviü zw Ityui /nad^rjaetai ^ 
TO» xQ(it lov f cWiff iarl, xal tov jjttova, 
gleich die Antwort des Sokrates V. 1111 

angeknüpft wäre, kein Mensch das Geringste vei-miBsen, kein Meuäcii 
anf den Gredanken konunen wfirde, Jene Seene hier eiosaftigen/da 
Xoyos dixaiog nnd SSmog n derselben etwas gans Anderes 
ist, als der Jiofos nQÜvtm tmd r/vnav in der Mahnung des Stre- 
psiades. Damit wird vielmehr auf das bekannte %op XofVfff 
XQtitTüi noiiXv hingedeutet, womit man am kürzesten und klarsten 
das praktisch - handgreifliche Ziel der sophistischen Kunst be- 
zeiclmete. *) Daher passt denn auch obige Antwort des Sokrates 
so ganz genau, dasä man nicht daran zweifeln kann, sie sei wirk- 
lieh ursprUngUch unmittelbar auf jene Mahnung erfolgt. 

Dagegen sehen V. 884 — 888 prilds so ans, als ob ne erst bei 



>; S. Aristot. Rbetor. U, «4, 11. Ck. Brat. 8, 80. Gell. N. A. Y, «,7. 
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der wMieMlieh«!! Notlucdactioii eingeflickt seien, im weU oder Abel 
die neu verfertigte Seene mit den beiden Xoyoi Iiier in das alte 
Stüek einsetzen za können. Auf die Scbwierigkotten mit der Pei^ 
Monenvertbeilung hat schon Beer S. 114 ff. anfinerksam gemacht 
und daher so vertbeilt: 

ng rudixa Xiyuiv dvaiQinH t«v X{>eiitom' , 
885 iav de ^ijf, ttiv yovv adixov Tidori rlx^U* 
SiiKP* ahbg ^ta^ijaetui nutj uiinlv %(hv Ao^iv. 

iyot tV dniao^ai. i^TPEW, tovio m fiiftvr^a', onfos 
Tinos natura in dixui ftvitJJytir diVTjOfnn. 

Darin ist ihm neuerdings Borgk gefolgt, der dann noch sowohl 
V. 884 als 885 einzeln mit Klammern eingeschlossen hat. wahrend 
(ticsc vielmehr gemeinsam alle liinf Vfrs<' umfassen sollten. Dass 
übrigens auch jene Personenänderung die Anstössc nicht hebt, bat 
Teuf fei Philol. 8. 335 fl'. luichgewiesen. 

Oana denselben Charakter, notlidiürftig den Zosammenhang der 
eingesetsten Kampfscene mit dem FdgendMi in vermittoh, tragen 
anch V. 110&-~1110. Daaa sie dränoeh nicht recht nach der 
Kampfscene passen wollen, hat neuerdings TenfT* ] * henda S. 333 ff. 
rich^ bemerkt, und es ist daher wahrscheinlich, dass 1107 — 1110 
schon der urspriinglichen Fassung angehörten tnul /wischen 881 nnd 
882 gestanden haben, wo »laini (^idaaxt >:n Anfange genau auf 
877 afultiy didaaxt zurückweisen und xölai^i ganz passend 
auf das unwillige Misstraueu des i^okratcs gegen den ungeschickten 
Sehtder 868 fl 87S fL sich beliehen würde. Dagegen 1105 und 
1106 gehören ncheriich emsig der SeUassredaetion und nicht, wie 
Tenffel wQl, anch der ersten Reeensien an, wo nnmttglieh anf 
877 — 881 die Frage des Sokiatea mit %i ^« eingeleitet werden 
keimte. 

Wenn hiernach aus dem Dichter selbst bewiesen werden kann, 
dass die Ilypothesis mit Recht nnsser der Paral>aM' die ganze Scene 
zwischen den Logoi der Umarbeitung zuschreibt, so wird sie wohl 
ebenfalls damit Kecht haben, dass sie dieselbe endlich auch auf den 
Brand von 8okrates' Wohngemach am Sehhiss sich emtreeken liest 
Sehen wir einmal an, ob wir nicht aocfa dafür eine Bestitigimg in 
der Pambase finden. Dieselbe führt V. 537 ff. also fort: 

610 oCd* ioxia^ tavg tpaXmu^ove, ovdi ird^ax' ^htvaevf 
ovd* ilcgSe dfdttg ix^^^** <^ ^ov lov flof. 
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Schon die nlteii l^hlclftrer halnm bicIi bekanntllc'li die EiSpf« xer> 

broc'hen, welch*' Ki-niiker und welche Komödien Aristophane« im Sinne 
gehabt haben .soll. Das Schlimine dabei war und ist aber nur, daaa 
Aristiiphainvs s(ll»<t alle die hiev geriigten Galleriewitze in seinen 
libi igf u Kumödieu wiederholt bejyanp^f n hat. In »einen fihrlj^en 
Koinöilit-u allein? Nein, sogar tljuihvciöc in den Wolken, wie nie 
noch jetzt vorliegen. Denn gleich auf den Mordbrand am Schlu&s 
lia»9t > bis auf 8 Wort V. 643, vgl. 1490: 

Und das lov tot> ßo(tv beben wir richtig wie am Schliuse 1493, 

. <> gleicli ah Eingang; dann 1170 in freudiger und lungekehil all 
Einleitung des Berichte Über die Prügel 1321 in schmc r/JiclK r Be- 
tonnnj?, also viermal, wenn man Amynias' fVJ ftf^ fiot 1259 nicht 
r«H;hnen \sil! Wie, wenn nun Arihtophunes viehnthr Hoine durch- 
gefallenen Wölken selbst hn Sinne lifitte *)V Er tnnpfieldt ja die 
neue Bearbeitung namentlich der Einsicht und dem guten Geschuiacke 
der Zuschauer; da lat es ja ganz in d«r Ordnung, dass dleaelbe 
gans owwfftüv — ein verstttudiges Spiel und von atlen jenen ge- 
meinen Posaen gereinigt ist Sehen wir einmal an: riditig, das 
igvd-(tdv naxi' ^"^^ i-^ Alte 734 in der Hand, nn i n]> er 1297 ff. 
den Ampiias mit der Peitsche {xivt^fO») oder mit einem l^ooke 
fortprügelt, wird wolil nnf eins hernnskommen; den Kordax endlich 
könnte er ebenso gut als Begleitung /.u .seinem Trinraphliedclicn 
1206 — 1214 getanzt haben, wie auch dem Wiicliter im Eingauge 
des Agamemnon bei'm Anblicke des Peuerzeicheitö der Jubel in die 
Beine köuunt So seheint ia. den gegenwärtigen Wolken lediglich 
nder Spott auf die Kahlkopfe** ohne Beleg an bleiben, Irre ich 
aber nicht, so war derselbe frfiher nach V. 146 f. etwas genatter 
angegeben und weiter ausgesponnen; kann man doeh den Fbhsprang 
nur dann mes-sen , wenn der terrninus a quo und der tennmua ad quem 
be>itinnnbar sind. Letzteres kann aber nur djinn geschehen, w^uu 
der l'loU von Cbaerephons Augenbraue auf Sokrates' Kahlkopf 
springt. 

') AnidrAdtlicfa wird das von dnen Scboli* 

nuunr^Ht» t«f zilei to! ÖQuftatog xcrio/im^i li^y dtat(ftß^v 
XttutQatovi; Mti Jim*; tüv tfihyauqm ).iyo\tas iov lor. In wie 

fern er aber über sieb selbst ?pc>tteu konnte, wird dann auf doppelte eiit- 
gegfngepetzte Weise bcaulwortci: /ti unsorem Scbolion gelioit wohl die Lö- 
sung am öoldiiöBe; noiH dt ut iu (.Uta AÖyov y ovioi dt dxuiijoi;, 
wUhreod einem Andern die dazwischenliegende — gewiss nur eine Verojutlmug 
enthaltende — Bemerkung angdiort: iv Jti tai» n^Kiifuia Nfqilaii; 
TOt'TO (d- h. den Brand) lUfloit^xe. Obgleich disM Mefauug »elb«i 
dam Wortlaute der seidiileB Hypothetle zu entsprecheii ichslat, halte idb sie 
doch flllr irrig. 

27 
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Das Bind also die Hauptstellen, welche Aristophanes nach 
Beiner eigenen ErklKnmg in der Parabasis diurcb die Umarbcitimp: 
neu zu gestaltoii {j;c(laclitt' und auch theilweise, wie wir saheu» neu 
geRtaltet hat. Er hat die^iü Aenderungeu für »u bedeutend gehalten, 
dabb er de«shalb in dem Schluase der Parabase 545 — 562 ün 
Gegenaatse sa £upoliti, Uermippo« und andern KcimilMm barvor- 
hebt, wie er nie das Pubfikim anftihre, indem er (miler verBehie' 
dmm Titeln) swei« und dreimal daaeelbe bringe 

jrandera immer (ako aoch jelat imter idem gleidien Varaeo der 
Wolken) neue dorehmn von einander geschiedene nnd ateta ge- 
«diente Sachen vorbringe: 

dX)^ aifi »atvag iSiag uaq^((Httv ao(piZofiui , 
ot;il^ ctJÜLfpMtmv a^tniag xai nnaag de^tdg. ') 
Dasa das nun wirklieb der Fall ist, hat schon Teuf fei a. 0. 
(vgl. seine praefatio p. 7 sq.) eingfeseljen und dem geniKs:> den 
Unterschied heiflcr Wolken schon theilweise richtig bestimmt. In 
d«n wirklich au%elührten er.sfeii Wolken war Sokratcs als ein 
abgeschmackter, wortklaubeuder Khetor und als ein atheistischer und 
abürtnkter Natnrpluloeoph aufgefas^t, welcher ebenso wie die So- 
phisten in marktschreierischer Weise die praktische Knnsf gericht- 
licher imd poFitischer Beredtsamkeit au fiben tmd au lehren vorgab 
(8, V. 99. 130. 239. 244. 430. 486 f. 872 £ 1143): tov ijttta 
Xoyov XQeltTCJ TtuiHV. Denn darin bin ich nicht mit Teuffol ein- 
verstanden, der alle Stellen, in rlcnci) rWp^c echt sophistische Phrase 
vorkommt. 112 ff. 1148 f. 8«2 — lediglich doBshalb der 
zweiten Recon-sion zuschreibt. Im Gegentheil, der Witz bentebt 
eben dann, dass der gute Strepsiades sich von dieser Phrase gleich- 
sam efaie leibhaflige Votstellnn^ macht; so didaaxt tov h€(>op tiHv 
üfSif liyoiy to> infih dnodtdovra 244 f. In der ä weiten Be- 
aibettnng dagegen sollte Sokratcs als der radicale Vertreter der 
ganzen neuen Bildung vorgeführt werden, welche gegen Alles Be- 
stehende in Relipion, Staat inid Sitte sich negativ und destructiv 
verhält. Hier wurden denn jener idyog xQeitTUiV und fjtriav, sicher- 
lich nach dein Vorbilde der wahrscheinlich km"2 vorher üft'entlich 
vorgetragtiu-n llerakh-s - l*arabel des Prodiii.oä, förmlich persouiti- 
drt imd als Xvyog öUaiog und ädtxog 2u Vertreten nnd Snehwalfceni 
der guten alten nnd der hftsen nenen Zeit. Die stritten dann mit 
einander nnd am die Seele des Fheidippidea, wie ich ea oben 8. 284 f. 
meinem Alkibiades m den Mund gelegt habe. Diese Streitseenei 
welche dem Dichter mit Becht ala der Gipfelpunkt seiner neuen 

') Vgl. ScUol. zu V. 54fi- Kixiioi xut avtt- dtvttfia ilOfjx^',} 
Vfics did(f:o(h>g. dinunot di (>'t .i,o)J.ui nutfUHoi dno twv ai^ftuy 
kiffi^tänav td ULiu nadytn d^fuftaia. 
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Bearbeitiiii}? «mflrieii, ist denn aucli MRatr der Pttrabase das einzige 
vollständig ausgearbeitete St&ck, whü noch vorhanden ist, und 
e9 iRt nichr MMlü-HclicinUeh, daas andere autigearbekete Stücke ver> 
loren g<;gaugi n sind. 

Dagegen u-ügt sonst das ^türk an luchreii'u Ortoi die Öpurcn 
der unlertigeu Ueberarbeitung , iu WidersprUcbeu wie in doppelter 
Behandlnng denelbeii ^uation. Wir woOeB in aUer Kfina die 
d»bni einachUgenden Stellen angeben. 

1) VieUeieht gehört gloiih dazu 108—118, weielie Vers« iieh 
rein herau<tsc)iä1(>ii , während nach I'heidippides* wogwerfender Cha- 
rakteristik der öokmtikor — 102— 104 ror^ ujxt^itivtaSf tovg 
avvnoS^ovs ~ auf Strt'psiadcs' Mahiiuug 105- -107, er solle 
Eint^ von ihnen werden, vortrefflich dei>sen Wcisjonnig 119 f. paast: 

oi'x UV iiidai^ti^v 'ov ya(i ar lÄuii^y idf-ly 
tnvg inTtfai; in d i u x t xru i o i' t o 

Waimu iu der Leberarbeitun^' Jeiu; \'ei4*«! eiuycbchobeu wmdt n, 
ist klar: es ist in der eigcnthüinlichiu AuflHb»uug8 weise die Vorbe- 
reitung zu dem sich später prinzipiell entwickelnden Begriff de» 
ädutog loyog. Bedeatsam sind die gleichen Anfinge od» fir — 

2) EntMbieden störend sind V. 195 — 199. Diuch dasEkkyklem 
ist das Innere der Studirhude sichtbar geworden, im Vordergrunde 
die Soliiiler in ihren wunderUchen Stellungen, im Hintergronde So* 
krateti im KtiHte liäugend. 

Wie kttuu nun der Schüler sagen : 

Zu wem spriclit er lias» ? Mau niunut au, zu den SchUlem, die an- 
geblich ans Neugierde herausgekommeu sind, und auf die »ich dann 
auch die Antwort des StrepstadeB besieht: 

avtoiai xoivwouf %t n^ay^atUl» ifiöv. 
Aber Mlbet diese Antwort ist ebenso ilthselhaft ris witdes. Wae 
soll denn das ftlr ein »eigeo GeeeUAdien* sein, was Stn^priades den 
Schllleni nur mf der Gasse ndtllirilsB kann und will? Und diese 
stumm heraoBtretenden Schüler, von denen sonst nirgends die Rede 
ist, schwächen sie nicht den Rindmck d^rjeni^ren . deren possirliche 
Stellungen so e^en heschneben worden sind r Endlich aber, was soll das 
heissen: ^if« jur/ xttyog /,fiiv hntjvxjit Sokrates hängt Ja nur etwa» 
weiter hinten iiu Korbe, ist also gegenwärtig: sobald er nur, wie 
später, benmterBieht, nfanml er sefaie Bdilller so gut wie den Stre- 
paiadee wabr. Jene Worte haben nor dann Sinn, wenn Bbkralee 
erst ds daankonunend beaetehnet wird. Alles das zeigt, daas diese 
5 Veno der frühem Aasgabe dieser Scene angehören , wMhrend in 
üner gegenwlrtigett Fssmuig «n 194 sieh StXl nnd 801 anfs Beste 
ansdüiesaen : 
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MAd» avtc^ xa^' avtov aoiQOvofAetv didaöxfrai, 

3) Fritzsche s;ih mit Recht, das» V. 423 — 426 unmittelbar 
nneh 411 stellen iiiiissen. Die Frage des Sokrntos, _ob er mu h keine 
muh ni Ootti T habe neben den Wolken", nmss sieh unmittelbar an 
Btrepsiades' Zustimmung zu der neuen Erkläntng <le8 Blitzes an- 
schliessen. Es ist «ber ferner kkr, dass 413^439 mit 437— 4$9 
parallel laqfiBn und eine aweifiiehe Bearbeitung desselben Stttekce 
entliAlten, welches beide mal mit der Bereitirilfigkeit des StrepsiA' 
des SU allen tn^glieben Strapaaen seUieest, daher man mit VerKn- 
cleruii<r Eines Wort an 422 ebenso passend, wie An 43d f. die 
felgenden Verse 44U fL ansetaten kann: 

— ovvtxa totttav intxalxevuv ntXQixoift av 
tovrl TO y sftov atüft' aiioiaiVt 

HOTt ffiv islüH jiaQtx*'»)* timiiiy, iTfov/i, Jit/zf/y u. s. w. 
Der ersten Bearbeitung gehörten wahrscheiniicb 412 — 422 nn^ da 
dieso Verse mit ihrer Aussicht auf ein haHes, enthaltsames Leben 
k Iii iSoknites mit (hu VerB])rechungeu de^ XtiyOi ddlXOg 1071 flf. 
im schärfbtea Widerepimhe stehen. 

4) Auch V. 478 — 49G scheinen beim ersten Anblick mit 
636 — 692 parallel zu geben; beide Scenen enthalten eine Art 
vorlüofigen Examens, eingeleitet durch die Aufforderung der Wolken 
476 f., und beide beginnen aucb richtig nut denselben Worten ay^ 

478 = 636. Besieht man aber diese beiden Scenen genauer, 
so erkennt mm?! dass sie nicht sowohl parallel laufen, Jils anf das 
Geurvueste und Kiip;ste zusammenp^ehören. Denn in ganz pädagogi- 
scher Weifio tlmt »Sokrates in der ersten einige Fragen nach den 
natürlichen Anlagen seines Schülerb {xäietni fwi üv litv auvtov 
tquTtot 478), die freilich zu eiuem ziemlich trostlosen Resultate 
fifliren (äi'0^(mfiog dftvc^g oivooi ual ßtigßaftog 492); in der 
swQÜen sucht er Qber die elementaren Vorkenntnisse sslnes 
Schülers {tl ßovlst n(MaTa vwi juav^avetVf tav ovn i^i^iix&tjs 
mntOT^ ovdh 636 f. und atoiQ ti tavd-* a ndvteg ^tOftev fiav^ 
^Vüt 693) sich zu vergewissern. Es sind das offenbar zwei Dinge 
so verwandter Natur, dass man nothwendig ilire X'erbintl uug zu einer 
einzigen Scene erwarten sollte: und in der i iiat 1 *ri( lit jetzt die erste 
uiit der AuÜordei'ung au Sti'epsiades iu die 6tudubiide einzutreten 
487 ff. ebenso beOsk «b, als die iweite mit den Flachen des Sddw* 
tau «bar die Dommbeit des alten fitodeBten 637 ff. möglichst an- 
go aahi aht eiageleitot wird. Ich sweUie daher nislit daran, daas daeae 
ietat so llbel auseinander gerissenen Scenen einst in dar snteo 
Bearbeitung uur Eine ausmachten : auf 478 — 496 folgte unmittel- 
bar 636 - -692. I^ngekehrt schliesst sich an 627 -- 634 mit einer 
sehr nahe liegendcu \ erschmelztuig von 635 ^ G94 
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1^K1\ uu oug vir Hota&vv »ata xaTaxktuii; — 

ST1\ ti ÖQiö; 

daa Folge ude 695 ff. an. 

5) Ueber die folgende Stolle V. 695 — 745 liat bcliou Teuttel 
a, 0. S. 335 ff. aiureiclieud gehandelt Und daw hier wcaigsCeiiB 
V. 723^730 mit 731^739 parallel laufen, mtä voUaelbatder 
aaghafteeke Kritiker angeben inÜMen, annal wenn er 73t Sokiatea* 
Eingangswort 

mit deeaen kor« vorbeigegangenen Frage ovtog, ti fUHBts; 
gleicht. Der armselige Anaweg, in 723 — 729 anSoIcratoH' Stelle 
einen Schüler zu setzen, wird wolil Xioinanden mehr befriedigen: 
ziun Uebcrfliiss mache ich noch aut" den Aufdruck lovg aTTOdTE — 
QT^Ttxog 728 und yvtifir^v uTioaiiQr^i: Qida 730 aufmerksam, 
worauf bich danu yvaififp^ dnoOTCQKTlMif v 747 bezieht, woraiijs 
nut Sicherbeit bervoi^^bt, daas an beiaen Stellen Sokrates gebprocben 
hat ^An 730 kknn sich unmittelbar 740 ff. anschliessen: 1^ vtf» 
naXvnrov 740 enthilt als beatimmten Befehl, was 727 

ot) fiaX9axiati\ ^ila mQiitttXimria 
als allgemeine Weiamig aasgesproehen worden war. 

Teuf fei verteilt 395 — 745 unter beide Beccnstonen auf fol- 
gende Weise: T. : 700 — 706. 731-730. Lflckc/743 ff. II.: 
696 — 699, 707 — 730, 740 — 745, 746 ff, 

Mit dieser Vcrflioiluiip: oinm-Ktmi li n !4;laub<'ji \iW mit unseren 
Vermuthnngeu noch einen Si hntt weiter fiehcu äu dürlVn. Anf ihn 
Grundantereehied der AuÜassung tles Öolviates in bi'id« ü Bearbci' 
tongen haben wir schon oben hingewiesen. Dtuau «cUlieäbt nkh euio 
weitere Bcmeiknng Tenffers, daM^in den ersten Welkei 6okii^ 
tea seibat den Untetricbt im Bedsn ertheilt, in den sw^ilen Phei^ 
dippid» Yon dam Xöyog aiatog durcfc seiaa siegreiekb IK8|ntatien 
die neue Bfldung empflüigt Nim haben wir schon in unserer Voih 
föluiing der Komödiä ü, 24b auf den Widersprueh ihrer gegen- 
wärtigen G«'Htalt liingewiesen , dass Btrcjislades zw^ar als oinfäliii^ 
und untauglich aui» der Lehre gejagt wird und damuf den Sohn an 
seiner StAtt brinj^t, der dann auch vom Vater alb der cigontliche 
Heiter uiul Heiland begrüi^t wird, d&ini aber nicht«» debto weniger 
nklit Eft senden der Vater die beiden €Hitabiger abfertigt Vm^ 
gekehrt soüte der Sohn die neu erwoihene Weidieift erst snr Frondis 
des Yate» an dsa GUtubigenit d«n Entsetzen dewelben an 
ilan selbst erproben. Das ist ein so sokvsiender Widerspruch, saa 
so grober und zugleich so leicht vermeidbarer Fehler der Compo- 
silion, dasa wir nicht begreifen, wie Aristophaues ihn bo^ehon kotmte* 

Die »Sache ist einfach die, dass in den ersten Wolken rheidippi- 
de« gar nicht zu bokiates gebracht, iioudeni \ou dem der sophibti- 
schon liiibolisteuwuisheit Uberdiei»beuden Strepbiades selbfit aowe^ 
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unterrichtet wurde , tun bin daiiu gegüii den über die Gläubiger 
Biegreichen Vater selbst in Anwendung zu bringeu. Und diese ur- 
aprOagliohe Anlage kann nun noch sehr deudich an swei SteOao 
mos den Wwten de« Pheidip^des heranslesen. Oder wie kann man 
m Strapaiades* Wmlen 1338 

fällus dvaadait>9 
daa Medium anden vetslehm, ala 7S8 In SokraW Werian: 

Hier erUMren die Heranegeber: «fdbi aliqttem nt diBcipolum iusti- 
UuBte,* nnd ftthren andere Stellen daittr an. Paast das nicht vor- 
trefflich auf den Vater, der sich seinen Jungen selbBt gezogen und 
unterrichtet kat? Und wie kann man an einen andern Lehrer, wie 

kann man an don in der g-anzcn S<onp nit-^t tronanntfii Sokratcs 
denken, wenn Pbeidippides mitten im Gespräche mit seinem Vater 
sagt 1401 ff.: 

i-^ti) yao ötE tih' inniuff zQv voiv uoroi tiqoohxov, 
WH S\ eTTfidfj f,i Ol ti'at roCciov tjutiahv «rrdff, 

olftat dfdcf|ftJ' (itg dixaiov tov 7tctri(>u xo/.d^ttvl 

Wir man an hcidm Stol1»M) mit i\f>T ErklKrang liilft und helfen 
mofls, um sie dem ^egeti o iirtigen Zusammenhange auzujisssen , ist 
bekannt. Aber Mimiand wird leugnen, dass diebolbcu in dieser 
Fassung unverändert aus der ersten Beaitieitang herübei^enommea 
aind und dort in gnns anderen» Sinne standen. 6a xeigt es siak 
denn auch ktor, daaa uns eine unftrtige, nnr nodidllrftig naeb den 
eken «ngalttkrten Gnmdsäuen z 1 1 sammen gekUtteite Bedaodop in 
der gegenwärtigen Gestalt der Wolken vorliegt. 

Versuchen wir es nun nm f^chliisse nach dem bisher Rfinerkten 
diese au analysireu und der einen wie der andern Bearlu ituuji; ihren 
Antheil zuzuweisen. Das Stück zertällt voa diesem buadpuukte 
aus iu drei T heile. 

Der erste omiksst V. 1 —477. Hier ist die Ueberarkeitung 
vollendet} Mliek hatCe sie aooh hier an wenigsten in than, wenn 
aask da und dort Manches tagesetst oder weggenomnen oder ge- 
lindert worden sein mag , was sich natfirlich im Einsehwn nidbt Alles 
nachweisen lässt. Als Stücke der ersten Bearbeitung, die eigentlich 
beseitigt werden sollten, aber von der Sf>hlussredaotion doch wieder 
eingesetzt oder belassen wurden, haben wir oben V. 19ö — 
412 — 422 bezeichnet 

Der aweite Theil begrt»ilt V. 478 -'12ia. Hier bind vor 
AOs» dieParabasis kn enge» ahBio 618 ->6M und das Epirrfasma 
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Ö7Ö — 594, sowie die Kampfscene zwischen don beiden Logoi 889 
— 1104 für sich vollendet und daiiir die mit ihnen unverträglichen 
SWek» der entflB Wolken beseitigt Dagegen ist die Hemtelhnig 
dei Zneammonliangef nieht vollendet, und die SeUussredactioii 
ImkI daher niehl «Dein andere Stficke der ersten Wolken stehen ge- 
bfMB, londeni auch den Zusammenhang zum Theil durch VeH[>in- 
dung ungehöriger Theile (wie des früheren Epirrhcma mit der späteren 
Parabafeis), zum Tlioil durch Einsetzen von Flickverson (namentlich 
884 — 888) niciit gar geschickt herzustellen versucht. Hiernach 
verhalten sich beide Keceosionen folgendermaiiisen zu einander: 

r. Bokrates stellt ein vorläufiges Examen über natürliche An- 
lagen mid Vorkenntnisie des Strepsiades an, nach dessen Beendig 
gmig deitdbe ■a%efi»dert wfard, m stiller Ifeditatioo sieh nieder- 
ml^en (478 — 496, 636 — 695). Dann folgte auf das an ihn 
gerichtete Chorliedchen (700—706) die alte Parabase, von welcher 
wir in der neuen BeÄrheitung wahrscheinlich noch die Strophe und 
Antistroplie (568 — 574, 596 — 606), sowie das Epirrhema 
in 606 — 626, ganz bicherlich aber das Antepirrhema in 1115 — 
1130 übrig haben. Das« letzteres unzweitclhafH den ersten Wolken 
angehört, hat idHni Tenffel tiMg aosgelUnt; es ist ihm aber 
das Aatc^ifihema der gegenwirtigen Parabase nach Inhalt, Foini 
und Ten so UinKeh, dass wir fast mit Sieheiheit es als das Eptr- 
rhemn der alten Parabase ansehen dfirfen , welches bei der HerOber- 
nalime in die neue Parahaae nur um einige Verse am Schlüsse er- 
weitert wurde, nm seinem neuen Gegenstfielie 575 — 594 nicht nur 
durch die V'erszahl , sondern auch durch die ErwUhnimg des Hyper- 
bolos gegeuüber dem Kleon zu enteprechen. Sehr leicht konnten 
nach 607 — 619 die drei Schlussverse ursprünglich so lauten: 
621 nokAuxis d' 7///ü/r dyniTow TÖiv O^fdiv artaaziav 
623 anivdcd^' vfutg xai yelad^' dv^' intariXlet &€a, 
626 xcna aehjvt^v vtg uyeiv XQ^, ßi(n: rag j'i/ntQag. 

V. 620 erscheint bolirt und i^-h dem Vorhergehend^ .»{ftmlirili 
mMg, und 628 fehlt im Bav. Nach geendeter i^m^jjm^.tB^ 
Sokrates wieder hetaas md da er sieht, dMs es bei 8^i a p m ia iä4S# 
dem Meditiren im Freien nicht gehen will , so nunmt er ihn zu wci- 
terem Unterricht mit herein (731—739, 497 — 509). Ee folgte dann 
ein zweites C Ii o r Ii e d , von welchem wahrscheinlich 510 — 517 nur 
den Anfang enthält, wie denn auch die nun folgende Scene fast 
ganz gestrichen ist. Sie muss etwa Nachstehendes enthalten haben : 
Strepsiades, mit der i^uen Advocatenweisheit gerüstet, kehrt trium- 
phiiend ans Soknto* Stadnfmde aorttck, hält seinem verwmiderteB 
Bohne Mne voillnfige Voriesong nnd geht dann, des Ai^^riffii seuMir 
Gllnbiger gewärtig, nut demselben in*s Hans, um bei einem guten 
PriihstUck die Belehrung fortaasetzen. Aus diesor Scene sdieint 
mit geringer Veränderung von 854 f. in die neue Bearb^tung 
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•0 vertraut mit der neiieii Weisheit, dtm man gar nicbt ciuBiebt, 
warum er fortgejagt wordeu ist und wanim Pheidippides statt seiner 
lernen soll. Die eingeschohciK n Verse — 842, iu d«'iK tt das 
von ihm verlanget, und Schhissversi' Ht)(l — 865, in lieiuu daa 
bei ihm durcLgcsetzt wird, bind abg»;biücht;u, kur^ und knapp, 
dass wir auc h hier viehnehr eine Nothredaction , als eine vollendete 
Umarbeitiuig erkeimeD. Statt V. 864 f. umg es arqprünglicli etwm 
«o §;elaiitet haben: 

xäteQa ye nolX' uv tv^vg in 6 y i^tov ftdS-ots. 

IL Nach d«m vorläuiigen, nur auf die Anlagen liob bwiebeo- 
den Examen nimmt Sokrntes den Alten mit hinein, worauf die 
Parabase folgt, die IVeilicb, wie schon bemerkt, trotz liirer for- 
melltni Vollendung ans bctcio^Mnen Tbeilen bestellt (478 —1)26). 
i>aiiu tritt Sokrates herau!», ducht (Iber seinen ungelehrigen Schider 
und hei&st ihn seinen Schemel mit herausbringen, um noch hn Freien 
einen letalen Venuch mit dem Erfolge seiner Meditation annutellen. 
Aber die Waimen laaeen dem Alten keine Rube, und als daher Sokratos 
wieder herauatritt, so kommt es %u keinem erbeblichen ResultaU;, 
90 dass er endlich (b n ergrauten Schüler fortjMirt, der sich dann 
auf «len Rath dw Wolken entschlicsst , seinen 8ohn an seiner Statt 
jsum Lernen zu schicken (627 — 634, 635 4" 6^4 (p. oben S. 424 f.), 
695 — 730, 740 — 8J3). Bis hieher mag die Ueberarheituug voll- 
endet gewesen sein. Dean die iulgeude Sceno — wie Stiepsiadcji 
»einen Sohn herumkriegt und dem Sokratee tibergiebt — trägt, 
vrie wir bereits sahen, noch nnverkennbar die Spuren der Unfertifj^ 
keit, da der Vater za klug und gescheut, der Solm dagegen au 
passiv und zu rasch ungestimmt ersdielnt. Immerhin verläuft sie 
in der oben S. 420 angegebenen Anordnung ganz leidlich: 814 
— 881. 1107 -1110, 88l> mid 883, IUI und 1112. 

Jetist sollt«' ofl'enbar nacb Entfernuu^ des Alten das eigentliche 
Mysterium der Sokratischen Erziehung und Jngendbildung vorge- 
ftihit werden, deren Gipfelpunkt nun eben der Streit zwischen 
den beiden Logoi ausmachte. Diesen hat daher auch der Dichter 
TollstMndig ausgearbeitet 889 — 1104: er ist aus Einem Gusse, 
Nichts zu viel, Nichts zu wenig. Aber hier kam die Arbeit in'i 
Stocken. Weder Einleitung noch Abschluss der herrlichen Sccne 
sind \ orhandcn ; in jener musste Pheidippides von Sokrates in das 
Verständniss der bcidm Wesen fiiiireftUnt und zu selbsttMfrener Ent- 
Scheidung zwischen ilincji imfgefordtrt werden, die dann ajii Sdilnsse 
nach «ler Disputation hätte Statt finden müssen. Ein Ohorgesang 
wttrde auch hier passend eingetreten sein, bevor dann Strepsiades 
wieder heraustrat, um seinen Sohn abzuholen und Jubelnd in*s Haus 
an führen (1131— ISl 8). Auch diese Scene Hast in Besag auf Vater 
und Sohn Nichts zu >vilnBchen übrig; dagegen kommt Sokmtes etwas 
kurz weg. Wenigstens, dass er ausdrücklich das Honorar, den 
Mehlsack, annahm, war zu erwarfrn Vm aber jenen ^f^^T1;r''l 
ersetaen und doch die in sich vollendete btrcitsceue eiosufügeu, bat 
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die JSclilussrt'daction die frülHif AittnalMTu'.stene au-? » iiimider geruben 
und iniH« lst der Flickverse B84 — und IU'5 und 6 jene Dkpu.* 
tatioii uutten iiiueiiigefugt. 

Der dritte Tfaeil gelit voo 1214 bis cum Schltiw. Hier hört 
die eigentliche Umarhoitinlg Auf, und wir haben noch im Wesent* 
licheii die erfste Bearbeitung , die nur hier und da einen Znsati mit 
Hiicksicbt auf «las Friilicre erhalten hat. So i»t ans derselben wahr- 
scbeinlicii ohn« alle Verändening die Sccne mit de n Gläubigern 
(1214 — 1.302) wenigstens mit don Anfanj^e dc^ darauf folgenden 
Chorliedos (13U3 — 1310), in welchem d<'r Alt«' in hfichst eigener 
Person acxftatjjg genannt wird. Der Sclilnss dagegen . der sioh auf 
den Sohn bezieht (1311 — 1320), ertjcheuit ebenso als ein Zuantz, 
wie manche Stellen der folgenden Scene: so 1326'— '1330 mit 
sichtlicher Besiehong auf 909 — 912, 1336 ond 37, 1437—1462» 
wo namentlich auch die Erwähnung der Hntter auffiKlIt, £e man 
doch nach der ganzen Anlage des Stückes und besondei-s nach 
1380 ff. alh längst todt anzunehmen sich gewöhnt bat. Die Mord- 
brandscene dagegen, die ziemlich abgrriss'n Jind kald abschnappt, 
scheint nicht verändert , höclusteiib gekürzt worden zu sein , wie denn 
offenbar wenigstens ein Chorlied am Schlüsse fehlt. Deim nach 
PUeidippides' Weigerung 1467 : 

kann in der ersten Bearbeitung gestanden haben: er konnte Sokra^ 
tea nnd C%acrophon so nennen, wenn sie auch nur mittelbar durch 
den Vater seine Lehrer gewraen waren. Allerdings hatte der Dichter 
einen andern Schluss im Sinne , vielleicht selion entworfen , als er 
die neue Parnbasis schrieb. Aber fertig wurde er nicht, und so 
blieb das Alte wenigateus theilweise stehen. 

a) Zu Ssfte M3<)- 

Henr Dr. Arnold Hng in Winterthnr, einer neiner ehemalig 
gen Zuhdrer, tbeOto mir acbon vor lingerer Zeit geapfichsweiie mit, 

da-ss er über die dem Xenoplion gewt^hnltch ziifr* ^<el»r!ebene Apo- 
logi ii eK Sokrates eine Untcrsucbm^ an^e^ellt und sich dadnrch 
von ihrer Vnäclithcit überzeugt habe Anf meinen Wiinscli hni vr 
die Gute gelinl»t. ol)gleicb sein«- ursprüugii< he AltliaiidlMUjLT ilnn nicht 
mehr zur Hand war, ditbdbc noch einmal anH seinen Papieren r.n- 
sanuneuzubti'llen. Da üie fiü* mich eine durchaus hinreichende Be- 
waiakraft hatte , so glanblA ich auch Andern einen Gefallen so thon, 
wenn ich yra emuskte, sie am Schinne dieaea Anhangs mit ab- 
dmcken zu lassen. Hoit Dr. Hog verstand Mi mit grtfester Be* 
reit Willigkeit dazu, und so mag denn nachstehende Abhandlung der 
Aufmerksamkeit meiner kritischen Leser bestens empfohlen sein, die 
'ich nur noch daran erinnern will, dass derselbe Verfasser bereits 
früher die rriorität des X e n n pli ontischen Gastmahls vor dem 
Pktonischcn in überzeugender Weise dargethan hat S. Philol. VII. 
Jahrg. 1862. S. 638—695. 
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DieUnächtheit der di in Xeiioplioii zugeschriebenen 

Apologie des Sokrates. 

Den Uftoptbeweig tHr die UnKdiäieit dieeer kletaen Selirift M^IO/fikn 
wir aus dem VeHiXltniss derselben sn den Menonibflien des Xenophon 

<*in«raeit8, nnd aus dem klar auigesprodienen Zwecke der Apologn 
uiidcrerboib. lUkatiatlteli i^t ein wesentlicher Theil derselben, die 
Erzählung des ilennogcncs über t>eine l'nterhaltuug mit SokratoK 
vor der Verurtheihing, § 2 — 9, an violon Stellen wörtlich, an an 
«lein fast wörtlich gleich, auch in den Alemorabilicn IV, 8, -4 — lU 
zu lesen. Wir stellen hier zu besKcior l^ebersicht die beiden Texte 
neben einander, wobei wir alli'älli|^e Abweichungen, sofern sie nicht 
bloss die Fom betreffen, doreh gesperrte Scbrift ontencheidMi: 
Hmbok. IV, 8b Apol. 

'ixxovintov i^xovüa »«^ avro». ftfiif iH^tfög ff 4** Avr^ xol i^^Yfttli 

yä^ rjdri MiXijrov yey^a/jfiivov av- mtfk «KihoB tOimSm livtM Mfi" 

töv rrjw Y^(p^p avröf axoiwp avTov rr ovo at> <f aiv f o ^ a t rrp neya- 

rtdyra uöXXov rj 3ie(fi J^q dix^i dta- Xrjy of^iav avxov i>; 6iav olq.. 

Xiypuivov '/eyetv avtf^, cjf axu- exeipog yäp ((prj of^ütr aiibv 

Xilv u fi axoXoyrjastaf xä^Ttttv (Ltukkav dtaXiyö/itwv ij nt^ 

Umt^au^t MO) 4 V« VMoka^ui 

jov di TO ftkv xfftütov sUitv Ov t6i>9kt6fik»*^jovdxo%ifivaa9m' 

ya^ doTui exM fovro fitXtteiv dta- Ov yäp doxa» ao$ dxokoytZadiH fit- 

ßeßiwnivai; i:tt\ di avtop ^(fito, Xfitöv dtaßeßtojxitai; ixel avttm 

ö.Tto»t*. iirrii'p auTöv ort oC>A^v cf'AJo tpia^ou. : tm oidiv ädtxov äia- 

XiHwr diuycy(vr^rat r} d i a <j /. o i iör yeyevrj/jKU :xuiföv. r^vTif^t voftljjt0 ft%X4* 

flivxdxi dixaiaxat i uad i*a, ttjv iivat xauuatrjv cctoXoyioi^, 
Mfätwmf 3i M Uama luü nSr dif- 

3. avtb^ di xaXtv tixtiir Oux 4. iMäk 41 anb» :raXtv X^yutr Oex 

«0 £«Mi^r«(. öu oi 'ÄSijv^m S$ua» o^q^ tä 'dSrjPolwf dtxaatij^ta^ 

atal xoXXovg uh' ^di; ntjdkv dSt' noXXuy.ig fiiv ovdip udrAovviac Xoytf 

xorvra*; Xöyto :t a^ay^d i vj e q cbre- xapax'9e»rtq dxt%M£tt>ay^ :ioXXdaitq 

xjtivav , soXi^v^öi dd^lto^irutq caS' di aäiicovvTaq r} i% toi- Xöyov 

Xvoavi oiTutiaavztq ^ ixt%a^ixmQ 

'Mk Jim, 9dM»'cMr, «I *JM wtA ftä 4im, ^dtm «Mf^ 
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Metnor. Apol. 
(htokoylof ijpotmcidtj rü datfiovtov, xiohtm ,uoi tö doujMWtov. 
f ^ t9«f> iemti ßikuov iHim ifßk i9u9fMOt6» Myil^üf , «I mtf *y 

UV Qvz£ ßiXtiov ovS' ijötof sfiov iitfiiüixivou ; oxiq yä^ ifdt- 

ifioi'ßißmxivat ; ä^iora fiiv yä^ ajovianv^ rjdnv oal»9 ftoi 

oliumt Ü^v rove aQtaraiMi/t»" aal dtxai»t äxa»fa top ßlov 

loßdvüvf wo» tif ßiXtiotovq ßtßivmtivntr iSar« ItfXVfiSc 

yiyvä9^a$t ^dtvttt Si vo»c ayüjttvof iftmvfdr tavwii tü' 

ftäXtataaiQiSaPOfiivovs, an ptanop nai tohg iftol ovyyt' 

sXrlovi ylyvovtai. 7, a äyat ypo/Mi'Pöv^ y$fVii9%OPttt{; M9fl 

fiiXQt toldt TOV XQO^'Ov y}o'9a- ißOV* 
V V u rj V i fxavx (p a V fx ß a i : o f X u 

aXXovg na^a^tm^mw ißavtöp 
oStm SiatMtiXtna 3f9^lifi«iV'^ 
tov yiyvoiaxmp- nai oi f»6PüP 
dytif dXkä *äl oi i/nol <plXot - 

of'Teag s x(*vr e q TT e Qt i /btov dta» ' ' . . , 

X tXova tf , oid lä T 6 cptXstp i fjiä , > ' 
Ttiai yug oi Tovq akXovf q)tXovy- 

iavtiip ^iXovff dXX4i ^töxi^ ' ' ' 

xal «(i^rol üp oforr«« i/iol ' " -^^H**' 

ovpÖPttg ßäXtsü tot yif p»9^u$, '^'-'^ 

•.«IM ßMÖaoftm uXHm uföpop, AI In xp^ß^mmM 9 

ToMf m^ayycatot^ taxan fo6 y^Q»^ ^xia^ 6ii* Ött wniyyttj tatau rä toi 

intxfXfioßm, x«) of)äi> xt xa) oexovetv /»^(»»f (AMOX4Xtia9tu^ xcü 6i>äv xt x«f" 

^Ttov, xai dl ft y 0 [ Ta<9 a t / ftpov Qov xal ihiorfiv r^aov ytfti Sva^- 

PiütifOP dxoßaivstv ytui utv krjafioiiaxiffov^ -v ' ■- ' ' ^ 
Mff6t§^OP ß tktit^P y tOlf* .♦.n»v'=''. i 'i.Mvv», -.»..r 

»•r x«lf«* yiypto^ai* dXX^ .«^» S4»>iu i..v> Nf^-uir 

t*^p taptd.ys ft^ ai90€iPOf»4p^ 

ftiv dßituTOi av tiij 6 ßloQ, ahSdMmjtm Xi<fa>y ytyp6/siPOQ 



aiadap6/n4POP di »wf omt dpdpttf wl xatafiifji<p9»ftat iftetvtop^ 
TS^f^p t* xol itfditrtt^ «v, «/x«f^« iyvi Irl 
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Von da au verfolgen beide Ei-Jtählungoii eine Zeit lang ihrcji 
Weg MlbfltotKiidig, nwlem die MemombOim § 9 and 10 den Gt^ 
danken von Sokratos dureiifiaifen iMsen, hm» eine tmgendito V«r' 
m-thcilung den Verurtkeüeliden zur Sehand«, ilmt eelbit 



Kuhnie gereichen wei-de (was die Apologie § 24 und 86 den 
Bokratc« vor (^cikht nach der Verurtheilung scltNlt sagen Iftsst)^; 
die Apologie hingegen Ixdont noch einmal, dass gerade jetzt zn 
sterben für den «okrate« besonders wünschenswerth sei. Die Ei- 
aKblung schliessen nie hierauf folgeudirmassen : 
Menior. 



10. iSchluKii) Totaita ftiv .t(>6; 



Apol. 

9. Ma Ji\ {i^teif avtöt, w Eftfto- 

xäpai uaXmv mal nafä $*mp 
na\ ««f* dpdf«»xüp^ lea) ^p 
iy<a dö^av ifiavrov, 
tavir^p dva<palvc>>v ßapvpv 

toii; d I /.ao r de: . afQt^aofjat rt- 
Xe vtäv /LtäXXor /; ai eXf r&i (>«* ^ 
rb^ijt' tri xpoautT<xn> xi^dä- 
vat xbv n oXv x^i^^ ßiov drxi 
ifavarüv. 

Von den Abweichungen, deren einzelne j^elir char?\kteri>titcli sind, 
werden wir nachher reden. Es handelt »ich hier zunächst darum, 
die Gleichheit resp. Ln»eibbt8täudigkeit der. einen oder der andern 
EnKhlong zn constatiren. Aber ntßbt nur die Enäklung des fier- 
mogenes, sondern auch noch viele andefe Stellen liest man in den 
McinorabUitti andei-swo. So ist die Sdbstverthcidigiing des Sokratee 
gegen die erste Anklage (des Meletos) ApoL % 11-13 dem Ge; 
danken, in Einzelnem auch der Form nach ganz dieselbe, die Xc- 
!!"|>!ion T, 1 — H \ on shIi hms trlcht. "Wir heben auch hier einzelne 
beftiueUjrt» übereiuüiiiiniK'udc bätze heraus: 

Meiiior. J, 1, 2: tij 1: xaXXdocti; Apol. 
iSavftaaa.. .) IIqiotov fäv ovv, äi; 11. 'AXX' syif, w a» toiro juv 
owi ivö/itii;£V o'vi 7 .Tcilff rofät^t sQiÜTOP datfidlg» MtXtjxov, oxt^ xoti 

fi^i 0imp fi yop tpop»^ ^Mok» Po/U^ a*ohs PCßi}!»' i»A Sioptu 
Xdttif füp olxoi * xoXkthuf di SiA fi /ms ip ttomUf io^ntif 
fiSp wotpttP tljf trcUta^ fiiomöi , xai i:tl xöjv dtfftnifitPP ß*»fti6p NOk ol 

äXXtH ol xapatvyxdfttPtMi iftifwv 

iccd «rrffV MiXijro^, t'rfovXercr. 

13. d)j.u u£i TOI v.al TO .T^ocidei'ou 
y{ xbv ßcvv TO fiikkov >uit i6 .Tpo- 
atjixait iii oi ßovXixou ^ xai xovxo^ 



I, 1, 3: od' oi'div /.ait'örttrov 



^uj ui^ .o i.y Google 



— 433 — 



Mii tA avfitpcffoi'ju toii ftavttvofti' 
r*MC, (iXXu tovg >9{oii J<« Tovtoav 
auru aijua/mr , xäxfü <>,• ovnog 
evöfti'^lf okk vi all' ikiünoi <f,U' 
aiv ti.i6 n rtüy u^tii^utp xcti riüi' 

fMV ^mtHuU 3(f<MfyQ^tVl tu fii¥ 

»Oittv. tü di nij .^otifVf Mi; toi' 
dutinnioi rt ttoot^ iiaitiovjoi' »a< totq 
alt' rtrii)uni t oi<i at im avfäcps^t, TOig 

iMiffli tiq «MC 6ß93ioy^u9if av- 

dlaj^dwc tpaivM^tu tifq tftftfoiatii ; 

iMtM ^ ai' uuffint^ux. ravta. fi 

wstv. 



Apol. 

U/wo» xai vo§H3Bf»9i9. eSU' ol /tlv 
CMwrcMl^ r< xai p^ua^ ttoik at'fttlö' 

x^oaijputivoPtaf ilpui, fy<o di rovro 
datuövtor xaXo», -xrti o'iiiut oiVw; 

tt(fu Xfytw tiüf toif ö^ftüif titan- 



ditii, x«l rot-r* ix*» ziy.in}(iiof nui 
yü(i uöv (pflmp iroXKo/i; dt) i^ayyüXui- 
iä To^ 8 top avftßopktvftata t vv- 

91JP. 



Ferner eriimert in Apol. $16 folgende Definition der Freiheit 
des Sokrates: xlva dl (sc. inUnws^i) avO^^üniat iXivl^e^iarit^Qv^ 

tg naif oi dtvos ol'tt ötüQU Otze fitat^ov dtx''fitu an ftiomor. I, 

Toig i)t }Mfißc(voyTag tifi; vfitXiag fii'Jxh]y "X(^ou7iiH)iaiag t-atnäiv 
a.itxuiti, dia TO dvayy.ulor auoJ^ tivui diuU- H}!}ai TiU{i mv 
UV käßoitv lOV fAlQi^QV. Leberliaupt ist in § ItJ — J9 Vielem gegen 
die zweite Anklage (von der Yeiflttbrung der Jugend) eutlialten, 
was wir, etwas aosfUhrlielier, auch in Mem. I, 3 finden. Man ver* 
gleiche Apol. § 18 mit Mem. I, 2, 1, welche beide Stellen dm 
Schildening der mMssigen Lebensweise des Sokrates enthalten, wonns 
gleich darauf der gleiche Scblnss g^gen di^ i^eite Anlüfige in hei-- 
den Schriften gesogen wird: . . / 



Ap«]» I 1«: 



'V 



. Hemor. I, 3, 8: 
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Von da an vcrfolgeu hvn\v Kiziihlun;r<'ii oint* Zeit laug ihren 
W% Melbfllitibidig, indem die MemombiUeu § 9 und 
danken von Sokniles durcbflifaren Uusen, dus eine imgenefale V«^ 
urthciluog den Venirtbeilettden snr Seluuide, Um len»! nur mm 

Rubnio gcrciclicn werde (was die Apologie § 2i md Ü6 den 
öokrates vor Gcriclit naclj der VerortlieUnng selbst sagen läatt}) 
die Apolo«,'!« hingegen betont noch einmal, dass gerade jetzt zu 
sterben für den Sokratcs besonders wffnscbonswerth sei. Die Er- 
zählung selilietwen «ie hierauf i'olgcndennaösen : 
Wemor. Apol. 
I«. (Schlutis) joiuira uiv .j^ö; 9. !Hu Jt\ u.iiü ai r- / , w £(i.«ö- 

*4pat HuXSv xal napä ^smp 

iyA 9c^ap lfx*> 9*^1 iftavtov, 
ravtijp dvaq>alvit>p ti fiü^vpm 

Toi^ Atyrif/Tnc. ai Qrjaouai r't- 
X( vxäf (jä).ko r /■ u. r ? > ; v ^ifttitf 

V ut TÖv xoXv j(,ti^m ßiov (xi'il 

^ 011 den Ahwüichungen, deren einzelne sehr cbai-akttTÜstibch bind, 
wt^rtlen wir naeliher reden. Es handelt sich hier zunäclist danim, 
die Gleichheit re»p. l useibätständigkeit der uiuen oder der andern 
Enählnng zn coiutatiren. Aber nicht nur die Enählung des Her^ 
mogenes, sondern auch noch viele andef« Stallen liest man in den 
Memorabilien anderswo. So ist die Selbatvertheidigong des Sokrate» 
gegen die erste Anklage (des Mcletos) ApoL % 11-13 dem Ge- 
danken, in Einz(dnem auch der Form nach ganz dieselbe, die Xe- 
nophou J, 1 — H von «ich aus gieht. Wir heben audi iiier einselne 
besonders übcrt iubtitiunende Sätze berau» : 

Memor. I. 1. 2: \: riolläon^ Apol. 
iiavfmoa...) Ufföttov ftlt oi-p, «v 11. .4X)i lyio, lo u^^Q^(;^ loiro tjiiv 



t»kp fähtot , MeAXdnt^ imk yi fU 4p ttOt xocml; idf fwfc 



Kol avto^ MiXr^roc. tf »'ßot'Xiro. 
I, 1, 3: od' oi<6h' y.airÖTfoov 13. dX'fu. uirioi y.a) xö .i(>o£i6it'ui 
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ww; dp¥ifim£ vidi oxmiAfraf iHi' 

MM «d av/u(pipoi ja toTq uavt»vOf»i' 
t>u<c, uXkü, Toij^ '9ioi>q diu Tovtittv 
at-TU orjuaivctv , ^dxeffog di orr<»»? 
ijou/^v*'- uXk vi _ufv :tX(iaToi c^a- 
aiv ('.7Ö tt rötv o^hit^Mf xiju rwf 
«xoj'rwrr«*» dMotf4M*oM not 

|H» ^«ofroiy ;rpCN^ycl^<M tu ftip 

304£tv. rä di Uff noiitpj an; xov 
datitoviov :tfiootjuaivovtoq' x«) totq 
ftlv rft'9otuvoie; avjio avvecpsQt, ro/<r 
de urj .ifti9o/.i£i'üt.i fitrcttfXc, 5. 
mtwot tiq «MC 6fi<Aoyi09tiP mv' 

dla^om ipafrta9m t«rc owova*» f 

H^mu if O.V datfiotipa tavta, (i 
X^Ote]f0^im¥ v:iö Seov tpouvö- 

Ferner eiiimert in Apol § 16 folgende Definition der Freiheit 
desSokratcs: %lva dt (sc» iiiloraa^f) avd^^onutv ilhv%>e^Uiniigov^ 

7ia{i oi ötiot; oi'it JwQU ooti ^uaf>ov öix*'H^^ Mom»>r. I, 
2, G. km'toi' d' (tTtexofifi'Hii ^vo/nt^ev ihvi^t()iui; intftt/Uloi^ut' 
toi^ i)t lufißdvnyzag i inUus fH'iSvv avdQanodiatäi; lattför 
i(.itxu?,ii , dta TO dvayxuluy at ioTs (hat dtall- fai^ai na(f to¥ 
UV idßouv i6v fiiüxf^oy. Ueberhaupt i&t iu § 1C-— Ji> Viele» gegen 
die zweite Anklage (von der Verfläirung der Jugeud] eutlialteu, 
was wir, etwas ausführlicher, aneh in Henu 1, 2 finden. Man ref 
gleiche Apol. § 18 mit Mem. I, 2, Ij welche beide Stellen die 
Schilderung der mässtgcu Lebensweise des Sokrates enthalten, woraus 
gleich darauf der gleiche ächluss gegen die «weite Anlüage in bei- 
den Schriften gesogen wurd: . . ' 

. 'Meoior. I, 2, 2: Apol. | ]9: 

?)" dtf^oditniop ax^uTtii; -t^ö^ tu öiuq >yit qhv ; Auitot i:iiardiitßa tt^v 

.',',»AVv.tf.<^ x^:v 0^^; § m»9>«m»^ mU««^ 



Apol. 

y^oofjttfxlvovrttq t'ivnt, fyu* di toitu 
t)(u tiüviov xa/o*, Aftt antut o'vrw^ 

r£(»tt kiytw rttfi' toi^ ufjt>iaiv ouuri- 



Mi; yr ntjv ov \f>fvdotiai xara rou 
Stni, -Aul roll liAutjptoi- xa) 

yuQ TtÖt' cpiXtav :r63iXotf dij i^w/ytiXa^- 
tüt rov 9*ov avfußovXirftata^ ov« 
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Unmittelbar hierauf folgt in der Apologie (§ 20 und 21) die 
Vertheidi^nntr geg6U die Anklagt», dass Sokratos die Jüngllnrjo lehre, 
ihre Eltern ^» riiigztischfttzenj man vergleiche damit dit Antwort auf 
dieselbe Anklagt' Meni. 1 , 2 , 49 — 53 (nur da*» sie in den Memo* 
rdt>ilien wieder gründlicher und ausHihrlicher wt); die beiden Ant- 
weitea Beben aieh aVer aveb inofeni ftbnlich, ab der Vonnirf in 
beiden Sobriften in einem gewitien Sinne mgegeben wird. Auch 
die EnriÜnnng dea PaUmedes (Apol. $ 26) kann ans Fiat Apol 
pb 41 B und ans Mem. IV, 9^ 33 oombinirt sein, man sehe auch 
noch die Augdriicke: Memor.: to^fov (nändich Paiamedes) yd(i dfj 
ndvteg vftvoCatv ojc ^tn antptav rfS-avt^^fHi; rno TOvhdvrfüFft^; 
dno)J.vtai ; Apol »^.: in ya(i xai viv noXv xalXiavg i' /iivot'S 
irfaQix^f^*^ (/IaÄa^7/d;^i;) Üdvaaiws lov adixwg uftoxtElvarjftg 
at)roK Sicher aber ist, dass folgende Stellen aaf Benutzung des 
einen Sehrifteteneta dorcih den andem bernhen: 

Itaaor. IV, 8, 10: Apol. 86: 

(uocb im aeipridl bH ll«nM|«M«) (vor d«n RiditWH) 

olda yÖQ äil fAtiffjvifi^aiaStU. fMH, oM* ^4 MOi ifuH fta^»ff^»tm 

ort tyui t^dlxT^aa ,uh' ovdira XMOit oxo r« rov intov-rrx; xcfi vrrh 

lioiii .louiv ixti^fujv ml johg (sie), ön ^xr^va uiy oidtra Jf*i- 
ifioi oord>r«c{. xor« ovde xotft^^tt^ov äxodtj^f«. 

Bndlieb äbnelt auch der SeUosa der Apologie § 34 dem Ge- 
danken nnd zum Theil der Form nach gami dem dnr Iferaorabilien 
cf. Apol: il di TtQ 1WV dQerijg i^ujiivtav — 0t>¥iyivito mitMem. 

IV, 8 11 ; Ol agn/ß' ^ffiißfvoi mnr^s ^ti xui vvv u. 8. w. An 
beuien Orten wird aui'getördert , den Sokrates mit andem Männern 
sm vergleichen. 

Wir gehen somit, dasn der Ilauptinhalt der Apologie sich bald 
mehr , bald weniger wOrtfich an die Hemorabilien resp. Anfang and 
Schlom denelb^n, anscbliegst. Es bleiben in dor That nur em paar 

Einselhciteu fibrig. die der Apologie allein gehören» von denen 
wieder die einen der Platonischen Aiwlogie entnommen sein können, 
wie z. B. § 23, vergl. Plat. Apol. p. 38 A, § 14 (dns delphische 
Orakel über Sokrateti), wHhrend andere aus andeni schrifllichen 
Quellen --t.unmen, vou deneu nach § 1 eine grössere Aioeald dem 
Veria&äcr vorgelegen haben mumi. Dahin gehört jedenfalls die Anekdote 
über den Sohn de« Anytos § 30, wobei immerhin bemerkenswert 
ist, daaa dieie Fropheaeinng dea Sokratet fast mü denselben Wor- 
ten eingeleitet wird, wie allgemeinere WdMagnng bei Flatot 
Plato Apol. C. 30: fo dl d^ ftma lovto inid-v^ü vfiiv XQK'^H^ 
d^mt <tf ttata^jfijiftoiianfüi ^ov xal ydq eifii ij6t^ ivratf&af h 
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md tarnen ApoL f SO: ilJUa /fimi, foHti aMv, api9t,Jti fih 

fo ftiXlovra' ßovXo^ai Sk xai iyuf %qiiija$tti^ü(d ti. Vielleicht 
li^ beulen Verfassern hier die gleiche Quelle zu Grunde. 

VorHn«<jo«etÄt nnn, Xenophon \v\hQ die vorlie^eiitle Apologie 
^escliricben , ho hloibt uns vemünfti-rr weise nur die Aimihmf. dass 
Hie vor d(Mi Meiiioi ahilien verlebst sei. Mag Xenoplioii imnier- 
liin sich auch noch andt^iwärtü stellenweise selbst abgeschrieben 
haben (»n deilBe an Ageiflaoft niid die Hetlenika), es IXsst sich 
deeh gewiis ntefat aiiiMlmieii, des« er eine ganse Sehrtft an« 
den sehoa vorhandenen Memorabilien ausgesogen und 
besonders herausgegeben habe: sa einem Zwecke, den er 
ohnehin so gnt in deu ^femorabilien ausftihren konnte und auch 
ausgeführt hat. Die Schrift wäre jedenfaUi nach den Memorabilien 
völlig überflüssig: gewesen. ' 

Kimmt mau aber an, Xenophon habe die Api^logie vor den Me- 
morabUien verfasst, so muss man sieh da« V erhaitniss der beiden 
Sdniften nngefUir fo]gend«finassen denken: Xenoph<»i habe unter 
den enten Eindiueke der Nachtidit vom Tode sefaies Lehrers seinem 
ganaen Schmerae und bittem Zorne tfber ^ üngereehfigkeiC der 
Verartheilung in einer klehMn Fhtgsehrift freien Lauf gelassen (Apo- 
logie), später aber in ndiigeror nnd tnohr objectiver iJtinimung, bei 
besserer Musne, .sich an eine ffrfiudlicho WiderletnniL' der Ankläffen 
und genaue Erzulilung dessen, wa« er iius dem flehen des Sokrates 
wnsste, gemacht (Memorabilien). Vergleichen wir aber damit den 
Zweck unserer Apologie , so veHieit auch diese Annahme allen Bo- 
den. Der ansgesproehene Zweek ist durchaus nicht etwa 
eine von Zorn gegen Ankliger und Riehter erfftllte Ver- 
tkeidignng des Sokrates, auch nicht einmal eine vollstin« 
dige Darstellung der Selbstvertheidi ng des SokrateS 
vor Gericht; man sehe besonders anch §22: igfnjd^t^ juey Sf^Xov 
Ott tovtotv n?.tiom irro zf avtnv xa? Tftjr nvva'/onfvoTjf fv qilatv 
«i)f^, akl' iyw ov % a navia t inel r i a tx t fj<i dixr^g iano i da- 
öTOf, (iX).^ fjQxmi fiOt di/waai, oii / io tuv af^ ie ^leoi d-fot^ 

inoiBitO» Mehr als diese SteHe brauchen wir in der Tfaat nicht, 
um an beweisen, dass die sogenannte Apologie des Sokrates weder 
den einen noeb den andern der angegebenen Zwecke verfolgte, der 

iJlein einen Xenophon, wenigstens in dieser Zeit, faxttc bewegen 
kr>nnen, die Feder Iriertiber zu ergreifen. Aber damit wir ja nicbt 
in*« geben, hat uns der Vertossor in § 1 positiv A?!!.'r'<j)'ben. 
seine Ab«iclit war: yfymtffavf itr-t- ovv nfQi toiTVi xai tüloi, xai 
nävreg ervxov ti]^ ^tkyalr^'/o\)iu^ autov' ii> xa) <J/'/.nv, 6it tt^ 
om oi''t(tt<; ^i>Ofjd'', t/^o iW^aioc^. all* vii i^öi^ tui xti^ i^ytno 
CiJfiifasf«^ ami wo& ßiw ^onnnw, roCto ov Saat^qxivtaar 
w&t€ i<qQoveon{fa aitov ^iptrat «?rai ^ fif/ab^yogla. uDie 
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«Andern schildern Übcrcinsiimmnnd seine fiByctXt^ifia ; aljer sie 
blieben nicht schürf i^t nug hon'or, welchen Zwock dieselbe hatte ; 
„Sokrateä wollte diarli st'hi stolzes Reden die leichter erzümoa, 
«weil er den Tod wuiisciite; dw» zn zeigen ibt uuu meine Aut gäbe. • 
Die« dei' deutUche biim der Worte; der Zweck der Schrii't ist 
alio kein anderer, als eine logische eder rhetorUeke £r> 
gänznng und Bericbtigtttig su den schon von Andern ge> 
gebenen Daretellungen der Selbstvertheidignng des So- 
k rat es. Und dieser Zweck ist mit newu«it«ein bis vom £ade 
darchgcführt. tCann man nun aber glauben, dass Xenophon seine 
schriftstellerischo Thätigkcit über seinen -/« liebten Lehrer mit solchen 
Wot-tcn . mit einer JScliritt von einem uiujicrhiti .«-o iiiitoru( - i ilncten 
Zweck erüffiiet babo? l'nd er sollte uicht genicikt iiabeu , diLS« 
wenn ur der fisyaXr^yoQia des Sokrates nur dieses Motiv, die 
fficbter au&abringen , damit sie ihn um so eher verardieHfeent anfeer- 
scMebe, er im Grunde eher eine Beehlftrtigiing der Biehtor ib des 
Sokratee seihet gebe? 

II. 

Ausser dem l iiistande aber, das« eine Schritt, <\'w einen so en;[,'eii 
und bescliränktcii Zweck an der Stirne trä;^t, sich in die übrige 
schriftfltellerischc Thätigkeit des Xeuophon über Sokraten nicht ein- 
reihen lässt, gibt ea noch viele einzelne Gründe, die gegen die 
Abfassnng dorch Xenophon im AUgemeinco, oder gegen die Ab- 
feseong in einer frühem Zeit, ?or den MemorRbilieB, im Besonden 
s|wechett. 

Sch<m oben erwHlmten wir, dass die 8eliMtvertheidigung des So- 
krates gep:cn die Anklage der Ettif?ihning neuer Giitter . der Ver- 
fülurinij; der Jünglinge, insbosoudere derei) Aufwiej^^ehiug ^'('gcn die 
£ltern, ganz derjenigen Vcitheidignn^ eiiti^pricht, di«- Xeuophon von 
sich aus in den MemorabiUen giebt. Würde ea nun nicht fast wie 
ein Plagiat an Solurates aiusehen, wenn Ximopliou, oh angeblicher 
Verfesser unseier Selirüt, gewuset hXtte, dass Soiuates afle dieee 
Widerlegungen selbst vor Gerkabt vorgebracht, und er «e in den 
Memor^Qien trotzdem durchweg sich .selh>t in den Mund legte? 

Dass unser Verfasser von der Zeit des EreigniMes ziemlich ent- 
femt ist (wir brauchen ihn desswfn-en doch nidit nll/ntief hinunter- 
zusetzen), verriith er selbst, wenn er § 1 von mciircrcn redet, die 
das Benelunen de> Sokrates vor Gericht zum Gegenstand einer Schritt 
gemacht hauen. Wenn er tcrner ebendaselbst hiuzuiiigt: „Daraus, 
dese AUe tfberemetimmend geschrieben haben, Seknles habe stok 
geredet, gebt Uar hervor, dass er wiridieh so gesprocfaeii*, so m%I 
er deutlicb, dass er sein Wissen Uber Sokrates and dessen 
Tod nicht ans mündlicher, sondern aus .schriftlicher Tra- 
dition geschöpft hat. Würde sieh wohl ein Xenophon so aus* 
drucken, der doch die Umstttnde seiner Venutheilung und seines 
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Todes vcm Freunden, die xugegen waren, aelWt IrfMe? So gerade 

von Hermogencs sagt cv im Anfang d«T oben gegebenen Erzählung: 
?Ji.(i) xai a *EQjnoyivovg tov 'Innovixov jjycovau -iFni ctvrov; 
wähn'iul der Yorfasspr der Apologie davon Nicbts verlauten l;i.sst, 
daBb er auä Heniiogeue»' eigenem Munde, dju; Gesprädi vemomuüii, 
WMMkiii flieh allgemein utfidrtlekt:'£^/io/ivi;&; e£ 7/ utQi avzoii 
TOMXvra; wir notiien uns das als eine btfeh^ eharakterisliaehe Ab- 
w<»ehnngf fa geradesa ala Zangni« dea Verfiuaeia, dan er diese 
dzählong einfiM^h au» den ihm vorlie^'-piKlen MenumbQicn entnahm. 
Einzig der Schluss § 34 könnte auf einen wirklichen Schüler des 
iSnkr;ite.s schliessen lanson : er ist aber «^n allgemein rhetorisch und 
Ew«Mdeiitig gehalten, dass das ft€f4n/ax^ai auch im Sinne geschicht- 
licher Eiinnerung genomnicu werden kann (auch wir „gedenken** 
des Sokrates). Olmeliin ist er, wie oben schon berührt worden, 
dem der HeiDOfabiUen nnr nachgemacht. — fiodBch swingfc naa auch 
die KoÜB über die EiflUliing der Weissagung betreffend den Sohn 
des Anytos § 31 , die Abfassungflieit ttnserer Schrift eist gersmne 
Zeit nach dem Tode des Sokrates au setzen. 

T^nsere Ansiclif ist also, kurz ausgedrückt, eliet;»': Der Vor« 
ffissor (Mitnahm das Meiste und Wiclitigste aus den Xe- 
nopiion tischen Meraorabilien, einif^es .'»n*^ der Platoni- 
schen Apologie, einiget» andere endlich au» andern sciiriit- 
lieben seitgenössischen Quellen, die wir niebt mehr 
kennen; das Torbandene Material aber ordnete und mo- 
difizirte er siemlicb bewnsst nach seinem Zwecke. 

Wir sagen ausdrttcUicb: er modifizirte auch Einiges nach seiner 
Tendenz. Ihm lag nur daran, die /.leYCth/yOQia des Sokmtes und 
das Motiv ZT! derselben, den Wunsch zu sterben, recht ■^rharf clnr- 
zustellen ; daher begegnete es ilun aueli, dass er diebt lbe steigerte, 
so viel er nur konnte. Es kann wenigstens nicht Zufall sein, dass 
je die stärksten Stellen hierüber gerade in den Memorabilien nicht 
w Ao mmen} und wenn ans im Anfange die aUzogrosse Uebereia> 
stmmnng mit dieser Schrift die Xenophontisehe Abfossimg aonilebBt 
Wrdäcbtig machte , so geben nns oin/.elne Abweichungen ftut ebenso 
starke Verdachtsgründe an die Hand. Von der verscbicdemcn Art, 
niit fh'v in den beiden Schritten die Erzählung des Hermo^'-eiu'H 
eui^t fuhrt wird, sjirachen wn- sebon. § 5 der Apologie wird die 
Behauptung, dass Sokrates am bessten und glücklichsten gelebt habe, 
nur folgendennassen begründet: „ich war mir bcwubst, dass 
ieh wilhrend meines ganaen Lebens heilig und gerecht 
gelebt, so dass ich mich seihst bewanderte nnd aneh 
die Andern in diese Bewunderung einstimmen sah.* So 
bestimmt Sokrates auch in den Memorabilien^) behauptete, dass 
IViemaad besser gelebt habe als er selbst, so deotbch giebt er aadi> 



Vgl. die Farall«I«tdleD in unserer ob%eu Zasammenstdlnog & 431. 
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bar die Biklärung , wie er das verstehe : ^ er habe mehr als alle 

andern gestrebt, so ^\it als uiöf^lich zu worden"; von 
einer absoluten U<'ili>ikoit in sfinom ganzen Tiibtni und mjü. luuer 
daraus bervorgehciuleu Seii)t.tbt'wuii(I('rung saj^t Sokrates bei Xeno- 
phou durchaus Nichts. Wir werdeu am daher aucli nicht tUubcheu, 
wenn wir Apol. g 9 den Venetc dü flolmtes, im er am SeUtute 
dee Gesfultelies dem HennogeneB mittheilt: Alle«, was GiHter mid 
Menschen ihm Herrliches verliehen, und die eigeie höbe Mräurag 
von sich selbst den Richtern vorztdcgen, am sie su reisen {ßagvwtv), 
damit sie ihn desto eher venuiheilten — als einen eigenen tenden- 
siösen Zusatz des Veifns^crs betrachten, da er steh im Texte der 
Mcmorabilien nicht findet. Dieselbe Tendenz spricht sich aucli 
anderswo eonseqwent aus: § 14: ays df/, tlxoiauit xai fiX)M, Lva 
l'ti fiükloi Ol ftovlofitvot vfiwi dmaiwat lut iftl tst tftj^oiHti 
VTio daiflövwv* § 34 : t^oi de ii rtQoaijxti vvv ftelw ^^fovtip and 
§ 36 : eilX' ovöi fiivroi, ort adlwog unoSvtlami^ äta «roiko lUin» 
^p^m^eav; entopreehend ist auch der SchlosiaatB § 32: XBtm^ttjg 
w iut vd fifyaliveiv kavrof iv rtp dmaatr-qU^ gt^vov inaj^ 
ftevog jnälXov xazaiptjipiaaa^ai hcvrov inoit^ae totg Siaaata^, 
Endlich können wir nii-lit urnliiii, auch die inebrfiicb erwüluito Pro- 
phezeiung über den ^^oliii des /Vuytos dahin zu rechnen; wenn uns 
auch diese Notiz zu nidividuell gefUrbt erscheint, als dai>ü wii- sie 
für erfunden betrachten kttnnten, und sie sich auf gkubwdnlige 
Quellen grfinden mag , in dieaer naaktm Formi in der aie hier ao^ 
tritt, kann sie den Charakter hoahafler, je fiut teuflischer Schade»' 
fireade nicht veriftognen. 

Es bleibt uns noch ttbrig, einige Discrepsnsen minder wichtiger 
Art 7M besprechen, in denen fler Text der MeTnörabilien vor dem 
der Apologie den Vorzug vi i licat. Doch werden wir nns hiiten, 
hier aul' jeden einzelnen xYiiadruck, d«'r etwa anders j^efärbt wäre, 
einzugehen i wir wiesen ohnehin, dubh der Boden Hulcher Eiuzol- 
heitsn dn glatter und schlüpfriger ist, so schlüpfrig, daas eins! 
Borne mann in langer, spitzfindiger Ahhaadlung von <Gesem Buden 
ans die Priorität der Apologie beweisen und sains Hypothese stütsea 
w<dlte, dass die firzlüdung des Hermogenes ami der (nach ihm ächten) 
Xcnophuntiiicben Apologie von einem Intcrpolator in den Schloss 
der Momora^ilif'n ( ingefügt worden sei. Wir können uns hier nicht 
mit emcr Widerleg luig dieser von allen Seiten angreii baren Hypo- 
these befassen ; ohnehin war , wenn wir uns recht erinnern , die 
Widerlegung dieser Einaelheiteii der Gegenstand des übrigens un- 
foUendelan Programma von Caspars: de apolugia Socntis Xenophenti 
aMwdieandiL — Von einer eigendiBmUehen Verlndamng in § 6 der 
Apologie (gegenüber Mem. lY, 8» 6) sprachen wti- oben; in der- 
seibeo Stelle scheint der Verfasser auch den hübschen Unterschied 
9!wiscben ßihiov (moralisch besser) und /'^Stov (glücklicher) ßtovv 
uicH 1« verstehea» obwohl er gans S»'m in den folgenden Woiteu. 
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dm Sokntes bei Xenophoo dureligeAlbrt iat; er Imaeht daher hier 
die AtUidrtteke synonym nud § 6 am ScUofise im Gegcnsats lu 

Xenophon nur den einen derselben. In eine ähnliche Kate^rie 
fällt schon § 3 (ParalleiäteUe Mem. IV, 8, 4) die Aoslassung der 
Wort(^ dtuaxomov ftfv rä te ^h.aia xal tcc udinta, d. Ii. der 
von Sükrates so betonten theoretischen Lntersuchung über this We- 
sen der ethischen Bc<;ri(fe. Ebenso seheint § 6 dem rein ]u-akti- 
echen Manne gleichgültig, daM Sokratea nach Xcnophoo (Mem. IV, 
8, 8) sagt: „wenn er ab Greia die Abnahme der Sinnea- und 
Geiatoflkiifte nicht merken würde, ao wXre das em ßU^^ dßUmos;* 
er lässt dies weg imd begnügt sich mit dem andern Falle: «wenn 
ich aber merkte, dass mein Werth sinke," — mit dem unpassenden 
Zusätze xa) xaraithittfo^uat ifnarrnv, den wir aUj das Geg;pnstück 
SU dem iaxv^g uyänfyng di^avtav desselben Verfassers § 5 er- 
kennen — ,wie kunnte ich dann noch augeuchm leben." An sswei 
Orten hingegen giebt er, wenn mau sich hier mi den Text ver- 
laasen kamt, U^e erlMntemde ZnBilse an den Worten dw Memo- 
rabilien: § 4 (Mem. IV, 8, 5) ^ in %ov l&fov obniattneg ^ 
iffiXaalTWg ditovr^s* ^obei man kaum den Unterschied dieaer 
awei ourch f en^;egengesetzten GUcder unter sich einsieht, abge> 
sehen davon, dass der Zusatz wenigstens nach der Lesart na- 
^X^^^^ ^'VV*^ jr!tnz iibf-rnüsttig ist, da diese Worte auf beide 
Haupttalie, tiie Venirüit ihutg \ ou Unschuldif^f n und die Freisprechung 
von Schuldigen, gleich gut passen — und § 2t> (Mero. IV, 8, 10), 
wo ein einfaches dei der HemorabOien in olda yuQ uti fia(ttvQfj'^ 
Wf^ulum voS mindestens ungeschickte, wo niefat geiradeeu nnr 
sinalge Weise paraphrasnrt wird in viw %i vov dfriorroff Jcoi vno 

Vonrtebendes mag hinreichen, um 2u beweisen, dass auch die 

einTieIncn Abweichungen sonst fibereinsliunrn'ndpr Stellen neben den 
oben augeliilirten nriindeu vm Zeiigniss abgeben iÜr die Unächtiiett 
der dem Xeuophou zugeschnebeuen Apologie. 

Wiaterthur. 

Dr. Arnold Hug. 



*) Wenn die neuern Heraut<geber aucti in der Apologie nct^ii%9iyT€S 

«chreibf'n , ist f?ns wohl nur durch den Text der MemorablUen Ter»nlR?et. 
>timmt nmn aber nn , dMs dem YerÜMser der Apologie bereita die talbcke 

Ifiicht , warum er , da xaqax^ivtlS WOUf das erste QUed psMt , sii 
dem obigen 2uMts beim iweiten Glied deh teiaalsssi sah. 
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ibL, ala ich Anfangs geglaubt hatte, sich hin zu £ade des Jahres 
lÜDgezogr^n hat, so lege kh den S. 5 erwihnten Aa&aüM «über 
Enripides* Hippolytoa^ yorUhifig ftr eine s weite Sammi^i^ ä]ui> 
ficher Arbeiten snrttd^;» deren Erscheinen von der Anfbehme eb- 
Uiiigt, welche diese erste finden wird. 

Die in der Rcctorat.srede S. 59 angekündigte Preisschrift hat 
ebenfalls in diesen Tagen unter (Vmi Titel „Leben des Cato von 
Utica n. s. w. Gekrönte l^eiätichrift von Ilcrm. Wartniann. 
Zürich, Orell Füssli & Comp.** die Presse verlassen. Sie «ei ala die 
Erstlingsarbeit eines tfichtigen und strebsamen jungen Mannes wohl- 
woUenäsr Aufiialime bestens empfohlen. 

24rieh, den 17. XhumUm 1868. 



b. 19, Z. 8 V. o. lies „Erlauchten" statt „Erleuchten** 
65^j streiche «a'^ vor »I^o''. 
81^), Z. 8 ▼. o. lies «feeiase" ststt «fiiiase^*' 
- 169^), Z. 2 V. o. lies »x^*^" »X^mn^^- 



- S15'>, Z. 6 V. 0. setse nach „trausvehere<< ein Konuna statt 



- 2468) lies „Ttp* statt ^to«. 

- 279^), Z. 7 V. o. lies „^ij," «itatt rfiiv''- 

- 279*), Z. 1 V. ü. lies ^tpvx^v^ «tatt ^ipvx/jv''' 

- 379^), Z. S V. o. lies ^vnolafißttvov%€S** statt jtixoXafißdviimi$** 

- 806, Z. 9 V. n. lies ,415« statt .416*'. 

- 357t) lies Jsoknt« statt ^lat« 

- 365*), Z. 8 V. o. lies „noXXaxov" statt „noUaxov\ 

- 3751), 2 V. o. lies „fjyriiwi" statt ,^«vat". 

- 379«), Z. 3 V. o. Ues „a^y«}»»* statt „«^e«»". 

- 397») k' 74 lies „de" statt „di". 

- 420, Z. 8 V. u. lies „axfi^iaa^" statt ,,o*iak^oi>'''' 

Ich benutze diese Gelegenheit, nm ein ganz sinnloses Versehen 
zu beriefatigen, welches in der QratiJaHonsechrift „Uber die Vögel 
des Aristophanes'* S. 98*)« Z. 19 y. o., an einem wieder vd- 
gegebenen Emendationsversuclie gehörig, bei dw nothwendigen 
Sehnclligkeit von Dmek und Correctur stehen geblieben ist. Es 
muss dort einfach „ovti/, tä di" statt „«vf-ij^y «d (gew. %u) di heissen. 



H. Koechly. 



Druckfehler. 




eines Punktes. 
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